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XXy.  Bandes  erstes  Stück  1828. 

Die  N«  A«  GJ  tt.  ;St»  BpKettieriden  ersclteinen  in  einzelnett 
Stacken  von  i^bis  2Bocen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
*o  es  nöthi|p-i5l;,  mit  Ka]4irern  und,  Charten  veJ^sehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bai]^e5  von  ifi  Stücken  oder  28  his  30  Bogen, 
mit  Haupttitel  und  Register,  ist  3  Rthlr.  Säch^.  oder  5  Fl.  24  Kt 
Rhein,  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen 
andPostäjnterDeutschland's,  so  wie  des  Auaflandes  zu  beziehen. 
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ABHANDLUNGEN. 

Bemerkungen  über  die  Tatarischen    Stämme 
und  Geographie  von  Ushek^  T^urkistan^ 

(Vom  Hrn.  Prof«  Hoffmann  in  Jsnk.)    . 

Unter  diesem  Titel  hat  vor  nicht  langer  Zeit 
der  gelehrte  Engländer  William  Erskine  eine  viel» 
fach  interessante  Abhaudlung^  bekannt  gemacht* 
Sie  bildet  den  ersten  Abschnitt  seiner  Einleitung 
zu  den  Rtemoirs  of  Zehir-  Eddin  Muhammed  Ba* 
her^  Emperor  of  Hindustan.  Lond.  1826  gr.  4, 
welche  er  in  einer  zum  Theil  von  ihm  selbst, 
zum  Theil  aber  von  dem  verstorbenen,  höchst  aus« 
gezeichneten  Gelehrten  John  Leyden  gefertigten 
Englischen  Uebersetzung  bekannt  gemacht  hat. 
Er  wollte  in  dieser  Einleitung  den  Leser  in  Stand 
setzen,  ^etn  Selbstbiographen  in  dem  Gemälde  sei* 
ner  Tfaaten  mit  leichter  Mühe  zu  folgen,  da  na« 
N.  A.  O.  E^  XXV.  Bds.  i,  $t.  1 


2  Ahhandlulkgem 

tfirlioh  ohne  Kenntnifs  des  Schauplätze«,  .  wo 
Begebenheiten  sich  ereignen,  die  Erzählung  an  In- 
teresse verliert  und  Vieles,  wenn  auch  nicht  gera- 
de völlig  dunkel  bleibt,  doch  wenigstens  nicht 
recht  zur  Anschauung  kömmt.  Das  Land,  'mit 
dessen  Schilderung  Erskine  es  zu  thun  hat,  ist 
uns  bekanntlich  noch  keinesweges  vollkommen  er- 
schlossen; wichtige  Beiträge  sind  durch  neuere  Rei- 
sebeschreibungen gewonnen,  aber  jede  Gabe,  wel- 
che uns  dafür  geboten  wird,  müssen  wir  sehr  will- 
kommen heifsen,  besonders,  wenn  sie  aus  der  Fe« 
der  eines  Maimes  fliefst,  dem  mehr  als  gewöhn- 
liche Hülfsmittel  zu  Gebote  stehen,  und  der  in 
sich  den  wirklichen  Beruf  fühlt,  die y Forschungen 
weiter  zu  führen  und  zu  begründen«  wie  diefs 
bei'm  Verf.  der  nachfolgenden  Abhandlung  in  ei- 
nem vorzüglichen  Grade  der  Fall  ist«  Wir  geben 
diese  unverändert,  höchstens  sind  einige  Ausdrucke 
und  Wendungen,  wodurch  Erskine  sie  als  Einlei- 
tung zu  Baber^s  Denkwürdigkeiten  bezeichnete, 
mit  solchen  vertauscht,  welche  hier,  wo  diese  Bch 
merkungen  nicht  in  jener  Verbindung  sich  finden, 
piLssender  und  zweckmälsiger  schienen« 

Der  Kaiser  Bäber^  welcher  dem  Erskine  zu 
seiner  Arbeit  Veranlassung  gab,  ist  bekannt  als 
Stifter  der  Baburiden;  einer  merkwürdigen  Dyna- 
stie, welche  sich  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  erhal- 
ten hat«  Schon  d* Herbelot  in  seiner  Bibliothkque 
Orientale  hat  unter  dem  Art.  Bäbur  nur  einige 
Haüptmomente  seiner  Geschichte  kurz  angedeutet; 
viel  genauer  und  ausführlicher  aber  Kosegarten  in 
der  Allgem*  Encycl«  der  Wissenschaften  und  Künste 
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berausgegeben  von  Er  seh  u^d  Gruber  7  ,Bd.  S» 
18  £E»  Möge  denn  nur  das  herrliche  Denkmal  des 
groben  Helden/  *in  der  Deutschen  Uebertcagung, 
deren  Vollendung  man  ilächstens  entgegensehen 
darf  (Leipz»  b.  Hartmann)  ^  mit  der  S<Hrgfalt  be* 
handelt  werden,  deren  es  sich  unter  LeyderCa  und 
Erskine*s  Händen  unbedenklich  zu  erfreuen  gehabt 
hat.  Eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten .  Er- 
gebnisse für  Geographie  und  Ethnographie,  welche 
diese  Memoiren  enthalten,  sollen  demnächst  in 
den  Ephemeriden  mitgetheilt  werden. 

Bei  orientalischen  Wörtern  und  Namen  bin 
ich  überall  dem  Grundsatz  treu  geblieben,  siemög- 
liebst  genaii  nach  unsrer  Deutschen  Aussprache 
wiederzugeben,  unbekümmert  darum,  wie  Aus- 
länder und  ihnen  sich  anschlidfsende  Landsleute 
solche  auch  schreiben  mögen.  Nur  de^,  wo  ein 
Mal  eine  geographische  Bezeichnung  nach  Engli- 
scher Schreibung  bei  •  uns  Bürgerrecht  erhdlte|n  hat, 
glaube  ich  von  diesem  Grundsatze  abweichen  zu 
müssen.  Den  Namen  Turjfen  für  den  ganzen  Völ» 
kerstamm  halte  sc^on  Erskine  gewählt»  um  die  so- 
genannten Ti^rkenf  oder  wie  man  richljiger  sagen 
seilte,  die  Osmanen  nicht  damit  zu  verwechseln; 
ich  glaube  ihn  um  so  eher  beibehalten  zumüssen, 
da  er  nach  morgenländischet  PWiunciation  auch 
richtiger  ist,  als  Türken. 

Die  Anmerkungen  unter  dem  Texte  sind  mei- 
stentheils  von  Erskine \  was  von  m^r  etwa  hinzu« 
gefügt  worden,  ist  durch  Beizeichnung  meines  Na« 
mens  sorgfaltig  davon  geschieden.  Einige  Gitate 
sind  indefs  ohne  Weiteres  näher  bestimmt  worden» 

D«  A.  G.  Hoffmann* 
1  ♦ 


4  '  'Abhandlungen. 

Der  Kaiser  Bah  er  stammte  vom  Tatarisclieti 
Stamme  und  die  Sprache,  in ^  welcher  sein  Ge- 
,  fchicbtswerk  geschrieben  worden',  ist  die  der  Stäm- 
me» welche  die  \^üste  nördlich  und  östlich  vom 
Caspis6hen  Meere  bewohnen.  Gerade  an  der 
Oränze  dieser- Wüste  war  er  geboren;  aber  der 
Wechsel  seines  Schicksals  während  seines  ah  Et* 
eignissen  reichen  Lebens  brachte  ihn  zuweilen,  als 
einen  Flüchtling  und  Euweilen  als  Erobere^  in 
verschiedene  Provinzen  Asien' s.  Eine  allgemeine 
und  genaue  Vorstellang  von  dem  Gharacter  des 
Volksstammes  ^  dem  er  airg^hörte,  und  von  der 
Geographie  der  verschiedenen  Länder»  welche  er 
besuchte»  ist  durchaus  noth wendig,  um  den  Leser 
in  den  Stankl  zu  setzen,  ihm  in  seinem  bunten 
Leben -mit  Vergnügen  zu  folgen.  Aber  die  Geo- 
graphie der  Provinzen,  welche  den  Schauplatz  seiner 
frühem  Geschichte  bildetep  und  besonders- die  von 
den  Gegenden .  jenseits  des'  grofsen  Stromes  Oxuf: 
oder  Amu ,  von  denen  die  eine  sein  Geburtsland 
und  ererbtes  Königreich  war,  ist  vorzüglich  dun- 
kel uud^zwar  in  dem  Maafse,  clafs  sie  v/>n  einem 
unserer  neuesten  and  unterfichtetsten  Geographen 
als  völlig  hypothetisch  und  zum  Nachtheile  der 
Wissenschaft  in  einem  traurigen  Zustande  der  Un- 
vojilkommenheit  verharrend  mit  Recht  bezeichnet 
worden  ist  ♦)» 

^     Einige  dieser  UnvoUkommenheiten  werden  Hm, 
Elphinstone\s  wichtige  Sammlungen  und  die  Denk* 


*)  PinkiHQn^i  Oeograpky  3ter  Sd.  S.  37.  3.  Ausg. 


y 


w&iAig1C€it0n  von^'-Babsr  telb»  «ntfenien  helfetr. 
Aber  der  vorzüglichst^-  ZWeplc  der')  folgenden  Be- 
merkungen besteht  darin/  von  de^st  natürlichen 
Eintheitungen  der  Gegend  eise  solche  Vorstellung 
zu  geben  9  alt  hinreichend  ist ,  um  die  Lage  und 
die  Ausdehnung  der  verschiedenen  von  Sabar  er^ 
wähnten  Provinzen  genau  zvr  kennen' y  '  da  einige 
von  ihnen  sich  in  den'^geograpbiscHeni:  Systemen 
mitferer  Tage  nicht  fioden»  •  "    -^ 


t 

'  I 


Ganz  Asien  kann  man  als  getheili  ansehn  in 
zwei  Tkeile  und  zwar  durch  die  grpfia,  iQebix^sr 
kelte;  iwelcbe  v,an,Schlna  und  dexa  Qlrni4niseben 
Reiche :  in  Osten  »ach  ilem  Schw^z«^.  ^nd  den» 
Mitteltöndischeo  Meere,  in .  )/7e$tea  Jitnlänft^  Von 
Oste^  aüs^.  wo  sie  von. greiser  Breite  i^t|  nimsm 
sie  ihren  Lauf  nordiwestUch ,  steigt ':in)Bl>ei:  hohes 
in^hcemFottgange  und  bildet  di«  Gebirg)iländez 
Aäsasi^  But«a,  Ne^al,  Sirinagar,  Tibet  und  La« 
dak,  Sie  .schliefst »das  Thal  von  Kascbwi^  ein»  in 
dessen  Nähe  sie  ihre«  gtdfste  Höhe  erreicht  zu  her 
lien  ath^int ;  und  von  dort  läuft  sie  westlich,  geht 
itö)rdlich  von  Ptschaw€r  und  Kabuls  hinter  wM* 
chem  -sie  in  eine  Mei^e'  voin  kleinem  G«birgsrei* 
hen  sieh  zu  theilen  'scheint,  .dli^  in  filier  westlicbeo 
«Bdi  südwestlichen  Richtung  fortlaufen,  und  mei« 
^äntheils  in  der  Provinz  Khorasaii .  ihi:  Ende  er- 
MB\<6htiu  Ivk  der  Nähe  von,  Hßrat^  in  dieser  l^ro« 
vinZy'seaikeii  sieh  die  Berge;  aber  die.Qebirgsreibe 
scheint  sich  wieder  zu  erheben  ixl  dßr  Nähe  von  \ 
jMischhed^  nni  nimmt ,  wie.  Einige^'glaubeny  ihren 
La^f  wiedes^utn  auf,  «jasiph  dem  südUchep,  Theile 
diBc.Ca«piicbfm  MMlros^si^  jUjjxiziehe«^  Mar 


6,  Abknndlung^nv 

«eHderän  begränzend,  von  wo  tie  durch  Artheni»» 
fortgeht  und  von  da  nach  Kleinaden»  so  daüi  «ie 
in  den  Gebirgen  des  alten  I^ycien^s  ihr  finde  ev« 
reicht.  Diese  ungeheure  6ebirg«reihe,  von  wel« 
cher  Einige  glauben »  cdaCs  sie  sich  zu  Hßrat  en* 
dige,  wihrend  sieBengalen»  Hindustan,  das  Pend- 
schab» Afghanistan,  Persien  und  einen  Theil  det 
Türkischen  Gebiets  vox^  dem  Lahde  dev  Möngo** 
tischen  und  Türkischen  Stiipune  trennt,  welche  mit 
wenigen  Ausnahmen  das  Land  von  den  Gränzen 
Schini^s  bis- zum  Asofsdhen  Meere  in  seinem  gan- 
zen Umfange  jUinehaben,  kann  man  also  in  iihreiü 
ganzen  Laufe  als  eine  Scheidei  der  Völker  verhlüuiifs^ 
mäCsiger  Bildung  iron  den  uncivilisirten  •  Stän^meH 
betrachten.  Denn  wenn  wir  vielleicht  einen^Theit 
des  Afghanisehen  Gebietes  ausnehmen  ^  •  welche* 
man  in  der  That  besser  für  einen  Theil  der^  Ge* 
birgsreihe  selbst  ansieht»  als  für  sildlicb  von  der^ 
selben  liegend,  «so  giebt  es  südlich  von  jener  Reihe 
keine  Nation ,  welche  nicht  in  der  einen  oder*  an«> 
dorn  Periode  ihrer  Geschichte  der  Sitz  eines  «nach* 
tigen  Reiches  und  aller  der  Künste  nnd  Verfei^ 
nerungeu  ies  Lebens  gewesen  wäre»  welche  eine 
zehlreiche  und  wohlhabende  Bevölkerung'  beglei^ 
ten,  wenn  "Sie  durch  eine  Regierung  beschiifzt 
wird,  die  den  Gedanken  und  Kräften  der  menK^# 
iichen  Seele  ver^tattet,  der  eignen  Neigung  zu  £pik 
gen.  Die  Grade  der  Civilisation  und  des  Glücket 
In  diesen  verschiedenen  Gegenden  mögen  aufser- 
ordentlich  verschieden  gewesen  seyn ;  aber  viele 
von  den  Vortheilen  des  Wohlstandes  und  das  Ue* 
berflusses  und  kein  geriiiger  Theil  der  gröfsem 
Sehätze  deines  gebildeten  (Mheils  nnd  des  Nach^ 


dMken$*mxkü  Nttio&eii  veilieheo  seyii,  w^lthe.^k^ 
verschiedenen  Systeme  der  'Indischen  PliilosophiOk 
und  Wissenschaft»  ein  so  herrliches .  Drama»  als  die 
Sacentala  ist,  einen  lichter  wie  Ferdusi^  oder  ^- 
nen  Sittonlehrer »  wie  Saadif  Jiervorzubringen  isa 
Stande  waren.  Während  wir  südlich  yoj»  jener  6e^ 
hirgsreihe  überiiU  blühende  Städte,,  bebauet e  Fel- 
der und  eile  Zeidieii  einer  orde^ichen .  YorwaU 
tiing  und  Regierang  erblickten ,  so  finden  wix 
nördlich  von  derselbe»,  wenn  wir  Schina  und  die. 
Linder.  siidKch  vÖa  dem  Surr  oder  Jaxartes  und 
lange  SMoerUfec  aosnehmeii,  nur  Stämme  >  wel« 
che  bis  zum  heutigen  Tage  über  ihre  weiten  Streik«- 
ken  wandern,  wie  es  ihre  Vorfahren  thaten,  we-« 
mg,  wenn  es  übenktl  der  Fall  ist,  gebildeter ,  ala 
tte  *im  Anfang  der  Geschichte  gewesen  .zn  seyn 
sdiei&eiv  Ihre  Heerdeitt  eind  noch  immf c  ihr 
Reiehthnai«  ihrXager  »och  immer  ihre  Stadt t  es 
findet  sichnodi  dieselbe  Regierung  getrennter  Haupt» 
Unge^  welche  über  die  gememsten  ihrer  Untenha«* 
nen  am  sie  her  in.  liuxus  oder  Bildang  «ich  Aicht 
seiu^  erheben; 

Der  Gürtel  ven  Berge»,  \  welcher  die  Gränze 
iwischen  den  Hirtenstämmen  und  deub  eiviluirtien 
NationeB.  bildet,  wird  in  seiner  ganeen  Ausdeh- 
nung <voif^  6ebirgsvülk«rn  bewohnt^  welche  sich 
▼on  den  beiden  anden  Vülkern.  auffallend  unter- 
scheiden«. Die  Bewohner  der  Länder  östlich  volki. 
Kaschmir,  wenigstens  die,  welche  der  Gebii*g$ieihe 
südlich  gegenüberliegen,  sind  hauptsächlich. Hin- 
duischen Ursprungs,  wie  aus  ihren  Sprachen  er- 
hellt, während  die  der  Länder  östlich  von  Ka^ch« 
mir  mit- £i^cblu£i  derer  von  Oards,    Tibet- Balti 


S  Ahhnnälungenl 

tA^T  Kleimibet,  Tffcliitral  uBdNKafierrttaii  *)v  w^ 
chä  eine  unbekannte  Sprache  reden,  mit  den  Ha^* 
ras  und  Aimaken  eine  Reihe  von  Nationen  in  sieht 
begreifen,     welche   niemals    die  Künste,  ndi 
nächlichkeit    oder    die   Civilisation  jder  s&i 
Staate^  erlangten,  sondern  welche,  denen- int  'Mor- 
den eben  so  unähnlidh,  sich  sämmtlich   a»    eineni^ 
bestimmten  Platze  ansiedelten ,    Dörfer  und  Städte' 
bäueten  und  den  Boden   cultiyirten.       Keia^'Weirk^ 
der  tiiteratnx' oder  des  Genie's    ist  jemals  aus  Idie«' 
ser  Gebirgsreihe  hervorgegangen«     DieiEihwoUiier^ 
mit  Recht    auf  ihre   Unabhängigkeit  eifenüchtig,- 
haben'  selten  eine  Gemeinschaft  mit   den  gebildeu> 
ten    Sclaven    des  Südens  gefördert    und  scheinen' 
auch,  bis  auf  die  neueste  Zeit  mit  ihren  nöxdiicfaüen' 
Nachbarn  iuicht  mehr  Verkehr  g^hibt  au  haben;-  !Dae 
Arbeh'v 'für  ihren  Unterhalb  heu  8or|;en,     die'Eiit^ 
fernuög  -  von' '  ihren   ier'streneten   Wohnungen   und 
die  besehräaiktien  Mittel,  Üiit  einander  xu  verkeh«' 
ren  ^     scheineh  in   alle»  Zeifl^ltern   bei  ihnen  den 
ersten  xSaaQQAn   der  Veredlnn^  erstickt  su^ haben« 
Doch  ist  gerade  zwischen  diesen  Bergen  der  mäch«-* 
tige  Einflufs  eines  reichen  Bodens  und  eines  glück* 
liehen  Klimans    auf  die« Beförderung   der  Civ^ilisät* 
tion  vollkommen  sichtbar.    ..Das  Thal   Von:.\Kascb- 
mir   liegt  unweit  ihres- Mvltelpnnctes  ünd^ao    war 
es  die  Frucht   der    Fülle'  und  Ruhe^     Welche  aua 
diesen  Umstanden  entspringen ,     dafs   diese   glück-«' 
^  Bebe  Gegend  nicht   allein   durch  den  Äeichthum. 


^)  Nach  den  üntersucbungen  des  Hrn.  IRlphinstone  wird 
es  wahrscheinlich  ,  dafs  die  Sprache  von  Käiferistan 
Hindttisohen  Stammes  ist,       ■*       '  '         j 


nufacturisten  jeder  Zeit  in  Rufe  stand,  spnd^vü 
,aa(4i  .^^e  ^3^U  lang  ^ei;  ^Sit;^  eines  b^eutpiden 
Reichs  :wa»i,  auch.,  .b^etet^  uns  ihre  Geschich,t8cbrei« 
ber  ein.  Janges  Verzeichiiir&  von  Schriftstellern  über 
jede  Kunn.^4.  jedem,  ^weig^  der.  Literatur  dar», 
von  dan^n.  |3;iax^^)ie  'jetzt  npcli^iii  verdienter  Ach-, 
tung'fitjeben*;    .•  '\  ..    ]         *     :'.   ,'   '"' 

Baber  stammte  von  einem  der  Stämm^^  ab,' 
welchift  'Hördldok'  «voü'  dle^r  Gebirgtreibi^'  v^^en« 
Der^ungehoiire.  LasKtsmcbii^ßlc^er  uil^ev  .•^eff^'^Url. 
gemeijieif.  Nidien  .der  Taiarei  bj^kannti  isj;^.  er«trQ^^ 
aidi'  lättvübes  den  gaot^zew-Nor^ieti  Asifn.-^  .^nd,  ij^beip; 
einen  .bedeutenden i  ThiQilx de^i '^üdöstUct^f |i.\ £4£Öif 
paV>^  Er^  entsj^iclit  .gai^2;  .gei^aa-  d^ni  alten  .^P}^^. 
thidn«ru> /Did  Stämme  9 '  w.^lcbeiibai  be^ol^neii^,  ;99r* 
tersclnäienV  sick.  vbn  ;  ein^asd^.  tn  S^ttfA  peskhtis't» 
Uldunglusd' Sprache*  Die  |;nächti^i«^n  yi^clj  2^]^-»; 
reichÜA'nzvon  ihnen  schai^re^n  zu  drei  St^piniexv.zp; 
gehören  :>  itämlich  erstens  zu:  den  i  Mands^iifen,^ 
(Manjureny:odeT  Mandschü'S'^^tlick^,  wejcb9.  von» 
dem*  östlichen.  Oceän  längs.  deqptnordUiJiievriSchiAa, 
bin  wohnen;  .^eitens ku*  äan.Mangahn, .^deae,  Mor* 
gholem'tw eiche  hadpmbblich  das  zwischea  j}ea  bei«. 
den  and^ii, . mittend  inaleUeefnde  Qebi9t.tbq^|t;en: 
und dtitteauLizu^  dem,  v^on  dtnf^uropäeirns.tF^r^iigl^qU 
von  den  Russen  und  den  neuern  Reisenden  vojrzuga« 

weise  Tartaren  oder  Ti^rar^Tt,  und  zuweilen  west* 

«,  ^'*       ■  '•  ■  ••  *^'f^'  ii'   ■    '     ; '1*'  'wv^  '*• 

liehe  Tartarßn  genannten  yoLke,     weLche  Naraen 

aber  von  "ihm >  selbst  nicht  .^fmerkai^nt  werdeqj  ^  es 

würde  mit  mehr  Hecht' mit  sehlem  uj^sprünglichen 

Namen :     Türken   beilegt    werden ,    womit   seine 


fö  AHk4Ln}ftun^^*n. 


] 


▼olrzüglicästen  2weige  Meh    noch  in^tur  beztieiiH 

Das  Land  der  Mandschn^s  begreift  alles  das.* 
was  .östlich  von  dem  Siolkigehirge  und  nördlich' 
von,  aer  Gebirgsreihe  .  Itinsckan  liegt ,  soll,  aber 
hier,  nicht  weiter  berücksichtigt  werden.  Der' 
Einflufs  seiner  '  Bewohner  hat  sich  hauptsächlich 
auf  Schina  beschränkt»  welches  sie  j€izt  behett- 
sehen* 

Die  Mongolischen  und  Turkiachen  Stämme^ 
hiben  auf  die  sie  umgebenden  Nationeu.  einen 
weit  gröfsetn  Einfiufs  geäufsert.  Die  Mongolen 
d'ehneii  sich  aus  über  da«  gaqze  Land  zwiscEeit 
dem  ^zdttigebirge  uifd- Schina  in  Osten ,  über  das 
gebirgige  Land  von  Schina  nach  Iteh  oder  Ladak 
in-Südens  *di|B  Gränsei  in  Westen  geht  vonrJLeh 
durch  d^  Wüste  Robi  bis' ostlich  ron  Teifmi-nnä 
dinn  diirth'das  Ulughtdgh  (d«  i«  die'grofsen.  Ga* 
blrge)>'  den  Flufs  Xs<:hiu  xmA  das  J^utsehiktagh 
(d.  i.  die  kleinen  Betge)  und  in  Norden*  «ndlich 
durch  eine  velUs  unbestimmte  Linie  nördlich  von 
der  Ketfö  des  AltaU^  Die  Türkischen  Völker  ha^ 
ben  die'  w^tliche  Grunze  der  Mongolen  ra  ihxei^ 
östlichen;  zur  südlich to  aber  haben  sie  das.  ,^kfti«s 
^^^^  (d.  i.  die  Sisberge)f  das  BeluitaghXd^..L  die^ 
diistern  oder  wolkigen  Berge) ,    den  Hinditküiekt 


*)  KeiQe  dieser  drei  Glassen  hat  einen  allgemeinen  Na- 
men ,  welcher  alle  Stämme ,  au«  denön  sie  bett^t,- 
umfafste«  Jeder  kleine  Stamm  hat  einen  besondem 
Nameti;    der  grofse  Unterschied  und   die  Verwandt« 

.  ;fichalt  werden  vorsüglich  durch  die  SprecAs  hemerk« 
lich.  .  .-  .      .  . 


und  die  'Griaken  des  «Hgebiuittn  LMldes<.  vdtt  EhOH 
raMin  nach  dem  Caspiscben'M^seve  za;  dann  4;ebt 
die  Grän^dinie  i|ueer  durch:  •'dmiM  Meer  nach  dei^ 
Kaukasischen  Gebirgsreifae-  tu,  an  da»  nördlicha 
Gectade  des  Pontus  EuxinUSf  eben  «o  weit  alsdiftt 
Aioftche  Meer  sich  erstreckt,  mit  Einschlaft  des 
Krimmi  ihjse  westliche  Gxänoie  endlich  zieht  sich 
von, da  Jangs  der  östUohett  IMhrken  Eur<^'s  nach 
dem  Ural  mid  Altai^ehii^*':-.  Einige  Türkische 
Stämme  .  aber  haben'  sich  sogar  südlich  voi^  der 
DoTiau,  angesiedelt  und  andere  tief  im  Russisch^ 
Sibirien  und  so  wohnen  hoch  zerstrieute  Stämme 
▼on  Kalniücken  längs  der  TToZ^a  und  herab  nach 
AstraJ^an  zu,  ja  vielleicht  mögen  sich  selbst  aul 
noch  entferntem  l^uncten  Einzelne  finden* 

In  einem  ^ande  von  solchem  Umfange  findet 
sich,  wie  man  wohl  denken  Jkann,  fast  }ede  Art 
des  Klimans  und  des  Bodens  ^  aber  bei  weiteoi  der 
grofsere  Theil  des  Landes ,  besonders  aber  der  oartr 
Uch  gelegne,  ist  unfruchtbar,  oft  gemischt  mit 
sandigen  Wüsten,  und  hat  ein  unfreundliches  Rlir 
ma,  so  dafs  die  Schwierigkeit,  sich  an,^  Einem 
Orte,  oder  in  einer  mäfsigen  Entfernung  von, den 
Wohnungen  den  Unterhalt  zu  verschaffen,  die  Einr 
wohner  in  allen  Zeiten  zu  einem  wanderndezii  Le- 
ben genöthigt  hat.  Die  vielen  ansehnlichen  Flüsse, 
welbhe  d{kf  liand  durchSchneidön  $  bieten  natürlich 
längs  ihrer  Ufer  zahlreiche  .fruchtbare  Landstriche 
dari  'aber  in  dem  grofsemlTfaeile  dieses  Lande! 
sind  der  ^Districte,  welche»  eintavortheilhaften  An* 
bau  zulassen/  zu  wenige/  jaÄch  sind  sie  züf  ent?- 
fernt  von  einander  und  zu-^r.  von  wüsten:. S^ndf- 
steppen  umgeben»    als   daEs  sie  die  Bildung  esott 
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Ueileflden  Kfoigxi^dbe»  qddr '  efndi  dem  JUelisrbaa 
gewidmeten  Staates  züliefseiir  der  au^gedöbnt  ge- 
Ati^  ViriEve»'  um  de&>Anbaiiie¥  zu  sehtit^en:  und  die 
xdiibeSrischen  6täi&m^  de«  Wüne^'  von  deiieu  e»  auf 
,alibii 'Seiten  umgeben  istv  im  Scbabh<  zk  'balteh. 
Die  Städte,  welche  man  erbaut  bat ^^  und  die  Di- 
etfjetd'y  welche  maa-  caltivirte  in  den^^blütieiiden 
Zeiten  ei^es  einxelneu  Staititine?,  lind  demnach  al- 
lemaV  ec&neil^  wieder^'b^rabgekommen:         ''  > 

Das  Land  zwischen  dem  /Imu  und  dem  Sirr 
(dem  Oxus  und  Jaxartes  der  Ahen).,  welches  ge- 
wohnlich  die*  erofse .  Bucharei  oder  Maweralnaher 
genaiiqf  wird ,  war  vielleicbt  ursprünglich  nicht 
ein  Irheil  der  Tatarei,  obschon  es  let^t  von  Turki- 
sehen  Stämmen  dui^chzogen  und  beherrscht  wird, 
und  bleibt  daher  von  dieser  Beschreibung  ausge- 
schlössen.  Es  ist  eine  Gegend  reich  an  herrlichen 
I^andstrichen ,  vertheidigt  durch  unevsteigliche  Ge« 
birge  und  unfruchtbare  Wüsten  und  bewässert  durch 
zahlreiche  Ströme«  DQrjnatürliche  Zustand  des 
Landes  ist  der  eines,  gebildeten  und  handel- 
treibenden  Staates,  welcher  r^ich  ist  an  grofsen 
Städten  \  eine  Lage  i,  welche  es  Jmmer  schnell  er- 
langte  y  wenn  seine  Regeuten  hinreichende  Kraft 
besaisen ,  es  vor  fremden  Feinden  zu  sichern. 

iluliCMMchoB  'die^  Möogolischen  und-  Türkischen 
Slämtde- jetzt  auf  die  ieben  beschriebenen  Gränzen 
beschiiänkt  sind,  ^o  haben  sie  dennoch  eins  um*s 
andere  die  Gestalt  der ^i  civilisirten  Welt  verändert« 
-Sie»  Hannen  y'  welche  von  ifavem  Geschieh tschrei^ 
11er^>dem  gelehrten  Des  Guignes^  znni  Tuxfeischeik 
^aiaii|e  tg#rechnet  werden,  •  obschoDw  jrerschiedene 
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Dmnatide  ■  In  der  von  dea>  RomiscHen  G^schidlft- 
schreibeirn  gelieferten  sckiteöklicfaen  '  Besohreibung 
derselben  uns  zu  dem  Schlüsse  führen  dürften, 
dals  sie  zwar  mit  Tutken  gemischt  seyn  mochten, 
aber  hauptsächlich  aus  JVlQngoU^Cihen  Stämmecf  be* 
standen  *),   gingen    von'  ihren  W.ü:sten  jenseits  des 


*)  Da«  reiche  Detailfin  welobes.  X)es  Guignts  sioli  fiber 
alle  diejetiigen  Tatfiris^ben  Stämme  einläfst,  welche 
mit^china  in  Ver^indiiiig  staa^^p ,, könnte  tu  depi  91au* 
ben  führen,  dafs  er,  üb  er  ihre  .äUer^  Qesffhich.^e  viel 
Licht  ver):(rßite;  aber  obschoa  seine  Ge^^hichts  der 
Hunnen  d^ß  Qenkmal  einer  selUn  erreichten  Gelehr* 
samkeit.und  Fosschung  iat,  so  bat  sie  doch  swei  Feh* 
1er,  weicht  «u  der  .Zeiti  ihrer  Ahfassnng  swaz  u^ver* 
meidlich  :waren,  aber  dennech. ihren  Werth  ^^deu*> 
tend  herabsetzen«  O^er  c|r^te  liegt  in.  der  Ungcnauig* 
keit  d^r  Geographie  vo^  der  Tai^arei  und  der '  zweite 
in  dem  Versehen ,.  dafs.die  ferss-biedenste^  Stämme 
der  Tataren  mit  «inAnder  verwechselt  w'erdf^u  und 
zwar  blofs  deXshalb ,  Wreil  sie  zufällig  in  ,^in  Reich« 
mit.  .einem  gemeinschaftlichen  Infamen  vereinigt  wer«- 
dfiu  waren«  Er  kannte  «nur  die:  östlichen  und  wettliehen 
Tataren,  die  frühern  Mandsehus^  die  späteren. Türken 
n.  Mengolen,  welche  ^er  zu  l^inenn  Stamme  rechnet,  so 
dals  die  letztern- von  d^n  erstern*  abstimmten.  (S.  Hixt. 
de4  HunSf  VoL  I.  p,  209  und  :27a.) -^  Daher  betrach* 
tet  er  dieKunnen  als  einen  eigentl,  Turkisehtn  Stamm» 
Indefs  hat  das  Reich  Hicn^nu  pder  das  Hunnische 
«lordlicb  von  der  greisen  Schinesischen  Mauer  sei- 
nen Ursprung  genommen  und  dehnte  seine  Erob^un* 
gen  bis  «acK  Korea  und  dem,  Caspistrhen  Meere  aus. 
Es<  syolL  1,200  Jahre  VjOr  Ckr^tus  begonnen  haben  (Hi>t« 
dee  Hune^  Vel,  /«  p.  213")  und  di«  .dasselbe  bildenden 
Stämniie  scheinen  von  den  Schineseu  nicht  vqr  de^ 
93sten  Jahre  der   christlichen  Zeitrechnung,  überwun- 

.  den  oder  nach  Westen  getrieben  zu  seyn.  Dieje^nigeäi 
welche  sieh  (Aach  Aksu^    l^ascbgar  und  dem  X)schaik 
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Gispischfäi  Meeres   Aus;,     ergossen    sich   Qbttr    die 
reichsteii    Provinzen    des    Römischta    Reich»   nnd 


zogen  y    oder  welche  dort  ihre  Besitzungen  behaupte- 
ten, drangen  in  einer  späteren  Periode,  unter  der  Re- 
gierung des  Kaisers     Valens  nach  Europas      Da  die£s 
Reich  in  der  Mitte  der  Tatarei  seineu  Ursprung  hatte 
und  sich  nach    beiden    Seiten    ausdehnte,    so   ist  es 
wahrscheinlich,  dafs  es  unter  den  Moxlgoli  sehen  Stlni« 
men  entstand  und  dafs  die  Hlupter   <elbst  der  kleine- 
ren Abtheilungen  dem  herrschenden  Stamme  der  Mop* 
golen  angehörten.    Diese  Vermuthung  wird  durch  dia 
aufbewahrte  Schilderung  ifttt 2a V  bestätigt,  welcher  so 
unlängbare  Zeichen  Mongolischer  Abstammung  an  sich 
'trüg ,    dafs  ^ihhön  si»  mit  Recht  ats  Grundfypus  der 
Häfslicb&eit    eines   Kalmücken    ifäv  n^eueru  Zeit   be- 
trachtet.    „Seine  Zfige  trugen  infolge  d«r  Bemerkung 
eines    gothis6hen    Gesobiektsschreibers    den    Stempel 
seiner  nationalen    Abstammuag  und   das  Portrait  des 
AtiiliPL  giebt  ein  Bild  Ytsn  der  ursprünglichen  Häfslich- 
keit  eines  neuem  Kaimucken  t  ein  grofserKopf,  schwarz- 
braune Farbe  de»  Gesichts,    kleine,    tiefliegende  Au- 
gen, eine  plattgedrückte  Nase,  wenig  Barthaare,  breite 
Schultern   und  ein  kurser  vierschrötiger  Körper  von 
starker  ]^raft ,   obsehon  von  unproportionirter  Form.'* 
{OihhofCs   Roman    Empift    VoL    VI.   p,   41.)       Es  ist 
kaum  nöthig  su  bemerken ,    ^afs  die  Kaimucken  einer 
der   zahlreichsten    Stämme  •  Mongolischen    Ursprungs 
•ind.    Aber  obsehon  der  Anführer  und  mehrere  Stäm- 
me» welche  ihn  begleiteten»  Mongolen  waren,  uo  hatte 
er  doch  vielleicht,    wie  sein    Landsmann   Dichengis 
Khan  in  späterer  Zeit,  zahlreiche  Haufen  aus  verschie- 
denen r^ationen  in  seiner  Armee,  welche  die  Einwoh- 
ner der  verschiedenen  Theile  seines  Reichs  und  vor- 
züglich viele  Türkischen  Ursprungs  umfafste,    da  Ab- 
theilungen  dieses  Stammes«  nach  den  ältesten  Anga- 
ben der  Gtechichte  sich   von  der  Wolga  bis  zur  Wü- 
ste Kodi  ausgedehnt  zu  haben  scheinen«      Die  eben 
gemachte  Bemerkung  über  die  Zusanimensetziiog  des 


brachen  unter  dem  'wilden  Attäa ,    dieier  G^U»^ 
de«  menscblicheti  Geschleditt»  die  bereits  rinkend«» 


AuÜm^^Atn  RciclMt-  findst  auf  die  meisten  der  andern 
polten  Reichoi  welche  in  der  Geschichte  der  Hannen 
erwähnt  werden ,  ehenialls  Anwendung«  Sie  bestan- 
den nicht  aus  Einem  Stamme  allein,  sondern  aus 
Stämmen  von  verschiedenen«  Ursprünge :  Türken, 
Mongolen y  .Finnen  ^nd  Mondschus*  So  verhielt  et 
neh  mit;  der  berühmten  Karu  iTAuanischen  Herrschaft, 
welche  sich  aus  den  Trümmern  der  von  Khita  erhob 
imd  uient  an  den  Quellen  der  Flüsse  Ohi  und  Aksuy 
längs  der  Wfiste  Kara  Khita  biogrflndete.  Ihr  Gur- 
Uan  (d  i*>groXser  Khan)|  ein  nachmals  von  den  Nach« 

*  •     •  • 

kommen  Timvr'x  geforderter  Titel,  bestimmte  Aa<reA- 
g^«r'im  ÖsUicken  Turkeston  zur  Hauptstadt,  welche 
daher  auch  Urdu^kend  (d*  i^  Lagerstadt)  genannt  wird 
(flt#l>  4^4  ^un^^  VqL  L  p*  304.  2I2*) 

Während  der  nördliche  Theil  des  Königreiches 
Hiong*nu  liauptsächlich  Mongolen  enthielt»  so  war 
der  südliche  wahrscheinlich  vortüglich  Türkisch  (s. 
Des  öuignes  a,  a.  0.  S*  213  und  880)»  Hia  vielleicht 
Mandschuisch  ^Ebend«  S.  222);  die  7^*  hiiehi^  die 
To  •  jkin«  -  xoftt  und  die  westlichen  Türken  waren  mei* 
etens  Türkisch«  Doch  die  Geschichte  der  Stämme 
der  verschiedenen  Regierungen  dar tns teilen ,  würde 
eine  eigne  Abhandlung  erfordern«  In  der  That  kann 
man  es  als  eine  allgemein^  Regel  annehmen,  dafs  fast 
m  jeder  Herrschaft  Tatarischer  Völker  von  grefserm 
Umfange,  Ahtheilangen  verschiedener  "Stämme  unter 
einem  Oberhaupte  oder  Eroberer  vereinigt  waren,  u. 
diese  Verbindung  scheint  swischen  vielen  Mongoli* 
sehen  und  Türkischen  Uluse'n  oder  Stämmen  eine  be- 
deutende Aehnlichkeit  in  der  Sprache  sowohl  eis  in 
der  Sitte  herbeigeführt  zu  haben. 

.  In  der  merkwürdigen  Ercählung  von  der  Gesandt- 
schaft des  Maximin  und  Pritcus,  Jenseits  der  Do» 
fMtf  in  AttiU^s  Läger  finden  sich  mehrere  Thatsachen, 
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foaftllieses  mächtigen  Volkes.  •   Noch,  später^    id 
dbm  ''zehnten   Jahrhundert^'    worden    die  Teichen 


*'  '*  wölcfie '  deh  TataritfcKeii    Ursprung   Öer   Rtinnen   be- 

s'timrht  andeuten.      Gegen  '  die    aUgemeine    Sitte  des 

Qfients  war  die  Konigin  ingänglich';'  iKr^  Wo-hnung 

'    erhob  s^ch  tiber  runden  SSnlen  und  die  Vertiernngen 

waren  ganz  eigen  gesthuitzt;  sie  empfing  diefGesand- 

"'     teii   sitzend  oder  vielmehr '  auf  einem  Huhebette  lie« 

^'     geiid  (s.  Gihhon's  Roman  Empire^   Vct.  PI,  p;  5^4)  und 
Joannes  dt  Piano  Carpinl^     einer  der  yöm  Papste  im 

''7.  1246  nach  Ck.  G.  in  die  Tatärei  geschickten  Ge- 
sandten, erzfihlt  uns  9  daTs  er  von  Batii  so  empfangen 
wutde.'däfs  dieser  auf  ^inem  hohenSitze  oderThrone 
sslIs'  und    eine  's'eineif  Pi'auen  bei  sich  hattd  und  das 

y    Zelt  Cuyne^i  «)  ((^jfwcV)  erhob  sifeh  auf  Pfeilern,   die 

"  'lÄit  Gold  platten  bedeckt  und  mit  dem  {ihrigen  Bau- 
stoff durch  golden^  NMgel  verbunden  waren  (s*  Hak" 
luyt*s  Vojrager^   Vjol.  /,  p,  53.)     Dem  Maximin  wurde, 

1^  wie  man  erzählt,  „ernstlich  verboten,  sein  Zelt  in  ei- 
nem  anmutbigen  .T^a'^c  aufzuschlagen,  damit  er  die 
Ehrfurcht  nicht  verletzte,  welche  man  vor  der  König- 
liehen  Wohnung  haben  nuifs'*  (Gi^^on  a^  a.  O.  VoL 
Vh  p*  70),  eine  X)bseryanz«  welche  uns  an  den  ftic- 
rugh  oder  kuruk  der  F.efsiichen  und  Hindustanischen 
Fürsten  offenbar  erinnert,  welcher  nur  Tatarischen 
Fürsten  eigen  ist,     lO^sclion   er  mehr  ein  Muhameda- 

*.  .Bischer  als  ein  Tatarisqher  Gebrauch  zu  seyn  scheint 
(9.  Bernier^s  Reise  nach  Kaschmir  und  Kämpf er^s 
AmotnitaUf  exoticae.).,  Pi^  Römischen  Gesandten  war- 


*}  Diese  falsche  Lesart ^  welche  durch  das  ganze  Werk  Ha» 
kJuyVs  fortläuft  und  M^elche  von  Bergeron  und  tpHtern 
Schfiftstellern  ans  ihm  entlehnt  vro^rden«  ist  offenbar  ans 
der  Aehnlichkeit  der  beideti  Worte  in  der  alten  Hand- 
schrifi  entotandeU'  Cujuk  oder  Kujuk,  OktaVs  Sohn  und 
Dschengiskhan*s  £nkel ,  war,  wie  au»  andern  Autoritä- 
ten erhellet,  der  •  Khan  dtx  ^ongden,  als  C»rj»ini 
A      reiset.«*.  •...,.. 
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und  cullivirten   Provinzen    SamaiikiänS   und  Khwa« 
rism,     damals    der  Sitifi    morgenländiscber  Wissen* 


deh  reichlich  mit  Lebensmitteln  VetSehön,  erhielten 
auch  >,ein  gewisses  Getränk  ^  das  camus  hiefs,  und 
nach  Pr ijc««-  Berichte  aus-  Gerste  bereitet  Wurde*^ 
ifiihhon  a«  a«  O.  _S%  71).  Es  kanii  hier  kaum  ein  Zwei* 
fei  obwalten,  dafs  diels  der  berauschende^  aus  Stuten«' 
milch  bereitete  Trank  war,  welcher  zu  allen  Zeiten 
von  den  Tataren  sehr  geliebt  wurde,  wie  es  njujh  jetit  det 
Fall  ist  und  welcher  a\ich  seinen  alten  Namen  Kami's 
beibehalten  hat«  RuhriqUis  im  J«  1253  nennt  ihn  Cos-^ 
mos  {Sakluit  a«  a.  O.  VoL  I.  ju  83 )«  Bltda*s  artige 
Wittwe,  welche  'die  Fremdlinge  au«  B.om  mit  einet 
hinreichenden  Zahl  schöner  und  willfähriger  Mädchen 
versähe,  befolgte  warscheinlich  nur,  so  Weit  als  et 
ihre  Lage  erlaubte,  die  Sitte  mehrerer  Mongolischer  ^ 
Stämme,  wahrscheinlich  ihrer  Landsleute,  tiach  wel* 
eher  der  IVIaim  sein  Haus  und  seift  Weib  dem  Reisen« 
den,  der  ihn  mit  einem  Besuche  beehrt,  zum  tempo- 
rären Besitz  überläfst.  £;iner  von  >^<ti7^^r  Söhnen  wirti 
Den^isick  genannt,  vielleicht  weil  er  in  der  Nahe  deS 
Pontus  Ehixinus^  des  Gaspisc!{^en  oder  eines  andern 
Meeres  geboren  worden  war  %  das  Wort  Dtngis  be» 
ftejchnet  nämlich  im  Türkischen  einen  See»  Was  aber  • 
den  Namen  Anila  betrifft,  so  erhielt  dieser  Fürst,  da 
er  nicht  seinem  Vater  folgte,  sondorn  nach  dem  Tode 
seines  Oheims  die  Regierung  übernahm,  und  wohl  nur^ 
wie  wenigstens  wahrscheinlich  ist^  ursprünglich  füt 
die  Kinder  «eines.  Vorgängers  mit  der  Regentsehaft 
bekleidet  wx^rden  war,  den  Namen  Atnlik  (d,  i.  wört» 
lieh  Stellvertreter  des  Vaters^  loco^ar^ntis^  quasi  pa^ 
rens)^  womit  in  ia^irV  Memoiren  seht  oft  eift  Re- 
gent oder  Vormund  bezeichnet  wird«  Die  Herrschaft 
der  Atabeks  in  Persien  röhrt  ebenfalls  yon  der  Üsur» 
pation  der  Regenten  hfer,  denn  Atakek  ist  im  Tur» 
lii§|chen  soviel  als  Vater  des  Fürsten^  Solche  ety- 
mologische Vermuthtmgen  sind  indel^  natürlich  «ellS 
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Schaft  und  Gelehrsamkeit ,  durch  die  Türkischen 
Horden  unterjocht,  In  dem  folgenden  Jahrhun- 
dert legen  die  Ghasnewidische  Dynastie,  deren 
Herrschaft  sich  über  einen  fi:rorsbn  Theil  von  In- 
di^n  und  Persien  erstreckte',  die  Dynastfe  der  Seid- 
schuken  in  Persien,  die  Sclaverei,  in  welcher  die 
Rhalifen  zu  Bagdad  -  von  ihren  Tarkomanischen 
Wachen  gehalten  wurden  und  die  endliche  Zer* 
trümmerung  des  Khalifats  selbst,  die*  allmälige  Er- 
oberung Armenien*5,  Kleinasien^s  und  zuletzt  des 
ganzen  Türkischen  Reichs  durch  die  Gründer  des- 
selben, von  der  Tapferkeit  und  dem  Unterneh- 
mungsgei^te  der  Türkischen  Stämme  einen  Beweis 
ab.  Die  Mongolen  waren  jenseits  der  Wildnisse 
der  Tatarei  von  dem  Zeitalter  des  AtUla  b^s  zum 
dreizehnten  Jahrhundert  unbekannt,  wo  ihr  Füh- 
rer, der  berühmte  Dschengis^  Khan  alle  henacb- 
barten  Tatarischen  Stämme,  besonders  aber  die 
von  Türkischer  Herkunft,  welche  unter  der  zu 
seiner  Zeit  bestehenden  Dynastie  die  Oberhand 
über  die  Mongolen  gehabt  haben,  zunächst  unter- 
jochte, dann  in  die  Provinzen  Turan,  ~Mawei;al- 
naher,  Khwarism  und  Khof-asan  eindrang,  einen 
Theil  Indien's  sich  unterwarf,  Aserbeidschan  und 
einen,  bedeutenden  Theil  Persien^s,  die  Türkischen 
Stämme  Kiptschak  und  ein  grofses  Stück  von  Schina 


unsicher«  Ich  habe  bereits  bemerkt,  dafs  Änila's 
Armee  aus  Mongolischen  sowohl  als  Türkischen  Stäm- 
men und  selbst  aus  noch  andern  Völkern  zusammen- 
gesetzt war,  dafs  diese  beiden  Sprachen  und  vielleicht 
iioch  manche  andere  wahrscheinlich  in  seinem  Lageri 
wie  in  dem  des  Dschengiskhan' gesprochen  wurden, 
dafs  er  selbst  aber,  wie  dieser  Monarch,  ein  Mo n« 
gole  war. 
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erol)ierte  und  ditset  ungemein' grofse  Gebiet,  des^ 
sen  Umfang  viel  gröCser  war,  als  der  des  Römi« 
scheu  Reichs  in  der  Zeit  seiner  weitesten  Ausdeh* 
nungy  auch  seiner  Nachkommenschaft  zur  Regie- 
lung  hinterliefs.  Seine  Nachfolger, gaben  sich  der- 
selben Eroberungslust  hin,  durchzogen  Rufsland, 
überschwemmten  Polen  und  ihre  Schaaren  verbrei- 
teten  sich  über  Ungarn ,  Böhmen  und  Schlesien. 
Ein.  Zufall  verhütete  vielleicht  allein  ^  dafs  die 
Deutschen  Städte  nicht  das  Lobs  von  Samarkand 
und  Bokhara  hatten ,  Städte«  welche  in  jener  Zeit 
die  Sitze  einer  grör$ern  Bildung  und  Verfeiner^ung 
waren,  alt  irgend  eine  in  ßuropa;  und  man  hat 
mit  Recht  bemerkt,  dafs  die  unordentliche  Ver» 
dauung  eines .  Barbaren  an  den  Gränzen  Sqhina's 
uns  dadurch  von  dem  Unglück  gerettet  haben  mag, 
bis  auf  den  heutigen  Tag  eine  Tatarische  Herr* 
Schaft  in  den  reichsten  Gegenden  Europa^s  anzu- 
treffen, dafs  sie  die  Mongolischen  Armeen  von  dem 
V?esten  abwandte.  Die.  Oberherrschaft,  welche 
Dsihengiskkariy  ein  Mongole,  über  die  Türkischen 
Stämme  erlangt  hatte,:  Ist^  niemals  ganz  verloren 
gegangen.       Da  sein  Reich  nach  seinem  Tode  un-  ^ 

ter  seine  Söhne  getbeilt  wurde,  welche,  wie  es 
scheint,  von  zahlreichen  Familien  und  selbst  von  > 
Stämmen  oder  Abtheilungea  Mongolischer  Stämme, 
die  ihren  Fürsten  folgten,  tu.  ihrer  Herrschaft  be« 
gleitet  wurden,  so  war  die  höchste  Gewalt  in  al« 
len  den  eroberten  Ländern  für  eine  Reibe  von  Jafa* 
ren  immerfort  in  den  Händen  dieses  Stammes*  und 
selbst  die  Fürsten  der  Türkischen  Stämme  schei- 
nen, wenn  sie  nicht  selbst  Mongolen  waren,  darin 
eine  Ehre  geatzt  zu  haben,  sich- durch  Heiratbeii 

'        '        2  *         .      .      . 
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mit^Mongoli^cbexi  Familien  zu  verbinden ,  so  dafs 
bis  auf  den  heutigen.  T«g  d^r  gröf st e  Thefil  von 
ihnen  seine  Abstammung  bij  auf  Dschengiskhan 
hinauf  leitet.  Die  Nachkommen  dieser  Mongolen 
und  ^Mongolischen  Familieh  haben  jedoch,  \da  sie 
unter  ein  Volk  verset2Jt  waren,  welches  eine  .andre 
Sprache  redete,  nach  und  nach  die  Sprache  ihrer 
Unterth'anen  angenommen ,  wie  es  in  aljen  erober- 
ten. Ländern  gewöhnlich  ist,  wo  der  Eroberer  nur 
wepige ,  der  Ueber^^undenen  aber  viele  sind,  so 
dafs  dief^  Türken  und  ihre  Häuptlinge  jetzt  von 
jeglicher  Abhängigkeii;.  von  den  Mongolen  frei  sind 
und  sich  wiederum  von  ihnen  in  der  Regierung 
sowohl,  als  in  4er  Sprachfe  vollkommen  getrennt 
haben,  ]a  sie  als  Fremdlinge  und  Ausländer  be- 
trachten» ,  .  . .    .  ' 

(Fortsetzung    folgt«) 


BÜCHER  —  R  E  C  E  N  S  I  ON  EN 

/    '  .        tr. .»  D,     , 

ANZEIGEN. 
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GeJieaiogisckes    und    Staatshandbuch.     Fünf   und 

sechzigster  Jahrgang*     Frankfurt  a.  M*     1827» 

•  680  ^.8. 

Nach  einer  lange»  Unterbrechung  -^  der  letatre  Jahr- 
ban^.  Awf  s    geschätzten  Handbuchs    erschien   1805  iu  2 
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Bande»  —  liefert  hier  ein  Nachkomme  des  erttevi  Begrün- 
ders Varrentrappy  der  YtilageeigeDthüiiievT^^firridielaiif 
•ntbeh^te  ^Fortsetzung  nad  zwar  etwa  in  demselben  ian&m 
Zuschnitte,^  worin  das  Werk  dem.  Publionm.  seit  mehr  als  f 
Jahrb.  lieb  geworden,  ober  i»  einem  weit  elegantem  äu» 
Isern  Gewände,  wie  es  sich  für  eine  dergleichen.  Gabe 
tiemty  die,  wenn  auch  nicht'  für  die'  Putztische  der 
Frauen,  wie  die  Vorrede  sa^t,  doch  voTtügliehiiix  die 
.hohem  Zirkel  aufgetischt  wirdt  Eigentlicher  Aeibcteur 
ist  Hr»  Friede  4ngu8t  Schujterf  GeschäJPtsführer  gena'nnter 
YerlagshandL,  geblieben ,  den  sdentifisQhett  Theil -hat  Hr* 
Klüber  übernommen,  welclier  anch  die  Vorrede  geschrien 
ben  hat.  Da  indefs  eine  )81irliche  Herausgabe , -.  wie  es 
früherhin  der.  fall  war,  für.' den  Debl«(«de»  ^arksun« 
thttnlich  schien,  indcim'  9s  dann  dem-  iPulblicuni;  •  tM 
zu  kostbar  fallen  «üi^«  so  h^t  man  .die  Einxiebtimg 
getroffen,  das  Ganiee  in  3  AbtHeilangett  «der  Bfittden  zu 
geben  und  diese  in  drei  auf  einanderfolgendeu  Jahren  er- 
scheinen «u  lassen,  in  jeder- -der  beiden  folgenden  Abthei« 
langen  aber  die  seit  Ertfcheiniing  der  ersten  eitagetretne  n 
genealogischen  Ereignisse  als  Nachtrag '  »u  liefern,  um 
diese  möglichiSt  schiieU.  «or  Kenntnils  des  PubHcums  zu 
hzingen. 


(     V 


Was  die  beiden  ersten  Abthell.  des  Werks,  die  sich  über 
die  Genealogie  verbreiten  sollen,  betrifft,  hs^  Hec.  zwar 
nichts,  wohl  aber  gegen  diejenige^^Abtheil.,  die  die  Statistik 
und  das  Addrefshandbuch  umfafst;  denn  soUletztres  selneti 
Nut^^en  gewähren,  soanuls  es  immer  neu  dastehu:  was  kann 
es  def  grofsen  Menge  von  Lesern  helfen,  wenn  sie  weifs, 
was  fiir  Staatsdiener  vor  3  Jahren  fuugirt  haben  ,.  ihrBe- 
dürfnifs  lieischt  stets  das  Neueste,  und  der  Männer  vom 
Fache,  die  aus  dergleichen  Notizen  den  Organismus  der 
Staatsmaschine  beurtheilen  wollen ,  sind  nur  wenige.  Rcc. 
möchte  daher  der  Verlagshandlung  rathen  •  dos  Addrefs- 
handbuch  ganz  von  deui.Staatshandhuche  zu  trennen. 

Der  vorliegende  erste  Theil  enthält  in  2  Abtheilungen- 
I.  die  Rf^enten  souveräner  monarchischer  Staaten  mit 
ihren  Familien  und  zwar;  0)  die  Regenten  souveränej^ 
monfurchifches  Staaten   in-  Europa ,    worunter   Rep«    den 
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Fürsten  iroii  Monaco  niclit  gestellt  haben  würde;  denn 
die  Eri^lärang  des  KSnigs  von  Sardinien,  dafs  er  die  Sou- 
veränität des  Fürsten  von:  Mofi4fc^  anerkenne,  ist  doch, 
nur*  Wortkram  ,  "indem  Sardinien  in  der  That  alle  Ober- 
lioheitsrechte  ausübt,  Monaco  mit  Garnison  belegt ^  die 
Sardiniscben  Douanen  über  den  Duodezstaat  ausgedehnt 
hat  etc.  Als  Anhang  sind  a)  die  Regenten  freier  y  doch 
auf  gewisse  Art  abhängiger  oder  sogenannter  halbsouveräner 
Länder  in  Europa  aufgeführt:  Dahin  sechnot  das  StaÄts- 
handbuoh  Bentinky  Walachei  und  Moldau^  welche  beiden 
letzteren  -^  in  der  That  nur  Gpurernenre  der  Pforte  — 
wir  hier  zuns  erstenmale  als  halbsouv^räne  Staaten  auf- 
treten sehen:  wollte  das  Staatshandbuch  sich  bis  dahin  er- 
strecken',' so  -hätte  es  auch -den  Fürsten  von  Serf  in  sein 
Bereich  «eben  müssen*  Dagegen  fehlen  alte  Earopäis  chen 
Republiken,  die,  wenn  sie  gleich  nicht  dem  genealogischen, 
docli  dem  Staatshandbuche  angehören  und^die  fnan  hier 
nun  unter  den  Souveränen  vermifst  3  h)  Reg^enten  monar- 
chischer Staaten  aulser  Europa.  Es  ist  Schade,  dafs  der 
Verfasser  hierbei  noch  nicht  die  Januamummer  des  Asiat^ 
iourn,  von  1828  benutzen  konnte,  indem  er  darin  wenig« 
stens  die  Namen  der 'Asiatisohen.  Souveräne  berichtigen 
konnte.  IL  Die  standesherrlichen  Familien  im  Sinne  der 
Deutschen  Bundesacte,  furstl. ,  gräfl. ,  auch  andere  fürstl. 
Familien  in  Deutschen  und  anderen  Europäischen  Staa- 
ten« Unter  dieser  Rubrik  ist  auch  die  ganze  napoleoni- 
sehe  Familie  geordnet ,  deren  Ai^stellung  gewils  von  dem 
lebhaftesten  Interesse  ist. 

Reo«  bewundert  den  Fleifs,  mit  welcher  in  diesem 
Werke  eine  so  ungeheure  Masse  von  genealogischen  Nach* 
richten  zusammengetragen  und  zu  einem  Ganzen  zusam- 
men^ereihet  sind:  weder  lur  noch  Ausland  haben,  was 
Genealogie  betrifft,  ein  ähnliches  Werk.  Ueberall  ist  die, 
möglichste  Ersparnifs  des  Raums  beobachtet,  und  selbst 
in  Hinsicht  der  Orden,  die  längst  keine  politische  Beziehung 
mehr  haben  ,  hat  man  sich  möglichst  eingeschränkt ,  und 
die,  die  noch  beibehalten  sind,  stehen  doch  wohl  nur  der 
Schwachen  wegen  da.  Besonnen  hat  der  Redaotenr  den 
Vorlieg^ndeiv  Band  genau  an  den  von  1805  geknüpft  und, 
um  den  Zusammenhang  zu,  erhalten^  auch  daS|  was  in  der 
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Reihe  von  Jahren  obsolet  geworden  ist^  beibehalten^  welches, 
wie  dieZerbster  Linie  Ton  Anhalt,  die  Bevernsche  Linie  von 
Braiinfchweig  etc.  der  kiinftige  Jahrgang  auslassen  wird. 
Ceberall  sieht  man  die  verbessernde  Hand,  und  auch  die 
kleinen  historischen  Uebersichten  sind  weit  mehr  hervor-, 
gehoben,  als  es  in  den  älteren  Jahrgängen  der  Fall  war, 
obgleich  diese  ifberall  zum  Grund  gelegt  sind.  Hier  und 
da  dürfte  Kec.  wobt  genauere  Bestimmungen  wünschen, 
allein  diese  hier  auszuführen,  würde  zu  vielen  Raum  ein- 
nehmen^ und  Rec«  behält  sich  vor,  diese  dem  geschätz« 
ten  Verf.  mitzntheilen»  So  steht  S.  198 »  dals  der  Erb« 
grofsherzog  von  Weimar  das  Prädicat  Hoheit  (wie  die 
Hessischen  Thron  folger)  habe,  allein  das  ist  nicht  der  Fall : 
er  liat  das  Prädicat  Königl.  Hoheit  etc« 

Dmck  und  Papier  sind  zu  loben,  auch  sind  dem  Rec« 
kehr  wenige  Druckfehler  aufgefallen« 


VERMISCHTE    NACHRICHTEN. 


1» 

/ 

V 

Nach  einem  Bericht  des  Präsidenten  der  vereinigten 
Nordamericanischen  Staaten  vom  December  1826  soll  der 
dort  neuerdings  zur  Sprache  gekommene  Chesaptakt^OhiO" 
Canal,  den  Ohio  mit  dem\  Oetan  in  Verbindung  bringen, 
und  somit  die  Communieationen  aus  den  süd-  und  nord- 
westlichen  Provinzen,  namentlich  für  Pennjjrlvanien^  Ma^ 
ryland^  VirginUn^  Columbia ^.J^entucky 9  Ohio  ^  Indiana^ 
erleichtern,  verkürzen  und  vervielfältigen«  D^r  Canal  von 
Pittiburgh  (am'  Ohio\  bis  zw  Georgetown  (am  Ausflivfs  des 
Potomack  in  die  Chesapeake^hay)^  wird  eine  Länge  von 
34i|,  Englische  Meilen  »=  1,693,078  Porii.  Fufs  ==  74  geo- 
graphische Meilen  erhalten  und  dieser  Weg  mit  Einrech- 
nung  alles  Aufenthaltes  durch  Schleusen ,  und  sonst  in  188 
Stunden^  also  in  7— 8  Tagen  z^rückgelegt  werden  können. 
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Wenn  mau  bedenkt,  dafs  die  zeitlierigen  Wassercommuni- 
cationen  von  FittshurgH  nnd  den  vorgenannten  Provinzen 
,nach  der  Americanisch'en  Ostküste  durch  den  Ohio  und 
Missisippi  in  den  Mexioanischen  Meerbusen  und  von  da  in. 
den  Atlantischen  Ocean  stattfanden,  dafs  für  den  Waa« 
rentransport  ahf  dieser  4—^500  geographischen  Meilen  be« 
tragenden  Entfernung  viele  Wochen  und  Monate  erfordere 
lieh  waren  ^  dafs'  die  Schiiffahrt  im  Missisippi  häufig  ge- 
fahrvoll und  in  manchen  Jahreszeiten  unmöglich  ist,  so 
überzeugt  man  sich  leicht:  welcher  nicht  zu  berechnende 
Gewinn  für  den  inneren  und  KuCseren  Verkehr  der  Verei- 
nigten Staaten  durch  die  Anlage  eines  solchen  Ganais  er« 
reicht  werden  wird.'  Freilich  sind,  die  Schwierigkeiten  der 
Ausführung  grofs  und  zahlreich ,  indem  der  Ganal  die  ^ 
^anzd  Kette  .der  blauen  Berge  durchschneidet  und  nameni-- 
lieh  au  den  Quellen  des  Potomack  und  Casselmann^  da  wo 
sich  deren  Flufsgebiete  trennen,  den  Back' hont  Mountain 
in  ^iner  Höhe  von  2)754  Fufs  übersteigen  n^ufs«  Et  ge- 
.schieht  diefs  theils  durch  398  Schleusen  ,  die  den  Canal 
nach  und  nach  auf  eine  Hohe  von  1,898  Fufs  erheben, 
theils  durch  eine  unterirdische  Passage,  die  85Ö  Fufs  un- 
ter  dem  höchsten  Bergrücken  in  einer  Distanz  von  k  Mi- 
les  80  Yards  (=  2004F  Pari^*  F.)  hinführte  Der  Canal 
läuft  von  Gtorgetown.  RuSy  längs  dem  Potomack  .hin  über 
Cumherland  bis  an  die  erste  Reihe  der  blauen  Berge  (Bacib* 
tone  Mountains) ^  wo  er  am  Anfang  der  unterirdischen 
Passage  die  Höhe  von  1^898  Fufs  erreicht,  an  deren  west« 
lichem  Ende  er  in  das  Flufsgebiet  des  Casselmann-  Riutr 
(zum  Ohio  gehörig)  übergeht,  den  er  bis  zum  Ausfinfs  in 
denYoughaganjr  {iwisch^n  Backbone  und  Briery  Mts*)  ver- 
folgt ,  dann  in  diesem  ^Flnfsthal  bis  ium  Monongahela 
und  mittelst  Rieses  Flusses  nach  Piitshurgh  im  Ohio  gelet*« 
tet  wird. 

Die  Dimensionen  des  Caoals  sollen  seyn  • 
53,  F.  Br«  am  Boden      •        «        .        5  F.  Wassertiefe  und 
48  --^    —  an  der  Oberfläche  des  Was* 

serspiegels  ^  .  «  QP.Br.derFufspfade« 
Ddr  ganze  Ban  wird  in  drei  Sectionen  abgetheilt.*  Ö/t/f« 
eher  Theil  ^  von  Georgetown^  his  Cumberlandy  mittlerer 
Theil^  vonCumherlAni  bis  an  den  Ausflufs  des  Caieelmann 
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in  den  Youghügany^  westlicher  Tkeitj  von  dieseiÄ  Ausflufs 
his  Pittsbnrgh  am  Ohio, 

\   Die  Hauptelemente  dieser  drei  Abtli eilungen   des  gan« 
ten  Ganalbaues  sind  in  folgender  Ueb ersieht  enthalten.* 

Sntrernnng  iä'     "Differen«'     Zalil  d.  Koslcn. 

Paria.Futts,     ifu^livfiui,  36hi«ue«a.    3)ollv*.  Gulden«    < 

OestlicherTheil     921,470     578 F/ 74    8,i77»oSi  19)83« »700 
Mittlerer       —  349,633  1,961-7-246  10,028,122  24,322,300 

Westlicher  —        422,341  '   örg-^   73    4,170,223  10,114,500 

1,693,444  3,158  F.  398  a2,375»'V27  64>269,5oo 
THeilt  man  den  ganzen  Qmal  in  jzwei  Hälften  ab,  wi^ 
sich  solche  durch  die  östliche  und  weltliche  Wasserscheide 
(Flufsgebiet  des  Atlantischen  Oqean  und  des.  O&i'o).- bestim- 
men, so  ergiebt  sich  für  diese  Abtheilungen  folgendes  ile<« 
sultat : 

'  •  > 

Butrerniing    in  Nive«u-  Schleu-  K-otien«       , 

Ftris.  Fuss«         Difier.        «en«  Ould. 

von  Geargetawn.his  zum 
höchsten  Punct  des  Ga- 
nalsytne2u<r.  des  unterir- 
dischen Ganais  .    •    •    i>o65,8^o    1,903      940     37«6o7,8oo 
von  da  liis  nach  PUu* 

hurgh  .♦.•..  627,630  1,220  j[58  i6,66t,7oo 
so  dafs  also  iu  der  ersten  Hälft«,  der  Bau  einer  geogra- 
phischen Meile  (23,850  Pari\i«  Fufs)  806,200  Fl.,  in  der 
f weiten  606,550  Fl»  kostet^  eine  Differenz,  die  sich  durch, 
die  grofsere  Menge  von  Schleusen  und  die  Kostbarkeit 
des  unterirdischen  Weges  erklärt.  Dieser  unterirdische 
Ganal  soll  26  Fufs  breit,  23  Pufs  hoch  werden  und  durch 
gemauerte  6  Fufs  weite  Stollen  den  erforderlichen  Luftzug 
bekommen.  Die  Kosten  dieses  Ganais,  dessen  Länge  bei- 
nahe eine  Deutsche  Melle  beträgt,  sind  zu  3,2781984  Dol« 
lars  (t  Doli,  ss  145;  52]^  Kr.)  berechnet,  so  dafs  also  die 
Baukosten  für  jedep  Pariser  Fufs  397  Fl.  betragen.  Ob  et 
nichil!  vorth eilhafter  seyn  werde,  die  Führung  einer  Was- 
serstraCie  über  den  vorbemerkten  Bergrücken  und  die  hier 
liothwendig  werdende  unierirdisohe  Passage  ganz  zu  unter- 
lusen  und  statt  deren  für  die  schwierige  Looalität  von 
Cumberland  bis  iQn\  Ausfiufs  des  Casstlmann  eine  Eisen- 
bahn niizulegen,  wodurch  höchstwahrscheinlich  eine  gro- 
(se  EfTiparnirs  bezweckt  worden  würde,  darüber  schienen 
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die- Berichtserstatter  noch  zweifelhaft  zu  S(eyn*  So  grofa 
der  für  diesen  Ganalbaa  erforderliche  Aufwand  ist,  so 
wird  solcher  doch  bei  weitem  durch  dieVortheile.  überwo* 
gen,  die  einer  Bevölkerung  von  beinahe  «wei  Millionen 
Menschen  durch  eine  directe  und  kurze  Verbindung  mit 
dem  Allantischen  Ocean  gewährt  werden«  Unter  Begrün- 
dung auf  s^ecielle  Data*  wird  die  aus  dieser  Unli^rneh- 
mung  hervorgehende  Vermehrung  des  Nationalreichthums 
der  Vereinigten  Staaten  überhaupt  auf  folgende  Art  be- 
rechnet:^ 

Erhöhung  des  Grundwerthes  von  S7  Mill. 
Acres  Land,    denen  durch  den  Ganal 
ein  leichter  Absatz  der  Erzeugnisse  ge- 
währt wird         •     .    •        .    V  .        .        36i78o,cx>o  Dollars 
Yertnehrung  der  Froducte,  während  ein^s 

6)ährigen  Zeitraums     •        •        •        •    38>Q89956o      — * 
Sechsjähriger  Ertrag  der  Zölle  ,       -  3»90ti9§     ^-- 

—  Handelsgewinnst      ,        ♦      i»859fS3o      —  . 

/  Summa    819625/585  Dollars 

=»  1^7,975,000  Guldeu 
eine  Summe,  die  das  Anlagecapital  beinah  um  das  Yievfa* 
che  fibersteigt,  und'  noch  weit  mehr  an  wachsen- wird «  wenti 
nach  einer' hier  befindlichen  Bemerkung  auch'^ie  niirdli. 
eben  Seen  ErU^  Ontario  etc«  n^it  diesem  Ganal  in  Ve^» 
bindung  gebracht  werden. 

^Aus  Americanischen  Blättern.) 


\ 


■    2. 

Capitän  Beechey^s  Expedition» 

Vor  einigen  Monaten  haben  wir  aus  der  Littrary  Ga-- 
aetu  einen  Reisebericht  des  Blojsom^  Schiff  des  Capit.  Bße- 
cA«/,  entlehnt,  das  über  die  BcArin^ j^rafse  hinausgefah- 
ren ist,  um  Gapit.  Franklin  zu  begegnen«  Wir  heben  jetzt 
einen  anderen  .Brief  aus  diesem  Journal  aus,  der  vor  Kur- 
zem  durch  denselben  Gorrespondenten  eingegangen..  Nach- 
dem sie  vom  weiteren  Vordringen  in  4er  Meerenge  abge- 
standen waren  und  darauf  sich  zur  Ausbesserung  nach  5« 
Francisco  gewendet  hatten ,  woher  der  letzte  Bri^ef  datirt 
ist,  .ergreift  Schreiber  seine  Feder  wieder  in Ma^a« ,    im 
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April  1827*      Der  Brief  ist  interessant,    trotz  seines  alten 
Datums.  /' 

Mein  Letztes  war  von  S",  Traneiseo  datSrt,  wo  sieh 
wenig  BenvprkeHswerthes  vorfand.*  hur  konnten  wir  unsere 
Lust  tu  reiten  vollauf- befriedigen,  da  Pferde  hier  so  ge« 
mein  sind  wie  Nieten  in  einer  Englischen  Lotterie.  Hat- 
ten wir  Sättel  gehabt,  so  würden  sie  uns  gar  nichts  ge- 
kostet'haben :  aber  diese,  obgleidh  seh  r  sohl  echt  gearf}eitet, 
galten  manchmal  doppelt  so  viel  als  das  Pferd.  Der  Statt- 
halter versprach  uns  mit  dem  Schauspiel  eines  Kampfes 
zwischen  einem  Bären  umd  einem  wilden  Stier  2U  rcgali- 
rei^;  aber  die  SoldaOsn,'  die  nicht  zufrieden  waren  mit  dem 
was  wir  ihnen  für  die  Mfihe  die  Thiere  einzufängen  bo« 
ten,  weigerten  sich,  die  Sache  ih^s  Werk  zu  richteui  Die 
Bären  sind  auf  eine  kleine  Eqtfiernung  im  Inneren  aufseror^ 
dentlich  zahlreich^  und  werden  Reisenden  oft  gefähilich,  da 
sie  zu  den  wildesten  dieser  Art  gehören,  wenn  wir  denen, 
die  an  diesönl  Ort  am  Besten  mit  ihnen  bekannt  sind, 
Glaaben  beimessen  wollen.     Als  wir  San  Francisco  am  23» 

•t 

DBebr-.  1926  verliefsen,  fuhren  wir  an  der  Koste  bis  Man- 
Urey  hinab,  von  wo  wir  nach  einem  angenehmen  Aufent- 
halt von  3  Tagen  noch  einmal  nach  den  5anfi{u;icAinseln 
abgiengeti.  Nach  einer  schönen,  obgleich  über  Erwartung 
langen  Reise',  in  Folge  einer  Verzögerung  die  wir  erlit«^ 
ten ,  da  wir  eine  See  mit  niedrigen  Inseln  durchschifften, 
durch  die  man  bei  Nacht  nicht  sicher  fahren  kann,  lang- 
ten wir  in  Oa/ns  an '(derjenigen  unter  den  5an<fu;tcAinseln, 
die  vom  König  besonders  begünstigt  wird  und  die  Haupt- 
stadt JJonaruru  enthält).  Hier  fanden  wir  uns  zu  unserer 
Freude  bald  in  einer  sehr  sichern ,  wohlgelegenen  Bucht, 
in  Pistolensdhufs weite  von  der  Küste.  Alle  £ingebornen 
begrüfsten  uns  sehr  frenndlich ,  offenbar  weil  sie  sich  auf 
einen  langen  Aufenthalt  unsererseits  /reuten.  Der  Blofsom 
Wurde  bald,  zwar  nicht  prächtig,  aber  ich  glaube  recht 
hübsch  für  die  Ankunft  des  Königs  ausgeschmückt,  der 
mit  seinen  Feldherren,  samt  den  Englischen  und  America« 
nischen  Cpnsuln,  und  einigen  andern  Americanischen  Kauf- 
fahrercapitänen  an  unserem  Bord  speis'ter  Das  Ganze 
machte  sich  sehr  anstündig  und  wurde  durch  einige  loyale 
und  patriotische  Toasts  und  hübsche  Lieder'  verichönerty 
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ii^omit  die  S«n4wic%msulaner  auch  an  die^Keihe  kamen , 
obgleich  für  uns  ihr  Gesang  ganz  unverständlich  war 
un(f  ia  einem  und  dems^lljen  Tone  durchgeführt,  vor- 
getragen wurde.  Zur  Yergeltung  lud  uns;  der  König, 
desfen' Beispiel  nachher  die  Americauer  folgten^  mehrere- 
.male  zi^  einem  Loohmn  ein-^  wovon  ich  hier  doch  eijo^e 
kurze  Beschreibung  gehen  murs»  Es  hat  seinen  Namen, 
von  dem  Hauptgericht  an  der  Tafel,  ivas  nichts  weiter  ist 
als  ein  Stück  gesalzenes  Schweinefleisch »  sehr  reiohlicU 
mit  gedämpften  Taraköpf^n,  die  ziemlich  unser^i  Engli- 
schen vegetable  mßrroios  (einer  Art  zartschmeckende?  klei- 
ner Kürbisse)  gleichkamen*  Als  wir  Jedoch  uns  finf Anden, 
liefsen  sie  eine  Men^e^gespttner  Hühner  mit  dem  Schwei- 
nefleisch zugleich  auftragen^  ohne  welche  uns  das  Gast- 
mahl eben  nicht  sehr,  hebagt.  haben  wü^de«  '  Ich  mufs 
jetzt  um  ErlaHbn jls  bitten ,  e^iae  verfiilige  Meinung 
die  ich  -  bei  unserm  ersten  Besuch  von  den  Eingehornevi. 
der  Insel  hatte,  zu  berichtigen.  Ihr  milder,  usid  <etwas  ^^ 
genthümlicher  Anblick  (dezin  iiicht  2  gehen  gleich  geklei- 
det) wurds  bald. vergessen,  und  wohin  wir  immer  kanneil^ 
erfuhren  wir-  nur  die  freundlichste,  gastfreiste  B^ehandlung* 
In  Tahiti  hiels  es  bei  ,allem  was  wir  genossen  ^^fiorrar^* 
(dollar),  aber  hier  traten  wir  nie  in  eine  Hütte  ein,  wp 
Essen  oder  sonst  etwas^  vor  sich  ging ,  dafs  map  uns  nipht 
sogleich  einlud  daran  Theil  zu  nehmen«  Wenn  ich  irgend 
etwas  an  der  Küste  zu  thun  hatte,  %,  B«  Proviaj^teinnelir 
men,  halfen  mir  immer  die  Eingebornen^.  diegvade  bei 
der  Hand  waren.  |,Ueber  die  Damen  habe  ichtiiphts.zu 
sagen  i<^  Wenigstens  hier  ni^ht«  Ihre  Sitten  und  ihr  Be- 
nehmen, objgleich  sehr  freundlich,  ist  von  dem  in  unsrelr 
Heimatb  so  verschieden, /daf^  ich  besser  thue,  lieber  g^ns 
zu  schweigen«  Alle  sind  sich  gleich,  von  der  königlichen 
Prinzessin  bis  au  d^  Aermsten,  Bie  Stadt  Honaruru .ha* 
steht  au^  Hütten,  die  wie  Heuschober  aussehn,  aber  mais- 
che sind  auf  recht  passende  und  hübsche  Weise  eiugerichtel;, 
und  vorn  mit  einem  Gärtchen  mit  Bananepbäumen  verse- 
hen« Wir  würden  es  immer  für  einen  recht  hübschen 
Platz  gehalten  haben ^  wenn  nicht  die  Ueberzahl  der  Arne* 
ricaner  in  Vergleich  mit,  deUj  anwesenden  Ejagländern  ge^ 
Wesen  wäre;    sie  bemühen  sich^    die  Mis^iojaäxe  aa  der 
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Spitze,  auf  alle  Weise  Gewalt  über  den  König  zu  gewiu« 
nen ;  sie  sind  so  weit  gegangen ,  dafs  sie  die  Aniericani« 
sehen  Sterne  und  Streifen  an  die  Stelle  der  Englischen 
Unionsflagge  stellen,  die  jetzt  die  Nationalfarbcn  hat; 
aber  diesem  hat  der  Englische  Gonsul  jetzt  ein  Ende  ge- 
macht. Noch  viel  andere  Versuche  hat  man  in  eigennützig 
ger  Absicht  gemacht«  Genug  aber  von  Oahu,  Nachdem 
wir  einen  Monat  verweilt,  segelten  wir  wieder  ab,  wohin, 
war  uns  selbst  nicht  genau  bekannt,  aber  unsere  sanguini- 
schen Hoffnungen  gingen  auf  Sehina^  Wirklich- steuerten 
wir  auch  auf  Schina  los,  und  auf  dem  Wege  zwischen  den 
Laironcninseln  hindurch :  si^  sind  jedoch  keiner  Bescih'ei« 
bung  werth,  wenigstens  die  nieht,  die  wir  gesehen  haben, 
die  ganz  unbewohnt  waren.  Am  lo*  April  entdeckten  wir 
die  grofse  Lemmainsel,  nachdem  wir  in  der  vorhergehen* 
den  Nacht  noch  einigen  Spafs  gehabt,  wie  wir  zwischen 
dieSchinesischen Fischerkähne  durchführen,  deren  so  viele 
und  dicht  aneinander  waren,  dafs  wir  kaum  einen  Weg 
durchfinden  konnten,  und  mit  sichtlicher  Gefahr  für  sie« 
Hier  ankerten  wir  für  die  Nacht«  Am  folgenden  Morgen 
lichteten  wir  die  Anker  und  steuerten  auf  ^aeao^  den 
Handelsplatz  der  Portugiesen,  los.  Wir  kam^n  Mittags  an 
und  ankerten  in  der  Typa ,  viel  näher ,  als  anderen,  Schif* 
fen  erlaubt  wird,  weis  wegen  auch  bald  Schinesen  und  Por- 
tugiesen Einspruch  thaten :  doch  wir  blieben  trotz  ihrer 
Kemonstrationen.  Bald  kamen  eine  Menge  Schinesen  an 
Bord,  die  uns  sehr  höflich  grüfsten  und  ^^How  you  do7 
riefen  und  Mt  sawy  ^üur  facjr  lost,  voyagy»**  Gewifs 
machten  sie  auf  dem  Verdeck  eine  hübsche  Figur  mit  ih» 
ren  langen  Schweinsschwänzen,  für.  die  sie  beständig  auf 
der  Lauer  waren,  aus  Furcht,  daft  man  ihnen  einen  Scha- 
bernack spielen  möchte.  Macao  ist  eine  hübsche  kleine 
^tajdt  und  hat  von  ,der  See  aus  ein  galliges  Ansehn ,  und 
die  Englische  Factorei,  eine  hübseh  gebaute  Keihe  Hau- 
ser,  in  der  Fronte  stehen.  Dahinter  stehen  alle  Schinesi« 
scheu  iL'äAen  tn  beiden  Seiten  der  sehr  engen  Strafsen, 
wo  alle  Öändelsartikel  feilgeboten  werden ,  wofür  sie 
immer  zweimal  soviel  verlangen,  als  sie  zu  bekonupen 
erwarten* 
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Nachricht en  aus  Cuha^ 

Tn  Hovana  «rsclieint  jetzt  ein  neues  periodisches  Blatt 
unter  dem  Titel:  Anales  de  ciencias^  agricultura  ^  eomer" 
CIO  y  artest  Der  Hauptredacteur  ist  Herr  Ramon  de  Id 
Sagroy  Director  eines  botanischen  Gartens  in  dieser  Stadt» 
Der  Zweck  dieses  Werkes  ist,  die  Stati^ik  dieser  Provinz 
dein  Publicum  mitzutheilen  und  sie  zugleich  zu  verroll* 
kommnen.  Man  hat  die  Absicht,  hier  alle  Documente  zu 
sammeln,  die  man  sich  über  die  nech  unbekannte  Topo- 
graphie der. Insel  Cuha  wird  verschaffeu  können,  so  wie 
über  die  Naturgeschichte,  die  Künste  und  den  Handel  die- 
ser Insel.  Diefs  periodische.  Blatt  kommt  zu  Havana  un- 
ter  aem  Schutz  der  Intendantschaft |  in  der  Druckerei  des 
Statthalters  und  Generalgouverneurs  heraus.  Das  erste 
Heft,  was  im  Juli  1827  erschien,  enthält  unter  anderen 
Stücken:  den  prospectusy  der  den  Plan  des  Werks  über- 
sehen läfst;  einen  Artikel  üb^r  die  Anwendung  fetter  Sub-» 
stanzen  zur  Erhaltung  der  (j^mälde  und  vom  Gesundheits- 
zustand^ in  niedrigen  und  feuchten  Orten,-  Auszug  aus 
dem  Werke  der  Hm,  ^Darc4t  und  Th^nard'y  einen  Auszug 
aus  der  letzten  Gorrespqndenz  des  botanischen. Gartens  in 
Jiapana  mit  mehreren  gelehrten  Europäern ,  besonders 
Wiit  den  Hrn.  Bosc  de  Candolle^  T.  H.  Zigra  und  C.  Mar^ 
tiüs  $  .einen  Artikel  Hber  Blumenzucht ;  eine  Reise  zu  den 
Grotten  von  Yumurif  in  die  Umgebungen  von  Matamae 
f  Auszug  aus  einzelnen  Memoiren  )$  einen  Artikel  über 
die  AUerthümer )  über  Beobachtungen  im  botanischen 
Garten,  üb^r  verzögertes  Aufkeimen  einheimischer  und 
fremder  Gewächse;  eine  meteorologische  Ucbersicht  vom 
Idonat  Junius. 

Folgendes  ist  dtis  Positive,  das  man  in  dem  Journale 
über  die  Grotten  voiT  Yumuri  bemerkt  findet« 

Sie  liegen  ungefähr  eine  Meile  von  Mntaneas  am 
Kande  eines  Abhanges.  Der  Eintritt  in.  die  erste  Grotte, 
die  der  Reisende  besucht,  ist  anfangs  niedrige  erhebt 
sich  dann  ailmalig  ,und  theilt  sich  in  4  Aeste.  Die  Sta^ 
laktiten  hängen  am  Gewölbe  und  ireichen  an  mehrern  Or- 
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ten  bis  auf  den  Boden  herab.  Wenn  der  Reisende  den 
Pfaden  folgt,  die  diese  bilden ,  kommt  er  an  eine  geräu. 
mige,  hohe  und  raalie  Höhle,  mit  Kalkve^steinerungen 
Ton  unrerg] eichlicher  Weifte  bedeckt.  Der  Boden  ist  un- 
regelmafsig  und  die  Filtration  des  Wassers  hat  auf  der 
eiüßii  Seite  Säulengruppen,  auf  der  andern  Aushöhlungen 
gebildet»  loo  Fufs  jveiter  erhebt  sich  das  Ei-dreich  und 
scheint  sich  durch  eine  grofse  Menge  sonderbarer  Pfeiler 
mit  dem  Dach  zu  vi^rbinden  S  Unker  Hand  verlängert  sich 
die  Grotte  in  3  weite  Gallerien,  woron  die  eine  tu  einem 
Schlünde  führt,  der  mit  Wasser  angefüllt  ist  und  von  ei- 
aeif. Anhöhe  von  sehr  beweglicher  Erde  umgeben  ist. 
(Jaurn.  de  vcy.) 


N     O     V    E    L    L    I    S    T    I    K* 


P     r     e     u    /    s    e     n* 

l)  Volksmenge  der  Monarchie, 

I  Nach  den  Nachrichten  des  statistischen  Bureau  enthielt 
der  Staat   ohne  Neufchatel  am  Ende  1804  auf  5,679!  geo- 

grtph,  Q.Meilen 9,977. 477>«^^J""ii757E»n^'  auf  i  Q.M.; 
zuEnde  1825  hatte  derselbe  auf  5,04.1  )Q.Meilen  id,256,93f) 
also  2,432  auf  i  Q.Meile.    (Berl.  Nachr*  1828*  No.  45.) 


Dänemark. 

q)    Kämmer eiaui gäbe   von    KiSbonbavn» 

18^7  beliefen  sich  die  städtischen  Ausgaben  yon  Ki^- 
benhevn  mit' Ausnehme  der  beträchtlichen  Armensteuer 
auf  213,898  Rthlr.    (Hanib,  Corres^.  ig^S«  Nro.  2BO 
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3)  Volks meng-0    von  Livland, 

'  Die  Volksmenge  von  Livland  belief  sich  Snde  Tga^ 
aut 644,701  Individuen:  Riga  zahlte  deren  47,949,  Dor- 
•pat  8,841  und   Femau    6,847.       (Hamb.  Gorrespond«  1828«- 

No.  30.  *).  , 

*)  1796  hatte  das  Gouvernement  auf  938)^2  Q.M.  erst 
944)449  Binw^,  die  Menschenmenge  hatte  sich  mithin  in 
3t  Jahren  um  100,2522  Köpfe  oder  jedes  Jahr  um  3,230 
Köpfe  vergröXsert ,  diefs  macht  etwa  f  pCt.  aus  und  ist 
gegen   den   An  wachs  de^  Volksmenge    in  andern  Staaten 

nur   sehr  mäfsig» 

< 

4)  Ehe^f    Gehurtr*   uHd  Sterheliste  I826. 

Nach  dem  officiellen  Verzeichnisse  sind  während  1826 
im  Russischen  Reiche  und  zwar  allein  in  der  Griechisch^ 
Russischen  Kirche 

verehelicht         .        ^  384,787  Paar 

geboren  »        ♦        .     I|646,023  Kinder 

857,469  Knaben 
787,554  Mädchen 
gestorben     .        *        .'    I>194>637  Personen 
6o6,8Si  Männlich 
687,756  Weiblich 
CS  sind  mithin   bloXs   in  der  Griechischen   Kirche  450,386 
Menschen  mehr  geboren  als  gestorben.   (Lcipz.  Zeit.  i8S8» 
^'°-  44O  ... 

\ 

America, 

'  5^     Selaveneinfuhr    in    Brasilien^ 

Die  Anzahl  der  vom  JVovember  1826  bis  dahin  eing^^ 
führten  Sclaven  beläuft  sich,  ungerechnet  2,164  während 
der  Ueberfahrt  gestorbener  oder  gekaperter,  auf  30,100; 
die  mittlere  Sterblichkeit  am  Borde  der  Schiffe  belief  sich 
auf  6  pGt.  Die  Abgabe  von  ScJaven  ist  auf  659,190  Mil- 
reis  oder  etwa  80O|0oo  Quid,  gesiiegen»  (Hamb.  Corresp» 
1828*    No»  29.) 


Neue     Allgemeine   ^ 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDER 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Gomptoirt» 

XX f^.  Bandes  zweites  Stück  1828« 


Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen' 
ttScken  von  i^  bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
^0  es  nöthig  ist>  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
I^ar  Preis  eines  Bandes  von  15^ Stücken  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
HauBttitel  und  Register  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  «FI.  24Kr.  Rhein. 
und  die  Ephexneriaen  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  Ifoit* 
imter  Deutschland*s ,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehtax. 


■Mi 


ABHANDLUNGEN. 

'  .  ) 

1. 

Bemerkungen  über  die  Tatarischen  Stämme 
und  Geographie  von   üsbek-  Turkistan^ 

(Vom  Hm«  Prof.  Hoffmann,  in  Jena,) 
(Fortsetzung.) 

Ob  die  Mongolisclfe  und  Türkische  Sprache 
tich  wesentlich  von  einander  unterscheiden ,  oder 
iiur  sehr  abweichende  Dialecte  einer  und  ders^l- 
be&  Sprache  üind^  das  ist  eine  Frage,  welche  ich 
nirgends  deutlich  entschieden  finde.  Von  dem 
Mongolischen  besitze  ich  kein  Wörterbuch  ^  nach 
welchem  mit  dem  Türkischen  eine  Vergleichung 
aogestellt  werden   könnte   '^)«      Eine  Prüfung   dei 


*)  Nach  den  wenigen  Mongc^lischen  Worten  zu  urtlieir 
leh,  welche  ich  zu  sammeln  im  Stande  gewesen  bin« 
mafs  ich  sie  für  durchaus  verschiedene  Sprachen  hal- 

N.A,  O.  St.  E.  XXV.  Mds^  %.  St.  S 
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Veriei€h»is«e  in  dem^  vergleichenden  Wötterbuclie, 
welches  auf  Befehl  der  Kaiserin  von  Rufsland  an- 
gefertigt ist,  oder  derjenigen,  welche  sich  in  dem 
Mithtidaies  des  gelehrten ^«f^Zung*  finden,  mochte 
nicht  ausreichen,  diese  vorzüglich  interessante  Fira- 
ge  zu  entscheiden.  Wenn  die  Türken,,  wie  es 
wahrscheinlich  ist,  in  der  Nachbarschaft  des  Ca- 
spischen  Meeres  schon  zu  der  Zeit  des  HerorioU 
von  welchem  die  Turkai  erwähnt  werden  ♦),  wohn« 
haft  waren  und  wenn  sie  immer  das  J^and  von  Ti- 
bet bis  zum  Schwarzen  Meere  bewohnten,  so  kann 
nfan^  mit  Grund  \(or aussetzen ,  dal's  ihre  Sprache 
manchen  Einfluls  auf  die  ihrer  Naichbarn  gehabt. 
Aber  wenn  wir  aul^erdem  noch  beachten,  wie 
zahlreich  ihre  Einfälle  in  das  südliche  Asien  in' 
den  letzten  vierzehnhundert  Jahren  unter  ihrem 
eignen  Namen  und  wohl  für  eine  noch  längere 
Ze^ti  udter  dem  der  Scythen  gewesen  sind,  wenn 
wir  beachten,  dafs  die  Hälfte  der  Bevölkerung  aus 
Türkischen    Stämmen    besteht    oder    aus  'Türken, 


teil.  —    Diese  Ansicht  ist,    was  hiei  nicht  weiter  an-« 
'geflirrt  werden  kann,  als  Allein  richtig  zu  betrachten« 

Hoffmann, 

'^)  'Die  Khosaren,  ein  Türkischer  Stamm,  wohnten  in 
dei^  Mitte  des  5t en  Jahrhunderts  nördlich  vom  Gaspi- 
schen  Meere  und  hatten |  dem  Mo4€s  von  Chortne  zu- 
folge, ihi^en  |Chakan  oder  grolsen  Khai^  und  ihre  Kha- 
tuns  oder  Fürstinnen,  Rex  auttm  aquilonarius  appel- 
latur  ChacanuSy  qui'  est  Chazirorum  dominus  et  rggina 
vocatur  Chathunia y  quat  £jt  Chaeani  cöniux  €x  Bar^ 
siliorum  gente  orta^  sagt  Mpits  Choren,  in  der  Geog, 
ad  calcein  HisU  Armen,  p.  356*  Lond,  1736.  4.  — 
Diels  glaube'  ich  ist  die  früheste  gleichzeitige  Erwäh- 
nung dieser  Stämme« 
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die  sich  io  Städteii  angesiedelt  haben;,  ^er  nach 
immer  ihre  MutterspracbiB  reden,  dafs  näqhst  den 
Slaven  die  Türken  in  dern  Ungeheuern  .I^ussiscben 
Reiche  den  zahlreichsten  .Stamm  bilden  *),  dafs 
auch  verschiedene  Turkomanen  die  Wüsten  der 
Türkei  durchziehen  und  dafs  das  Ottoinannische 
Reich  selbst  ebensowohl  als  die  Türkische  Sprache 
ihren  Ursprung  den  nördlichen  Türken  vcrdaxiken; 
so  müssen  wir  natürlich  darüber  in  etwas«  staunen, 
dafs  eine  Sprache,  die  in  einein  so  grofsen  Kreise 
gespi:ochen  wird,  upd  welche  dem  fi'l^irse  des 
Sprachforschers  ein  so  reiches  Feld  verheilst,  so 
sehr  übersehn  werden  konnte  und  dafs  eelbst  ihr 
Daseyn  kaum  bekannt  ist,  mit  Ausnahi^  des  Os- 
manischen  Oiolects  in  der  Türkei ,;  eines«  Dia lec- 
tes,  welcher  für  den  Alterthumsforscher  und  Pbi* 
lologen,  da  er  von  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
weit  abgewichen ,  von  allen  der  nnwieh^igtte  ist. 

Das  Dschagatai'  Türkische  **)  bietet  eine  Men- 
ge  vollendeter  Werke  dar,  sowohl  in  Prosa,  als  in 
Versen :  da  aber  dieser  Dialect  zwischen  dem  Amu 
und  dem.Sirr  (dem  Oxus  und  Jaxartes) ,  wo  das 
Persische  früherhin  gesprochen  wurde^  zu  seiner 
Vollkommenheit  gebracht  ist,  so  wim^juelt  er  vqzi 
'  Worten,  welche  mit  sehr  geringer  Ve|iänderung  aus 
dieser  Sprache   und  aus   deip  Arabischen   entlehnt 


>  ' 


^)  S.   Tcoke^s    View  oftkn  Russian   Empif§.     Vol  1.  p. 
449-  ■''■/'"' 

^♦)  Die  Sprache,    worin  Babir**  GeschioEtswerk  ursprünj;'- 
lich  geschrieben  ist*  ' 
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sind.  Ih  dem  Türkischen  Baber'»,  welches  viel- 
leicht die  reinste,  jetzt  noch  existirende  Probe  der 
Sprache  seiner  Zeit  ist  >  möchten  sich  wohl  zwei 
Meuntheile  des  ganzen  Sprachschatzes  von  einer 
Arabischen  oder  Persischen  Wurzel  ableiten  lassen« 
Spracnp^oben  von  den  verschiedenen  wandernden 
Stämmen  der  Türken  verglichen  mit  Baber's  Spra- 
che,  und  iijit  der  der  Mongol.  Stämme  würde  uns 
in  den  Stand  setzen,  über  die  Verwandtschaft  der 
Turkiffcheri  und  Mongolischen  Völker  ziemlich  be- 
stimmt^ Begriffe  zu  erhalten. 

Eine  andre  Frage,  mit  welcher  man  sich  viel 
besGhafti§fc.hat,  und  welche  mir  iriig  entschieden 
zu  s^yn- scheint,  betrifft  die  Anwendung  des  Na- 
mens r^r^ar  oder  vielmehr  Tatar  ^  womit  wir 
diese  ^Nation  belegen*  Er  wird  von.  den  Europäern 
als  eine  aligemeine  Bezeichnung  angewandt,  wel- 
che, eine  Menge  verschiedener  Stämme  in  dem  nörd-  • 
liehen  T heile  Asien's  in  sich  begreift,  ist  aber  den 
Einwohnern  selbst  ebensoyvohl  als  den  Indiern  un- 
bekannt ,  welche  letztere  alle  diese  Stämme  eben 
so  wie  alle  Perser  und  in  der  That  jeden  Muham- 
medaner  init  einem  weifslichen  Gesichte  Mongo- 
len nenneli/  pie  Benennung  Tatar  scheint  zuerst 
von  unsenrpGe^chichtschreibern  und  Reisepden um 
^as  dreizehnte  Jahrhundert  gebratjcht  zu  seyn, 
Johannes  de  Piano  CarpinU  welcher  iin  Jahr  1246 
reis'te,  belehrt  uns»  .dalfi  das  ^and  der  Mongolen 
zu  seiner  Zeit',  nicht  lange  nach  dem  Tode  Dschen- 
giS'^khan^s  voix  .mer.Yölketn  bewohnt  werde:  den 
Jeka-Mongolen  (vornehm^  od/^r.  ober^  Mongolen}» 
den  «Sa-Mongalen  oder  Wassermongolen  y    welche 


r 
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sich  seihst  Tartafen  nennen  von  einem  geudssen 
Flusse  Tartar  *},  der  durch  ihr  Gebiet  läuft,  und 
dann  den  Völkern  Merkat  und  Metrit\  er  setzt 
hinzu,  dafs  alle  diese  Nationen  dieselbe  Sprache 
reden.  Uschengis  gehörte  zu  den  .7i?ia-Mt(^gdlen 
und  unterjochte  die  drei  anrdern  Abtheilungen. 
Alle  diese  Nationen  lebten  in  dem  mittlem  Theile 
der  Tatarei.  Nachdem  Carpini  seine  Reise  nach 
Osten  durch  das  Land  längs  des  «5 irr  oder  Jaxar* 
Us  und  durch  die  Länder  der  Türken,  welche  er 
schwarze  Kythai  (d.  i  E^a-Khitai)  neni^t,  be- 
schriehen  hat,  setzt  et  hjkizu:  ,, Nachdem  wir  das 
Land  der  Naymanen  (welches  das  letzte^cl^r  Tut« 
ken  war),  verlassen  hatten,  betraten  wir  das  Land 
der  Mongalen  ,•  welche  wir  Tartaren  nennen  **).** 
Diesen  Namen  Tatar,  mit  welchem  -wir  Dschen- 
gis-hkan  und  seine  Nachfolger  eben  so  als  ihr 
j^eich  zu  bezeichnen  pflegen ,  haben  indefs  diese 
Fürsten  mit  Unwillen  verworfen. .  Rubriguis,  wel- 
cher'den  Hof  Sartakh's,  des  Enkels  von  Dschengis- 
ihan^  um  das  Jahr  1254  besuchte,  erhielt  daher 
den  Wink,  ihn  Moal  (d.  i.  M<^ngol)  und  nicht 
Tatar  zu  nennen,  „denn  sie.  wünschen  ihren  Na» 
men  Moal  iiber  jeden  Namen  zu  erheben,  dulden 
es  aber  nicht  Tartaren  genannt  zu  werden;  die 
Tartaren  nämlich  sind   ein   von    ihnen  verschiede« 


\ 


*)  Hakluyt  a.  a,  O.  VoL  J,  p*  Sß,      S.  auch  Petis  d$  la 
Cro ix V  Leben  Dschengis  hhan^j  S,  63«,     welcher  den 
Plufs  Tata  nennt,'   woher  man  Tataren  zu  schreiben 
pflegt. 

**)  Deinde  ttrrixm  Mongnlorum  intravimuSf  qu0s  Tii»%er 
TOS  appellamut^    Uakl^  Val^  /•  p«.  55« 
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ner  Stämiri'*)."  E«  rrieint  aber  "Rubriquis^  wie 
ich  glaube,  die  «9^ -MoDgalen,  vg eiche  von  Dschen' 
gis  überwunden  waren,  wefshalb  die  siegende  Fa- 
milie es  nicht  für  gut  fand,  den  Namen  der  ihi^ 
unterworfenen  Vasallen  anzunuhmen«  Er  berich- 
tet uns  weiter  (Ebehdas.  S,  9S),  daU  Dschengis- 
khan  nach  der  Vereinigung  der  verwandten  Stäm« 
me  der  Mongolen  und  Tataren  unter  sein  Scepter 
gemeiniglich  die  Tataren  vorangehn  liefs,  und  dafiS 
sie  defswegen  derjenige  Stamm  waren ,  welcher 
zuerst  in  das  Gebiet  dlx  Feinde  eindrang,  und  des- 
sen Name  zuerst  bekannt  wurde.  Die  Benennung 
Tatar  wurde  eben  defshalb  von  Fremden  auf  das 
ganze  Volk  angewendet,  selbst  mit  Ausschliefsung 
des  vorzüglichem  Naniens  Mongolen,  Es  geschah 
durch  die  vereinigte  Kraft  dieser  zwei  Stämme  von 
Mongolen,  dafs  Dschengis-khan  das  mächtige  Kö- 
nigreich Kara- Khita  zerstörte  und  die  Türkischen 
Stämme  unterjochte« 

Wie  in  der  Zeit  der  e^rstcn  Nachfolger  von 
Dschengis -^kkan  der  Name  Tataren  anfalle  Mon- 
golische Stämme  übertragen  und  angewendet  wut« 
de,  so  ist  er  in  9pätei;er  Zeit  und  nocli  heutigen 
Tages  mit  noch  gröfserm  Unrecht  von  Europäischen 
Schriftstellern  gebraucht  wotden,  um  die  Stämme 
Türkischer  Abstammung  ausschliefslich  zu  bezeich' 
neuv  welche  in  Wahrheit  einem  davon  ganz  ver- 
schiedenen Volke  angehören*  Die  Französischen, 
so  wie  die  Deutschen  und  Russischen  Schriftstel* 
1er,   betrachten  den  Namen  Tataren  als  eigeütlich 


♦)  Hakluit  a,  a.  O,     VoL  1,  p.  98* 
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anwendbar  sur  für  die  westlicbep  Tataren.  D'Her- 
beloty  Petis  de  la  Croio^^  Pallas  y  Gmeliny  auch 
der  Herausgeber  von  Astley^s  Sammlung  von  Rei- 
ten stinamen  in  dieser  eigenthümlicheh  Beschrän- 
ku|ig  zusammen.  Tooke,,  welcher  den  unterrich- 
tetsten  Russif^chen  Reisenden  folgt,  theilt  das  Landf 
welchcis  die  grofse  "^atarei  heilst,  unt^r  die  Mon« 
golen »  Tartaren  und  Mandschuren  und  fügt  dann 
hinzu,  d^fs  die  Benennung  „Tartaren^'  so  übel  an- 
gewendet worden ,  dafs  sogar  einigen  Forschern 
in  der  Geschiebte  ein  Zweifel  aufstieg ,  ob  es  über« 
Laupt  ein  besonderes  Volk  dieses  Namens  gegeben 
habe.  Unter  dieser  Benennung  habe  maii  alle 
Stämme  jenseits  Persien's  und  Indien^s  bis  zum 
östlichen  Ocean  zusammengefafst,  obschon  sie  sich 
binsichtlich  ihres  Ursprungs,  ihrer  Sprache,  ihrer 
Sitten ,  ihrei*  Religion  und  ihrer  Gewohnheiten  von 
einander  unterscheiden.  Jetzt,  fährt  er  fort,  wo 
wir  mit  diesen  Nationen  besser  bekannt  sind,  wis- 
sen wir,  dafs  die  Tartaren  eine  bestimnite  Nation 
ausmachen,  welche  ussprüngUch  zu  dem  grofsen 
Türkischen  Stamme  gehört  *),^*'  Diese  Meinung 
scheint  jetzt  allgemein  angenommen  zu  seyn  *^*), 
Der  allgemeine  Name  Tatar  ^aber  ist  ,keineswegs 
anerkannt  von  einem  der  Stämme,  auf  vwelchen 
man  ihn  so  anwendet.  Diese  Stämme ,  welche 
doch  das  beste  Recht  haben,  ihren  eignen  Namen 
zu  bestimmen,  kennen  sich  nur  unter  dem  beson- 


^)  TooheU  Viiw   of  tht   Rusgian   Empirie    Vch  J*  -pag, 
346- 

*^)  PinhertvrCs  Geograpky^  unter  dem  ArtikelVTartarjr. 
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dem  Namen  ihres  Stammes  oder  unter  dem  allgemei- 
nen Namen  Turk^  ihre  Sprache  nennen  tie  Türkin 
und  wenn  der  Name  Tatar  überhaupt  anwendbar 
erscheint,  einen  dieser  drei  Stämme  *)  besonders 
zu  bezeichnen y  so  gehört  er  den  Mongolen,  von 
denen  die  alten  Tataren  ein  Stamm  waren ,  mit 
viel  gröfserm  Rechte,  als  einem  .der  andern. 

Es  ist  auffallend,  dafs,  wie  im  neuern  Europa 
der  Name  Tatar ^  welcher  von  einem  Mongolischen 
Stamme  gexlommen  ist,  allen  Bewohnern  dieses 
weiten  Gebiets  beigelegt  wurde  ^  so  auf  gleiche 
Weise  bei  den  Arabischen  Eroberern  Asie.n*s  und 
bei  den  Arabischen  und  Persischen  Geographen  alle 
mit  einander,  Mongolen  sowohl  als  Türken,  unter 
der  von  einem  verschiedenen  Volke  entlehnten  Be- 
nennung Türken  bekannt  sind,  und  das  ganze 
Land  bis  nach  Schina  hin  d^n  Namen  Turkestaa 
erhielt  ♦♦)*  Diese  Sonderbarkeit  entsprang  aus  ei- 
ner in  die  Augen  fallenden  Ursache ,  aus  der  Stel- 
lung nämlich,  in  welcher  die  Araber  und  Türken 
sich  zu  einander  befinden.      Das  Land  Turkestan 


^)  Es  ist  als  etwas  Auffallendes  zu  bemerken,  daf8,"'olu 
gleich  kein  grolser  Stamm  oder  verbündete  Stämme 
jetzt  den  Namen  Tatar  führen,  dieser  sich  dessenun- 
geachtet, zuweilen  in  Unterabtheilungen  der  Stämme 
oder  Familien  findet.  So  theiltsick  der  Stamm  JTatic^ar 
in 6  Aimak*s:  Schulask^  Tatar^  Kubatty  TSibin,  ilfun- 
gal  und  Dichastinys.  Oec,  Russ.  VoU  V.  p.  183. 
Noch  andre  ähnliche  Beispiele  trifft  man  an. 

♦^  S.  Ahulfeiay  die  Tafeln  des  Ulughbeg  und  die  An^ 
citni  Account!  «/  India  and  China  by  two  Arabian 
TravgüerSf  vorzüglich  S«  36  «^  43. 
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schliefst  die  Arabischen  Eroberungen  in  Mawend" 
naher  von  drei  Seiten  ein.  Wegen  der  un mittel« 
baren  Berührung  mit  Türkischen  Stämmen  und 
wegen  der  Unbelcanntschaft  mit  den  Verzweigun- 
gen des  Stammes  oder  der  Sprache  bei  den  ent- 
ferntem Nomaden  der  Wüste,  deren  Sitten  wegen 
der  ähnlichen  Lage  wohl  fast  dieselben  sind,  oder 
doch  wenigstens  einem  Fremden  zu  seyn  scheinen, 
wandte,  man  den  Namen  Turki  auf  alle  entfern- 
tere Nationen  in  diesen  Wohnsitzen  an,  obschon 
sie  in  mehrern  wichtigen  Puncten  von  einander 
abweichen«  £s  ist  bereits  bemerkt  worden,  dafs 
die  Indier  den  Namen  Moghul  in  einer  noch  grö- 
fsern  Ausdehnung  gebrauchen. 

Aber  der  Unterschied  zwischen  den  Türken 
und  Mongolen  ist,  wenn  wir  den  unterrichtetsten 
Reisenden  Glauben  beimessen  dürfen,  augenfälli- 
ger,  als  derjenige,  welchen  die  Sprache  darbieten 
kann.  Die  Mongolen,  sagt  Gmeliriy  haben  nichts 
mit  den  Tataren  (er  meint  die  Türken)  gemein, 
als  ihr  Hirtenleben  und  eincf  sehr  entfernte  Aehn» 
lichkeit  in  der  Sprache.  Die  Mongolen  dagegen 
unterscheiden  sich  von  allen  rein  Tatarischen  (er 
will  sagen  Türkischen)  Stämmen  und  selbst  von 
allen  westlichen  Nationen  in  ihren  Gebräuchen,  in 
ihrer  bürgerlichen  Verfassung  und  vor  allem  in 
ihrer  Gesichtsbildung  eben  so  sehr,  als  in  Africa 
die  Neger  von  den  Mauren  abweichen  *).  Die  Be- 
schreibung ihrer  Gesichtszüge  deutet  in  der  That  auf 


^)  S.  Decouveru*  Russes  VoU  HL  p,  209.  und  7ooke*t 
View  0/  the  Riusian  Empire^  VoU  Hh  pag*  225  — 
236, 
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einm  von  den  Tarken  anrserordentUcb  Verschiedenen 
Stamm.  ««Die  cbAracterittiscben  Züge  aller  Kalm«cki- 
•chen  oder  Mongolischen  Gesichter  sind  Augen ,  de- 
ren groCser  Winkel  schräge  nach  der  Nase  zu  herab- 
geht, dabei  wenig  geöffnet  and  fleischig  ist;  dann 
schwarze  Augenbraunen ,  die  wenig  besetzt  sind 
und  einen  stark  gekrümmten  Bögen  bilden;  eine 
durchaus  eigenthümliche  Bildung  der  Nase,  welche 
in  der  Regel  stumpf  und  gegen  die  Stirn  zu  ein- 
gedrückt ist ;  die  Knochen  der  Backen  sind  her^ 
vorspringend,  der  Kopf  und  das  Gesicht  sehr  rund. 
In  der  Regel  ist  ihr  Augapfel  sehr  braun,  die  Lip- 
pen sind  dick  und  fleischig,  das  Kinn  kurz  und 
die  Zähne  sehr  weifs,  welche  sie  bis  in  das  Alter 
schön  und  gesund  erhalten.  Endlich  sind  ihre 
Ohren  in  der  Regel  ausserordentlich  grofs  und  vom 
Kopf  abstehend/*  {Hist*  des  decouvertes  Russes 
a.  a.  O.)  Gmelin  bemerkt ,  dafs  sie  wirklich  „nicht 
den  Schatten  einer  Tradition  haben,  welcher  den 
Argwohn  rechtfertigen  könnte y  dafs  sie  jemals  mit 
den  Tataren  Eine  Nation  ausgetpacht  hätten.  Der 
Name  Tartar  oder  vielmehr  Tatar  ist  sogar  'der 
Ausdruck  eines  Vorwurfs  bei  ihnen..  Sie  leiten 
ihn  in  ihrer  Sprache,  von  Tatanoi  ab,  d.  i.  zusam- 
menbringen ,  sammein ,  so  dafs  er  nach  ihnen  nichts 
viel  Besseres,,  als  einen  Räuber  bedeutet.**  (Eben- 
daselbst pag.  210.)  Es  ist  auffallend»  dafs  ein 
Name,  der  auf  solche  Weise  von  den  Nationen 
verworfen  wird,  auf  welche  man  ihn  anwendet,, 
so  sehr  gänge  und  gebe  Hat  werden  können.  Die 
Aehnlichkeit  zwischen  Tartaren  und  dem  hölli- 
schen Tartarus  mag  sich  wohl,  wie  auch  recht  gut 
▼ermuthet  worden  (von  Pinkerton)^  mit  dem  Sohj^ek- 
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ken  und  Sern  Entsetzen  vefeini]?t  haben,  T\felches 
die  Tatarisclien  Eindringlidge  veifürsacbten,  als  sie 
Europa  in  Furcht  jagten,  den  Namen  in  Westen 
zu  erhalten.  .  ^ 

Wälyrend  alle  Nachrichen  über  die  Mongolen 
dann  übereinkommen,  dafs  sie  bei  ihrer  Erscbei« 
n^ng  etwas  Schreckliches  hatten,  so  sind  die  Tur« 
ken  im  G«gentheil,  wie  es  scheint ,  vielmehr  als 
ein  schöner  Schlag  von  Menschen  ausgezeichnet, 
worden.  Die  Perser,  welche  selbst  recht  hübsch 
sind,  betrachten  sie  als  solche«  Hafis  und  andre. 
Persische  Dichter  rühmen  ihre  Schönheit.  Sie 
scheinen  sehr  viel  von  der  Earopäischen  Gerichts« 
bildung  zu  haben,  nur  mit  etwas  mehr  zusam- 
mengezogenen Augen  ,  fine  Eigenthümlichkeit,. 
weiche  sie  vielleicht  durch  Verbeiraihung  nv^t  Monr 
golen  empfingen,  oder  auch  wohl  irgend  einem 
Umstände  ihrer  örtlichen  Lage  in  den  Wüsten  ver«. 
danken,  von  denen  sie  ausgingen,  Was  aber  auch 
der  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Nation eA 
gewesen  seyn  mag^  gewifs  ist  es,  dafs  eine  auffal- 
lende Verschiedenheit  zwischen  ihnen  von  sehr  frü- 
hen Zeiten  an  stattfand. 

Die  Sitten  dieser  räuberischen  Hirtenstämmie, 
welche  uns  die  alten  Griechischen  und  Römischen 
Schriftsteller  beschreiben ,  stimmen  genau  überein 
mit  denen  ihrer  heutigen  Nachkommen;  aber  sie 
sind  mit  solchen  lebhaften  Farben  und  solcher 
Treue  von  Gibhon  gezeichnet  worden  und  zwar  in 
einem  Werke,  welches  in  Jeäermann.s  Händen  ist, 
dafs  man  zu  dem,  was  er  skizzirt  hat,  nichts  hin- 
zuzusetzen finden  möchte*      Diu  erste   historische 
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*Mr.  'Abhandlung 0JL,    , 

Periode  t  deren  Kenntairs  zum  Vernändnifs  .  der 
Denkwürdigkeiten  Baber^s  iron  Wichtigkeit  ist, 
vrird  durch  die  Eroberungen  des  Dschengis-khan 
bezeichnet.  In  den  frühern  Tagen  dieses  Fürsten 
war  die  Kara-Khitaische  die  mächtigste  Tatarische 
Herrschaft«  Innerhalb  der  ausgedehnten  Gebirgs- 
reihe,  welche  ihr  Reich  umschlofs  ,  von  der  Schi- 
nesischen  Mauer  his  zu  dem  Gebirge  Ala^Ta^h 
war  die  Bev^ölkerung  vorzüglich  Türkisch ,  allein 
et  waren  doch  darin  mehrere  Stämme  verschiede- 
ner  Abstammung  eingeschlossen :  Türken ,  Oighu- 
Ten  (üigurcnptHi^^-Ä»longplen.  Ihre  Macht  wurde 
in  dem  Jahre  1^7  durch  die  Naimanen,  einen 
andern  Türkischen  Stamm'  gebrochen,  und  bald 
nachher  erhoben  sich  die  Mongolischen  Stämme, 
einem  fremden  Joche  feind ,  unter  DschengiS'khän, 
■warfen  die  Oberherrschaft  der  Kara  -  Khitaer  ab 
und  unterjochten  sie  dagegen  unter  seiner  Leitung 
in  der  Schnelle.  Der  Name  Kara^Khita  deutet 
auf  ihre  Verbindung  mit  Khita  /^)*oder  Nordschina, 
von  welchem  ihre  Fürsten  abhängig  waren*  In- 
zwischen war  diefs  eine  Abhängigkeit,  welche  sich 
von  einer  frühern  Broberung  desselben  Landes  her- 
schrieb,  welche  die  Khitaer  oder  Leaoy  denen  die 
Schinesen  Tribut  hatten  zahlen  Bdüssen,  unter  ih-^ 
xen  Vorfahren  gemacht  hatten,  und  es  war  Anfangs 
mehr  eine  Abhängigkeit  von  dem  Kaiser»  al8',von  dem 


^)  Man  hat  Ursache  aniunehmen,  dafs  der  Name  Khitm^ 
welcher  jetzt  für  das  nördliche  Schina  nebst  dem  da- 
zu gehörenden  Theil  der  Tatarei  gebraucht  wird,  zu-^ 
erst  einem    Tatarischen  Stamme ,    welcher  diese  G<»- 
;t       gend  durchzog,  beigelegt  worden» 


.    \ 
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Reiche.  Der  Titel  Ongkkan;  v^elcKer -Ben  ersten 
Fürsten  der  Katrt-KWtaererthieih  wurde,  und^wel« 
eben  er  auch  annahm,'  zWigt,  dafs  sie  sich  ihrer 
Abhängigkeit'  von  Schina-nicht  schämten^  denn  der 
Titel  Ong  ist  rein  Schinesisch  uird  wi!rd'  Manda- 
rinen ♦)  der  höchsten  Glasse  beigelegt«  Die  Tür- 
ken waren  damals  wahrscheinlich  weiter  nach 
Osten  ausgebreitet,  als  es  heuTtigen  Trges  der  Fall 
ist  und  die  Tradition  belehrt  uns,  dafs  die  Kerghi- 
sen  und  einige  andere  Stätnme,  welche  -jetzt' weit 
nach  Westen  2u  wohnen,  damals  in  der  NILhe  der 
Schinesischen  Mauer  Land  besafsen.  Sie  wander« 
ten  nach  Westen,  fliehend  'vor  der  Rache  ihrer 
Feinde,  als  die  Mongolen  Sieger  blieben«  Auf  der 
andern  Seite  haben  wir  von  Kalmu'cken  an  den 
Gränzen  Polen's  gehört  und  mehrere  Monjgolischo 
Stänrme  mögen  sich  nun  eben  westlich  bis  zur 
Wolga  finden  ufiid  an  Türkische  Stämme  stofsen, 
welche  'sich  noch  immer  von  ihnen  in  der  Gesichts^ 
bildutng,  in  der  Sprache  lind  in  der  Religion  unter- 
scheiden*' -  Diese  letzt^r^n  scheinen  hauptsächlich 
diejenigen  Stämme  gewesen  zu  seyn ,  welche  nach 
den  Kroberutig^n  Dschengii^' Khan' s  veranlafst  wur- 
den, sich  in  Westen  anzusiedeln.  Sie  bei^leiteten 
den  Eroberer  und  blieben'  zurück  bei  ihren  Kin« 
dern,  um  sie  zu  sichtitzetk  oder  die  Besiegten  in 
Furcht  zu  erhalten;  Einer  der  merkwürdigsten 
von'  ihnen  war  der  grols^  Stamm  von  Mongo-" 
i<eh,  weither  sich  in  dem  Zeitalter  Baber*8  zum 
Theil  in  dein  Gebiete  von  Taschkehd  utid  den 
Ebenen*  in   seiner    Nachbarschaft    niedetllefis,    in 

•  ■* 

^)  S.  Du  HMe's  Schina  4*  Bd. 


j.eiDJ^m.IffixicIe^ .   welches  'RaJk^r  Mf^tu^Utait  ^nennt, 
«wähtrend  ein    andrer  ,\vabrsc^inlich  in  ,^ew  beuti« 
-'^i^o  Sfungaiia,  d&^n  D^et^h  der  G^^etze  JV/nur^^ 
„oder    |i,n.  Äena     FJusie  .Uli.  >  wob  nie.       Sie    schei- 
.jien    yi^u    der    KönigUchen    Horde    des    Dsfhagha- 
.^<ir -c,ürA/27i  9      eines    5obn?s.  yoJi    f)&chen^s  j    »ge- 
bort  .^u.baben,     dessen   3a^ptstadt    ßischhaligh 
an  djem  /Zii  war,    und  n^ebrere  £ige;ntbümlicbkei- 
.  tep  ifarer    Sitten«  welche  autserordantlich  rob  blie* 
.;b.en»>  s]jxd<^uf  eine  recbtntaleriicl^e  Weise  von  Baher 
%n  ^ein^n  Denkwürdigkeiten  entwickelt  word^.  — 
,  -  Byeiodcr    Theilung  4e«  Dfpb^ngis- khanischen 
.{Reichf^s    i^pte);:  ,se^ne    Söhne    erhielt   der   cpine    von 
•  ibneni    die  .Proj^ipzen  *öulich   von   der  /^Türkischen 
yGx'aiX\ie  f .  jPsQhnghatai  bekam  .  das   Laiid    westlich 
.his  zum  Aralsee  und  •  vielleicht  bis  in  4^  Ij^läbe  des 
.  JOschaikilixss^,     wjlbre^jd  ein   dritter  alle  die    an- 
derD.Xäinder  nach  W^tei;»  zu,  lä^gs  des  Caspi^chen 
.Meeres  und  weit    in   das  Jieutige  Ruf^lai^d  hinein, 
.empfi^jg.     Das  Gebiet,-   ,  welch  es  Dscf^^gkatni-Khan 
.  besjafs,,    wurde  nac^pflf.VQii  seinen  Nad^kommen 
la.x)ge  Zeit  erhalten,     tpid  .die  B^wohiier  desselben 
.  er^pfii^en  den   Nß,mea.,J0soh9^hat4i-. (Türken,     das 
;fX-a,ndab.eir  selbkt  den  N^miBiPi  IfschaghiUfL  Bie  Ver- 
.bindung»  welche  z;wisch^p.  den  verschii^defi^  Stäm- 
..mjen  sTattfßQd,  ipsofer^ . sie  in  einer  und  derselben 
.^R^ieTVtz^gf,, welche. sie  hatten,  ,ein^n  \9reinigungs- 
„pupjot    f^pden,  j,scbeii)t  eine  J^ni^äkeTU]^g    in«  der 
/.Sprache  begünsligt  zu  haben  und  ihr  Dialect,  wel- 
i.qb^r  sich   ,^eb;r^  au^bild^te,     hat  ^icb   bis   auf  den 
filieu^gfn  Tag  erhalten  t;ind,  .wird ^  noch 4xpmer  ge- 
sprochen, besonders  in  Städten  und  von  den  Turkeii^ 
welche  feste  Wohnsitze  haben,  fast  in  dem  ganzen 


Umfange  des  alten  Dschagfaatai •  Gebiete»*  -Die 
Macht  der  Khans  von  IXßchaghatai  ging  )^urz  '*') 
vor  dem  Zeitalter  Timur^s  Verloren,  weicher  eine 
neue  Herrschaft  griin<iete  und  z.u  der  Hauptstadt 
derselben  Samarkand  bestimoite.  Er  leitete  eben 
so,  wie  Dschengis *  Khan  '^*^)  seinen  Ursprung  von 
Tum'eneh'Khan^  einem.  Mongolischen  Fürsten,  ab| 
so  dafs  beide  dem  Königlichen  Stamme  der  Mon- 
golen angehörten.  Aber  die  Familie  Timur's  und 
der  von  ihm  abhängige  Stamm  liefs  sich  gegen 
2^00  Jahre  lang  zu  Kesch^  südlich  von  Samarkand^ 
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nieder,  und  da  er  sich  in  der  Mitte  eines  von 
Türken  bewohnten  Landes  befand,  so  redete  er 
die  Sprache  und  nahm  die  Sitten  und  Denkungs- 
art  derjenigen  an,  unter' denen  er  wohnte.  Die 
von  ^  Timur  abstammenden  Familien  betrachten 
sich  daher,  obschon  sie  genau  genommen  Mongo- 
len sind ,  dennoch  immer   als  Türken. 

Baber  stand  in  einer  genauen  Verbindung  mit 

beiden   Stämmen    der   Tataren.       Von     väterlicher 

•     '  •  '  .'1 

Seite  führte  er  sein  Geschlecht  in  gerader  Linie 
bis  zu  dem   grofsen  Timur- Beg  hinauf,     welshalb 


*)  Oibhon  (a  a.  O,  Vcli  XI 1,  p,  <4.)  spricht  von  den 
Khan^s,  welcbe  Otchaghatai  beherrschten ,  als  wären 
sie  sckon  erloschen,  ehe  sich  Timur^s  Glücksstern  er- 
hob.    Aber  sie  waren  noch  vorhanden  ,   obschon  ihrer 

V  Macht  beraubt ,  und  demgemäfs  finden  wir  auch  in 
der  weitern  Erzählung  des  Ge^schich.tsobre^er*s  p.  28 
bemerkt,  dafs  der  Nominal-Khan  von  Dschaghtuai  et 
war,  welchen  Bajesid  gefangen  nahm. 

^)  Nach  d^HerbeloVs  Bibliothhjfue  Orientale  unter  dem 
Artikel:  Gehghis  und  Timour  und  nach  dem  hand- 
schriftliclien  SekuJs<fhrgt'Ul'Itrak^ 


/ 
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'er  immer  von  sich  alt  einem  Tarken  redet,  wSh- 
retüA  er  ^von  mütterlicher  Seite  von  ßschengis* 
Khan  abstammte  und  der  Enkel  de$  Junis -Khan^ 
eines  berühmten  Mongolischen  Fürsten,  war»  In- 
zwischen war  Baher*s  Liebe  entschieden  für  die 
Tarken  und  er  spricht  oft  von  den  Mongolen  mit 
einem  Gefühl  des  Hasses  und  der  Verachtung« 

Trotz  der  verschiedenen  Veränderungen,    wel- 
che im  Laufe  von  600  Jahren  eintraten,  sind  doch 
die    Gränzen    der   Türkischen    Sprache   nicht    sehr 
von  denen  verschieden,    welche   in  den  Tagen  des 
Kaiser  Dschengis  statthatten.       Diese  Gränzen  sind 
herelts  im  Allgemeinen  nachgewiesen  worden«    (Jn- 
ser  Zwecl^  bringt  es  nicht  mit  sich ,    dafs  wir  hin- 
sichtlich dieser  liegenden,     der  Wiege   Üer  Tatari- 
schen Vorfahren  Babers,     in    das    Detail    eingehn* 
Unsre  Aufmerksamkeit  ist  vielmehr  auf  den  Theil 
davon  unmittelbar  gerichtet,  welcher  gemeiniglich 
die  grofse  Bucharei  heilst,  aber  viel  passender  üs^ 
bek' Turkistan  ^gensinnt  würde;    denn  diese  enthält 
nicht  allein  sein  Erbkönigreich,     sondern  ist  auch 
der    Schauplatz    seiner    frühern    Unternehmungen» 
Es  ist  daher  nothwendig,  zunächst  von  dem  Hoch- 
lande Pamere  und   Kleintihet   eine    Uebersicht  zu 
'  geben,     von   wo  die  Ströme  kommon,     welche  al- 
len  rings   umher   liegenden   Landschaften  ihre  ei- 
gene Gestalt  verleihen. 

Es  ist  bereits  erwähnt  worden,  dafs  das  Hirn* 
m<zZag6birge,  das  von  Tibet y  von  Kaschmir  f  der 
Hindukusch  und  Paropamisus^  eine  breite  und 
hohe  Scheidewand  bilden,  welche  die  Ränder  des 
nördlichen  Asien's  von  4em  südlichen  trennt«    So- 


/ 

bald  fi\e  Gebirge  westlich  foruchi^eiten,  *jerreicheii; 
sie  eine    sehr   bedeutende  Höhe,     und  Messungen,^ 
welche  man  auf  verschiedenen  Puncten.  veranstaltet 
bat,   nach  Nepal  und    dem  Hindukusch   zu,     ge«* 
ben  diesen    Gebirgsreihen  eine  Höhe  über  20,000 
F.ufs,  und  lassen  sie  mit-  den  höchsten  in  der -Welt 
wetteifern   *),       Fa^t    parallel    mit    dieser    grofsen 
Kette   in   Norden   läuft  eine  ansehnliche   Gebirgs- 
reihe  bis  in  die  Nähe  von  Leh  oder  Ladak,     und 
nimmt  eine  nordwestliche  Richtung,  indem  es  das 
östliche  oder  Schinesische  Turkistan  In  Süden  be« 
gränzty     bis  es  auf  das  f^Zurgebirge    "**)   oder  Be* 
lut'Tagh   stöfst,     etwa  unter  40  Gr.  45  Minuten 
der  Breite  und  71  Gn  .  der  Länge ;  von  dort  scheint 


*)  Ganz  neue  Messungen  geben  dem  erhabensten  Puncte 
des  ^ima/a{<igebirges  eine  Höhe  von  S^8,00Ö  Pufs ,  wo* 
nach  es  entschieden  das  hfchste  unsers  £rdballt 
wäre. 

**)  Dieser  ^Name  ist  vin  unsern  altem  geographischen 
Werken  Belur  geschrieben.  Es  wird  jetzt  gemeinig- 
lich Belut,  d.  i.  das  dunkle  oder  wolkige  Gebirge^ 
genaniit.  ludeis  reisue  Marco  Polo  ,  nachdem  er  I8 
Tage  lang  über  die  Hochebene  Famer  zu  reisen  ge*>. 
Iiabty  noch  40  über  das  Land,  welches  Beloro  heilst 
(Ramusio  Vol^  IL  p,  II.)  Hiezu  kömmt,  dafs  No" 
sireddin  von  ^Tus  Belur  in  seinen  geographischen  Ta- 
bellen 4  Grade  Östlich  von  Badakhtckan  seilt  (^Hudsoni 
Geograph,  Min,  Graec,  Vol,  III,  p.dio)*  Es  scheint 
demnach  in  Bezug  auf  den  Landstrich,  Ton  welcheni 
der  Name  zuerst  angewendet  worden,  einige  Un- 
gewifslieit  stattzufinden.  Wenigstens  ist  der  Name 
Belor  diesem  Lande  ebenfalls  ypm  Rabbi  Abraham 
PeriUoi  beigelegt   worden*      Kircher^j   China    illust* 

'   rata,  p,  43  $    s.  «auch  Bmrgeron  in  Gap.  87«  von  Maro* 
Pol.  p.  31. 
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es  westlich  bis  Rhpdschend  und  Uratippa  ünt«r 
dem  Namen.  d«8  Asfera-Gehir^^^  zu  geh»  and 
theilt  sich  dann  in  S  oder  4  Uauptzweige,  wie 
nachher  bemerkt  werden  witA,  Diese  zwei  gro« 
fsen  Gebirgsreihen  9  die  yon  Kßschmir  oder  der 
Hindukusch  und  d^s  Mus  *Tagh\  verbindet  eine 
dritte  von  dem  Theile  des  Hindukusch  ausgehende 
Reihe,  welcher  in  der  Nähe  von  Kaff  er istan  im* 
ter  dem  72.  Gr.  der  Länge  liegt«  unS  wie  bereits 
bemerkt,  auf  das  MüS'Tagh  stöfst.  Diese  Ge* 
birgsreihe  nennen  die  Geographen  das  Belur-  oder 
Belut'^tagh.  Si,^  scheint  sich  nördlich  von  dem 
Mus'Tagh\3ai\ev  dem  Namen  des  Ala^  *)  oder 
Alak' Tagh^  nndi  nach  Andern  unter  .der  Bezeich- 
nung des  Ming  bulak  oder  der  Ardschun-Berg^e 
noch  iortzusetzen,  zuerst  nördlich  bis  tum  42.  Gr. 
N«  Br.  und  dann  westlich  nach  Taschkend  zu,  wo 
sie  in  der  Wüste  Aral.xxriXeT  dem  65  oder  66®  O, 
L.  ihr  Ende  err^eicht«  > 

Der  ausgedehnte  Landstrich^  welcher  zwischen 
den'  drei  grofsen  Gebirgsreihen :  dler  Käschmirischep, 
dem  MuS'tagh  und  dem  Belui-tagh,  Uegt,  gehört* 
eigentlich  nicht  zu  Turkistan^  obschbn  noch  heu- 
tigen Tages  einige  Theile  desselben  von  Turki-^ 
sehen  Stämmen  durchzogen  werden.  Er  scheitit 
vielmehr  mit  dem  unmittelbar  an  dem  Ala-  oder 
Alak'Tagh  östlich  liegenden  Lande  einem  der  Ge* 
birgsstämm^  gehört  ^u  haben,     welche   die   grofse 


'  *)  D.  i.  dfts  bunte  Gebirge*  Es  3<>tt,  ^»von  Wald  entbloXst 

und  überall  so  seyn  ,    als  wenn  «i  hiit  Feiten  besetzt 

,  wäre"  ( T9okli^   View  pf  tht  Ritsiimii  Empire,     V9I,  I., 


Gebirgnreih^  des  Hinduhi^ch  bia  heute  gans  uxi-* 
abhängig  bewohnen«  Baber  erwähnt  ein  ioierei- 
santes  Factnoi ,  welches  ip.  die  alte  Gesohicbte  und 
Geographie  dieses  Landes  einiges  Licht  zu  bringen 
scheint^  £r  erzählt  uns,  dafs  das  Hochland  längt 
des  obern  Laufes  des  Sind  oder  Indus  früherhin 
von  einem  Menschenschläge  bewohnt  wurde,  der 
Ras  hiefa,  und  er  yerjnuth^t,  dafs  die  Gegend  von 
Kaschmir  durch  eine  Verunstaltung  dieses  Wortes 
ihren  Namen  erhielt,  insofern  es  das  Land  der  Kas 
sey  *).  Die  Conjectur  ist  gewifs  glücklich  und 
das  Factum  ^  worauf  sie  sich  stützt ,  ist  .wichtig ; 
denn  es  leitet  uns  weiter  und  erlaubt  un»  zu  glau^ 
ben  9  daJjB  die.  Kasia  regio  and  die  Kasii  montes 
des  Ptolemäus  jenseits  des  Berges  Imaus  von  dem« 
selben  Stamme  Kas  bewohnt  waren«  dessen  Herr- 
sohaft  sich  wahrscheinlich  in  irgend  einer  Periode 
von  Kaschghar  bis  nach'  Kaschmir^  in  welchen  bei- 
den Gegenden  ^r^^seinen  Namen  zuinickliefs ,  aus« 
gedehnt  hat  **y  Die  Gegend ,  welche  heutigen 
Tages  Kasch'har  heilst  und  in  die  so  eben  be« 
schriebene  dreieckige  Gebirgsreihe  eingeschlossen 
ist,  empfing  ihren  Namen  wahrscheinlich  aus  der« 


■^ 


*}  Mir  findet  sich  in  de»  Namen  mehrerar  Gegenden'^ 
ali  DsGh€S0mir^  Ads^Juair  tto^  a 

**)  Die  einzige  Ausgabe  des  -  Ptolemäns ,  welche  ick  %n^ 
verglei^en  Gelegenj^eit  faody    ist  dielateiaifcbe  Ue« 
bersetvung^    Vtnedim   Trfi^\     s.    in  ihr  p*  aS4-    I^i« 
Chatae '  Scrtha€  sind  entweder  die  ron  KkUa  oder  die 
von   Khottn,  ...  ^rsk^ 

,VergI.  den  Griechifchen    Text  des  FtpUmdus  naok 
des  >Baf  idex^  Ausgabe  >('i^S^*  4*)  F^'S  *^  4^ 

4^ 


tö  Abhandlungen' 

selben  Quelle^  so,  daf»  es  nur  Con*uption  von 
Kasckghar  ist  y  in  dessen  Gebiet  sie  laöge  eirige- 
sctiloss^n  war,  und  der  Name  ^ie  Herrschaft  über- 
lebte *).  / 


*)  Nachdem  ich  das  Obige  geschrieben  hatte,  machte 
midh  ein  Freund  auf  des  Major  Witford  Discourse  an 
Ca^casus'  in-  ^em  öttfft"^  Bande  *rfer  'Asiatic  ^esearches 
auilnerksafn,  in  det^n  Aufauge  ein  ähnliches' Raisoni* 
n^u^ut  vQrJiiegt,  Jch  )pm  keines vireges  willens,  deal 
Major  fVilfoji  in  allen  seinen  fplgende»  Schlüssen 
beizustimmen,  aber  er  hat  seine  guten  Ursachen,  die 
Exfstenz  det  ^Äaj  oder  Khasiay  \xi  y^/mora  und  dem  be- 
naehb^e^t^ii  'Stochlaiide  2u  behaupten« 

^  *    (Die    Fortsetzung'  folgt.) 
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2. 

Ueber  den^Zustaud  de^ Königreiches  Baiern  nach 
amtlichen  Quellen  von  Dr^  Ignatz  Rudhart*  UL 

,  und  letzter  Band.  Auüh  unter  dem  Titel:  die 
Finanzveru^altangy  Rechtspflege  und  die  Kriegs^ 
anstalten    des   Königreichs  Baier n^     Erlangen 

'■  182r.  '^6S  S.  und  52  S,  Tabellen.  2  Rthlr. 
16  Gr. 

Mit  dzefBem  Bai^e  iist.4af.iyoKitefiniohe  W>xkiihei:>  den 
Zustand  des  Königreich«  Baicru  ^der  9te  Band  findet  sich 
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Uli  XXII/^ande  d«r  geogr.  Ephemeriden  S.  432^  Angezeigt) 
geschlossen  ^,  und  biermit  dem  Statistiker  '  ein^  reiche 
Qoelle  geöffnet ,  worans  er  eine  Fülle  roH  delk  sichersten 
Nachrichten  über  den  jet?igen  Zustand  eines  der  bedeti- 
tendsten  Staaten  des  Deutschen  Bundes  schöpfen,  und  sie 
weiter  2U-  einem  anschaulichen  Bilde  dieses.  Königreichs 
in  statistischer  Hinsicht  verarbeiten  kanu. 

Der  vorliegende  Band  enthält  folgende  30  Capitel, 
welche  von  26  Beilagen  begleitet  sind,  die  sich  auf  den 
Inhalt,  derselben  beliehen,  und  in  taliellarischer  Form  ab- 
gefafst  sind.  Wir  müssen  uns,  um  nicht  zu  ausführlich 
in  unserer  Anzeige  lu  werden,  begnügeUj^im  Aligemeinen 
zu  bemerken,  was  der  geschätzte  Verf.  in  jed^em  diesejr 
Capitel  vortrage.  Zuerst  redet  derselbe  von  den  J^inanzsfs 
im  Allgemeinen  und  äen  Staatsschulden  in^s besonder e^  Jieit 
den  Regierungsantritte  des  K'dnijgs  Maximilian  bis  f^ufr 
ertten  Ständeversammlun^^  Als  der  ersten  Ständever- 
«ammlung  >die  Uebersicht  der  Einnahmen  und  Ausgaben 
nach  dem  Stande  7om  Jahre  igis  —  lgi(>. vorgelegt, wur- 
den, zeigte  sich  ein  Ausfall  voh  2}Od7>3oo  FU,  und  eine 
Staatsschuldenmasse  von  1051740,373  Fl  ,  ohne, die  Schuld 
der  Peräquationscasse  und  ohne  den  zu  erwartenden  Zu- 
wachs aus  altern  Kechtstiteln«  Hierauf  kommt  der 
Verf.  auf  die  Finanzen  seit  der  ersten  Ständeversammlune 
bis  auf  die  Gegenwart,  Die  dazu  gehörigen  Beilagen  ge* 
ben  eine  Uebersicht  des  Passiv-  und,/ Activzustandes  d.e^ 
beiden  Schuldentilgungsca^sen  ü.  des  Zins fufses  der  Schul- 
den, die  Zusammenstellung  der  iiesultate  aus  den  Gene- 
ral-Finanzrechnungen für  die  Jahre/1819  —  1824  und  da^ 
Budget  für  die  zweite  F£nanzpcriade.  Die  Schulden  wa- 
ren gewachsen,  und  ein  DeEcit  der  Einnahmen  gegen  die 
Ausgaben  vorhanden.  Diesem  Capitel  folgen:  betrach' 
tungen  über  die  Baierischen  Finanzen  und  Staatsschulden 
überhaupt.  Aus  Domänen,  und  Hegalien  flielsen  gegen^ 
II  und  aus  directen  und  indirecten  Abgaben  gegen  H  der 
Staatseinnahmen*  Von  den  sämmtl.  Bruttoeinnahmen  erfor- 
dern die  Erhebungs-  u.  Verwaltungskosten  im  Durchschnitte 
llj  pCt.,,  oder  ungefähr  den  9  Th^il.  Von  der  Nettoeinnah- 
me sind  etwas  fiber  ,^  für  das  Königliche  Haus,  nicht  ganz 
^^   für  Besoldungen    der    nicht  zu  den' Erbebungsämtem 
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und  A4mimttratioiien  gehBrigen  Stellen  ^  über  /^  f fir  die 
Anstalten^ lur  Vertheidigung  de«  Vaterlandes ,  nicht  gan« 
^^  für  alle  .übrigen  Staatsanitaltea  und  fiber  J^  für  die 
Staatssebuldentilgungsanstalt  (für  den  Königl«  Haf ,  das 
Heer  und  das  $,chuldenw esen  zusammen  gegen  f  des  gan- 
zen Staatseinkoolmeas)  bestimmt.  Die  Sohuldentilguogs«- 
anstalt  theilt  sich  in  zwei  gesonderte  Anstalten,  nändlick 
in  dU  Haupttilgungsanstalt  für  die  6  altern  Kreise  und  in 
diejenige  für  den  Untermainkreis,  wovota  jene  eine  Gapt*» 
Ulschuld  von  103,157,859  F),  und  diese  von  69746,34a  Fl« 
xu  versinsen  bat. 

Die  folgenden  Capitel  bandeln:  von  den  Staaisgüternm 
Sehr  wahr  sagt  hier  der  Verf. :  Kammergüter ,  im  Priyatr 
f  besitze  des  Fürsten,  bestimmt  zu  dessen  Unterhaltung  und 
frei  von  öffentlichen   Lasten  unter   einer   ^n  der  Staats- 
verwaltung gesonderten  Gameralverwaltung,  führen    leicht 
zu  fiscalischen  Mafsregeln,  machen  den  Fürsten  zu  einem 
Privatgrundherrn    und    verbinden    ihn    mit    den    übrigen 
Grundherren,  Vexationen  des  Feudalismus  beizubehalten, 
und  der  Verbreitung   der  Freiheit  des  Eigenthums  entge- 
gen zu  seyo.       Die  öffentliche  Freiheit  fordert  daher  eine 
^äfsigung   der   auf   den   Grundbesitz    gestützten   Gewalt. 
Ihretwegen  mufs  man  wünschen,  dafs  die  Domflnen  nicht 
so  ausgedehnt  seyeh,    dafs  die  Steuern   entbehrlich    wer- 
den ;     und  Vorsorgen ,     dafs  sie  nicht  willkührlich  zu  Pri* 
▼atzweckeh  verwendet,  sondern,  dafs  die  Renten  aus  den- 
selben  als    öffentliche  Einnahmen    von    der    öffentliclien 
Verwaltung  zu  den  Öffentlichen  in   dem  Gesetze  bestimm- 
ten !S wecken  vorwendet    werden,    und  dafs  die  steigende 
Bevölkerung  weder  in  der  Erwerbung  eines  Eigenthiihies,' 
noch  in  der  Befreiung  des  Eigenthums  von  den  Lasten  des 
sogenannten  Obereigenthums  gehindert  sey.      Das  Recht, 
ein  freies  Eigenthum  zu  erwerben,  ist  ein  vorzüglicher  Theil 
der  bürgerlichen  Freiheit.      Dahin  jgeht  zu  aller  Zeit  das 
Streben  der  Menschen;  es  ist  gleichsam  der  Faden  in  der 
Staatengeschichte  und  die  Unklugheit,     dasselbe  aufzuhal- 
ten/hat  zu  Revolutionen  geführt.     Von  den  Staatsforsten* 
Das  Personale,  welches  für  den  Jagd-  und  Forstdienst  zu* 
g[leich  bestellt  ist,  besteht  nach  der  neufeste» Organitotien 
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•OS  109  FontmeiiStem,  563  ReHerjSgern  uatl  'IJ040  Inüvi« 
duen  tum  Schutze,  to  dafs  im  Dorcbfcbnitte  auf  1950^ 
Tagwerk«  Forsten  ein  Forstscliuts  -  Iiidividuum,  ciuf  4,492 
Tagwerke  ein  Rerierf erster  und  auf  29*^68  Tagwerke  eiti 
Forstmeister  kommen.  Von  den  Staattgebäudenf  Oscono- 
miemj  MtUttrwirthsekafun^  G#fosr^«n,  Fabriktn  und  P9V^ 
i4nfi$ch*r4ien,  Musterwirthschaften  hesittt  der  Staat  «ti 
Furstsnrigdf  JFtihtntUphan y  Scklt^sh^im  nnä  Waldbrunn 
bei  9Fürxburg,  StaatsöbereigsntkumsgsfälU  und  Qsriehti^ 
htrrUehs  GmfälU^  Lthen.  Zihsh4rrlieh$  GtfMlU.  Zihn!^ 
itn,  NatvralggfäUe,  Hier  fceigt  der  Vferf.  die  Nachtheil^ 
der  O^aidekostenrerwaltniigy  des  Getraidehatidels  der 
Regierung  und  der  Natura} besoldungen.  Von  dtn  Regä* 
li>n«  Bei  dieser  Gelegenheit  spricht  sich  der  Verf.  sehr 
stark  gegen  das  Lo^o  aus ,  welches  dem  Staate  ein  eh  jiihr- 
liohen  Reinertrag  vifn  1,136,549  Fl.  bringt«  Am  Schlüsse 
sagt  derselbe:  y,die  Regierungen  sollen  mit  ihren  Unter« 
,,thanen  nicht  spielen.  -Der  Staat  ist  keine  Gesellschaft ' 
,,T0n  Hazard Spielern,  wo  die  Regierung,  noch  dazu  unter 
^^se  ungleichen  Bedingungen  Bank  hält*  Durch  das  Lottb 
„werden  aber  Bettler  und  liederliches  Gesinde  gleichsam 
„hoffibig  gemacht,  indem  sie  zur  Ehre  des  Spieles  mit 
„Ffirsten  zugelassen  werden.  Nichts  führt  man  für  das 
„Lotto  an,  a|s  j)  da£s  die  Finanzen  dasselbe  bedürfen, 
„deren  Znstand ,  so  lange  dieses  der  Fall  ist,  nicht  glück- 
„lieh  zu  preisen  ist;  2)  dafs  ohne  das  inländische  Lotto 
„d^  ausländische  gesucht  würde ,  was  jedoch  eine  schlechte 
{»Leidenschaft  selbst  zu  nähren  nicht  rechtfertigen,  son» 
i,dern  zur  Anwendung  zweckmäfsiger  Mittel  dagegen  auf- 
tiforde^  würde ;  3)  dafs  das  Lotto  vorzugsweise  vor  an- 
•,dem  Abgaben  doch  auf  dem  freien  Willen  der  Spielen- 
„den  beruhe.  —  •  Auf  dem  freien  Willen?  —  Nein,  son- 
„dem  auf  dem  Willen  Wahnsinniger,  deren  Raserei  di« 
{»Regierung,  statt  zu  heilen,  erregt  und  ernährt,  um 
„davon  Gewinn  zu  ziehen/' 

Direetg  Stguefn»  Ertrag.  Vtrhältni/s  darrelbtn  zum 
Fläehenraume  und  dtr  Btvolhtrung.  Im  Durchschnitt 
kommen  <oach  dem  Voranschlag  von  892^0,000  Fl.  auf 
1835  —  X83i)    *uf  die  Q.Meile  5,981  FL  31  ICr.  uad  auf 
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eine  Familie  to  FL  S9I  Kr«  .Vor.  der  Einführuxxg  der  ge- 
gen wär^gen  Steuersysteme  wurden  blofs  in  den  nun  m 
den  6  älteren  Kreisen  gehörigen  Gegenden  unter  607  B^ 
nennungen  verschiedene  directe  Steuern  Erhoben  »/wörutt* 
ter  man  allein  114  verschiedene  Grundsteuern  zählte;    Die 

^Steu€rvMrfafJung  dtrt.6  älttren  Krfise.  Die  Grunde ^  fiauLP' 
und  Dominiöftlsteuer,  Uebrige  Steuerarten,  kSteuerirhs-' 
kung  im.  .Einzelnen  und  Gerneindfnweise»  Die  Steu^rexer' 
fassungen  im.  Untermainkreise^  wo  e»  «o  vieie  Steuervei*- 
fassiingen  giejbt,  als Gehietstheile^  aus  welchen  derselbe. zu- 
^amm.eug4ssetzt  ist.  Es  werden  daher  beschrieben  in  be* 
sondern  Gapiteln  :  die  Würzburgisohe^  die  Aschaffenburg* 
ische ,  d.ie  J^uI^Taischei  die  Hessendarmstädii$ch.e  und  die 
JBa<2ische  -Steuerveirfassung.  —  Die  Steuer  Verfassung  im 
KhfinkreUey  di^  meistens  aus  der  Zeit  der  Franiöuschea 
Kegiercingt  herführt.  Betrachtungen  über  die  verschiedene.^^ 
Steuer sQrstefne^  in  Büi^rn,  Der  hauptsächlichste  Mangel 
.des  Steuerwesens  in  Baiern  ist  die  von  der  Zusammensez- 
zung  desselben  aus  so  vielen  kleinen  Landern  .und  von 
den  allmaligen  Besserungsversuchen  übrig  gebliebene  Verr 
schiedenheit  der  Steuiersysteme.  Jhditecte  Abgaben,  Dip 
innere  Verwaltung,  Verwaltungsbehörden  (8  Kreisregie- 
rungen,  s^Q5  l^^lidgerichte,  .12  LandconUtiissariate,  i>4 
Herrschafts,-  uxid  i ,035  Patr^monialgerichte),  Verbindung 
der  Justijififlege  n%it  der  inneren  Verwaltung^  Die  i^tifturi»' 
gen,  .Uebißrsicht  dts  Stiftungs»  und  dei  Gemeindev^rmo* 
gens.  Die  Stiftungen  im  Königreiche  Baiern  besitzen  grofse 
Rqichihümer,  welche  die  Frömiyiigkeit ,  .  Wohlthäti)|keit 
und  weise  Sorgfalt  der  Vorfahren  in  Zeiten  aufgehäuft  hat, 
wo  man  d^en  Einzelnen  und  den  Gemeinden  vtöUige  Frei-, 
b.eit  gönnte,  .ihr  eignes  Wohl  selbst  zu  bedexkken:  Nach 
der  Beilage.  XG VII  betrug  1819  das  Stiftungsvermögen 
l^lofs  in  ,,den;  6  altern  Kreisen    989046,374  Fl*    14  Kre^zery 

"als:  .      ^ 

im  Isarkreise         .        »        1918/6,709  Fl.  I5i  |Creu2er#> 

'  —  ünteidonankreise        .    11,182,781  —  49        — 

—  Regenkreise     .        ♦        I3»569,407  —  67l      ^ 

—  Ob  er  donaukreise  •  21,708,602  —  34I  — • 
•—  Rezatkreise  .  .  20)836,438—  U  35^  ^ 
^  Cib^mainkrais»  ^        .    I0,87«i4g4  —  82  i{  -- 


Unter  den  Städten  haben  ^a*  stäilcate  SÜftünnsTer- 
BiSgen  Mun)chM.n,iNürnhßrg.m^^Äugshurf[^  die  erstef.nämw 
lieh  5,994,371»  die  zweite  5,9^5»639  und  die  letzte  4921^,468 
Fl,  Mit  Hinzurechnung  des  Unttrmain*  und  Rhtinkttti^ 
ses  kann  man- 'da»  ganze  Stiftungsirermögen  auf  mehr  als 
112  Mill.  FI.  annahmen,  ** 

Von  der  Re'chupßige,        UtbMKsickt    dir   versehitd^ntn 
in  BüHm'  g^lt^ndeh  Gtteitgfikun^en*    Die  Verschiedenheit 
ist  so*  grofs,    dafs   nicht  hütofsrin  eineni  Kreise  und  in  ei^ 
nem  Gerichtsbezirke,  sondern  oft   in  einem  und  demselben 
Dorfe^    w^  nämlich  die  Landeshoheit  mehrerer  unmjttel* 
barer    Reiclifistände    und    Herren    gemischt    war    —    ver- 
schiedene  Gesetze  gelten.       Nach  einer  amtlichen  Unter* 
suchung   und    den    seitdeiqi   eingetretenen    Veränderungen^ 
gelten   jetzt  noch    im  Königreiche  .  Baiern    5$  bürgerljöhe 
Hechte  und  Gesetzgebungen^    ohne  zu  rechnen  die  grofse 
Anzahl  verschiedener  Gewohnheitsrechte  ;  woraus,  sichtbar 
ist,     dals    der  .Bau   der  Gesetzgebung  in  Baiern  den  gro- 
Isen  Vorzug  der  Einheit    ui)d   Einfachheit  entbehre,      ifo- 
sten  der  Justizverwaltung,      Justizbehörden  in  dten  Kreisen 
ditsseits  ,des  Rheins.      Die  Verwaltung   der   Rechtspflege 
in  den  7  Kreisen  diesseits  des   Rheins  ist  in  Ansehung  der 
Form    una    des    Ganges   ganz' verschieden    von   jener   im 
AAemltreise.       In   diesen  7  Kreisen  ycird  die  RechtspfTege 
verwaltet  von  1)324  Unterg erlebten ,  als  von  iS  Kreis^^ ,  und 
Stadtgerichten,!;  welche  zugleich  die  erste  Instanz  für  die 
in  den  Landgerichten   wohnenden   Siegelmäfsigen»   L.aiid-^ 
Herrschafts-,  uud  Fatrimonialrichter,  .Landgerichtsassesso« 
ren  und  A>ctuare  und  GeistlicheiL  in  den  ihnen  zugewiese- 
nen Bezirken  sind,  von  II  Handels-   und  Wec^ielgerich- 
len  und.  eifi^eni  Mercaiitil  -  Friedens  >    und  Schiedsgerich- 
te 9    205  Landgericl^teo,     723   F'atri'monialgerichten  ersteh 
Glasse  und  54  HerrscHaft^^geriehteti,     also  von  235  unmit- 
telbaren Königlichen  und  1,089  guts herrlichen  Gerichten. 
Allen  Uhtergerichten,  die  Kreis-  und  Stadtgerichte  ausge- 
nommen ,    ist.  zugleich    die  Verwaltung  der    Polizei  über« 
tragei^       Civilgerichte    zweiter    Instanz   sind  in  diesen  ^ 
Kre.Sen; 
l)  die  7  Appellationsgerichte,    welche   jedoch  für    den 
Fiscus^,    für  die  Glieder  des  Königl«  Hauses  in  Reu- 
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"     mä  gemisefaten  Klagen  g«g^n  diesielbea,    und  für  dia 
'    ehemals  reichsstindischen  Ffirtten,     Grafen  und  Her» 
ren  die  erste!  Instam  bilden;  * 

2)  seclif  Handels-  und  Wechsel -AppellationsgeriGhteu 
und 

3)  Tier  Mediat«  Justixoanileien  für  die  K6niglichea ,  der 
'  Gerichtsbarkeit  derjenigen  Staudesherren,    welche  die 

>    Junticcanileien  gebildet  haben  ^  unterworfenen  Untee- 
thanen* 

Die  oberste   Instanz  für  alle  Gerichte   in  den  7  Krei- 
sen  diesseits    des    Rheins    ist    das  Oberappellationsgericfat 
des  Königreichs.     Der  Justi^etat  im  Rheinkreise,      Grunde 
%üg€   der    dortigen    Gerichtsverfassung.      Im    Rheinkreise 
sind  31   Friedensgerichte ,     ein   Appellationshof  und   eine 
Gassations-  und   Rev^ision$-Commis8ion.     Die    Strafgesetz^ 
gehung   und   das     Strafverfahren    in    den.  7  Kreisen    dies^ 
seits   des    Rheins  und    besonders    im   Rheink'feise,       End» 
lieh     vom     Kriegswesen  ,      Festungen ,     stehendem    Heere^ 
Conseription  etc.      Das  stehende  Krieg'sheer  ist  aus  16  In- 
fanterie •  Regimentern,  4  Bataillonen  Jägern ,  2    Kürassier- 
und 6  Ghevauxlegers  Reg.,    2  Reg.  Artillezie  und  5  tech- 
nischen Compagnien  susammengesetzt* 

Der  Bestand  desselben  ist 

auf  dem  Friedensfufse  auf -dem  Kriegsfufse. 
an  Infanterie           40|6o}>  Mann  4l}688  Mann 

—  Gavalerie  9i8l6    —  9>36o^    — 

—  Artillerie  3>I20    —  3,456    — 

—  technischen 

Gömpagnien  650    —  Jf20    -^ 

Summa    53,594  Mann  55»324  Mann. 

Im  Frieden  sind  jedoch  —  ungerechnet  die  seitweise 
beurlaubten  — :-  I3»392  Mann  von  der  Infanterie ,  1,920  M. 
von  der  Cavalerie  und  1,126  M.  von  der  Artillerie;  also 
im  Ganzen  16,440  M.  ständig  beurlaubt,  d*'  h.  weder  ge- 
kleidet noch  einberufen,  so  dafs  der  Soldstand  des  Hee- 
res  im  Frieden  eigentlich  37,154   Mann  ist.  ,    NacK  dem 
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funf^Iirigen  Durclischiiitte  der  ersten  Finanzperiod^  Tom 
1819  bis  1824  kostete  j&hrliol^  das  Mtlilärwesen  8961^)^72 
FLy  dayon  kommen  auf  die  Inianteiie  2)479*751  >  aitf  die 
Caralerie  .1,275)625,  auf  die .  Artillerie  nebst  techmscben 
Gompagnien.und  Fuhrwesen  359>oü2,  auf  die  Garaisoni- 
Gompagni^n  33}945  und  auf  die  Hartschier  und  Palaisgar« 
de  76,175  Fl«.  Nach  dem  Voracisehlag  für  die  Zweite  Fi- 
aantperiode  von  1925  ~r  i8ii  wird  im  Durchechnitte  das 
Milltärveef  en  iährlich  7t880,46b  PL  kosten.  .  ^ 

Aus  dieser  kurzen  Anzeige,  welche  wir  gern  erweiter« 
ten,  wenn  es  ätr  K&um  dieser  BlStter  gestattete,  wird  der 
Leser  hinreichend  sehen,  dafs  auch  dieser 'Band,  gleich 
seinen  Vorgängern,  einen  grofsen  Keichthum  von  schätz- 
baren statistisciien  Nachrichten,  gewürzt  mit  treffenden 
und  interesi&nteto  Bemerkungen,  enthalte»  Freilich  für 
solche  Leser,  die  Publizität  und  Freimüthigkeit  nicht  lie- 
ben^ ist  dieses  Buch  nicht  geschrid)en. 

(C.) 
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Deutschlands  .      "^ 

6)  Budget  dgr  Landschafticasse  im  Fürstmthum  Schwarz- 
bürg'  Sondershausen  auf  das  Jahr  X828* 

Jl»  Einnahme  Rthlr. 

Ordinäre  Gontribution         .        •       •       (•  .     •  44}888 
Quartiergeld ,  Landofficierbesoldung  und  Of* 

ficierhafcr          .        «        .,       •.      •        •        ♦  X»874 

Eztrasteuern     «        ,        ••*,•        •«  10,074 

Gensd'armensteuern    •        •        •        ,        *        •  ÜtS2i 

Sportein  und  Strafgelder        »       *       *  .     ♦        ♦  6,500 

Zinsen  Ton  Activcapitalien   ,      •       •        •       ^  922 

Summa  67,081 


CB  j,.  p  «         Nowelliitik*    "    v^-^ 


/ 


•  -An  einlMimisclie  Giirildiener       •        •        •        •  289'' 54 

^« :. An. ^äuS(W|lrtige  Diener     •        •        '        •        •        «  3,926 

I -'Pftnsidnsg eider       •        «        <'  -     «        *        «'       .      '  3if^^ 

FÜE  diis  Militär        .        ♦      'S        ♦         .        •        .  aa,500 

.  'Für  die  Gensd*armerilh(      *4   '     ♦        .•';*•'.;•  ^,000 

-.^«^'Erhaltung  löffeiktbchcr  Anstalten    •        /'   'Z'  i,T2e 

<- (.fiaculuiateB..  '•        •         •        «'«•        ^       •     ^  5^^ 

Zinsen  von  PaMiroapitalien   •         •  -       •-'   >.  4  >      •  3,693 
IVecersgelder,   welche  anstatt   der.  frülier.  jpiaQl^  ., 
^.     /i^Äimnr  entrichteten   ati  Fürst].  Kaminer  wQr 
gen  .einer  abgetretenen  Domäne  etc.  al^gegi^-    - 

ben  werden   .         .         ♦        •        .        •        *        •  3*000 
Beitrag    zur    Erhaltung,  der    Bundesfestungen 

..'    vnd  extraordinärer  Gesandtscha.ftsko6,^eQ.Gr4-^  -    - 

.     tificationen,  .Reisekosten  etc.    •  •;        »        ...     •  I9IOO 
Emzählgelder  und  Schreibmaterialien  der  R^ch- 
nuQgsführer ,    Deputate,  Druckkosten,  unge- 

.wisse  Atisgaben     .        • I>5Q0 


öumma     70,295 
Verglichen  mit  der  Einnahme    •         .        «        .       67i28i 

'j       f  '      J     -  ' "i rr r^. ' 

.^^      .        .  ...       ...  2214 

Dieses    Deficit     soll     theils    von    dem     baaren    Vorrathe 
des   vorhergehenden   Rechnungsjahres ,     theils    durch    die 
'  einzu  heb  enden    Reste    von    frühern.  Jahren    gedeckt   wer- 
den. —  '  y>    .    ii    '.)   '  'j   ^' 

(  ■  "  . 

7)  VolftHahl  am  Schlusie  des  Jahres  1827  in  der  Unter- 
herrsbhaft  des  Fürstehthums'  Schivarzburg  -  Sonders^ 
Hausen*  \      •  '        * 

<In!4en  Städten      .* 

Im  Amte  Sondershausen  • 

; —    i  —     Clingen  •  • 

—  — -  .  Keula    •  I  •  ' 
*^      —     Schernbsrg 

—  —  .  Ebeleben    . 
in  den  Gerichteorten 

I  r.  - '   '    •    : 


» 

• 

• 

■ 

6)508 

Seelen 

• 

• 

• 

♦ 

* 

.     ö,i83 

/ 

•  • 

• 

« 

• 

3,562 

— . 

•   >  « 

♦ 

r 

• 

•     * 

• 

4»425 

— 

«      ' 

• 

• 

• 

• 

2,128 

=^n 

•    ' 

• 

• 

• 

♦ 

2,631 

i 

^ 

■ 

♦ 

. 

* 

T,84t 

— ■ 

1 

Summa 
1 

27,278 

Seelen 

No^eÜistik.  6i 

Hiervon  Wtfte  "  ::.:.:. 

die  Stadt' 'Sobfleh-sliauseii-     '.        ;        ♦  .      "3,407  Seelen 

—  -^      Oreufsen.      '  .        .        ♦        ♦        ♦    2,Öl6    -^ 

—  —  -  ^©r^rjefiehri'g  '     ;  "    •*>  '  ^  .  .   •  •  •  ^885  •''*^ 
der  FJecken  Clingen          •        •         .         •        «       96S    -^' '  ' 

—  *  —        Keula  .    _  «_„   .,     .  J  •  910    — 

—  —        Schernberg 815    — ' 

—  •—        Eb^leben  nebst^  Marksufsra    «.  959    —     ' 
Hohthalebnit  das  gröfste  I)orf  der  Uiiterhörr* 

Schaft      ..     ••      >•        ••     ••?•'.•.   ■•i»I4/^     —" 

Im  Verlaufe  de«  Jabres^l^ö^t—  iS2f  betrug' die  Zahl 
der  geirauteoi  Paare  284«  der  Gehcfrnsxh  987  V479 -^'^^^'^ 
and  50S  Ma/iqhen,  917  eheliche,  und  70  uneheliche  ICiiider}^ 
der  Toätgipbornen.^0,...  der  ..'Gestorbenen  689  (359  ImSnn«* 
liehen  und  33p  welblich^tt  Geselidechtsj,  der.  geiqipfteii 
Kinder  47a  und  der  Gommtükicanten  82|064«:     i.  ,  . 


■-Da      n,      e      m  .    a      r    k. 

.  •  \  ■ 

B)  Zustand  der-Nationalbahk^' 

Nach  der  im  Januar  1828  efschienenen  Natibnall^ank- 
rechehschaft  für  das  Bankjahr  vom  i.  August  i^^6'  bis 
dahin  iÖ27i^rgicbt  sich  :  die  ursprüngliche  Bari khafi' von 
33,018,225  Rthlr.  81  Schill,  betragt  jetzt  nur  noch  28,6^1,833 
Rthlr.  12'  S^hii. ,  itovon  16,036,252  Rthlr.  47  Seh.  auf  dem 
Königreiciie  und  12,035,480  Rthlr.  61  Seh.  auf  den  beiden 
Herzogthümern  lasten.  Der  Zettelstock  betrag  mit  Inbe» 
griff  einer  'lurückgelegten  ,  aber  noch  nicht  vern leisteten 
Summe,  noch  20,290,805  Rthlr.' '36^.  Seh. ;  di^  Obliigatibiis« 
schuld  im  Gänzen  I2,6l7;304  *  Rthlr.  36  Seh.  '  Die  Bank 
hatte  gegen  Wechsel  und  Wechselobligationen ^und'sonst 
2,690,938  Rthlr.  85  Seh*  Silber  und  2,396,589  Rthlr.  77 
Seh.  Zettel  ausgeliehen,  und  war  schuldig  1,115,1 19 Rthlr» 
91  Seh.  Silber  und  1,774,165  Rthlr.  28  Seh.  Zettel.  'Der 
Zustand  der  Bank  ergab  einen  Besitz  von  2,250,947  Rthlr. 
B5  Seh.  Silber  und  2,o20,^4t  Rthlr.  79  Söh.  Zettel;  im 
Vergleich  mit  dem  Jahre  1818  um  419,394  Rthlr.  41  "äehl 
Silber  vermehrt,    aber  mn  ii839>5X4' Rthlr.  57  Seil«  Ver- 


6^  Novelii^tik. 

minclert^  Uebrigens  Tiatten  die  BankrestäntCA  fidtiia  Laufe 
4e»  Jahres  um  ein  BeträcKtliches  vermindert,  luid  dio  Ver- 
waltangskpsten  70,705  Rthlr.  87  Seh.  Silber  «nd  X4,^l3 
Rthlr.  10  Seh,  Zettel  betragen.  (Hamb«  Corre^ond.  i828« 
>  Nro.  uö') 


R    u    f   s    l    a    n    d. 

/  9)     Vtrluhr.    vom    5u    Petersburg, 

Der  Handel  dieser  Hauptstadt  ist  im  bestfindigen  Stei- 
gen. Während  des  Schiff erjahres  von  1327  sind  in  dem 
lia^en  von  Krönst mdt  1,357  Schiffe  von  1 139464  Tonnen 
eindarirti  ;  der  Werth  der  Ausfuhr  )>etrttg  116,795,3171 
&ubel,  worunter  allein  Talg  für  43  Mill.  i  die  Zollein» 
l^iinfte,  die  i823  erst  21 1  Mill.  Rubel  ausmsehten,  warfen 
^8^?  34/433)490^  R^l>*  &b.    (Hamb.  Gorresp.  1828.  No,  26.) 

10)  Anzahl  der  Schaafe»  \ 

Man  Schätzt  den  Schaafstapel  in  Rufslcmi  auf  mehr 
als  60  MilL  Stück.  (Berl.  Nacbr  1838.  Nö.  36  t). 
*)  GewiXs  bei  weitem  zu  geringf,  und  nur  ^llenfaUe  für 
das  Europäische  Rufsland  anzunehmen.  Vii^er  hat  die 
unermefslichen  fleerden  ie  geschätzt,  die  di^  Nom^liden 
im  Asiatischen  Rulslau^e  besitzen? 

.  •  •  •     '       •      ■ 

Der  Rei 

i  l      ■  \ 

'  II)  Bevölkerung  von  Ehitlarid» 

Die  Bevölkerung  dieser  Provinz  betrug   I837    ^8»93? 
Individuen,  worunter  1,976  adlichen  Standes.. 
'^)  1796  waren  in  derselben  2I7»672>  also  nach  ^l  Jahren 
nur  81}  268  K.öpfe  mehr« 

'  12)  Verkehr  von  Riga* 
Zu  ,  RigA  sind  im  Jalire  x827  X»443  Schiffe  angekom- 
men und  i>423  abge^ngen.  Unter  der  Anfuhr  waren 
|,^3Q,;i3o  Pud  Flachs,  660^488  Pu(i  Hanf,  10,924  Pud  Tau- 
werk, 23,554  Pud  Talg,  3541861  Ts^hetwert  Hanffa^t 
33^953  7s,chetwert  Roggen,,  453i384  Tachetw.  Haf«K  und 


t 

für  3,503,783  R«be1  Hol«.  Die  ZolUhgabe,  d^e  I823 
^23r»7?o  Rubel  ausmachte/ warf  Jß^)  8i2i5i4oo  Rubel  ab. 
(Hamb.  Corretp.  1828*  No.  26.)  ^ 

13)  Bevölkerung  van  KurUnd^ 

1827  xablte  man  im  Umfange  dieser  Provini  3831O03 
Einw. ,  Wdrunter  9,981  Juden,  wovon  *u  Mietau  (16,241 
Einw.)  2,728  und  cn  Friedrichitttidt  t,8l3  wobheQ.  Die 
am  schwächsten  bevölkerte  Stadt  PiUen  ftählt  688  christr: 
liehe  Bewohner  *). 

*)  Ist  die  Zählung  von  1796  richtig,  so  hatte  Kurland  in  }f  nem 
Jahre  418,162,  mithin  I827  J5,I59  Indiv.  weniger  als  1796. 
Der  Prediger  ffatJon  zählte  für  1816381,789  Individuen, 
worunter  561,162  Lutheraner  und  20,627  Katholiken  und 
Griechen  waren  :  er  scheint  mithin  die  Juden  ganz  über- 
gangen zu  haben.  Betrugen  diese  1816  9)950  Köpfe 
(179/)  waren  4,575  Mannspersopen  Vorhanden)  /So'  hatte 
die  Provinc  damals  391,739  und  8,736  IndiTiduea  mehr 
eis  1827«  — -.  Wenn  man  die*  Volkslisten  der'  Pro^nz«tt 
Ekitland^  Pskow^  AuWanii  U-  Zrivl^ini  zusammenaimmt, 
80  hatten:  diese  nach  den  ron  Geo»-gi  aufgestellten  speci-' 
eilen  Listen  j'^gf^  ^doch  den  Adel  von  Pikow  durch  d«n  Ton 
I827  aupp]irt>T^l  1,785;  i83T«ber  1,915,517  BeWohner$  die 
Volksmenge  hatte  daher  nur  um  ie3  732  Köpfe  tugenolm- 
men.  Das  macht  nicht  riel  ttbtf  |  pCt.  Sollte  dsefs  in 
gani  Rufslaiid  der  Fall,  oder  doch  der  Annraebt  niebt  so 
bedeutend  feyn,  als  man  ihn  bisher  annehmen  mufstef 
wenn  man  den  Ungeheuern  Ueberschufs  der  Gebor* 
Ben  gegen  die  Gestorbnen,  den  doch  ebenlklls  officieUe 
Quellen  bewahrheiten,  in  Erwägung  zieht?  Zwar  g«* 
ben  jene  Litten  nur  den  Volksruwachs  bei  der-  Orie^ 
chischen  Volksmenge  an ;  aber  sollte  die  Lettin ,  die 
Ehstin,  die  Kurin  weniger  fruchtbar  seyn,  als^die  Ras« 
•in?  und  ist  unter  diesen  Provinien  nicht  auch  Psftow^  das 
doch  blols  von  Russen  be^rohnt  wird  ?  Oder  sollte  da» 
Klima,  was  am  wahrscheit^ichsten  wäre,  auf  die  Pro* 
duQtivität  des  G<|«sbleohts,  einwirke«  und  die  ungeheure 
'  Fruchtbarkeit  Rufsland*s  sich  nur  auf  seine  Central-  und 
sndlicben  ProTinzen  gründen?    (Anm.  vdes  Red,) 


(fiß  NöiieUlstik. 


*'^^ 


«•       -.    r. 


14)  l^tvZlhifUng  von  Pskaw:' 

'*  •  t«'*€KiBser  Prövini   sind   TS27  ^3&,876  IncKriducn  und 
darunter  2,285  adljcKen  Standes  gezäklt  ♦)."    ' "    ? 
♦)  Die  Volksmenge  stand  1796  auf  629,217,    worunter  der 

Adel  nicht  einmal  aufgeführt  ist\      Wollen    wir   densel- 
.  heii.so.hocli,  wie  im  Jahr  %^ij  annehmen,,  so  hätte  die 

Provinz  1796  ,.63l^2..Bew.ohuer   gehabt   und  in  31  Jah- 
^•^n  uur  einen  Zuwachs, .vou  7,374  K,Öpfen. erhalten^ 


.1 


VERMISCHT^    iSfACHRiCHTEN, 


^eber  die  Reisenden  Laing   und  Clapperton*  ^ 
Hexr  Jomard   ha,t    der    Academie    der  Wissenschaften 
am  95*.  Febr«  1828  einen  JBrief  aus  dem  nördlichen  Africa 
Qiitgetheilty..   der   hinsichtlich    der   Reisenden   Ijning  und 

,  Cl^pperion    noch  einige  Hoffnung  läfst«    -  „Unsere  Hegie- 
vung,  keifst  es  in  dem  gedachten  Briefe ,     hat  von  der  in 
'Mar4>cco  erfahren,    da.rs  die  300  Pfd.  St^^  die  Belzoni  i>e 
If^^tQirei^  gelassen ,    um  iB«ie  naoh   seiner  Ankunft  in .  Tom" 
(ilc<u.4u  erheben,  eine^i  :v?eifsen  JVIann  (£)<im/r?)  in  Tom- 

^IfuctM  ZU'  Anfang  ^es  Ja|freS.i827  ausgezahlt  worden 'seyen: 
j«4oqh.  wisse  rman. nicht,  ,  was  aus  diesem  Reisenden  ge< 
wjord^  »ey«  Einem  Gerüchte  zufolge  hat  im  Jahre  1827 
f^  .Weifsej  mit  ein^r  Caravane  die  Reise  von  .Tombuctu 
]»ach  M^rocfco  angetreten,  ist  aber  unterweges  von  einigen 
Reis.enden  erniordet  worden»  Andere,^  die. an  »dem  Ver- 
bi'echen  nicht /Theil  genommen,  sollen  es  in  Marocco  ent- 
deckt haben«  . 

-  Der  Englische  Gonsul  in  Tripolis  HistT  War  rington  ^ 
^ehreibt,  dafs  der  Pascha  Personen  nach  Tombuctwund 
^ornu  geschickt  habe,  um  die  Weifsen   sicher   nach  Tri' 

poJizurückzuführe».    {le  ölobe  u,  HmtL- Nachr.  etc.)| 

I.i  '• .        ..  ....  ■        >         -A 


Neue   Allgemeine 
Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

»  / 

^Weimar,  im  Verlage  des  Lande«' Industrie -GomptoirsiL. 


XXK  Bandes  dritte»  Stuck  182$. 

■  ■     -  '     ■"  '  .11.11  i.i     .1    , .  .  ,ii»i.  ■»  — 

Die  N.  A»  (5.  ü.  St.  ^phemerideii  erscheinen  in  einzelnen 
Stacken  von  i^bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  yeraendet  und, 
wo  es  nöthi^  ist ,  mit  Kupwn  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  emea  Bandes  von  15  Stücken  oder  23  bis  310  Bogen, 
mit  Haupttitel  und  Register,  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  24  Kr. 
Khein.  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen 
tudPosiämterDeutschland's,  so  Wie  des  Auslandes  zu  beziehen«. 


MM^hi 


ABHANDLUNGEN. 

1.  - 

Bemerkungen  über  die  Tatarischen    Stämme 
und  Geographie  von  Usbek^  Turkistan^ 

(Vom  Hrn;  Prof«  Hoffmann  in  J«nii.) 
(F  Ottsettun  g.) 

Die  Betge,  auf  denen  diese  Gegend  von  allen 
Seiten  ruht,  dnd  sehr  hoch  und  tragen  den  grof^« 
ten  Theil  des  Jahres  Schnee  auf  ihren  Gipfelü» 
Man  hat  die  Yermathung  aufgestelh>  dafs  hier, 
mit  Ausnahme  einiget  Theile  von  Grofstibet,  das 
höchste  Plateau  in  Alsien  ist,  Uih  die^  Vermü- 
thuBg  zu  benätigen,  hat  matl  bemerkt,  dafs  did 
Ströme  von  diesem  Hochlande,  welches  aus  Mabgel 
einer  allgemeinen  Bezeichnung  das  obere  ITa^c/r^^zr 
genannt  Werden  xiiag,  ihren  Lauf  in  entgegenge« 
setzten  Richtungen  und  nach  verschiedenen  Se/tn 
nehmen«  'Dex  Sind  oder  Indus  und  der  Raschkar 
oder  Tscheghanserai'VhiUüitiBenAxxttlidx^  Gebirge 
N,  A.  Q.  E,  XXV.  Bds.  3,  St,  5 


66  Abhandlungen» 

nach  Süden  und  Btt^meUf  nachdem  sie  sich  hei  jft' 
tok  vereinigt  haben,  dem  Indischen  Ocean  zu,  wäh- 
rend der  Jlmu^  welcher  aus  dem  Schnee  und  den 
(Quellen  des  \Puscktekhar  in  demselben  hohen  Pla- 
teau entspringt  9  4ie  westlichen  Berge  des  Belut- 
Tagfi  hinablauft  9  sich  eine  Zeit  lang  längs  dem 
Hindukusch  hält,  dann  aber  seinen  Lauf  nachdem 
Aralsee  verfolgt  *)^  Kein  Flufs  ist  bekannt,  wel« 
eher  das  Mus'Tagh  durchkreuzte;  aber  die  Ströme, 
welche  seiner  nördlichen  Seite  entspringen,  fli^Isen 
nach  der  Wüste  herab  und  dem  See  von  Lopnor 
.zu*  Von  denen ,  welche  nördlich  fliefsen ,  entsprin- 
gen einige  nicht  sehr  weit  von  dem  ladusy  wel- 
cher dem  ersten  Theile  seines  Laufes  nach  östlich 
durch  Ladak  zwischen  den  beiden  Gebirgsreihen 
hinströmt. 

Diese  erhabene  Gegend  des  obem  Kaschghar 
isty  wenn  man  sie  mit  den  sehr  grofsen  uaä  zer- 
rissenen Felsen  vergleicht,  welche  sich  von  allen 
Seiten  erheben  und  sie  einschliefsen ,  allerdings 
eben ;  dennoch  aber  wird  sie  in  verschiedenen  Rich- 
tungen ,von  zahllosen  Hügeln  und  Thälern  durch- 
schnitten» Da  die  Abdachung  des  Landes  von  Nor- 
den und  Osten  ausgeht»  so  erhebt  sich  wahrschein- 
lich das  MuS'Taghf  obschon  e»  gewifs  von  einer 
geringern  Höhe  ist,  als  die  übrigen  Gebirgsreihen, 
auf  einer  höhern  Grundfläche.  Von  diesem  hohen 
und  sparsam  bevölkerten  Lande  heilst  der  südwest- 
liche Theil  Tschitralf  der  nordwestliche  Pamir 
oder  die  £bene,    woher  man  das  ganze  Land  oft 


.» 


*}Lieot.  Maeann§y'*9  haudsefarifüiche  Bemerkungen  und  eis 
Meutoir  vom  Gapt.  Irving. 
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fltfdi  s0  nennt  Das  Laiid  dex  Daräs  li^gt  südost« 
lieh  und  der  übrige  Theil  wird  von  Rleintibet  um« 
fafst,  welches  östlich  in  Grofstibet  übergeht  *). ' 

Sas  Land  Üsbek-  Turkistan  kann  als  ein  wei<« 
tes  Bassin  betrachtet  werden,     welches    durch   die 
von  den  Bergen  des  Paropamisus  und  des  Hindu-* 
kusch  in   Süden   und   denen   des  Beliit-Tagh  und 
Ala-Tagh  in  Osten  und  Norden  herabkommenden 
Gewässer  ausgehöhlt  ^  aber  durcüh  das  Asferagehit* 
ge  in  zwei  Abtheiiungen  getheilt  wird,  auf  dessen 
Sudseite    das  Thal  des  Antu  oder  Oxus^     auf  der 
nordlichen  aber  das    Thal   des  Sirr  oder  Jaxartei 
liegt.      Diese    beide;;n  grofsen  Ströme  nehmen  alle 
die  Nebenflüsse ,  welche  von  den  Tbälern  und  klei- 
nem Gebirgszweigen  kommen^  und  auf  die  sie  in 
ihrem  Laufe  stofsen,     in   sich  auf  und  erzwingen 
sich  dann  mit  Schwierigkeit  ihren  Weg  durch  aus-» 
gedehnte  ,   sandige  Flächen    zu  4e2n  AraUtt^     Vs-^ 
hek'  Turkistan  kann    man    nach  der  Begrenzung 
durch   das    Paropamisische  Gebirge   in    Süden  als 
von    dem  Persischen  Khorasan  durch    eine   Linitf 
getheilt  ansehen/  weldbe  nördlich  von  Herat  be^ 
ginnt,  unter  dem  Sä.  Gr.  der  Breite  und  nördlich 
längs    der   südlichen   Gränze   der   Wüste   fortläufty 
so  dafs  sie  an   dem  Caspisc^en  Meere   etwa  unteif 
dem  39.  Gr/der  Brei|:e  ihr  Ende  findet»     Das  Gas- 
pische    Meer    bildet   seine    westliche   Gränze    und 
eine  Linie  von  dem   Caspischen  Meere  nach  dem 
Jralsee  und  von  da  wiederum  nach  dem  JÜa^Tagh^ 
oder  dem   Gebirge  Afitigbutakj     welches   nördlich 


*)  Lietit.  Maeartneys  und  Gept.  Irvifuü  iiandscioriftlrcfotf 
Bemerkungen, 
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von  dem  Sirr  oder  Jaxartes  bis  Taschkend  fort- 
läuft,   umfafst  seinle  nördliche  Gränze* 

Den  Theil  von  üsbek'Turkistant  welcher  süd« 
lieh  von  dem  Asferagebirge  liegt,   kann  man  ein- 
tbeilen  in  die  Länder  südlich  vom  Amu  oder  Oxus 
und  in  die  nördlich  von  diesem  Strome  liegenden 
Abtheilungen.     Der  südlich  vom  ^mzi  befindlichen, 
mit  Einschlufs  derer,    welche  sich    an  seinen  bei- 
den Ufern  ausdehnen,    oder   welche   zwischen  sei- 
nen ^rmen   liegen,     sind   vier:     1)   Badakhschan] 
2)  Balkh;    S)    Khwarism    und   4)    die  Wüsten    der 
Turkomanen»     Der  Theile  nördlich  vom  Amu  daf 
gegen    sind    fünf:    1)  Khutlan\    2)    Karatigin ,    S) 
Bissar   oder  Dscheghanian;    4)  Kesch  oder  Sehe* 
her  Sehs    mit  Einschlufs    von  Karschi  und  Khosar 
und  5)  das  Thal  von  Soghd,  in   welchem  sich  die 
berühmten    Städte  Samaikand  und   Bokharak  be- 
finden.    Die  Länder,  welche  längs  des  Thaies  des 
Sirr  oder  Jaxartes  liegen ,  kann  man  auf  sechs  zu- 
rückführen: 1)  Ferghanaf  welches  jetzt  Kokanxmi. 
Nemengan  heifst,  2)  Taschkend t  5)  Uratippa  oäox 
Uschruschna ,  4)   Ghas  oder  die  Aralwüste ,  wozu 
man  vielleicht  hinzufügen  kann  5)  Hak^     welches 
zwischen  Uratippa  und  Taschkend  liegt  und  end- 
lich 6)  der  District  des  eigentlichen  Turkistan* 

1,  Länder^  süälich  vom  AmU^ 

I 

I 

Bei  einer  Uebersicht  der  verschiedenen  Län- 
der  von  Usbek-  Turkistan  scheint  es  zweckmäfsig» 
dem  Laufe  seiner  zwei  grofsen  Ströme  zu  folgen, 
wie  sie  von  den  Bergen  herab  dem  Araber  zu- 
strömen.    Es  wird  nicht  nöthjg  seyn,  über  diesüd- 
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Hellen  Länder^  da  sie  im  Allgemeinen  beianntge« 
nag  sind,  viel  zu  sagen,  *    ^ 

l)     Badahh^ehanm 

BadakhschanUt  der  erste  District  südlich  i(om 
Amu^  li^  dem  Zeitalter  Baber*s  dachte  man  ihn 
als  begränzt  in  Süden  durch  Kafferistan^  in  Osten 
durch  das  obere  Kaschghart  in  Norden  durch  Khut^' 
lan  und  in  Westen  durch  Kundes  und  Ander ah^ 
Es  ist  meist  bergig  und  schein^  durch  den  Lauf 
zweier  ansehnlicher  Flüsse ,  welche  in  ihrer  Ver- 
einigung  den  ^i/zu  hervorbringen ,  gebildet  zuseyji* 
Derjenige  von  ihnen ,  welcher  den  längsten  Lauf 
und  die  gröfseste  Wassermenge  hat,  ist  der  Pentschf 
der  auch  Hammu  (wovon  wahrscheinlich  d^r  Name 
AmiL  herkömmt)  genannt  wird,  und  der  Harat  der 
Arabischen  Geographen  zu  seyn  scheint.  Neuer- 
dings ist  erwiesen  worden,  dafs  er  in  dem  Hoch- 
lande östlich  von  der  Gebirgsreihe  Belut-  Tagh 
seinen  Ursprung  hat,  so  dafs  er  unter  depi  Schnee 
der  hohen  Berge  von  Puschtekhar  hervorkömmt 
und  seinen  Weg  4urch  das  niedrige  Land  von 
Schughnan  und  Derwas  nimmt  *),  Der  zweite 
Flufsj  welcher  der  Cokscha  oäer  Badakhschanheitst, 
ist  an  Grplse  und  Länge  des  Laufs  geringer  als 
der  erste«  £c  entspringt  südlich  von  demselben  in 
der  hohen  Gebirgsspitze  des  Belut  •  Tagh ;  Reiche 
Badakschan  von  Tschitral  und  dem  Laufe  des 
Kaschkar  oder  Dscheganserai-Flnsses  trennt;  und 
in  Norden  wird  er  von  dem  Flufs  bette  des  Pentsch 
durch  eine  Kette  majestätischer  Berge   geschieden, 


*)  Nach  ElphinstontU  handschriftlicher  Nachricht« 
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welche  dazwischen  liegen  und  die  Sjdtze  der  enu 
gegengesetzten  Thäler  ausmachen.  Das  eigentliche 
Badahhschan  Hegt  längs  des  CobcAa- Flusses,  ob- 
schon  die  Herrschaft  des  Königs  von  Badahhschan 
gewöhnlich  alle  Länder  südlich  von  dem  Pentsch 
in  sich  begreift«  Die  Gegend  nördl.  vom  Pentsch  '^) 
gehört  zu  Khutlan*  Die  gebirgigen  Striche  in  det 
Kähe  seiner  Quelle»  welche  noch  jetzt  Wakhan 
und  bei  Marco  Polo  Vochan  heifsen,  sind  wahr- 
tcheinlich  Theile  von  dem  TVaksch  der  morgen- 
läbdischen  Geographen  *^)«  Aufser  den  beiden 
grofsen  Thälern,  welche  längs  des  Flusses  und  zwar 
in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Landes  hinlaufen, 
giebt  es  zahlreiche  andre,,  welche  sich  zwischen 
den  Hügeln,  hauptsächlich  in  Süden,  nach  Kaffe- 
ristan  ixi  winden,  und  mehrere  Flüsse  von  an* 
sehnlicher  Gröfse  den  breitern  Strömen  zuführen. 
Der  Pentsch  und  Cokscha  vereinigen  sich  gerade 
unter  dem  Gebiete  von  Badahhschan^  Der  Boden 
jn  den  Tbälern  ist  fruchtbar  und  das  Land  stand 
jederzeit  in  dem  Rufe,  dafs  es  kostbare  Steine,  be- 
sonders aber  Rubinen  und  Türkisse  liefere*  Be- 
sucht wurde  es  im  iSten  Jahrhundert  von  Marco 
Polot  dessen  Bpricht  über  dasselbe  und  über  die 
benachbarten  Provinzen  weit  richtiger  ist,  als  in 
der  Regel  angenommen  worden.  Es  gehörte  Ba» 
bern  in  der  letzten  Periode  seines  Lebens,  war  ^ber 
nicht  der  Schauplatz  einer  seiner  ausgezeichnetem 
Unternehmungen,       Er   erwähnt,     dals  der  einge* 


»)  S.  Ihn.  Haukai. 

t^)  S.  Ahulf*4a  in   dei|    Geograph,   Minor.    Gra$c^  Voh 
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borne  Koaig  desfolbeo^  sein  Geschlecht  von  Sekart' 
detf  d«  Iv  Alexander  dem  Grofsen  ableitet,  ui^d 
diese  Ansprüche  sind  bis  auf  den  heutigen  Tpg 
fortgesetzt  worden*.  Die  Familie  mag  vielleicht. 
von  der  Grieduschen  Dynastie  in  Bactriana  ent« 
sprangen  seyn ,  welche  sieh  so  lange  aufser  aller 
Verbindung  mit  dem  Reiche  der  Nachfolger  Aluzan» 
der's  erhielt« 

i)  B  a  t  hK 
Das  Land  zwischen  Baddkhschan  unf  deif  Wü- 
ste von  Khwarism  in  Ost^n  und  Westen  und  zwi- 
schen dem  Gebirge  Hindukusch  und  dem  Amu  in 
Süden -und  Norden,  welches  ich  nach  Hrn.  El* 
phinstone^s  Vorgange  unter  dem  allgemeinen  Na- 
men Bälkh  begreife  *),  enthält  eine  Meiige  von 
Districten,  welche  jetzt  mehrern  und  verschiede«^ 
nen  Regierungen  unterworfen  sind.  Es  sind  haupt- 
sächlich Thäler»  gebildet  von  den  Flüssen,  welche 


*)  DieXs  ist  das  alte  Bactria^  eine  Beseichnnng,  wekbe 
vielleicht  von  seinem  alten  Persischen  Namen  Bakhter^ 
44min f  d«  i.  Ostlandy  entlehnt  worden)  es  empfing  den 
Namen  Balkh  nicht  Vorder  Timurs chen  Gesetxgebung. 
Man  nimmt  xuweilete  an,  dafs  Kharasan  dasselbe  eben 
sowohl^  als  das  ganxe  Land  unterhalh  der  Berge  bis 
iiach  Badakhsjehan  auf  der  einen  Seite  and  rings  um 

,  ihren  Rücken  bis  Candahar  auf  der  andern  in  sich 
begreife;  man  sehe  z.B.  Ibn  Haukal^  Baber^s  Memoi- 
ren etc.  Der  Name  Khorasan  kann  entweder  davon 
abgeleitet  werden,  däfs  es  das  östlich  gelegene  Land 
yon  Persien  oder  das  westliehe  von  Bakhtengmin  ist; 
denn  nach  einer  seltsamen  Ei^enthümlichkeit  ge- 
braucht man  Khaiper  im  Altpersischen  zur  Bezeichnung 
¥on  Osten  und  ^TTesten.  Indefs  scheint  das  erste  das 
wahrscheinlichere  zu  seyn» 
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den  Bergen  des  Hindükusch  entsptingen,  Hohlen 
und  Vertiefangen  bilden,  oft  von  ansehnlicher  Aus- 
dehnung und  Fruchtbarkeit^  und  sich  in  den  Amu 
ergiefsen.,  '  Die  vorzüglichsten  Distrikte,  welche 
Baber  anfuhrt,  sind  Ander  ab  y  Talikan^  Kundesf 
xxndi  Ehulni  in  Osten;  Balkh  in  der  Mitte,  in  eines 
Fläche  unterhalb  £l^r^-l!r^f,  oder  denk  Thale  Ges'j 
ferner  Schibergharif  Andekhud  und  Meimann  in 
Westen«  Die  östlichen  Districte  sind  meistens  eben 
und  fruchtbar  nach  der  Mündung  ihrer  verschie- 
denegt  Flüsse  zu ,  dagegen  werden  die  Thäler  eq- 
ger  und  ziehen  juich  ii;i  bloXse  Hohlen  zusamnieD, 
sobald  man  sich  nach  den  Quellen  der  sie  bilden? 
den  Ströme,  auf  dem  Hindükusch  zu  wei^det.  Die 
pegend  um  Balkh  U%  eben  i;nd  mishr  satrdig.  So- 
bald  der  Deha$  oder  Bälkhab  Dera-ges  verlassen 
hat  und  sieh  der  Sladt  nähert,  vermindert  sicli 
^^ipe  Gröfse,  t)|^  er  in  der  unfruchtbaren  Fläche 
fast  gan^  verschwindet;  die  westlichen  £)istricte 
sind  fchlecbt  gewässert  und  deuten  durch  ihren 
sandigen  Bodep  f^uf  die  Nähe  der  Wüste, 

^)    K  h  w  a  r  i  4  'm    *). 

Baber  besuc|^te  dieses  Land  ^jemals;  j^s  ^ßg\ 
liaha  an  der  Mündung   4.e$  Afnu  <)de;t:  Oxus  und 


!■)  ChoTßimin  nach  der  Zusammen etz^ng  der  Perser  (s. 
Geograph,  Gr,  Minpr,  Vpl.  Jf^  p,  5.)  bezeiplm^t,  wie 
ich  glaube,  die  beiden  Khv^aritms  und  in  der  That 
hegreift  es  Ort^chfiften  in  ^hwarism  \xn^  Balkh  in. sich* 
Qer  Griechische  Uejsersetzer  h^t  imnier,  um  i^nser 
3  auszudrüplien ,  Mse  gebraucl^t  z«  B.  i^  Bpkhara, 
Bal^h^  Tibep  (Tf/tartr)  etcj.  ,^1^9^  l^^ei^iische  üpber- 
setzer    scheint  xpehrere   N^rauqn   nicht  yf^r^^n^en  %^ 
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wird  anf  ttlleil  Seiten  voa  der  Wüste  tiiiigebeti,  90 
ilafs  man  es  ek  ein  ?on  dem  j^mu-gebildete«  Eiland 
in  der  Wüste  Iretrachten  ksian!  Die-  Geographie 
desselben  ist  sehr  mängelliaft^  UK>d  irrige  ob^choa 
^ur  Verbressetung  demselben  wichtige  Mate«ialiea 
vorliegen.  Der  Amu  stöfst  auf  diese  Sandwüste^ 
bald,  Baölidem  er  das  babaute Land  von  Urgendsch 
passirt  ist;  in  derselben  wird  er  fast  ganx  ver- 
schlackt, so  dafs  er  von  keinem  grofsen  Umfange 
mehr  ist,   wenn  er  den  Aräl-See  erreicht, 

'  .4)     ffüsit    der   Turkomanen    "^^ 

Diese 'Wüste   dehnt  sich^^us    von    Ehivarism 

-   » '  .  .    .  ■      » . 

lind  den  Gränzep  Balhh^fi  bis   zu  d^m  C^spischen 


bAbea  ;    so  ist  'MavQonHn ,  Mafrana  s a  viel  *aU *  Mmoi" 
Tolngher ;  Zttovjl,  Sa}4i  \^%  Sahulf  SabUnan;  KQiCtav 
JCoiitanj  ist  KohUtan'^ ^(i^vaVf  Chß9*^^on^  yie}ielclit 
Chamultan^    ist  JSamadan:   Sirazin  ist  Schirfls^   Sijta^ 
rin  isf  Schuster^  Jrtuel  ist  Ardehil^  Giaz  ist  T^chatsch 

V«   S.   Wf  '        ■        ' 

*)  T>ie  Benennung  Turkpman  leitet  Jae,  dt  Vitti  ygii 
Turci'und  Comani  a}>  nach  einer  Etymologie,  welchei 
wie  Gidbon  sagt,  '  bei  "Wenig  Critlkern  Beifall  finden 
^C«<nte.  Da  wir  alber  finden,  dafs  die  TurkomanBn 
auf  beiden  Seiten  des- Caspiscfaen  Meeires  daroh  Astr- 
]feidsehßn  Wfid.  die  Wüste,  von  Khiuarism  fortgingeji 
uqd  zwar  so,  dafs  s;e  in  beiden  Fällen  von  dem  Lan« 
de  vorwärts  zogen ,  welches  von  den  frühesten  Rei- 
senden nach  dem  wandernden  Stamme  der  Romanen, 
welcher  es  bewohnte,'  Comania  genannt  wird,  so  giebt 
es  keine.1^  hinreichenden  Grund  zu  der  Annahme,  sie 
hätten  ihren  Namen  nicht  auf  die  Weise  empfangen^ 
däfs  fnan  sie  als  Tnrk-Komanen  oder  Komau-Turkeu 
b^ceichnete,  um  sie  von  den  «ahlreichei^  Abth^iluu^ 
gen  deaselben  Stammes  lu  unterscheiden^     Man  ver- 
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Meer«  und  von  den  Gt^wima  4o  Perdiehen  Kho* 
rasän  bis  zo  dem  ;^ra2«ea  und  dem  Lwde  der 
KergbUen  und  wird  btwohat  von  wandecnden  Tur« 
komanen,  von  denen  eioi|;e  den  5^oyr$cbem  vqi 
Ehtvarmn  oder  Urgeni^oh  wid  andre  den  Persera 
unterworfen  sind,  obsjcbon  ein. bedeutender  Tbeil 
von  ibneQ  sogar  kaum  eiail  Neneunal^nterwQrfung 
unter  andi»  sülälst. 

11,    Länder  nördlich  vom  Amu. 

Es  ist  scbon  bemerkt  worden,  dafs  difase  Län- 
der in  Qsten  durcb  das  Belut'Tagh  begränzt  wer- 
den, welches  sich  nördlich  von  dem  Hindukusch 
inachdem  Gebirge  y^^/i^r^  ausdehnt,  sehr  hoch  und 
steil  i^st  und  von  dessen  Bergen  mehrere  den  grcK 
fsesten  Thail  des  Jahres  ohne  Unterbrechung  auf 
ihren  Gipfeln  Schnee  tragen.  Wahrscheinlich  sind 
sie  sehr  abgebrojchen  und  abschüssig,  denn  es  ist 
kein  Fafs  beiannt,  durch  \ve1cben  man  sie  über- 
steigen  könne,  ausgenommen  von  Badakhschan 
aus;  und  es  ist  sehr  merkwürdig,  dafs  es  wegen 
der  Höhe  und  Abschüssigkeit  der  Berge,  welche 
das  Land  einschliefsen,  d^s.im  Orient  Usbek-Tur' 
kistan  genannt  wird  >  ^^o'^i^  allen  Zeitaltjern  nar 
zwei  Pässe  über  dieselben  für  Karawanen  und  Ar* 
meen  gegeben  zu  haben  scheint ;  alle  beide  wur« 
den  gewonnen,  indem  man  dem  Läufe  der  beiden 
grofsen  Ströme  Amu  und    Sirr  folgte*,^    denen  das 


gleiche  die  Reisebeschreibungen  des  Carpini  und  des 
JBiubriquis  bei  Hakluyt  und  Bgrgeron^  Cuban  leitet 
seinen  Naneu  von  diesem  $tamine  Comani' oder  Co^ 
iani  ab. 


r, 


Land  einm  gtpffeti  TheU  aeiiier  auffriteäfea  For^ 
2]iatioB  %VL  rexinnken  «cheint*  Der  eine  yßnü^ 
een  groben  Kütuen  leitet  dnxch  Badakhsdkan  umA 
in  die  Route,  welclid  die  Gerawana  Von- Rabid 
und  oft  a^oh  di«  ?oii  £aiiiari0n<2  und  Bohhara 
auf  ihjrem  Wege  nach  Khaten  und  Kasckghär  eia? 
schlägt,  Diefi  war  die  Strafte»  welcjie  Jiforco^  Polo 
im  ISteo  Jabrbundeirte  .verfolgte.,  und  später  De 
Goes  ^)  f  der  letzte  Europäer»  von  dem  man  weiüs» 
dals  er  diese  Gebirge  patiirte.  Der  ziaeite  Pafi^ 
welcher  bei  den  Quellen  des  Sirr  au&teigt,  liegt 
in  den  Bergen,  welche  Fkrghana  von  Kaschgar 
trennen,  östlich  von  Osebi,  Diefs  ist  der  Weg,  auf 
welchem  die  Gesandten  von  Scharokh  aus  ^Schina 
»urücUehrtien^  Einige  Ueberfälle,  von  'itimw^s 
Befehlsbabem »  welche  durch  diesen  Pals  gescha- 
hen, werden  in  der  Geschichte  angeführt,  und  die 
Carawane  von  Kaschgar  scheint  ihren  Weg  zu  der 
Zeit,  wo  Baber^s  Vater  lebte ,  eben  so  gut,  als 
heutigen  Tages  zwischen  dieser  Stadt  und  Sam^r- 
hmd  genommen  haben.  Welchen  Weg  die  Gera- 
wane  von  Taschkend  auf  ihrepi  Wege  nach  Kasch^ 
ghar  und  Schiua  einschlägt,  ist  nicht  völlig  klar; 
aber  oftmals  scheint  sie  auf  der  rechten  Seite  des 
Sirr  fortgezogen  zu  seyn,  und  nachdem  sie  das 
Tschulgeb  Ahengeran^  d.  i.  Grobschmidt^s- Thal, 
passirt  war,  die  Gebirgsreihe  überstiegen  zu  ha- 
ben, welche  Ferghana  iii  Westen  einschliefst,  in 
der  Nähe  von  Jihsi;  von  da  scheidt  sie  nach  Ds" 
hend  und   von  diesem  Orte  auf  demselben  Wege 


*)  S«  KirchärU  China  itfustratay  p.  63  nnd' AstleyU  C0I- 
UcUon^of  W^oyageSf    VoU  IV.  p.  643* 
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fortgeeclrritied^  zu  sejn »  als  die  (Carawaiie  von  Sa* 
§närhimd.  Inzwischen:  hat  man  Utsache  anzuneh- 
men, dafs  die  Ca'rawäne  von  Tasckkend  häufig 
einen.  me];iT  nördlich  liegenden  Weg  einschlug,  in- 
dem sie  das 'Gebirge  Ala^Tagh  berührte,  vvelches 
Ferghana  in  Norden  und.Oiten  einschliefst;  dals 
sie  es  umging  und  bei  M  •  Mäligh  pa^sirte  und 
hierauf  nach  JKaschghar  gerade  fort  ging;  Diefs 
sind  die  -einzigen  Strafsen,  auf  denen. das  jSstlicbe 
Turkistan  *)  von  dem  Westes  berührt  wurde  und 
Aufmerksamkeit  auf  dieses  Factum  vermag  meh- 
rere Schwierigkeiten  in  den  altern  Historikern  und 
Reise besch reib ern  zu  erklären«  Wenn  die  ange- 
nommene Strafse  nördlich  von  dem  Gebirge  Ala- 
Tagh  wirklich  zu  denen  gehört,  weich»  die  Gara« 
wane  von  Tasckkend  einschlug,'  so. möchte  diefs 
vielleicht  eine  Schwierigkeit  hinwegschaffen ,  wel- 
che von  dem  Major  Rertnel  in  seinem  Memoir 
übe^  eine  Charte  Hindostan's  erwähnt  wird»  Nach" 
dem  er  nämlich  bemerkt  hat,  dais  Kaschghar  25 
Tagereisen  von  Samarkand  entfernt  ist,  bemerkt 
er.  Ein  Bericht  weiche  so  sehr  von  den  übrigen 
ab,  dafs  er  nach  demselben  keinen  Schlufs  machen 
möchte«  Es  giebt  nämlich  eine  Angabe,  woxnach 
ds  von  Tasckkend  nach  Kasckgkar  27  Taigereisen 
sind,  obschon  man  Tasckkend  5  Tagereisen  näher 
als  Samarkand  von  demselben  zu  setzen  pflegt» 
Wenn  die  Strafse  von  Tasckkend  um  die  Berge  in 
Norden  von  Fergkana  iühtty  von  wo  der  Reisende 
nach  Süden  hin  zurückkehren  mufs ,  um  nach 
Kasckgkar  zu  kommen  ^     so  möchte  die  fragliche 


\ 


^)  Die  sehr  unzweckmäfsig  sogeaaiinte  kleine  Bocharei» 
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Reisebeschreibung  nicht  so  sehr,  als  es  auf  des  er« 
sten  Bück  der  Fall  zu  seyn  scheint ,  mit>  Aeu  an-^ 
dem  im  Widerspräche  stehen» 


y 


i)     K  h  u  t  l  a  n. 

Die  beiden  Districte  Khutlan  und  Karatigirif 
welche  längs  des  Gebirges  Belut^  Tagh  sich  hin- 
ziehen,  sind  viel  unzugänglicher  und  viel  unbe- 
kannter ,^  als  die  übrigen*  Der  Name  Khutl  oder 
Khutlan  scheint  heutigen  Tages  nicht  bekannt  za 
sejn;  aber  er  wurde  angewendet  in  Baber*s  Zei- 
ten und  noch  weiter  zurück  im  Zeitalter  Ibn  Hau- 
kaVs  *)  für  das  Land ,  welches  zwischen  dem  obern 


*)  S.  Outeläjr^f  Uebersettüiig  von  Ibn  HauhaVt  Geogra- 
.   phie,   S.'  23s  i^nd  239«  —  -     Die    geograpfaiscHe  Lage 
m^xerervOrte  scheint  mme  Ahweichnag  von  dexljes- 
art  des  Textes,  zu  •rfordem«     In  der  Schilderung-  der 
Gräncen  von   Mhweralnaher.  S.  232   haben   wir  vieU 
leicht    zu  lesen:    y,In  NorcEen  ist  Maw^ralnuher  von 
TurkeAan  begränzt,  welches   Perghana  einschliefsend 
sich   rings*  nta  Khotl  ausdehnt    an  dem  Flusse  Htriat 
(Pentsch  oder  Hatat),     In  Süden  nimmt  ilf eursralna- - 
her    Yjon   Baddkhscha^  seinea   Anfang    und .  .erstreckt 
sieh  längs  des  Flusses  Dsehihun  hinab  nach  dem^  See 
von  Kharetm. zu,^*    Wiederum. S.  238a   »»Wenn  wir  in 
einer  Richtung  von  dem  D^hihun  fortschreiten ,   so 
treffen   wir   auf  das .  Gebiet  von  Soghdf    Samarkandf 
Sirausehtthp     Tschadsch  und  Ftrghanm  und  in  einer 
andern  Kichtung  von  den  Gränsen  Samathand^s  auf 
das  von  Kuchy  Dsehtgkanian  und  Khotlan )  von  dort 
haben  wir  den  Fluls  Dschihun  yon  T$rmtd  und  Coba^ 
dian  herab  bis  nach  KhArgtm»      Faruhj  Sintflf  Tiard^ 
sekas  und  Ailakw^dea  zii[ Tschadseh  gerachnet'f  etc. 
Diels  gilt  gewifs  von  ihnen ,  obschon  es  von  den^vor« 
hergehendfsn  Pistxioten  im  Texte  nicht  ausgesprochen 
ist.    S.  240*      i;Die  Wüete  dehat.sich  aus  riags  um 


htmt  des  Amuy  w^lehei^  Httrai  ödet  ^sftiH^  Uähl 
tmä  ^t  Von  Badakksthäri  Üi  SSden  trennt,  ztrischen 
dem,  Pfahhschab  ödet  Surkhtudj  welcher  es  von 
Dscheghanian  oder  ,IJissar  in  Westen  scheidet^ 
zwischen  der  Gehirgsgegend  Karatigin  in  Norden 
und  dem  Belut-Tagh  in  Osten  liegt»  Khutlan  ist 
in  allen  Theilen  von  fiergen  durchschnitten«  Seinä 
wenigen  Thäler  werden  als  eng  bezeichnet ,  über 
welche  noch  dazu  hohe  Berge  herabhänget.  Die 
Schluchten   von  Schughnan  und  Denvds^    welche 


Kharum^     Auf  der  eitieii  Seite  ist  ee  i^egtSnit  durclt 
Ghatnth^     nämlich  auf  der  westlichen  $    die  südliche 
und  östliche  wird  begränzt  durch  Khorasän  und  Ma- 
wtralnaher^    Unterhalb  Mhmretm  gtebt'  ei 'ktihe  Stadt 
am  Diühihun^    bis  man  an  den  See  kömmt**^    S.  341 
ist  Ghi^ni  wohl   Ghar  oder    Gha^nüh  und  statt  Kab 
Tcnrlangt  der  Sinn  JTaS  oder  Kaihy  die  alte  Hauptstadt. 
DBb9€k  und  Deirtk  S.  s62  und  963  sollte   Disak'^    das 
feuere  Dsehitsekh^  heifsea«     »»Die  Berge  von  AscJuhr 
rth^*  sollen  wahrscheinlich   f^dik  Berge  Ton  Asptreh^^ 
aeyn.     Rud^'i-Hnai  S.  224  ninfa  Ru^td-^Dehms  he^exh 
Der  laufende  Titel  (der  Surkhi)  ist  öfters  in  den  Text 
mit  aufgenommen,  woron  S*  375,  S.  '379  etc»  Beispiele 
Torkommen.  Da  ich  von  dem  Original  keine  A^bschrift 
habe,    so  sind  diese  Veränderungen  blofse  Conjectu- 
reti|  aber  sie   scheinen  des  Sinnes  wegen  nothwendig  , 
und  die  Umänderung  etnea  einaigen  Buchstaben  oder 
der  Putoet^  sind  hinreiohendy  um  sie  hervorsubringen.. 
Diese  Benennungen  sollen  lediglich  den  Sinn  recht- 
fertigen,   in  welchem  ich  Jbn  Haukal  gewesen  habe; 
sie  können  das  aneikannte  Verdienst  des  Uebersetzersy 
der  seinem  Texte  folgte,  niqht  treffen.       Ist  nicht  in 
Bezug  auf  die  Zeit,    wo    das  Werk  schliefst,    die  Er- 
wähnung des  Palastes  Kharesm^  Schah* s  (S.  241)  sehr 
verdächtig?    Indefa  ist  vielleicht  nur  der  Palast  tims 
Ji9nigs  von  Khuretm  gemeint» 
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in  der  MShe  d«T  Quelle  d^  Pentsch  liegen «  sind 
fruehtbar*  Das  Land  f^akhsch\  welches  von  den 
filtern  Geographen  immer  mit  KJmtlan  verbanden 
wird  9  dehnt  sich  wahrscheinlich  zvfuc\x^n  Khutlan 
und  Karatigin  ans  oder  mag  Karatigih  selbst  in 
sich  begriffen  haben.  Sein  Name  kündet  sich  nicht 
allein  in  dem  unbestimmten  District  fFakhika» 
sondern  auch  in  dem  Lande  Wahharii  dem  Vochan 
des  Marco  Polo  an,  welches  liber  Badakhschan  in 
der  Nähe  der  Quellen  des  Pentsch  9  dicht  neben 
Puschtekhär  liegt«  Der  Name  PFaUhMChiAt  den 
man  in  der  alten  2^it  dem  Flusse  gab«  welcher 
Dschegkanian  von  Khutlati  trennt  ^  soW  nach  Ibn 
Haukai  von  dem  Namen  des  Landes  fFakhsch  her* 
kommen,  wo  er  entspringt«  Er  läuft  durch  fleisch* 
girdf  die  alte  Hauptstadt  des  Landes  und  verei* 
nigt  sich  mit  dem  \kimu  oberhalb  Köhadian.  An 
diesem  Flusse  war  der  Pul  »^-^  sengin  oder  die 
steinerne  Brücke,  welcher  Üi  delr  Geschichte  des 
Timur  Begh  so  oft  erwähnt  wird.  Während  ei* 
nige  Umstände  den  Fluüs,  welcher  sich  mit  dem 
Amu  oberhalb  Kobadiam^  Kindes  gegenüber,  ver« 
bindet,  kenntlich  machen,  passen  doch  andre  ge- 
wifs  viel  besser  zii  dem  Surhh-Ab  oder  dein  Fiufs 
von  Karatiginy  welcher  ^twa  160  Engl.  Meilen 
durchläuft,  ehe  er  in  den  Amu  fällt*  Die  Wakhü^ 
spräche  erhält  »ich  noch  in  m6brern  Ehstricten,  in 
den  Gebirgen  von  Badakhschah  und  Khutlan  und 
es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dals  der  Stamm  der 
fVahhi  oder  Wahhschi  die '  ältesten  Bewohner  die'' 
ser  Gebirgsgegend  ausmacht«  Einige  von  den  Flüsl 
sen,  welche  sich  in  den  Amu  und  zwar  Während 
des  ersten   Theiles   seines  Laufes   ergiefsen,    kom« 
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men  am  rdedn  Gebixgslapwde  Khutlan  berab»  Die($ 
Land  ioU  vor  den  Eroberungen  der  Muhammeda* 
^er;  d^r  Sitz  «in er  glänzenden  Dynastie  .gewesen 
seyn  tindr  Ahulfeda  "*)  gedenkt  der  prächtigen  Pa- 
läste seiner  Könige*  TaSxBaJ^r^s  Zeit  war  es  meist 
Hissar  ünte^rwörfen.       - 

2)    K  a  T  a  tigi  n«. 

Vtiets  Land,  welches  selten  in  der  Geschichte 
angeführt  wird  **)f  liegt  längs  der  südlichen  Reihe 
deb  u^/^ra*  Gebirges  nnd  scheint  sich  in  Osten 
eben  so  weit  als  das  Belut*Tagh  auszudehnen ,  in 
bilden. hat  es  einen  Tbeil  von  Khutlän  und  Wak* 
»      hika   und    das   I>and  Hissar  i  in    Westen  erstreckt 

« 

€!8  sich  bis  zu  den  gebirgigen  Districten  Uratippa 
und  ;Jar*Ailak.  Es.  ist.  ganz  Y|nd  gar  gebirgig» 
Die  Höhe  der  Gebirge  Asfera  und  Belut-  Tagh^ 
von  denen  das  ^rstere  mit  ewigem  Schnee  bedeckt 
ist  y  hindert  dasselbe  an'  einem  gröfsern  Verkehr 
mit  den^  Ländern  in  Norden  und   Osten« 


^*)  Bei  PetU  dg  la^  Croix  in  seiner  Hist^  de  Tfmur-Btfs 
Vol^L  p,  174  und  184  Heilst  es  Cair  Tthin. 

(Fortsetzung    folgt«) 


^   t 


«1 

BÜCHER  —  REGENS  IONEN 

U  »  Ö  .  _  . 

ANZEIGEN, 


«*■ 


3. 

Üeber  die  Bevölkerung  der  Erde  im  Jahre  1828* 
Ein  Versuch  von  Dr.  Karl  Julius  Bergius*  Ber* 
lin  1828.     74  Ä     8. 

Diefs  kleine  Werkchett  ist  Bestimmt ,  die  B^Slkeftttig 
der  Ercjie  im  Jakre  1828  zu  ooustatiren ,  wihrsch^mlicli  «a 
keiuem  andern  Zwecke  ^  als  Hrn.  ff^einhold* m  Vorschläge 
gegen  Oebetvölkerung  in  ihrer  BldCie  darSüstelleii.  Wenn 
Rec.  indefs  mit  dem  Verf.  S«  6*  einverstanden  ist,  dfife 
),die  Sorge  ^  womit  sich  die  Menschen  ▼oii  Plata  bis  auf 
,}Hrii,  WeiTnJiold  gequält  haben,  dals  ^er  Mensehen  su  vielr 
),werden  möchteiii,  ungegründet  und  alle  dai^gen  irorgtf* 
},sclilagne  Mittel  theils  unsinnig,  theils  unntitx  sind/'  sö  ist 
erdiefs  doch  nicht  in  Hinsicht  des  ZU  befürchtenden  kö^fti* 
gen  Holzmangels:  noch  haben  sich  in  Europa  sowenig  als 
in  einem  andern  Erdtheile  die  Menschen  so  nahe  anein« 
andergedrängt,  dafs  sie  nicht  recht  gut  nebeneinander 
Tegetiren  sollten,  aber  leider  sehen  wir  schon  feVit^  dals 
untre  besten  Waldungen  nicht  mehr  hinreichen ,  um  (win 
auf  dem  Harze)  die  groXsen  von  ihnen  abhängigen  Anstal- 
ten befriedigen  zu  können. 

Es  sind  nur  etwa  7I  Seiten,  die  dar  Verf.  aU  Vörbö- 
richt  vorauf  schickt:  der  Re^  enthält  serne  Berechnungen 
über  die  Volksmenge  der  Erde,  di^  er  auf  die  vorhändnen 
Zähhmgen  begründet  und  sich  dabei  bemühet,  einen  und 
denselben  Zeitpunct  (Anfang  ups  lahres  18 '8)  vor  Augen 
zu  haben.  Was  er  defsfalls  erwähnt,  ist  nicht  neu,  und 
Kec.  hat  in  seinen  statistischen  Umrissen  von  1822  bereits 
ein  Gleiches   dem  Publicum  vorgelegt«       Gegen  die  Art| 

^.itf.  G,  B.  XXV.  Bds.  3.  St.  e 


ß2  Bücher'Recensior\en  und  Anzeigen. 

wie^  er  di^s  auigefiihrt  habe,  liefse  sich  Inders  Manches 
erinnern  :  vorzüglich  aber  ist  es  zu  rügen,   dafs  der  Verf. 
bloüs  secundäre  Hülfsmittel  zu  Hülfe,  nicht  die  Quellen, 
woraus  seine  Vorgänger  geschöpft  haben,  selbst  zur  Hand 
genommen  hat.      Das  ist  unerlälsliche  Pflicht  eines  jeden 
Statistikers:     wenn    wir  auch  der   Genauigkeit   eines  Ge- 
währsmannes   völlig  trauen   können,     wie   leicht  ist  nicht 
eine  Zahl  verschrieben,  oder  verdruckt  und  bei  der  Revi- 
sion übersehn?     So    hätt«  der  Verf.   bei   dem    Britischen 
Heiche  statt  Cromt^  Hafsel^  v,  Liechtinttern  oder  gar  Stein 
die   itatistical  illusfrationt   von    1^25   zun^   Grunde  legeu 
müssen,  wodurch  sich   ihm  ein  weit  reichhaltigeres  Feld 
geöffnet  haben  wurde»       So   bei  Oesterreich   Üohrer^s  Sta> 
tistik  von  I827t  oder  wenn  ihm  diese  nicht  cur  Hand  war, 
SchnäbeVs   uird    andrer  Oesterr.    Statistiker   Werke.      Er 
würde  sich  damt  überzeugt  haben ,  dafs  diese  Schriftstel* 
1er  die  Volksmenge  des  Oesterr.   Staat»   von  Jostph  II.  an 
bis  auf  das  Jahr  182? »    soweit, die  coascribirten  Provinzen 
betrifft^  nicht  in  Zeiträumen  von  Quinquennien  oder  De- 
oenniexif    wie  bei  fast  allen  Staaten  £uropens  der  Fall  ist, 
sondern  |äbrlich.un4  mit  einer  Genauigkeit' aufstellen,  wie 
b^i  keiner  andern  Nation  der  Fall  ist.      Zwar  sind  davon 
ULgarn^f  und.Siebenbirgen's  Provinzialgebiete  ausgeschlos- 
sen^ indefs  läfst  sich  auch  bei   diesen  theils  aus  den  paar 
Gonsiriptionslisten,  theils  aus  den  Schematismen  der  Geist- 
iichkeiv  die  Volksmenge  ziemlich   genau  ausmittehu     So 
bei  Frar4ireich  die  r«t;ua  enc.  de  I825,  wo  die  ./'ordonnan- 
ce du  roi  contsnanr  hs   tableaus  auth4ntiqu€S  de  la  popu» 
iation.du  royaunti  zum  Grunde  ffelegt   ist{    bei   Portugal 
Balbij   etc^ .  ^, 

Das  Rasult&t  des   Verf.  über  die  zeitige  Bevölkerung 
der  Erde  sind  895i348,68o  Individuen,  nämlich: 

Europa    ,  .       ,       .       .       a2?j,698,o38 

Asia     .        .        .        .        .        .        .    520,866,150 

Africa  .  ,  ...  »  •  106,778,210 
America  .  .  ^  .  .  .  40,505,782 
Australien 2,^500,400 


Total    8Q3.348,58o 
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Das  Königreich  lllyrien  nach  seiner  neuesten  Ein* 
theilungy  ^statistisch  -  topographisch  beschrieben, 
Mitjeiner  Charte  von  lllyrien^  2  grofsen.  Pia* 
nen  von  Leibach  und  Klagenfurt,  Ohne  Druck* 
ort  1827  {wahrscheinlich  Prag)  IIS  S.  8.    . 

Das  kleine  Werit  enthält  eine  höchst  magere  topisch^ 
statistische  Beschreibung  des  KÖnigreieh*s  lllyrien  nach 
seinem  gegenwärtigen  Bestände, 

Voraus-  geht  auf  6  Seiten  eine  kurze  Geschichte^  dann 
folgen  physische  Beschaffenheit,  Producta,  Einwohner 
nach  der  Volksxählung  von  I824  :  in  Laibach  698»006,  in 
Triest  392,724,  mithin  1,090,730  in  43  Städten,  40  Vor- 
städten, 62  Märkten,  6,821  Dörfern  und  182,519  Häusern 
auf  540  Q.M. ;  (nach  Rohrer  hatte  das  Land  1826  1,121,940 
Bewohner),  Religion,  Bildungsanstalten,  Gultur  der  Lan- 
des, Kunstfleifs,  Handel,  Landesverfassung,  Provinsial- 
Verwaltung,  und  zuletzt  Einthjeilung  und  Topographie, 
alles  höchst  mager  und  meistens  aus  Litchttnsttrn  und 
dein  Weimarischen  Handbuche  zusammengetragen. 

Auch  die  Topographie,  welche  die  Gube^fnien  und 
dann  die  Kreise  nach  einander  abhandelt,  ist  eben  so 
dürftig,  wie  allf  s  Uebrige,  und  reicht  nur  für  den  aus,  der 
s>ch  eine  blols  oberflächliche  Bekanntschaft  des  neuen 
Königreichs  verschaffen  will.  Die  beigegebne  Charte  ist 
nicht  viel  mehr  als  eine  blofse  Skizze,  dagegen  die  Pläne 
der  beiden  Städte  Klagenfurt  und  Laibach  ^  so  wie  die 
Ansichten  beider  Städte  und  des  Havens  von  Triest ,  wel- 
che letztre  auf  dem  Tite)  nicht  genannt  ist,  eine  dank» 
bue  Zugabe* 

(O.  H.) 
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Notiten  aus  Siam  im  Jahre   1327. 

.  Uns  sind  folgende  Auszüge  aus  dem  Journal  eines  Man- 
nes zugekommen,  der  sich,  nachdem  die  Gesandtschaft  eben 
Siam  verlasse«  hatte,  in  Handels geschflften  eine  Zeit- 
lang in  Bangkok  aufhielt«  Sie  liefern  ein  merkwürdiges 
Gemälde  von  den  Gesinnungen,  die  an  diesem  furchtsa- 
men und  argwöhnischen  Hofe  herrschen  und  genügenden 
Beweis,  dals  er  wenig  geneigt  sey,  den  Stipulationen  des 
Vei^trager  mit  der  Gesellschaft  beizutreten* 

Der  Prahklang  war.  vpm  26.  Juli  bis  zum  30«  Novbr. 
I8d6  in  Paknam ^und  Pdkklaai  damit  beschäftigt,/  die  Ka> 
noneil  auszubessern  und  auf  Laffetten  zu  legen  y  die  eben 
von  Bangkok  heruntergeschickt  waren,  wo  n^an  ganze  13 
Monate  zum  -Giefsen  gebrauchte;  ferner  Pfeiler  von  dem 
Illeinen  Fort  in  der  Mitte  des  Flusses  bei  Paknam  bis  an 
die  entgegengesetzte  Küste  hin  einzurammen ,  ni;n  so  zu 
verhindern,  dals  die  Schiffe  an  deräufseren  Seite  des  Forts 
hinführen,  damit  sie  auf  diese  Weise  das  Feuer  des  "schwe- 
ren  Geschützes  a|ic  dem  grofsen  Fort  von  Paknam  ver- 
mieden. 

Der  Konig  kam  in  Begleitung  voil  ungefähr  loö  Prinzen 
und  Vornehmen,  um  des  Prahklang* s  Operationen  in  Augen- 
schein zu  nehmen  und  kehrte  noch  denselben  Abend,  wie 
es  schien,  sehr  zufrieden  zurück.  Es  sind  ungefähr  200 
Kanonen  von  verschiedener  Gestalt  und  Galiher  im  gro- 
fsen Fort  von  Paknam  und  ungefähr  eben  so  viel  in  Pak- 
klaaU  Der  grÖfstb  Theil  davon  War  in  Bangkok  gegossen 
worden ,  und  aus  der  Zahl  derer  die  bei*m  Probireit  ge- 
borsten  waren  f nämlich  von  dreien,  eine)  fürchtet  man 
•ehr, «'dals  die  übrigen  ein  gleiches  Schicksal  haben  wer« 
den  und  ist  defshalb.  sehr  bemüht  sich  eine  Zufuhr  von 
Europäischem  Geschütz  zu  verschaffen«.  Die  18  kleinen 
Forts  die  um  das  Palastrevier  in  Bangkok  stehen ,    haben 
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kein  Geschüts.       Axp  TB*  Septbr.    lud  uns  der  Bruder  des 
Prahklang  ein  (Pya  Si  Bhipad)  ,   der  während  seiner  Ab- 
Wesenheit  seine  Geschäfte  in  Büngkok  versehn),  Zeuge  zu 
seyn,  wie  die  beiden  Nacqödah^s  der  Surate  flri^gs,  Ha^ 
moody  und  Nasarrft  über  ihre  Ladung  auf  dieselbe  Weise 
▼erfügen  wollten ,   wie  sie  früher  gethan,  aus  FurcKt  ihre 
Handelsherren  zu  erzürnen,  weil  ihnen  der  neue  Vertrag, 
wie  sie  sagten y  noch,  nioht  zu  Ohren  gekommen,  obschon 
sie  zn  gleicher  Zeit  überzeugt  waren,  dafs,   aufser  ahderii 
Vortheilen,  ein  Gewinn  roii  wenigstens  4000  Tikals  für  Je* 
den  gewifs  gewesen  wäre,  wenn  man  dtfbei  geblieben.    Pya 
Si  Phipad  u.  a.  Beamte  der  Regierung,    die  gerade  geg^u^ 
wartig  waren,  äuTserten  ihren  dringenden  Wunsch,    deil 
Vertrag  unter  gegenwärtigen  Umständen  in  Ausführung  zu 
bringen  und  suchten  besonders  von  tins  zu  erfahren,'    ob 
eine    Abweichung    davon    gegenwärtig  dem   Bengalischen 
Gonvernement  mifsfällig  seyn  würde  und  ihre  Furcht,  dafs 
diefs  der  Fall  seyn  möchte,  war  so  grofs,  dafs  sie  uns  er-         ' 
suchten,  ein  Papiez*  zu  unterzeichnen,  welches  die  Wünsche 
der  Nacqodah's  enthielt,    bei  dem  alten  Vertrage* zu  ver- 
harren,   was   wir  demgeniäfs  auch  thaten   und^ihnen  zu    . 
gleicher    Zeit    erklärten,     dafs,     weil    der    Vertrag   riocH 
nicht  vom    General  gouverneur  in  der  Öffentlich  6h  Sitz  üb  g 
ratificirt,     auch   keine    Nothwendigkett*   da    sey,     ihn   vor 
der   Zeit    in    Ausführung    zu    bringeur      Der    Prahklang 
wünschte   ebenfalls,  als  das  Boot  Maria  Anna   Sojfhfa   im 
December  uns  abzuholen  kam,     daj>  wir  dem  flauen  Ver- 
trage folgen  möchten  ;    da  es   indefs  nur  wenig;  IiÄporteu 
führte^  und  die  Zölle  über  4le Exporten  vorläufig  bestimmt 
waren,   kapi  es  uns  nicht  zu  darüber  hinauszugehen.     Es 
ist  eine  gemeine  Sagein  Bangkok^  dafs,  wenn  der  Ifactjfodah 
eines  Surateschiffs  ankommt,  er  vor  seiner  Abreise  gewifs 
seyn  kann  sich  über  erfahrene  harte  Behandlung  zu  bekla* 
gen;     doch  genossen  sie  während  des  letzten  Jahres  grö- 
Isere  Frvvilegiei;! ,    und,    obschon  bei  ihrer  Abreise  nicht 
ganz  zufrieden  gestellt,    hatten  sie  doch  auch  keine  Ursa- 
che zu  klagen.      Aus  dem  was  wir  im  vergangenen  Jahre 
im  Bezug  auf  den   Handel  mit  Suratetchiffeu  bemerkten 
und  selbst  bei  vielen  Gelegenheiten  nach   der  Abreise  des 
Gapitän  JBu rn<y  er fuhreai  haben  wir  allen  Grund  zu  glau-  q^ 
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ken,  dafs  ein  Englischer  Kaufmann^  der   i 

von  passenden  Waaren  auf  dem  Markt^      ^j 

darüber  auch  verfügen  kann»  ohne  di^  ^     ^ 

zu  erfahre«,  die  früher  so  sehr  in  ^\%y,-   ^. 

lieh  gezwungen  zu  seyn,    von  df^i^,     ^ 

und  aa  sie  wieder  ahzuvetzeni.djT  ^^iit    f 

ten,  .dafs  alle  ihre  alten  Gewo>  %W\f  c 

pünctlich  beihehalten,  a"^  «i?     1 1 1  |  /  / 

den  sollten  5  nur  von  der  Ze*|:      \d\\\^' 

sich  eine  Aenderung  erwar|  ^     Wii 

leicht  ähnUche  «Privilegie    \%    JH      J^^ 

dafs  uns  nämlich  erlaub'/    If   /  dafs  wir  ihrem  n.. 

Ken  weiter  in'^  Land  z/|      fj  ^  günstige  Urthcileüber 

nen  sehr  einträgliche'/*     ^'         ^^^„^    ^4^,^    Gesinntingen 

Schma  und.  Hainan/^ij^  .itcke    Gerüchte    bestimmt, 

eher,  ^u^müthiger//|f  ^„   widersprachen,    umsonst 

zw_eifeln,  dafs,  ;/^  r  .^  ^.^^  j^^.   ^^.^^^  ^^^^„^  g,. 

ftufhort  (dpnn  ir//  aern  gefragt;  spricht  er  sich  gÜiN 

«er   als  Seeräu^*^  hört  er  bald  von  einem  Regierung«^ 

Schiffe  mit  >/  ^  mifffäUi«  liemerkt  habe,  dafs  er  eia 

Tikftls  beU'  händig,  ^^y^ 

denn  der 

ren  nimr         •**^  *^^®  Siamesen  frag  t ,  was  sie  thnn  wollten, 
ein    JÜ        '  "®   angreife?     sprechen  sie,    sie  würden  all® 
könnt      4»'^  ^^^  gehen,     i^nd   dieis   ist'  bei  ihrer  Feigheit 
wob'     wahrscheinlich;  es  ist  ganz  etwas  Gewöhnliches,  dafs 
an/    ^eiJi^^  Birmanen  am  Plufs    oder   an  der  Küsj:e  3  oder 
sf    ^iatnesea  davon  treiben  sieht  und  sicji  Fische  odeir  Reis 
^jgf  vfBLf  er  sonst  noch  bedarf,   zu  Nutzen  machen,    was 
^'rmaaischen  Gefangnen  bis   auf  einen  gewissen  Umfang 
^r/aubt  ist»      Sie  erheben  eine   Conlribütion    von    einigen 
Co^ries  auf  jedes  Boot,     dem  sich  die  Siamesen,  wie  die 
^Chinesen    oline    Unterschied    unterwerfen   müssen.      Die 
^rmen  Leute  werden  in  starken  Eisen  gehalten  und  immer 
zum  Graben,  Bauen,  Holzsägen ,    Ziegelstreichen  etc.  ge- 
braucht und  schlecht  beköstigt;   ihr'An^ehen  ist  demnach 
auch  ganz  erbärmlich. 

Der  Birmanische  Krieg  hat  ein^n  solchen  Eindruck  auf 
4ie  Gemüther  der  Siamesen  gemacht,  daf«  seit  der.  Mitte 
49«  August  1996  dr?»  l^i^«ljopte ,  ^a^er  de?  Füliruug  ^^ 
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ihr  in  irgend  einer  Art  iiaoltiheilig'wühlieBly  \geheiin  h^U 
ten.  Der  gröCste  Hsifs  ge^i\  uns  herrscht  auch  bei  der 
andern  Clause  (den  Ghuliesj  aus  Religion sauHiv;«»  'Und  es 
macht  ihnen  JPreude,  uns  iedcs'niögUchQ  Utrecht «uthiin; 
die  meisteh  derseÜ)en  sind  iVi^eitelUe  dtfr  Kegieriing  oder 
Krämer«  :  ,     r      •:  * 

Die  Siamesen  etsen  ohne  Unterschied  laUel^ebea  der 
Europäer.  Des  Pi^XpiangV Familie speisH^  oft  «kiitimi^und 
benahm  «ich  sehr  wohl  dabei.  '•  ^  9i-»  iri  ' 

Nur  durch  grofse  Ausdauer  und  Geduld  kann  eili Eng* 
Hscher  Kaufmann  in  Siänt:  alle  Hindernisse  des  Handels 
besiegen;  denn  die Siameteb  scherzen  gerne,  um  Vertheile 
abzugewinnen  und  die  Leute  sorglos  :zu  machen  $  ^  sind 
diese  reizbaren  und  auffahrenden  Sinnes ,  Jassen  sie  sich 
in  Schimpf*  und  Sohmahreden !  ein  oder  versuchen  -Einige 
▼on  ihnen  zu  schlagen,  so  entfernen  sich  t^ne  sogleich 
und  der  Geschäftsgang  stockt^  mehrere  Tage;  .nur  durch 
Beharrlichkeit  und  Geduld  läfst  sich  emdlibh  zum  Ziele 
gelangen.  '     ,  -  .     ■      . 

Der  Erfolg  des  Btrmanenkriegs  hat  eine  gänzliche 
Umwälzung  in  ihren  Ideen  über  die  Britische  Macht  her» 
vorgebracht,  die  s.e^bisher,  nach  den  Nachrichten  der  Jun» 
keiiy  die  von  P^nan^  nach  Singapor  knmen,  nur  für  unbe« 
deutend  hielten.  Der.  Abschlufs  unsers  Friedens  mit  diesem^ 
Ke  che  hat  ihre  Achtung  für  die  Brit.  Regierung  gesichert, 
der  sie,  wie  es  scheint,  es  sich  sehr  angelegen  seyn  lassen, 
zu  Willen  zu  seyn.  Nach  Capt.  Barneys  Abreise  war  ihre 
Furcht  vor  Erscheinung  Britischer  Truppen  so  grofs,  dafs 
alle  Versuche,  sie  hierüber  zu  beruhigen,  vergeblich  wah- 
ren; ihr  Glaube  an  Astrologie  vermehrt  noch  ihre  Furcht- 
samkeit, sie  behaupten,  dafs  es  b^^schlossen  und  in  ihren 
Eiichern  geschrieben  ist,  dafs  die  Engländer  einst  Siam 
erobern  würden  und  sie  glauben  ,  dafs  diefs  erfüllt 
wird> 

Man  erzählte,  nach  der  Abreise  der  Gesandtschaft 
sey  ein  Brief  von  Pegn^nern  an  der  Gränze  an  einen 
Baum  aufgehangen,  worin  ihnen  angedeutet,  dafs  die 
Engländer  beschlossen  hätten,  alsbald  einen  Angriff  auf 
ihr  Land  tu  machen  und  'die  Führer  der  Penan^^  und- 
^ingapor- Jünken,  ^die^  «u  der ^ Zeit  ankamen,    als  di^e' 
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Nachrklit  nach  Bangkßk  gelangte ,  bestfttigten  das  Ge- 
rücht, indehi  sie  angaben,  dafs  eine  Britische  Flotte  im 
Begriff  sey  von  Singapor  zu  ihrem  Angriff  unter  Seg^l  sa 
gehtln.  ^  Diefs  erregte  die  gröfste  Bestürzung,  denn  sie 
sind  so  leiehglaubiger  IVatii^,  dafs  die  Schinesen  sich  da- 
mit unterhalten,  ihnen  die  lächerlichsten  Dinge  zu  erzählet!, 
die  auch  schnei  geglaubt  werden.  £in~  Umstand,  den 
dieses  listige -Volk  sehr  zu  seinem  Vortheile  benutzt,  in- 
dem sie  Privilegien  verlangen,  die  ihnen  sonst  unerreich- 
bar wären  und  dabei  bemüht*  sind,  den  Siamesea  eine 
feindliche  Gesinnung  gegen  uns  beizubringen,  da  sie  anf 
uns  eifersüchtig  sind  und  glauirem,  dafs  wir  ihrem  Han» 
del  vielen  Abbruch  thun.  Noch  so  günstige  tJrtheile  über 
uns  würden  lieinen  Glauben  fin^n,  ihre  Gesinntingen 
Yind  schon  so  sehr  durch  falrchre  G«rüchte  ^estinimt, 
dals  jeder  Versucih,  ihnen  zu  widersprachen,  umsonst 
seyn  wunde.  Ein  Fremder  wird  bei  seiner  Ankunft  so* 
gleich  nach  den  Engländern  gefragt;  spricht  er  sich  glin«. 
stig  für  sie  aus ,  so  hört  er  bald  von  einem  Kegicrungs-i 
Beamten,  dafs  mah  mifsfälli^  bemerkt  habe,  dafs  er  ein 
Freund  der  Engländer  sey« 

Wenn  man  die  Siamesen  fragt,  was  sie  thun  wollteng 
wenn  man  sie  angreife?  sprechen  sie,  sie  würden  alle 
weiter  in's  I^and  gehen,  dnd  diefs  ist' bei  ihrer  Feigheit 
auch  wahrscheinlich;  es  ist  ganz  etwas  Gewöhnliches,  dafs 
man  einen  Birmanen  am  Flufs  oder  an  der  Küs^e  3  oder 
,  J^  Siamesen  davon  treiben  sieht  undsicfi  Fische  oder  'R.eis 
oder  wa^  er  sonst  noch  bedarf,  zu  Nutzen  machen j,  was 
Birmanischen  Ge^fangnen  bis  auf  einen  gewissen  Umfansr 
erlaubt  ist*  Sie  erheben  eine  Conlribütion  von  einigen 
Gowi^ies  auf  jedes  Boot,  dem  sich  die  Siamesen,  wie  die 
Schinesen  ohne  (Jnterschied  unterwerfen  müssen.  Die 
armen  Leute  werden  in  starken  Eisen  gehalten  und  immer 
zum  Graben ,  Bauen ,  Holzsägen ,  Zie^elstreichen  etc.  ge- 
braucht und  schlecht  beköstigt;  ihr'Ansehen  ist  demnach 
auch  ganz  erbärmlich. 

Der  Birmanische  Krieg  hat  ein^n  solchen  Eindruck  auf 
die  Gemüther  der  Siamesen  g^mac^t,  dafs  seit  der.  Mitte' 
das  August  1396  d|r^.]^iQfsl)09te|.  u^er  de?  F^l|r^^g  ^^ 
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geborn^T  Steuerleute,  immer  laufterhalb  der  Barre  kreu« 
zen  una  die  Ankunft  aller  Schiffe ,  die  vorbeij;ingeny  be« 
richten  mufsten  und  ihre  Aufträge  Wiaren  so  streng,  dafsr 
die  kleinste  Nachlässigkeit  die  Enthauptung  der  Steuer- 
leute nach  sich  zog.  Bei  unsrer  Abreise  aus  dein  Lande 
kreuzten  sie  immer  noch  fort.  >» 

Ungefähr  3    Monate  nach   der   Abreise  der  Gesanidt«  ^ 
scbaft  hielten  wir   es   für  nöthig,  dem  Prähklang  seinem 
Brnder  Pya  Si  Phipad  und  dem  zv^eiten  Prahhlang^   ve^-:. 
schiedene  Geschen^LO  zu  machen,  um  ihren  guten  WilleD^i 
den  die  Gegenwart   der  Gesandtschaft   etwas  .gesohwächt. 
hatte,  wieder  zu  gewinnen:    di^f^  ))ewog  sie,    uns  in  der- 
Vertheilung  unsersWaarenvorraths beizustehen.  Die  Kaditp 
oder  grofsen  Feiertage  beginnen  im,  Neumond  des  Octbr« 
und  dauern  wenige  Taget  in  «welcher  Zeit  sich  der  König 
6  oder  7  Tage  lang  mit  Besuchung  der  Pagoden   und  der 
Forts  in  Pdknam  und  Pakklet  beschäftigt.  Doch  beabsicfa-; 
tigt  der  König',  die  Zahl  der  Tage,  die  für  diese  Festlich-» 
keit   bestimmt   sind,  herabzusetzen^     weil  damit  viel  Zeit 
verschwendet  wird,     die   nach  seiner  Meinung  besser  mit 
der  Laude« Verwaltung  und  nützlichen  Beschäftigungen  hin-> 
zubnttgen  sey. 

Den  4«  Novbr.  brachten  mehrere  Leute  die  Nachricht, ' 
dafsdie  Siameseu  deuFlufs  an  der  Mec^/on^jmündung  zum 
Theil  ausgefifllt  hätten  und  nur  einen  kleinen  Raum  gelas- 
sen, um  Schiffe   einzunehmen  ,   die  nicht  mehr  als  10  Fufs ' 
Wasser  hielteui  und  dafs  ^ie  mit  dem  Plan  um|;ingen,  an 
der    Barre    zu     Paknam     solche   Vorkehrungen    zu    tref- 
fen ,    dafs  grofsen  Schiffen  dadurch  der  Eingang  gewehrt  ^ 
würde*  ' 

Am  II.  Novbr,  kamen  3  kleine  Kähne  aus  Cochirt" 
China  mit  Ladung  verschiedeiier  Art  nebst  Briefen  von 
jener  Regierung,  dafs  man  der  dazu  beauftragten  Person 
in  Absetzung  der  Waaren  boistehn  mochte.  Der  Princi- * 
pal,  begleitet  von  den  Gapitänen  der  beiden  andern  Jun- 
ken  und  12  Leuten  seines  Gefolges,  liam ,  dem  Prähklang 
einen  Besuch  zu  machen )  ehe  sie  aber  das  Aufsenthor 
seiaes  -W-olkahAUBes  übersehritten  hatten,  wurden  sie  an-' 
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gehalten  .und  mufsten  2Q;{i|(liiV^ten  verjB?eilen,  büeine  Bot- 
Schaft  von  Sr.  Ezcell.  ihnen,  verkündete ,     dafs   er  sie  den 
^  Abend  nicht  sprechen  konnte;    sie    kehrten    um,     wie  es 
schien,  sehr  unzufrieden,  doch  ohne  sich  über  ihren *v^r-< 
fehlten  Gang  vtreiter  auszusprechen.       Ein  Umstand,     der 
wohl  zu  beachten  ist,    weil  er  ein  leei^s  Gerücht,  nieder- 
schlägt,    das  seine  Entstehung   rein  dieser  Handelsspecu* 
lation  verdankte:  eine  Gesandtschaft,  hiefs  eis,  sey   ange- 
kommen ,  um  den  Beistand  der  Siameseri,  zur  Unterdrük- 
kang  einer  Kebellion  in  Gochinchina,     zu  verlangen,  wel- 
ohe  die  Absicht  gehabt,  einen  andern  König  auf  den  Thron 
des  Landes  .zu  hebciii      I^er  -König    hall  in  den  vergange- 
nen 8  oder  ID  Monaten  einen  wei^Iäuftigeii  Schuppen,  mit 
Ziegeln   gedeckt,     erbaut,     de^   utigefahr  eine   Meile  am 
Flufi  hinaofliegt^    beinahe  Prakklang^s  Hause  gegenüber, 
worin  136  Kriegsboote ,    die  60  Piifs-  Länge ,  in'  der  Mitte 
7"^Fufs  Breite,  und  am  Steuer  3}  Fufs  Breite  hatten,     da- 
bei ungefähr  30  Mann  hallen  konnten,  in  Bereitschaft  la- 
gen. Ein  ähnliches  Gebäude  war  in  geringer  Entfernung  am 
B^ngJkoiknazflufs  errichtet,     beinahe  dem*  Palast  gegenüber 
und  I  Meile  aufwärts  reichend,  das  100  Boote  von  dersel- 
ben Qualität,  wie  die  obijsen,  enthielt.     Dicht  über  dem 
Palast  und  auf  derselben    Seite   hat   die  Regierung   ähnli- 
che Gebäude,  wie  die  obigen,  längs  dem  Flulsufer  aufge- 
führt.      Verschiedene    öffentliche    Gebäude    erheben   sich 
auch  in  der  Nähe  des  Palastes,    von    denen  eins  ziemlich 
nach  Englischem   Geschmack   gebaut  wurde,     per   König 
hatte   Befehl   ergehen  lassen,     dafs   alle  kleinen   Gebäude 
am  Palast,*  besonders  solche,   die  kleinen  Krämern  ange- 
hörten,   sogleich    niedergerissen   irerden   sollten  und  Nie- 
mand sich  ferner  dort  anbauen,  der  nicht  auch  ein  schö-. 
nes  Gebäude  hinstellen   könnte. 

Am  16.  März  182^  brach  ein  grosses  Feuer  nahe  am 
Palast  aus,  wodurch  mehr  als  509  Häufer,. darunter  auch 
ein  Palast  eines  Bruders  des  Königs«  in  Asche  gelegt  wor- 
den. Der  Prinz  erlitt  durch  diesen  Vorfall  eiinen  bedeu- 
tenden Verlust,  doch  wurden  ihm  nach  der  Sitte  des  Lan- 
des  von  allen  Seiten  reichliche  Geschenke  .zuges^l^ckt 
und  man  glaubt^  dafs  er^  wie  viele  Andere,  die.  «.uf  sqlcha 
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Ania  Sphaden  gekommen  sind ,   sich  durch  sein  Unglück 
bereichern  werde. 

Noch  ein  grofses  Feaer  etgriffam  19.  März  die  Ma- 
gazine des  Königs  am  JB«zärfiufs.  Der  Unfall  soll  durch 
einen  Mann,  der  Licht  mit  in  die  Gehäude  genommen 
hatte  ^  entstanden  seyn.  Es  verbreitete  sich  ungeheuer 
schnell,  und  wahrscheinlich  sind  nicht  weniger -als  l,000. 
Hänser  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  niedergebrannt«  Der 
«weite  König,  die  Prinzen  und  ein  ungeheurer  Schwärm 
kamen  auf  den  Platz ;  ^  die  ersten  um  so  viel  als  mÖglicK 
Beistand  zu  leisten;  wie  aber  gewöhnlich  in  solchen  Fäl- 
len, herrschte  mehr  Verwirrung  als  Ordnung  und  nichts* 
konnte  geschehen,  was  irgend  von  Belang  gewesen,  Thia, 
Phipad,  zweiter  Prahhlang  und  einer  der  ersten"  Männer 
des  Landes,  verlor  sein  Haus,  das  bis  auf  den  Grund^  nie- 
derbrannte und  zu  gleicher  Zeit  einen  kleinen^  Knaben,  ret- 
tete aber  all'  sein  Geld,  das.  Wie  mau  sagt,  sehr 'bedeu<-< 
tend  gewesen.  Als  wir  Bangkok  verliefsen,  hatten  wir 
noch  nichts  davon  gehört ,  dafs  Birmanische  Unterthanen' 
des  Britischen  Gebiets  als  Gefangene  hier  eingebracht^ 
worden  und  es  ist  nicht  glaublich ,  zumal  bei  der  Furcht, 
die  jetzt  gegen  die  Britische  Macht  besteht  ^  dafs  sie  ein* 
System,  das  ihren  eigenen  Interessen  so  sehr  entgegen 
i^i  wieder  aafnehmen  sollten. '  <S 

Die .  jährlichen  Einkünfte  von  Siam  schätzt  man  auf 
sf  Mill.  Tikals,  die  zur  Besoldung  der  Regierungsdiener 
und  zur  Erhaltung  der  Prii{izen,  deren  Zahl  sich  über- 
haupt auf  2,000  belaufen  soll,  verwendet  werden,  und 
wenig  im  Schatz  lassen,  de^,  wie  man  sagt,  nie  mehr  als 
ein  Lak  Tikäls  enthielt;  die  Kosten  für  Einrichtung  der 
Pagoden,  öffentlichen  Gebäude  etc.,  werden  durch  Con- 
tributionen  von  den  Einwohnern  nach  deren  respectiven- 
Vermögensumständen  erhoben^  Ein  Geschenk  von  einer 
Quantität  Eisenwerk,  das  die  Herren  Morgans^  Hunter  et 
Comp^  Sr.  Maj.  zuschickten,  wurde  abgelehnt,  obgleich 
höflich  anerkannt,  weil  man  einsah,  dafs  man  hierdurch 
zu  einem  angemessenen  Gegengeschenk  verbunden  ly^re, 
Defshalb  erhoben  sie  diese  Summe  durch  Contributionen 
Tom  Volke,    wobei    jeder    nach   dem  obigen   Verhältuifs 
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«wischen  5  —  40  Pekuls  Zucker  zu  liefern  hatte;  jeder 
Kaufmann  und  Krämer  mufs  tu  derselben '^Summe,  wozu 
die  übrigen  verpflichtet  sind,  beisteuern.  Wenn  aus  der 
vornehmen  Glasse  jemand  20  000  Tikals  oder  ein  Krämer 
10,000  im  Besitz  hat,  eo  gelten  sie  für  reich.  Der  Prah^ 
"klang  und  sein  Bruder  l*ya  Si  Phipad  gehören^  zu  den 
KeicHsten  des  Landek. 

Der  Zlnsfufs  in  Siatri  ist  33  pGt.  jährlich. 

Ein  Gerücht  verbreitete  sich  nach  der  Abreise  des 
Gapt«  Barney^  dafs  der  Statthalter  der  Insel  Princc  0/ f/(^a- 
les  sich  Queda^s  bemächtigt  hätte,  was  greise  Bestürzung 
in  Bangkok  verbreitete.  Diefs  Gerücht  war  durch  den 
Patron  einer  Schinesischen  Junke  ausgesprengt ,  der  er« 
zählt  hatte,  dafs  in  Penang  eben  eine  Expedition  unter 
Segel  gehen  wollte,  als  er  den  Ort  verlassen  habe.    ' 

Ein  Kaufmann,  der' Bangkok  besucht ,  sohlte  nie  die 
Regierung  oder  sonst  Jemand  von  den  Waaren,.die  er  nö- 
thig  hat  9.  unterrichten ,  sondern  sich  selbst,  wie  die  Um* 
«tände  sich  biegen,  mit  seinen  Bedürfnissen  allmälig  ver- 
sehen. Diese  Maafsregel  wird  nicht  allein  die  Erhöhung 
des  Preises  verhindern,  fondern  auoh  bewirken,  dafs  ihn 
die  Regieriingsbeamten  nicht  zwingen  von  ihnen  zu  kau- 
fen, oder  die  Krämer ,  auch  wenn  sie  selbst  verkaufen 
wollten^  dahjn  bestimmen  |  dafs  sie  die  verlangten  Waa- 
Ten  nicht  unter  einem  gewissen  Preise  losschlagen. 

Die  Siamesen  sind  alle  ein  stilles  und  zufriedenes 
Volk ,  sie  zanken  nicht  und  schlagen  sich  nicht ;  und  da 
das  Glima  aulserordentlich  schön  ist,  geniefsen  sie  einer 
berrlichen  Qesundheit,  Sie  sind  sehr  ehrlich ,  bei  einem 
fast  3Jährigen  Aufenthalt  unter  ihnen  sind  mir  nur  weni- 
ge  Beispiele  von  Diebstahl  vorgekommen ,  doch  sind  sie 
dem  Lügen  sehr  ergeben  uud  ihre  gemeine  niedrige  List 
übersteigt  alle  Beschreibung.  Ein  Zug  in  ihrem  Charac- 
ter  ist  ihre  erstaunliche  Liebe  zu  ihren  Kindern,  auf  de- 
ren Erziehung  sie  greise  Sorgfalt  wenden ,  es  giebt  nur 
wenige,  selbst  unter  den  coolies,  die  nicht  lesen  und 
(Sphreiben  können ,  während  die  meisten  auch  für  die  höch- 
sten Aexnter  iqi  Lande  qualificirt  sind.  Die  geringeren 
'  Classen  ^sind  be&ser  und  höflicher  als   die    höheren ;    alle 
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erweisen    dem  Alter  die  grÖIsle  Achtung  und  verlangen 
nicht«  eine  gleiche  Erwiederung. 

Die  Siamesen  hatten  lange  unsere  Ahreise  gewünscht, 
denn     sie  sind    dem  Aufenthalt  der  Engländer  hei  ihnen 
hesonders   wegen  der  ▼orherrschenden  Meinung  sehr  ab* 
geneigt,    dals   diese  alle  Vorfälle  nach  Hause  berichten; 
als  sie  deüshalh  hörten,  dafs  wir  im  Begriff  sie  zu  verlas-^ 
sen  standen,  waren  sie  augenscheinlich  sehr  erfreut;  be- 
nahmen   sich   aber,      da  sie  in  Freundschaft  von    uns  ziv 
scheiden  wünschten  ,  ganz  erstaunlich  höflich  und  freund- 
lich, selbst  Pontatj  einer  von  des  Prahklang^s  natürlichen 
Brüdern  und  einer  der  gefährlichsten   Personen  am  Hofe, 
besuchte   uns    oftmals  und  erzeigte  uns  viele  Verbindlich- 
keiten;    in    der    That   suchte   ein  jeder,     uns  so   viel  er 
konnte,  zn  dienen,  und  wir  erhielten  bei  unserer  Abreise 
einen  kurzen  sechsieiligen  Höflichkeitsbrief  vom  Prahklang 
an  das  H^us  Morgans  Huntgr  et  Comp,  in  Singapor,  der  ihm 
und   semen^    ganzen    Departement    3     volle    Tage  geko* 
sfet  hatte  und  ehe  er  uns  überschickt  wurde,  Sr.  Majestät 
und  den, andern  Ministern   vorgelegt   war^    wir   erzählen 
diefs  nur,  um  einen  Begriff  von  ihrer  Eilfertigkeit  in  Ge- 
schäften zu  geben.      Es   bleibt  wenig  Zweifel  übrig,    ob- 
schon  wir  uns  in   der  Zeit  unsers  Aufenthalts  alle  Mühe 
gaben ,     ihr  Wohjwollen   zu  gewinnen  ,     dafs  sie  niemals 
zugeben  werden,     dafs   Britische   Untertbanen  ganz  unter 
ihnen  wohnen.  Ehe  wir  den  Prahklang  verliefsen,  äuX&erte 
er  uns    seinen  Wunsch   Birmanische    Religionsbiiclier  zu 
erhalten ,     um    die   er    eben   nach    Taho^    oder  Martaban 
schicken    wollte.      Die  Priester   waren   gerade  mit  einer 
neuen    Uebersetzung   ihrer   heili/^^en    Büoher    beschäftigt, 
die  dem  König  vorgelegt  werden  sollten. 

Die  diamesen  haben  eine  kupferne  Kanone  von  80  Pe- 
kuls  gegossen,  die  bei  unserer  Abreise  9,000  Menschen 
2  Monate  lang  beschäftigt  hatte  und  bis  zur  Vollen dun|; 
ahermals  2  Monate^  verlangte.  Die  Prinzen  und  die  mei- 
sten Vornehmen  waren  eine  Zeit  lang  ämsig  bemüht,  Bla-> 
sebälge  dafür  herbeizuschaffen. 

Auf  unserm  Wege  von  Siam  nach  Singaporherührien 
w  Tringano  am   i.  April   v.   !♦  und    fanden  bei  unserer 
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Landung  schott  versc!iiedene  Vornehme  zu  unserm  Em- 
pfange bereit  ,  der  sehr  herzlich  ausfiel ,  worauf  sie  uns 
zum  Sultan  führten  y  der  uns  ebenfalls  sehr  freundlich  auf- 
nahm. Er  that  verschiedene  Fragen  über  das  Betragen 
der  Sieimesen  und  über  den  Vertrag,  den  Gapt.  Bumey 
abgeschlossen;  er  schien  über  den  Artikel,  der  .ihn  und 
sein  Land  betraf,  sehr  erfreut  und  dabei  begierig,,  die 
Zeit  zu  erfahren,  wann  d^s. Britische  Gouvernement  jenes 
Land  atizugreiien  dächte:  .er  sagte,  dafs  er  sowohl,  als 
der  Sjültan  von  Clalantan  uns  mit  seinen  Truppen  beiste- 
hen würden.  Wir  erklärten  ihm,  dafs  es  gar  nicht  die 
Absteht  des  Britischen  Gouvernements  sey,  Siam  anzu- 
greifen oder  zu  beunruhigen,  dals  es  vielmehr  auf 
freundschaftlichem  Fufse  mit  ihm  zu  bleiben  wünschte. 
Von  dem  Gapit.  eines  Handelsschiffes  aus  Calantan  erfuhr 
ich ,  dafs  man  gleiche  Fragen  auch  an  diesem  Orte  ge* 
than  hätte,  und  dafs  der  Rajah  sich  dort  eben  so  unzu- 
frieden gegen  die  Siamesen  gezeigt  und  geüulsert  habe, 
dals  er  ihnen  jetzt  keinen  Tribut  mehr  entrichten  werde» 

Wie  es  eine  alte  Gewohnheit  in  Siam  wollte,  befahl 
der  König  dem  Prahkiang ^  dals  alle,  die  ^ns  schuldig 
wären,  vor  unserer  Abreise  bezahlten,  dafs  eben  so  auch 
seine  Schulden  abgetragen  würden ,  und  wir  für  jede  Ver.- 
zögetimg ,  die  wir  in  dieser  B.ücksich^  erfahren  könnten, 
Ersatz  erhalten  sollten. 

Die  Siamesen  halten  ans  Furcht  vor  einer  Rebellion, 
nie  eine  stehende  Axlnee,  sondern  erheben  im  Fall  eines 
Krieges  eine  Conscription* 

Es  hält  sehr  schwer,  die  Bevölkerung  von  Siam  zu 
bestimmen:  man  sagt  y  dafs  sie  sich  auf  5  Millionen  be- 
läuft, die  folgen dermafsen  vertheilt  sind:  Siamestriy  Laos 
\i,  s.  w.  3^  Mill.,  Schinesen  ifMill.,  die  durch  das  ganze 
Königreich  zerstreut  sind«  Bangkok  allein  hat  IüO,ooo 
Seelen,  wovon  der  gröfste.  Theil  ^Schinesen,  {Atiatic 
Journ^  1828  Januar.) 
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NOVELLIST     IK. 


Deutschlands 

15)  Zahl  der  im  Jahre  1826  —  1822"  ^^''  ^*^  Ober^  und 
Unter g trichtert  der  FüretL  Schwarzburg^Sondershauei' 
sehen  Unterherrtchaft  verhandelten  Rechtesachen, 


1.  Fürstl.  Regierung  zu  Sondershausen 

2.  —       Coiisistorium  daselbst 

3.  ~  —      Amt  %tL  3on'dershausen   • 

4.  —      Amt  zu  ScHernberg '  .         « 

5.  —      Amt  tu  Ebelebeti  \ .         • 

6.  <—      Amt  zu  Glingeti  , 

7.  •^-      Amt  zu  Keula         «        •        . 

8.  Stadtrath  zu  Sondersfiausen  .        « 

9»     —        zu  Greufsen  ,        •        .        , 
10.  Stadtamt  zu  Grofsenefarig 
ir.  Fatrimonialgericht  Bendeleben 

12.  —  Grofsenfurra 

13.  —  Bellstedll 


;* 


3>405 

1,186 

8,461 

804 

915 

1,889 
1,642 
1,100 

5" 

153 

206 

123 


16)    Volksmenge  von  Carlsruhe» 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1S27  betrug  die  Volksmenge 
dieser  Hauptstfidt  19,520 ,  mithin  654  Individuen  mehr  als 
I8ü6. 


P     r     e     u     f    's    e     n. 

17)   Zunahme   der  Kunststrajsen  im  Regierungsbezirk 

Breslau^ 

In  diesem  Bezirke  giebt  es  jetzt  68|  Meilen  Kunststra- 
fsen,  die  mit  27,293  Obst-  und  41,902  andern  Bäumen  be- 
pflanzt sind.     fBerl.  Nachr.  i8«8.  No.  57.) 

18)  Bevölkerung  der  Stadt  Cöln  1^27* 
CöZn  hatte  Ende  1827  64,961  E^nw,,  wrovon  57,021  in 
Cöln  selbst,  der  Rest  aber  aus  dem  5,458  Köpfe  starken 
Militär  u;  der  Volksmenge  von  Ueiiz  (2,272  Köpfen)  besteht» 
Sie  ist.  seit  1826  um  1,341  Köpfe  gestiegen,  (Berl.  Nach- 
lichten  i828»    No.  60.) 
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Britiscf^es     R  e  i  c  h,^ 

19)   Ueber sieht    der  reinen  Binnahmg  und  Autgabt  der  Ver* 

einigten    Königreiche      Grofsbritannien    und     Irtlani 

vom  5.  Januar  1827  bis  zum  5.  Jan.  1828* 

Einnahme:  Zolle  17,894)405  Pfd.  St«  4  Seh  t  P.,    Ac- 

eise  18.348.707  Pf.  4  S.  7}  P.,  Stampelgefälle  d,8ri,ö26  Pf. 

8  S,  0  P.,  Taxe  4,768,273  Pf.  6  S*  3  P.,  Post  1,463,000  Pf, 

o  S,  o  P.  9  Abgaben  von  Pensionen  62,409  Pf.  9  S.  io|  P.y 

Abg«  von  Mietbkutschen,  G^wetbsteuer  von  Hausirern  etc» 

62,689  Pf«  Q  S.  o  F.,  des  Königs  Erbeinkünfte  7,696  Pf.  16 

S.  6J  P.  X  PatQntstQuer  u.  dgl.  65,995  Pf,  14  S*  J  P.,  Schat«- 

kamm^gefälle,  HospitalgQfälle  in  Ireland  etc.  7, 17a  Pf.  19 

S.  4J  P  :  Summa  49,581,576  Pfd.  2^S'cb.  9^  P.     An  airfser- 

ordentlichen  Einkünften :,  (yon  der  Miinie  an  .Prägschatz, 

von  der  Ostind.  Comp.,  eingegangene  Pensionen,  verjährte 

Zinsen  von  .der  Bank)  4,9P5,08l   Pf*  12  S.  5}  P.,     von  der 

Gonimission   für   Ausgabe   von  Schatzkammerscheinen  für 

öffentliche  Bauten  272,877  Pf*    o*  S,   10  P. ,     Rückzahlung 

von  Ireland  für  Vorschüsse  172,983  Pf.  17  S.  9§  P.';  ToUh 

£4,932,518  Pfd.  13  Seh.  10  P. 

Ausgabe:  Zinsen  von  der  Staatsschuld  bis  zum  to.  Oct» 
1S27,  27,366,601  Pfd.  St.  7  Seh.  o  P  ,  Zinsen  von  Schatz« 
kammerscheinen  873,246  Pf.  13  S.  3  P.,  Pensionen  für  See- 
und  Landmacht  2,214,260  Pf.  o  S.  o  P.  und  von  der  Bank 
685,740  PL  o  S.  0  P.,  Civiliiste  bis  zum  5.  Jan.  1828  1.057,000 
Pf.  0  S.  o  P.,  Pensionen  bis  zum  10.  Oct.  1827  365,908  Pf» 
15  S.  iJP.,  Besoldungen  etc.  80,896  Pf.  I  S.  siP.,  Gerichts- 
höfe 148,047  Pf.  8S.  7i  P,,  Münzen  14,750  Pf.  o  S.  o  P., 
Vergütigungen  2,956  Pf.  13  S.  8  P*«  vermischte  Ausgaben 
(worunter  für  Ireland  ein  Vorschufs  zur  Erbauung  der 
Lond.  Brücke)  202,859  Pf.  8  S.  11  P,,  Landarmee  7,876,682 
Pf.  8  S.  25  Pm  Marine  6,414,727  Pf.  4  S.  o  P.,  Artillerie 
1,914,403  Pf.  o  S.  o  P.,  vermischte  Ausg.  2,863,247  Pf.  19 
S«  5  P. ,  Lotteriegewinne  der  Bank  193,044  Pf. ,  Disconto 
und  für  die  Fundirung  von  8  Mill.  Schatzkammerscheinen 
36,267  Pf«  I  S.  3  P.,  von  den  Gommissarien  für  die  Schatz- 
kammeracheine  zur  Beschäftigung  der  Armen  551,990  Pf. 
o  S.  o  P.,  aus  den  cons,  Fonds  in  Ireland  für  öffentliche 
Bauten  437, •'5i  Pf.  19  «.  9  P.J  Total  63,800,291  Pfd.  St. 
i<9  Seh.  7$  P.  Blei)^  OeberschuDs  1,132,226  Pf.  14  S.  2! 
P.    vB*^'^«  Nachr»  tSt^»    ^o.  47.) 


.  N  e  u'cr , ..  A  1  1  g  «  na  e  i  n  e 

Geo^rapfaiische  und 


EPHEMERIDEN. 

\  •  • .  > 

Weimar  9  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Gomptoirs» 


XX  f^.  Bandes  viertes  Stück  J828* 


Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stficken  von  i^  bis  2  Boren,  -welche  wöchentlich  versendet  und, 
*o  es  nöthi^  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  a8  bis  30  Bogen,  mit 
Hauottitel  und  Rctf^ister  ist  3  Rthlr  Sachs,  odeif  c  Fi.  24  Kr.  Rhein, 
und  die  Ephemerioen  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  Fest« 
unter  Deutschland's ,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN. 

1 

1. 

Bemerkungen  über  die  Tatarischen  Stämme 
und  Geographie  von   Usbek- Turkistan^ 

(Vom  Hrn«  FroL  Haff  mann  in  Jina*) 
(Fort  f  e  t  z  u  n  g.) 
3,    H  i  *  s  a  r. 
Ehe  ich  fortfahre,  über  diesen  Diftrict  eiiuge 
Bemerkaogen  za  macben,   ist  e»  nothwendig,  den 
Lauf  der  Zweige  des  A^era-Gehirgea^  da  sie,  wie 
bereits  erwähnt  ist,     etwas   östlich  von  der  Länge 
ihodschend*s  immer  weiter  aus  einander  laufen,  in 
ein  Paar  Werten  anzudeuten.  Südlich  von  Ferghana 
find  seine  Spitzeä  überall  mit  ewigem  Schnee  bedeckt« 
Sobald  es  sich  Uratippa  nähert,  scheint  es  plötzlich 
ftn  Höhe  zu  verlieren  und  sich  in  drei  oder  vielleicht 
'^  vier  Zweige  zu  theilen.  Einervon  ihnen,  welcher 
südlich, durch  Derbend  oder  Kohlugha  (d.  L  das 
V,  A,  G.  St.  S.  XXV.  Bdu  4.  St.  7 
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ebeme  Tfaor)  ^unter  dem  Namen  Kara^Tagh  (d«  i, 
schwarzes  Gebirge)  fortläuft,  scheidet  das  Land 
Hissar  von  Kesch^  Der  nördliche  Theil  dieser 
Reihe,  wie  er  von  Baiser  beschrieben  wird,  ist 
hoch  und  aufserordentlich  steil;  aber  sie  nimmt 
offenbar  an  Höhe  ab,  sobald  sie  .sich  der  2ixa  jdmu 
hinliegenden  Wüste  nähert,  wo  sie  wahrscheinUch 
ganz  aufhört.  0er  zweite  Zweig  läuft  südwestlich 
y on  Karatigin ,  und  zieht  sich  südlich  von  «SVz- 
marhand  und  Bokhara  hin,  steht  aber  an  Höhe 
dem  erstem  sehr  nach  und^  scheint  sich  gleich 
diesem  in  der  Wüste  nach  dera  Amu  zu  gänzlich 
zu  verlieren*  Dieser  mag  der  Keschiscli^  Gebirgs- 
zweig  heifsen ,     and  das   Land   zwischen  ihm  und 

dem  Rara-Tagk  bildet  die  Gebiete  von  Kesch  und 

• 

Karschi.  Der  Berg  zwischen  Samarkand  u.  Kesth 
wird  von  Scherif  eddin  der  Berg  von  K^sch  gejoannt* 
Ibn  Haukai  erzählt  uns  *)^  dafs  das  Gebirge  von 
Sarkah^  wie  er  dieselbe  Gebirgsreihe  nennt,  von 
Bokhara  aus  zwischen  Samarkand  und  Kesch  fort» 
gehe,  die  Gränze  vbn  Fefghana  treffe  und  dann 
nach  der  Schinesischen  Granze  zu  laufe.  Der  Ara- 
bische Geograph  hetrachtet  demnach  offenbat  die 
Gebirgsreüie  südlich  von  Samarkand  als  zusammen- 
hängend 'mit  dem  ^jr/er^gebirge  und  vielleicht 
auch  mit',dem.  Mus^Tagh,  Der  dritte  Zweig  Ak* 
Tßgh  oder  Akkaja^  d«  i.  weifses  Gebirge,  und  bei 
den  Arabischen  Geographexi  **)  Botom  oder  Al-^ 
Botom  genannt,  dehnt  sich  nach  Westen  aus»  läuft 
nördlich    von   Samarkand  und  Bokhara    und    hat 


*)  OuseUys  Ihn  Haukat^  p.  25o. 

^)  diulfedüp  a«  a.  O.,  p^  33  und  Ibn  Hauhah 
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Abdacbnng  nach  der  Wä«te  zu«  Wo  er  dac  .4«. 
feragebirgf!  y^rläfst,  da  bildet  er  mit  dem  Kara^ 
Tagh  und  den  Bergen  von  Kesch  das  Land  J^r- 
Ailak  und  weiter  herab  .eine  Gränze  des  berühm- 
ten Thaies  Soghfl^  Dieser  Gebirgszweig  ist  hoch 
und  birgt  das  ganz«  lahr  Schnee  in  seincj^  Schluch- 
ten. Der  vierte  Zweig  ist  der ,  welcher  nach  Nord- 
west durch  das  Land  TTra^i/y/iay  aber  sehr  ungleich 
nnd  unbestimmt  zu  lauj[en  scheint«  Er  neigt. sich 
herab  nach  dem  Arals%jd  zu  und  ein  Theil  vo^ 
diesem  oder  von  dem  zuvor  erwähnten  Gebirge- 
zweige  durchkreuzt  djen  Amu  unterhalb  des  ange- 
bauten Landes  von  Khwarism^ ,  ehe  dieser  Flufs 
seinen  Weg  in  den.  Aralsee  nimmt«  Diesei^  ^weig 
mag  der  von  Uratippa  genannt  werden,  da  diese« 
Land  hauptsächlich  zwischen  seinen  Nebensprossen 
und  nach  ,dem  Gebirge.  Ak-Tagh  zu  Jiegt.  Die 
Berge  von  Uratippa  gehen  bis  hart  an  den  Sirr 
oder  Jaxartes. 

Das  Land  Hissar^  welches  von  Baher  oft  durch- 
zogen wurde!  und  in  der  mittlem  Periode  seines  Le- 
bens für  mehrere  Jahre  sein  Hauptland  bildete,  wird 
von  den  Arab.  Geographen  Saghanian  genannt,  wäh- 
lead  die  Perser  es  Tscheghaniaa  oder  Dscheganian* 
bezeichnen  und  zwar,  von  einer  Stadt  dieses  Nanjiens 
an  dem  Tseheghanrud,  der  defshalb  sehr  häufig 
der  Flufs  von  Tscheghanian  heilist.  Dieses  Land- 
erhielt  in  spätem  Zeiten  den  Namen  Hissar  (d*  i» 
die  Festung)  von  dem  Fort  Hissar-Schadmant  wel- 
ches lange  Zeit  der  Sitz  der  Regierung  für  alle 
benachbarte  Länder  war.  Heutigen  Tages  ist  das 
Land  unter  dem  Namen  Deh-naUf  d«  i.  Nßustadt^ 
bekannt ,  der  von  einer  Stadt  dieses  Namens ,   wo 
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der  Ffirst  resMirt^  entlehnt  worden  ^  man  tnnfs 
iiberhaujit  beachten,  dafs  im  ganzen  Orient,  wo 
die  Regierungen  schwanken,  die  Neigung  vor- 
;  herrscht ,  die  Regierung  lieber  nach  ^  dem  Nainen 
der  Stadt,  wo  der  König  oder.  Gouverneur  resi» 
dirty'als  mit  einem  allgemeinen  Namen,  der  von 
dem  gan^ei)  Lande,  welches  er  beherrscht,  berge* 
nommen  isty  zu  benennen«  Auch  ist  es  selten» 
dafs  Länder  %inen  allgemeinen  Namen  haben,  aüsge* 
nominen  in  Büchern,  eben  so  wib,  die  Flüsse' und 
die  Gebirgsreihen.  Jene  werden  gewöhnlich  nach 
dem  Namen  der  nächsten  grofsen  Stadt  bezeichnet, 
diese  aber  iiach  dem  Namen  einer  merkwürdigen 
Spitze  tind  Veränderten  daher  den  Namen  oft  im 
Laufe  d^*  Zeit.  Zahlreiche  Beispiele  dieser  Art 
wiidhian  in  ßß&^r'^  Denkwürdigkeiten  finden« 

Hissar  war  in  Süden  begränzt  durch  den  'Flufs 
Atnu  oder  OxuSf  in  Osten  von. dem  Gebii^slande 
/  Wakhsch  und  Khulän ,  von  welchem  es  durch  den 
Surkhrud  oder  Karat aginünhy  der  ehemnils  fVakh^ 
schab  hiefs,  geschieden  wurde;  in  Norden  bildet 
Karätigin  und  in  Westen  das  Gebirge  Kara-Tagk 
die  Gränze»  Es  ist  seinem  gröfsten  Theile  nach 
hügelig,  aber  nicht  gebirgig.  Der  Boden  ist  im 
Allgemeinen  sandig  und  droht  iti  Wüste  auszuar- 
ten; da  er  aber  im  Ganzen  gut  gewässert  ist,  so 
ist  er  einer  hohen  Cultur  fähig.  Der  Flnfs  Witsch 
oder  PFakhschab,     welcher   von  Nordwest  kömmt, 

f  verbindet    sich   mit   dem    Oxus  in  ziemHcher  Em- 

^         femutig    östlich    von   Köbadiah.      Der    Flufs    von 

Tscheghanian  und   der    von   Hissar  oder  der  iS[&« 

-         fernihan  sind  die  andern  vorzüglichsten  Ströme  in 
diesem  District.  In  Babcr*s  Tagea  waren  die  wich-* 


^  bh  and  lungen» 
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tigsten  Städte  in  dieiex  Gegend  Hissaff,  Tsebegha^ 
nutriy  Kofiadian^nnä  Termis.  Die  Stadt  Termis 
oder  Tarmed  war  in  allen  Zeiten  dadurch  berühmt, 
daXs  sie  den  besten  (Jebergangspunct  über  den  Amu 
deckt.  Aber  etwas  höher  hinauf  ist  der  Ueber- 
gaugsört  Vbadsch  zwischen  Tscheghaniam  und 
Khulmj  welcher  sowohl  in  Mäher* s  Denkwürdig- 
keiten, als  in  dei:  Geschichte  Timur's  öfters  er<> 
wähnt  wird;  Das  Land  nach  PVeischgird  zu,  wo 
die  fiiagebornen  dufch.die  plötzlich  airh^rbehea-' 
den  Berge  geschüttt  ^waten»  ist  der  Schauplatz  meh- 
rerer blutiger  Schlachten  zwischen  den  almn  Ein- 
wobhern und  Arabern  wShrend  ihrer  Eroberung  Ma- 
weralnaher's*  Die  <  Bewohner  der  Hochland»  wurr 
den  niemals  vöHig  unterworfen^  Baber  giebt  ei^ 
nen  sehr  speciellen  Bericht  t^on  seiuem  Durchzuge 
dureh  eine  der  langen  Thalgegenden;  dieses.  Lain- 
des^.  das  Thal  vom  Kamrud  genannt,  .welches,  er 
auf  seiner  Fludit  von  ffissar  nach  Jar^Ailak  in 
Folge  einer  Niederlage  bei  Samarkand  hinaufzog. 
Das  Thal  KamruA  fuhrt  auf  den  Gipfel  der  G^ 
birgsreihe  Kara-Tagk* 


JC    e 


#    h. 


Diese  Provinz  ist  bereits  bezeichnet,  *  ah  be« 
gränzt  in  Osten  von  dem  Gebirge  ü^rÄ-Tiz^Ä,  wo- 
durch 'CS»  von  Hissaf  getrennt  wird,  in  Süden  durch 
den  Amu  oder  0±us*y  und  in  Westen  durch  die 
Gebirge  von  Keschi  welche  es  von  Jar^Aildk  und 
der  Thalgegend  Soghid  scheiden.  Die  Wichtigsten 
StEidt&sind  i«tzt  (sie  we^en  aber  dieselben,  in  Bä^ 
ber^s  Zeit)  Kesck,  auch  Sckeher "  Sebs'  (d»  i,  die 
{rnne" 'Stadt)  §eiianac  lavd  südlicher  Karschi  f  yiftU 
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ches  a\ich  Nkkhschel  und  bei  Aen  Arabcitii  Neief 
heifst«  Auc]i  Khosar  war  immer  ein  Platz  von 
Bedeutung;  e«  liegt  südöstlich  von  Ätfrf<;^£  in  ei^ 
ner  wüstet^  Gegend,  Das  Land  um  Kesch  ist  un* 
gemein  fruchtbar,  voll  von  Strömen  und  sehr  sum- 
pfig; verschlechtert  ^sichaber,  sobald  es  sich  dem 
Amu  nähert  und  wird  zur  vollkommenen  Wüste, 
dergestalt,  dafs  seine  Flüsse  verschwinden,  ehe  sie 
jenen  gr&f^en^  Strom  ^erreichen.  Der  berühmte  Pafs 
iToÄZu^ft^  td.  i^.das  eiserne  Thor)  oder  Derhend 
liegt  in  deit  Bergen  zwischen  Kesch  und  Hissar. 
Fadlallah  ^)  behauptet,  dafs  er  in  d^n  Felsen  ge- 
hauen sey,  welches  nur  beweiset,  dafs  er  schmal 
u|id  schwer  zu  passiren  war  und  vielleicht  durch 
Kuta^t  verbessert  wurde.  In  der  Nähe  von  Kesthy 
der  Gebürtsstadt  des  grofsen  Timur^  liegt  die  fi^ne 
Akittj  wo  auch  hart  an  dem. Flusse  iSTo^p^^a  die 
Kuruhtai*A  oder  jährlich^  Muvteruxjgen  seiner  Ar- 
mee^ wa9-  man  den  Reichstag  seiner  Staaten  ge- 
nannt hat,  gehalten  wurden^  Sie  war  berühmt 
durch  ihr-  schönes  Grün  und  den  Reichthüm  ih- 
rer Blumen»    ,  , 

5«  Samarhand  uhdEohhara^ 
Das  Land  ^welches  das  Gebiet  dieser  berühm- 
ten Städte  bildet,  ist  jede^eit  zu  den  fruchtbaiy 
sten  Und  schönsten  auf  der  Erde  gerechnet  worden* 
£s  liegt  zwischen  den  Bergen  \on  Kesch  in  Süden, 
der  Wüste  von  Khwarism  in  Westen,  dem  Gebirge 
von  UratippfL  und  ^^xa  Ak'JCahh%  wodurch  es  vo^ 
^Uratippa  geschieden  wird,  in  I>torden.       In  Osten 


*)  Hut^de  GhmgUcen^  p^  35?  und  Ui*9.  de,  Timur^-iEtc^ 
Vol.  L  p.  33,  62  «tCt 


^     » 


hat  69  dastBerglaxId  Kara^in  nnd  daa  0eblrge. 
Kara'Tagh,  '  £f  wird*:fast  in  seiner  ganM&'Aus« 
dehnung  von  dem  Flutte  Kohik  oder  Sirefschan 
(d,  i.  der  Gold  verschüttende)  darchströmt,  welcher 
von  dem  nordöstlichen  Winkel  der  in  Karatigin 
sich  erhebenden  Berge  herabkömmt,  durch  Jar^ 
Ailak  nach  Samarkand^  und  dem<,  Tbale  Soghd 
fliefst,  Dördlich  und  westUibh  von  Bokhara  geht  und 
ziemlich  weit  unterhalb  der  letztern  Stadt ,  dem 
kleinen  Theile  nach,  welcher  von  dem  Sande  nicht 
verschlnckt  worden ,  in  den  jimu  sich  ergiefst« 
Das  Land  in  der  Nahe  der  Quellen  des  Kohik  ist 
bergig  und  unfrucbtbar,  besafs  aber  zu  Baber*s 
Zeit  sehx^  viele  kleine  Forts ,  besonders  längs  dem 
Gebirge  hin*  Diels  ist  der  District,  welcher  so  oft 
unter  dem  Namen  Jar •Ailak  oder  Bar*-Aüak  er^ 
wäbnt  wird»  £r  scheint  .die  Gegenden  2u  umfas^ 
Ben/ welche  heutigen  1d^ge%  Karatippa:  wid.  UrgM 
heifsen*  Uratippa  dehnt  sich  aus  jenseitf  der  Bes^ 
ge  nordwestlidi,  eine  Au8na;hme  macht  indessen  der 
District,  welcher  den  Namen  Aildks  von  üratipt 
pa  führte  dieser  liegt  au£; derselben  Seite  der  Be& 
ge»  aber  mit  Jar -Ailak  höher  hinauf  iund  ist  von 
diesem  nicht  sehr  weit,  entfernt»  Das  Thal  Spgkd^ 
welches  weiter  unten. '*'}.j beginnt,  als  die  Ailak% 
ist  eine  ausgedehnt«  Fläche,  wovon  ein  grofser 
Theil  durch  Canäle  de^  Flusses  auf  eine  bewun« 
dtmswürdige  Weise  gewäs^sert  und  cuhivirt  ist, 
Bdber  hat  eine  so  genaue  und  detaillirte  Beschreib 


*)  Ahulfyäa  erzHblt  uns,,  dafs  es  30  Farasatigen  (etwa 
80  Englische  Meilen)  obexbilb  Samarkawd  be^ginst  (a. 
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"buiig  ▼OB  Hietem  ganzen  Laxi4o  in  setBcii  Denk^. 
würctigkehen  gegeben ,  dafs  vrenig  über  dastelbe 
hinzuzusetzen  bleibt*  Dierer  Strich  von  der  Ebene 
ist  du»  Sogdiana  der  Alten ,  so  genannt  von  .dem 
Flusse  Soghdj  wie  man  den  Kohik  ehemals  hiefs. 
Samarhand  war  eine  Stadt  von  Ruf  wenigstens  «chon 
zu  den  Zeiten  jilexander* s  'des  Grofsen,  wo  esnnt^ 
dem  Namen  Afarakanda  bekannt  war,  ein  Naane,  der 
uns  zu  der  Vermuthung  führen  dürfte,  dafs  selbst 
damals  da«  Land  von  Türkischen  Stämmen  durcheo« 
gen  wurde  '*').  Das  Land  jenseits  des  jdmu,  welches 
von  den  Arslbern  Maweralnaher  (d.  i.  jenseits  des 
>Flusses)  genannt  wird,,  wurde  von  ihnen  «sehen  in 
den  Jahren  87  9  88  und  8d  der  Hedschraepohertf 
und  ihre  Geogra^en  beschenken  uns  mit .  dem 
blendendsten  Gemälde  seiireB  GiücKes  in  fcühec 
Zeit«  Ihn  Haukaly  von  dem  man  annimmty  dafs' er 
im  10.  Jahrhundert  lebte,  spricht  von  dieser-' Pro« 
vinz,  als  einer  der  blühendsten  und  ergiebigsten 
in  der  Welt  '*^'^).  Die  Gastfreundschaft  derBewoh* 
net  beschreibt  er  aus  eigner  Beobachtung 'als  ial 
Einklänge  mit  dem  herrschenden  Ueberflusse^.  .Di^ 
glückliche  Läge  des  Landes  und  tler  Schutz/  den 
es  unter  dein  Arabischen  Khalifen  genofs^  brachten 
)ii6c  die  gewöhnlichen  Folgen  hervor: .  die^K^sta 
-der  Qviliaation,  die  Feinheiten  des  geselligen  Le- 
bens und  das  Studium  der  Literatur  machten  all^ 
^axnmt  ausgezpichnete  Fortschritte.«  Man  hat  uns 
erzählt,,  6k(s  die  /Einwohner  ihren  Aeicbthum  auf 


^)  Kend  iieifst  im  Turkfeohen.  %ö   viel  als  SiaUt  ^    ad  «• 
♦*)  GeographSe  des  Un  Hauhal  a.  a«  O,  S.  jQsi 


die  Erricbtang  von  KamvmsQr^i»  od«r  Hisrb^eigw^ 
auf  den  Baur  von  Birücken  ^x^dauf  ähnlicb^  Wetk#* 
▼erwendea'  mid  dab  es  jm  Mßu^eralnt^her  Iceipe 
Stadt  odetr Station  gieb^-  '<^ne.  ein^  passende  He&* 
berge  oder  einen  Aufenthaltsort,  welche  den  J^^/^ 
senden  xi^it  allem  Nöthigen  versehen  sollte  *).  Ei- 
ner der  Gouverneure  voti  Maweralnaher  ^  weichet 
alle  Ariibiscb^n  Eroberungezi  nördlich  vom  Amu  als 
sich  begreift-,  brüstete  sich  damit,  wahrscheinlich  ab^if 
mit  einiger  üebertreibung,HWrs  er  500,000  Reuter 
und  eine  gleiche  Zahl  Fufsvolk  könne  märschir^n- 
lassen,  ohne  dafs  ihre  Abwesenheit  in  denl  Eande 
fühlbar  werde.  Das  T\idX  Soghd  ^liirde  als  eina^ 
der  drei  Paradiese  "3er'  Wek  betrachtet,  indem' 
nämlich  Rud  Ahileh  und  das-  Ghutch  von  Di^ma^ 
CU5  **)  die  beiden  andern*  sind;  ihm  giebt  ind^fa 
IhnHaukäl  vor  beiden  noch  itlii  völliger  Entstihle*' 
denheit  den  Vorzug,  sowohl  iüBeaug  auf  ächÖAheit, 
als  auf -^s  gesunde  KlifctKh  '  Die  glühende  -SchiU 
derang',  'Velchc  er  im  10.  Jiih^utldert  dtfvön  li«* 
fertey  wird*  von  ^i^u^/l^^a- itf  dem  Anfange*  des  14* 
bestätigt  lind  im  fiegiijtf  de»  16.  belehrt  uns  Ba- 
her^  dhfi  es  kein*' herriic'here  Gegfend  iö'der'WeU 
gebe«  Die  Schönhei^^und  der  Wehlsnanddieier 
Städte  Ui^bfen  die  NamMi  Samarkand^  und  Bökham 
bei  den-Persiscfaen  Dichter^*  zom   Spriebwoxt  fe- 


♦>Ebend.  S.  235» 

♦♦)  Abulfeda  (in  den  Giogr,  Oraee,  Minor.  ToT.^TT,  pl 

^i)  fügt  bei    seiner   BescHiceilmng   Chöm*miß\s  noch 

. Sehaab-Bhowan  in^ersien  hinsu^  Der  Name. des  ^wei* 

ten  dieser  JParadiese.wir4  ^^Hweften  fehlerhaft  <^!f^  ;i[/- 

Uh  gelesen«  ,     .      ^  •■.^    ..  \ 
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mtfcht«  Ji^ehrere  Ströffie»  die  den  Borgen  von  bei« 
den  Seiten  entquellen,  verbinden  sich*  mit  demiTo* 
hik. '  Sohmid  m&n  tich  ren 'dem  Flusse  Soghd  ent« 
fernt  oder   dem  Amu  nSherti  wird  der  Boden  sao* 

dig^'und  wüste. 

»»•.'■  ■  •         .. 

-^,  '  J^XP  Hauptstädte  in  fy(ber's  Tagen  waren  eben 
^.>  v.iy^i®  J^tzt  ^amarJ^and  uqd  Bokhara.  Die  er- 
9!p^9  liegt  >ffüdlich  ^om  jSToAiXe  ;  auf  ^inem  aufstei- 
genden Boden  und  ^war  immer  von  grofsem  Um- 
£ange;  der  Umfang  der  Befestigungen  diiferirtnach 
den  verscm^denen  Angaben  zwischen  8  und.  5  Mei- 
len ^}j  .  aber  ein  grofeer-  Theil  dieses  Raumes  be* 
«ti^x^d  in  Gärten.  y^Bun  D" Herbelot  und  ^etis  de 
la,,  Craix  **)  der  St^dt  einen  Umfang  von  zwölf 
Farasangen  oder  48  E^igL  Meilen  geben,  so  haben 
siQ  nicht  bemerkt,  daf»  der  ganze  Gartenboden  um 
^ie^elbe  in  die  Rechnung  eingeschlossen  werden 
n)&i($Gt-  Ein  WaU  von  120,Farfisangen  in  der  Län- 
ge soll  Yon. Kischtasp^  einem  Persischen  jCönige, 
gebaut.  4eyn>  um  die: Einfälle  der  Türken  za 
beypmen  nnd  die  Provinz  <Samäriait^r  zu  schiitzeni 
^,  alkdn.diets  ist  wahrscheinlich  eine  Fabelt  da  sich 
von  Trlijaii^mern' desselben  in  spätem.  Zeiten  keine 
Spvi^  jBiidon*  .  Ind^s  .exifürte  gewils  ei^^  äbnii- 
eher,  weiflej^i'Unt^rl^all]^  d^S:  F.lusses,  um  die  aufs 
höchste  cultivirten  Districte  von  ßokhara  zu  ver- 
theidigen» 


V. 


/ 
*)  J^  Haükal  a»  a*  O«  S,  353. 


'^)  S.  die  BihL  Orient,  iittek  dem  Alt*  SämarhanA  und 
die  HUu  dt  Ghengiz^cßfi  p.  220. 


Eifter-Stadtf  von  asschtillchem  Rafe  findet  tich 
in  dem  nördlichem  Theü^  des  Landet ,  '  es  ist 
Dschissikk  oder  Dschisik^  in  der  Geschichte  be«- 
kannter  nnter.  dem  Naaiea  Disdk,  Sie  liegt- iiach 
dem  Gebirge  Ak*  Tagh  xsL^^tai  der  SiraCse  xi^ch 
dem  Passe  Ak'Küteh.  Südlich  von  Dschissikk  auf 
der  Strafse  nach  Samarkand  Hegt  Schirds,  welches 
lange  in' Ruinen  lag.  DeuFlafr  hinab  unter  «Sa«- 
markand  lag  die  Stadt  Sir-e-Pül  (d.'i.  Brück eiide), 
welches  von  Baber  so  häufig  erwähnt  wird;  Wahr- 
scheinlich ist  es  der  Ort ,  der  von  Ahalfedta  ^) 
unter  d6m  Namen  Koschu  •  Taghn  angeführt  wird 
und  hei  den  Arabern  Ra^  alKantaraj  ein^  lieber- 
Setzung  des  Persischen  Nämbnt ,  bezeichnet'  wird; 
Die  Stadt  udd  das  Gastell  Dabusi  oder  Dabüsiäf 
welches  in  der  Geschichte  Bokhara^s  oft  erwaluit 
wird^:  liegt  zwischen  dieser  vStadt  und  Samarkand. 

Die^Stadt  Bokharar  welche  jetzt  die  Haupte 
Stadt  des  Landes  ist^  wie  sie  es  denn  auch  oft  in 
frühem  Zeiten  war,  hat  den  Ländern  der  grofseh 
und  klmnen  Buchärei  bei  den  "Europäern  den  Na- 
men gegeben.  Indefs  sind  diese  Naftien  m  Asien 
unbekannt  Und  der  Name  Bokhara  ist  blof^  B«« 
Zeichnung  der  Stadt  dieses  Namens  und  d^s  ihr 
unterworfenen.  Landes«  Sie  liegt  weit  hinab  im 
ühdilm- Soghd  mitten  in  einem  reichen  Lande^  wel- 
ches '  von  zahlreichen  'Gewässern  durchschnitten 
wird.  Sie  «oll  jetzt  100,000  Einwohner  haben, 
und  ist  vielleicht  der  ausgezeichnetste  Sitz  mosle- 
mimischer  Gelehrsamkeit,  der,  jetzt  exi8tirt>  Thomp'^ 
5071,   welcher  sie  im  Jahr  1740  besuchte ,  gie^tei« 


4)  A.  a.  O,  &  35« 
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neu  interessanten  Beficht  von  der  Stiidt  tind  ihrem 
Handel  *)^  Sie  wurde  von  Jenkirison  unter  der 
Regierung  der  Königin  Elisabeth  **)  und  ini  Jaht 
1812  von  Izzet  Ulla,  besucht',  dessen  Bericht 
über  ihren  heutigen  Zustand  yoa  hohem  ! Int eressle 

ist.***)-   ■  -^ 

Gas  Fort  &/taJ5cAA0E&a7t^  welches '  nordv7 estlich 
von  Bokharaj  hart.  an.  der  Wüste  veh  Khwarism 
lie^tv  ist  merkwürdig  wegen  einer  ^rofseü  Nieder«- 
lage,  welche  Baher  Und  seine  Persischen  Hülfs- 
truppen,  als  ex  die  Belagerung  aufzuheben  gezwun- 
jgen  war,  hier  erlittet  haben.  Die  Berge  Nurüttau 
liegen  10  £ngl.  Meilön  nördlich  von  Bokhara  und 
iiehen  sich  etwa  ^4  £ngL  Meilen  von  Osten  nach 
.Weste»»  Wahrscheinlich  ist  diefs  j(nit  dem  Nur 
.  der  Arabischen  Geographen  einerlei,  und  es  ist 
ihm  nur  ^ das  Wort  Täm,.  d,  i.  Berg, -angefügt..  Jlle- 
dnkdli  welches  mehrere  Male  vonr^afr«/- angefübrt 


^)  Hanway'^s  trnvcU,  VoL  L  p,  246» 

■  >        I 

***)  Käfsland*«  Bemülmn^en,  ibinen  Laiidliandel  naeH  der  Ba- 
diar»!  (Sich  su  sichern ,  und  .wo  nöglich  Ihn  noch  xn  er- 
i^eitern«  verdanken  wir  zugleich  wichtige  Beiträge  zur 
Kenntnifs  diese«  Landes  und  seines  heutigen  Zustandet. 
'  IJnier  andern  ging  im  Jahre  igao  ein»  Get^ndtf chaft,  den 
wirklichen  Staatsrath  von.  Negri  an  der  Spitze,  nach  Bok' 
hara\  der  Carawane  wurde  auch  der  Baron  von  Meyen- 
dorj'  mit  den  Zwecke  beicegehen,  geogjr«phi««he  u^dsta- 
tistische  Nachrichten  über  jene  jLänder  zu  sammeln.  Die 
Resultate  seiner  Forschungen  sind  niedergelegt  in  dem 
Werke:  Vo'xage  d'pren^urg  kBoukhara  fatt  cntsao.üi  tra- 
ve'rs  les  steppeSf  qui  s''etendent  h  VEst  de  la  mtr  d^Aral  et 
au  delh  de  -Vanci^  'Jaxartes\  redigi  par  M,  le  JBdron 
de  MeyendorJ^  Colonel  etc.  et  rev&  par  M.  te  Chevalier  J- 
Jauiert^  Paris t^.^, 

,     ,  ,     Mjaffn. 
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wird,  umfafst  Katta^ Kofghan j  Tung-KorgHäny 
Fentsckschembehi  Khattitschi  und  einige  andefre 
Plätze  auf  beiden  Seiten  de«  Kohik  in  d^r  Nähe 
von  DäbusL  Aber  die  Genauigkeit,  welche  Baher 
in  seiner  eignen  Beschreibung  des  Lande«  ,■  seiner 
Flüsse  und  Berge  beobachtet,  macht  alle  fer&erii 
Bemerkungen  unnöthig« 

IIL  Länder  längs  des  Sirr  oder  Jaxartes^ 

Die^  Libider  läiigs  de«  Sirr   «ind  jederzeit  von 

geringerer  Bedeutung  gewesen,  als  die  am  AmUf 
Der  Sirr  oder  Jaxartes  entspringt  in  dem  hohen 
Gel^rge,  Hfe\t}0Le9  Fergkana  w on  Ka^chgfiar  trennt. 
Die  Hauptquelle  scheint  östlich  etwa  zwei  Grade 
weit  von  üsch  zu  liegep«  .Axif  der  Westseite '  ^er 
Gebirgsreihe  Ata  -  Tagk  sind  diu  Quellen  des  Sirr 
und  auf  der  Ostseite  nicht  sehr  von  jenen  entfernt 
liegt  die  Quelle  des  Flusses  Kaschghar.'^Oichdei^ 
der  Sirr  Ferghana  gelhei)t,  nimmt  er  seinen  Lau£ 
nach  "Nordwest,  geht  südlich  von  TVz^cM^ncf,  fliefst 
darcl^  die  sandige  Wüste  hinab,  und  verliert  sich 
fast  ganz  in  dem  Sand,  ehe  er  den  ^raZsee  erreicht^ 

5.     Ferghana, 

Der  «pecielle  Bericht  von  die'sem  Lande,  wo- 
mit die.  Denk  Würdigkeiten  ^^z^^r^s  beginnen,  über- 
hebt uns  der  Mühe  auf  eine  Schilderung  dessel- 
ben eiozu^ebn.  Es  bildet  jetzt  das  mächtige  Kö- 
nigreich £oA^£n,  dessen  Hauptstadt  mit  demselben 
Namen  da^  alte  Khunhtnd  ist,-  und  zwischen  Khod' 
sehend  und  '  jihsi  liegt«  Obschon  Ferghana  im 
Allgemeinen  fruchtbar  ist,  so  finden  sich  doch  in 
demselben  auch  mehrere  kleine  Wüsten»    Es  wird 
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dusch  d9n,Sirr  in  z.wei  T^eile geheilt.  Das  Land 
auf  dem.  linken  Ufer  J^at  zu  seiner  Grande  in  Sü- 
den die  .  Schneeberge  Asferay  welche  :auf  ihrer 
nördlichen  Seite  sich-^in  tlie  Gebirgsländar  f^adil, 
'ff^airMkfHuschiänySukhetGr  abdachep^  während 
ihre  Südseite  die  Gränze  von  Karatigin  bildet.  Im 
Westen  hat  es  dagegen  Uratippa^  wovon  et  durch 
den  Flufs  Aksu^  der  sich  in  den  Sirr  ergiefct,  ge- 
schieden^  wird.  •     ^ 

(Fortsetsmig  nnd  Btsclil^fs  Uk  f iäem  der  ii&f{A^|ei%  Stficke.) 
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'Neue  Kreischarten  von  Böhmen  nach  zuvertässi- 

'    gen  geographischen  Hülfsmitteln  entworfen  von 

'   Fr.    J.    A.    Kreybich ,  "  Docior  der  Philosophie, 

Mitglied  der  K.  K,  patriot^öconom,  Gesellschaft 

in  Böhmen  y   Domherr   und    Consistorialrath  zu 

Leitmeritz  und  Dechant  zu  Schüttenitz*     Prag 

1826  bei  C.   W.  Enders. 

Vi^ie  mangelhaft  alle 'b]8|etzt'  erscliienenen  topographi- 
schen Special  Charten  von  Böhmen  sind,  ist  j^deni  Geo- 
graphen Kinlängliteh  bekannt.  Die  vom  Ingenieur-Haupt* 
manjti  J^ülUr^  auf  Kaiterliohen  Befehl  usd  Kosten  der 
Landstände,  auf  25- Blättern  im  Jahr  17SO  gelieferten  und 
Von  fViftland  in  35  Bl«  verkleinert  1726  herausgegebene 
Charte  von  Böhmen,  bildet,  ungeachtet  ihrer  grofsen 
Mängel  in  den  Ortslagen;'  die  tiicht  selten  um  5  bis  8 
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Mianteti,  cU.Ji.  s«ei  Bi«  Tter 'Sftaiideii  in  der  Lfinfe  Betra- 
gen , .  bis  \e\tt  die  Grundlage  fast  aller  Charten  von  die- 
sem Lende,      Die,  im   Jahr  ij'57  von  W Kouge  m  PaHg 
herausgegebene  Specialcharte   in    9    B)ä^ttern,     ist  nichts 
als  eine  Cppie  der  -Wi«/ /ersehen  Charte,  ynd  die,  zwar  er<t 
*8o8  crecbienehe,  Charte  von  Bock  vmdl'oUach  in  4  Bl&t» 
tern,  welche  aber  schon  20  Jahre  vor  ihrer  Erscheinung 
gezeichnet  nnd  gestochen  war,  kann  ungeachtet  der  man., 
nichfachen  Verbesserungen ,  welohe  die  Verfasser  derselben 
*n  geben  bemüht  waren,    besonders    darum. den  heutigen 
Ansprüchen  nicht  genügen,  da  bei  deren  Entvtourfe  wedev 
die  neuem  Berichtigungen  .des^,     dur«h  »eine    astronomi*. 
sehen  Ortsbestim^iuigen  um  die  Geographie  Böhmen's  so 
hochverdienten  Astronomen  Doviit  benutzt  worden  sind,  hbck 
die  Charte  in  ihrezd  an  die  Kindheit  der  topographische« 
Kunst  erinnernden;  Gewände  zur  Befriedigung  der  derma» 
ligen  Bedürfnisse    geeignet  ist.      Dem    topogr.    mil.  ,At* 
las  des  Geograph.  Instituts  su  Weimar  konnte  aueli  kei^ 
anderes  Material  als  das  ebengenannte  zum  Grunde  gelegt 
werden,  Wenn  gleich  mehrere  der  Davt^^schen  Ortsbestim- 
mungen u.  manche  bessere  Quellen  über  einzelne  Gegenden 
benutzt  und  namentlich  der  seit  jener  Zeit  erst  entstandiie 
Ghausseenba^  bei  dessen  Entwürfe  itiöglichst  berücksichtigt 
worden.    Die  übrigen  Chartch  von  ^Böhmen  von  Güssefild, 
Kipferling^     Kreybich^    v»    Lieoktehstern,     Weiland    u,    A. 
sind,     ungeachtet   sie  im  Allgemeinen  ein  richtiges  Bi)i 
dieses  Landes  geben,     im  Maafsstabe    zu   klein ,     um   alt 
vollständige  topographische  Charten  dienen  zu  können,  und 
eine,     den  Anforderungen  .deir  Zeit  entsprechende,    iusam- 
menbängende   topographische    Darstellung    dieses   interes- 
santen Landes  dürften  wir  wohl  erst  von  den  Arbeiten  des 
K,  K.    Oesterreichischen  Generalquartiermeisterstabes    zu, 
erwarten  haben.     Da  die  Aussicht  auf  die  öif entliche  Er- 
scheinung  einer  bessern   Charte  von   Böhmen   aus  dieser 
Quelle  sich   jedoch  noch  in  etwas  weiter  Ferne  zeigt,     so 
mufs    die  Herausgabe    der   von  Hru  etc«   Kreybich  unter- 
nommenen Charten  von  den  einzelnen   Kreisen  dieses  K8- 
nigreich's,  einie,  dem  Geographen  höchst  willkommene,  Er- 
scheinung sejrn,  wodurch  die  Geographie  dieses  Landes  eine 
wesentliche  Bereicherung  erhalt.     Der  Verf.  ist  auch  be- 
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reits  durch:  einige  gebgrmpliisclie  Arbeiten  Sbex »Bl^lmlen 
rühmlichst  hekannt,  ist init' hinreichenden  Localkenntnis- 
Yen  dieses  I^aades  ausgerüstet  und  wird  bei  seiner  Ar- 
jieit  sowohl 'durch  die  intmer  zahlreicher  werdenden  Orts- 
|>tstimaiungen  des  unermiidlichen  Astronomen  David  un- 
terstützt* Auch  ergiebt  sich  aus  der  Ansicht  ^seiner  Char- 
ten deutlich ,  -dafs  bei  deren  Bearbeitung  Van  -  keiner 
blofsen  Redjiction  der  Mülierschen  oder  Back-  PoUach'- 
echen  Charte  die  JReide  ist,  sondern  dem  Verfasser  «urer- 
iässigere  Quellen  zu  Gebote  gestanden  haben  müssen,  über 
fleren  Anzahl  und  Qualität  eine  gelegentliche  ^otiz  des- 
selben sowohl  für  die  Witsetttchaft  «Is  auch  zu  meh- 
rerer  Würdigung  seiner  Charten,  dem  'geograpJiitchea 
(Publicum  gewift  sehr  willkommen  seyn  würde,  wie  denn 
überhaupt  bei  allen  geögraphilchen  Arbeiten  in  so  grofsem 
Maafsstabe  und  von  solchem  Dmfange^eine  genaud  und  um- 
laisende  Kenntnifs  der  zum  Grunde  liegenden  Hülfsquel« 
ien  höchst  wünschenswerth.ist^ 

Es.  sind   uns '  bis  )et2t  von  diesen   neuen  Kreischarten 

*  '  •  • 

des  Hm«  Verf.  4  Stück  und  zwar  von  dem  Kaurzimer*.  Be* 
rquner-,  Rßkonitter'  und  5aoiz<rkreise  zugekommen,  aus 
deren  Erscheinung  wir,  ohne  es  jedoch  verbürgen  zu  wol- 
len ,  auf  eine  fortgesetzte  Herausgabe  der  übrigen  iCreis- 
charten  geschlossen  haben.  Die  Charten  sind  wohl ur- 
sprünglich alle  in  gleichem  Maafsstabe  entworfeu,  ob- 
gleich auf  den  4  obengenannten  Charten  weder  die  4 
Maafsstabe  ^anz  genau  unter  sich'  uvid  noch  weniger 
g^enau  mit  der  Graduirung  der  Blätter  übereinstimmen, 
daher  die  BestimmiTng  der  Gröfse  hier  nicht  mit  der 
erforderlichen  Genauigkeit  gegeben  werden  Jiann.  Leider 
trägt  oft  die  mangelhafte  Beschaffenheit  des  Papiers  da- 
zu bei,  dafs  auf  demselben  die,  auf  den  Kupferplatten 
völlig  genau  aufgetragenen  Maafsstabe  (wegen  der  un- 
gleichförmigen und  besonders  wegen  der  in  der  Richtung 
der  Höhe  von  der  in  der  Breite  ganz  verschiedenen  Zu- 
sammenziehung des  Papiers)  dennoch  und  oft  bedeutend 
von  der  Graduirung  .abweichen.  Hier  möchte  jedoch 
wohl  der  Grund  der  Differenz  in  einer  oberflächlichen 
Auftragung  der  Maafsitäbe  von  Seiten  des  Kupferstechers 
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liegen. '  Als' DurchscKititt  üiwrar  Measutigen  de¥  vertfc1ii#^ 
denen  Orttdflirangen  auf  den  4  Sectionen  ergab  sich  ein 
Maafsstab  von  1,1 8  Pariser  Znll  auf  die  geogr.  Meile  $  die 
Grofse  der  Sectionen  ist  nach  ^r,  bei  der  Gleiclilieit 
der  M«afsstäbe,  durch  ihre  Grölse  und  X^e  bedingten 
Gonfigurattön ,  auch  UDgleich,  Auch  die  Construction 
des  geographischen  Netzes  verträgt  keine  allzustren* 
ge  Prüfung  in  den  Dimensionen,  obwrohl  wir  gerne  -glau- 
Iben,  dals  dieser  Uebelstand  auch  dem  Stecher  zur  Last, 
fallen. möge.  Jede  Gbarfe  hat  aulier  der  sehr  reichhalii- 
gen  Zeichenerklärung  und  einigen  statistischen  Noti^ex^ 
nocli  ein  Verzeichnils  der  vom  Herrn  Canonicus  David 
bestimmten  Puuüte,  welche  in  den  Bereich  des  Kreises 
fallen,  nach  welchen  die  Charten  doch  wahrscheinlieh 
conitruirt  seyn  sollen,  doch^aüoh  in  dieser  Hinfticbt  vet- 
missen  wir  leider  den^  bei  Charten  von  diesem  Mäafs« 
Stabe  wohl  zu-  erwartenden  Grad  von  Genauigkeit  $  zwar 
ist  dis  Differenz  selten  beträchtliish  und  beschränkt  sich 
(mit  einer  einzigen  Ausnahme)  nur  auf  einzelne  Secun» 
den,  daher  wir  hier  aitoh  auf  eine  speciellc  Angabe  der 
obwaltenden  Differenzen  nicht  weiter  eingehen  wellen, 
indefs  sohmälert  die^^r  (Jmstand  doch  in  etwas  das  Zu* 
trauen  ziz  einer  Arbeit,  welcher  man  gei^ne  einen  hohem 
Grad  von  Genauigkeit  zugestehen  möchte.  Den  bedeu* 
tendsten  Unterschied  finden  wir  in  der  Länge  von  Troja^ 
welche  nach  dem  Verzeichnifs  32^  2'  2^'*  beträgt,  auf  der 
Charte  aber  in  32°  4'  QO"  L.  niedergelegt  ist.  Wir  sind 
aber  geneigt  die  Lage  auf  der  Charte  für  die  richligere 
nnd  in  dem  Verzeichniis  vielleicht  einen  eingetchlicheneit 
Stiebfehier  ansunebmen. 

Ungeachtet  dieser  bemerkten  kleinen  Mängel,  beur. 
künden  diese  neuen  Kreischarten  nächst  der  Benutzung 
neuerer  Hälfsquellen  eine  grofse  Sorgfalt  in  der  Bearbei- 
tung des  topographischen  Theils  und  sie  werden  in  jedem 
Betracht  wohl  für  jetzt  das  vorzüglichste  Material  für 
fiobmen  abgeben,  welches  den  oben  genannten  altern 
Charten  bei  weitem  vorzuziehen  ist)  die  vorzüglich  genaue 
Führung  derStrafsen  und  neuangelegten  Chausseen  macht 
•ie  auch  in  dieser  Hinsicht  sehr  brauchbar*  Der  Stich 
der  Charten  ist  zwar  nicht  mit  der,    an  mancher,  neuen 

N.Jl,  G*  Efk^  XXV.  Bdi.  4.  St.  8 
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Charte  sii  findetkden  Elegant ,  aber  doch  klar  und  deut- 
lich auigeführt,  die  Sehrift  gnt  leshar,  Papier  und  Druck 
sauher,  doch  maogelt  es  den  Charten  an  der,  das  Ganze 
besser  versinnlichenden. Illumination , 

Da  sowohl  die  auf  einer  Jeden  Kreischarte  verzeichne- 
ten Ortsbestimmungen  von  Vavid^  als  Beitrag  für  die  ma* 
thematische  Geographie,  so  wie  die  denselben  beigefBgten 
statistischen  Notizen,  die  auf  neuem  Daten  zu  beruhen 
scheinen  j  für  den  Statistiker  von  Werth  seyn  dürften ,  so 
glauben  wir  denselben  hier  einen  schicklichen  Raum  au- 
fweisen zu  dürfen* 

Kaurtimer  '  Kweis,  Der  nach  des  Verf.  Charte  genau 
berechnete  Flächeninhalt,  desselben  ,  die  incjavirten  uad 
zn  andern  Kreisen  gehörigen  Ortschaften  abgerechnet, 
beträgt  50  Quadrat -Meilen»  worauf  sich  3  Königliche 
Städte,  I  Königliche  GoldbergsUdt ,  3  Königliche  Kam 
meralstädte  |\  I2  Schutzstädte  und  3tädtchen»  19  Markt- 
flecken und  679  gröfsere  und  kleinere  Dörfer,  die  ein- 
schriftigen  Höfe  und  Wohngebäude  mit  eingerechnet,  be« 
finden.  Diese  enthalten  24,9x9  Häuser,  die  von  1669704 
Menschen  bewohnt  werden  und  >  in  kirchlicher  Hinsicht 
ia  10  DetcanAte,  65  Pfarreien,  311  Looalien  und  z  «oatho- 
lisobe  Pastorate  vertheilt  sind. 

Nach  der  Bevölkerung  dieses  Kreises  kommen  3,334 
Menschen  auf  die  Q.Meile* 

#  • 

Die  in  diesem  Kreise  tmm  K.  K«    Astronomen ,   Hm. 
Ganonacut  Dawd  bestimmten  Punote  find-: 
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JV  a  m  #  n. 

Btgitt         1 

Länge 

•> 

o 

t   / 

d 

0 

1 

i 

n 

Mnichowit«    .         «     *  • 

49 

57 

i^ 

32 

22 

45 

Unter  Brcexan.  . 

49 

67 

5^ 

32 

7 

26 

Jessenits           • 

49 

58 

11 

32 

10 

55 

Kundratitz  •        • 

50 

0 

51 

3-« 

B 

'57 

Anrtiniowes    •        * 

50 

I 

55 

32 

16 

18 

Hradischin           «        • 

50 

2 

35 

32 

26 

30 

Hostiwars     •  • 

6« 

3 

85" 

32 

II 

29 

Kblodieg       •         •    '    • 

50 

3 

45 

S^ 

18 

7 

Piechowitz       « 

60 

6 

0 

33 

'7 

2 

Taklat  .         • 

50 

5 

7 

32 

26 

25 

Hlaupietin 

50 

6 

90 

32 

12 

6 

Chwala        .        •        • 

60 

6 

48 

32 

15 

43 

Prossik     •        ,\        • 

50 

7 

12 

32 

9 

41 

Dablitzer  Berg    • 

50 

8 

15 

82 

59 

Winarz    .        .        .      ^ 

p  • 

fio 

8 

42 

32 

14 

50 

Zdib     .        .        .        . 

60 

10 

13 

32 

12 

GrofS'Kletzan'. 

60 

10 

49 

32 

37 

Mitischitz     *        • 

50 

II 

52 

32 

II 

20 

Wodolka 

50 

14 

2 

32 

35 

AJt-Bunzlan         • 

50 

II 

58  1  32 

20 

12 

Beraun* r  Kreis,    Der  nach  der  obigen  Kreisclharte  g^r 
lun  berechnete  Flächenraum  beträgt  52!  Q.Meilen,  wor- 

Kreifstadty  s  Königliche  Bergstädte ,  5 
Scliatzstädte ,  3  Städtchen ,  21  Marktflecken  und  88  Dör- 
fer befinden*  Alle  diese  begreifen  22,816 'Häuter,  die  Von 
138)207  Menschen  bewohnt  werden ,  und  in  kirchlicher 
Hiniicht  in  8  Decanate ,  55  Pfarreien ,  91  Localien  und  €■ 
acatholisches  Pastorat  vertheilt  sind.  Nach  der  Bevöl- 
kerung dieses  Kreises  kommen  9,620  Menschen  auf  i  Q« 
Meile« 


Die,  in  diesem  Kreise  astronomisch  bestimmten  Punc- 
te  sind : 
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en. 


Namen» 


I 


Breite     \  Länge 


^i 


Kralow ,    greises   Signal 

KlucfteniU 

Grofs-Peczitz 

Makowaberg  bei  Stnolotel    • 

Ghlujnetz,  Scbloli     . 

Strzepsko         .         •. 

Wotitx  .... 

Heil.  Berg  bei  Przibram     • 

Jablona      .... 

Hradisko 

Königsaal  '. 

Klem-Kucbel 

■       "      II  > 


*         • 


*  • 

♦  • 


49 
49 
49 
49 
49 
49 
49 
49 
49 
.49 
49 
49 


32 
33 
36 

37 

37 

37 
38 

41 
47 
52 
58 
I 


30 
la 

3 
o 

o 
19 

25 

9  31 


o 
40 

34 


32 

3Jf 
31 

32 

31 


32 

32 
32 

32 


I  3 
62 
46 

48 

3 

'67 

41 
3 
3 
3 

3 


^3 

32 

8 

41 

92 

45 

3 
15 
ifi 
35 

22 


'  Saazer  Xreü*,  Der  nach  der  Krei^charte  genau  be- 
rechneti^  Flätsbenraum  belrflgt  42^  Q.Meilen ,  worauf  sich 
5  KönigL,  4  Berg-  und  15  Municipalsiädte  und  Städt- 
chen, 5  Marktflecken  und  472  grÖfiere  und  kleinere  Dör- 
fer ,  die  einschriftigen  Höfe  und  Wohngebäude  mit  ein- 
gerecbnet  y  befinden.  Die^e  enthalten  21,8.^9  Häuser,  die 
▼on  II9>743  Menschen  bewohnt  werden  und  in  kirchlicher 
Hinsicht  in  6  beschöfliche  Vicariate,  lo  Decanate,  74 
Pfarreien  9  27'  Localien  und  Exposituren  vertheili  find. 
Auf  I  Q.Meilö  kommen  2*834  Menschen« 
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lidkonitzer  Krtiu  Der^  .PläckenvAum  die^ds  Kreidet 
JbetrKgt  nacl^  der  genau«»  Berechnung  der  Kreisoharte 
46J  Q.Meilen ,  woiraöf  tf ch  8  Königliche^  5  'Munieipal- 
>tidte,'3  StSdtchea,  9^  Marktflecken  und  592  greisere  und 
kleinere  D.ör£ev,  die  e|nsohr,iftigen  ^öfe  ui^d  Wohnhäu» 
ser  mit  einger^hnet,  beiindeD^  Alle  diese  enthalten  nach 
denx  Jahre  1818  22,^204  Hauser,  die  bei^Mufig  von  137,000 
Menschen  bewohnt  werden  und  in  kirchlitihef  Hinsicht 
in  I  Probstei,  ^Decanate,  69  Pfarreien,  3^  Localien  und 
S  acatholischa  Pastori^te  verttieilt  aii^d«  Au£  x  Q.  Meile 
kommen  2^960  Menaqhen^ 

Astren^miieeh--  bestimmt  «Ind  in^    diesem.  Kreise-  Toni 
HriKi  Canonicua  DAvid  lolges^e  Fmücte;.,    > 


1      < 

t      '  •    •          • 

0            L 

//.  1    e 

/s 

4» 

^^    \       1     .  .»^V     •• 

• 

50 

5 

.  ^8 

32 

6 

50    ' 

Ghotecz    •        •    ^  • 

49 

59 

16 

3r 

56 

Sliwenet«    •        <  ■     • 

&> 

I 

.  20 

'■'3^- 

^  "l 

J^ 

Dnschnik  •        «        ^ 

6P 

2 

19 

31, 

H. 

4 

$lichb.w>      ^  '      , 

50 

'  3 

6*^ 

at 

,69 

55 

Hosiaun   •        •        • 

60^ 

6 

i  69^ 

31 

52 

2 

Troja    .        ♦        K.       • 

60 

7 

.2 

32 

2 

24^ 

BohnitzT  .         .       \ 

50 

'    8 

10 

3« 

4 

68 

BuscKtichrad      a;        • 

50 

9 

2<l 

31 

^ 

3A 

Winarzitzerberg      • 

50 

XI 

13 

31 

45 

13 

-Tursko.        ♦.     ■\- 

60 

SI 

Vk 

3?^ 

ft9 

30 

WeltjfUJ»    .          ^-        „      : 

60 

16 

39 

3vi 

-69 

62- 

Chrzin          ♦,        *.        * 

60 

^8 

13 

,31 

-67 

31 

l^atek        ♦        . 

60 

22 

61 

31 

35 

— 

Oeorgenbetg      \ 

60 

«3 

48^ 

31 

Ö7 

20 

L'   1  ■  -1 

.b,    -1        t 

Wir  beschilierseA  diese  Anzeige  mitt  dem  Wunsche^ 
dafs  dieses  ron  einem  Frivatmanne  untememmenei  ge» 
memnützige  Unternehmen»  bald  d|9n  erwiiasGiUestcaai  Fort" 
gang^  gewinnen  möge« 
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'   r  »  •  •  , 

Neuer  tälgemeiner  Hand^  und  Schul  Atlas  in  25 
Blättern  <t  zum  geographischen  Unterricht  und 
Gebrauche  für  alle  Stände  <,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Lage  äer  Hauptgehirgsketten 
und  genauer  Auszeichnung  der  Seen ,  Flüsse^ 
politischen  Länderbegränmungj  neuer  Einthei» 
lung  der  Staaten  in  Provinzen^  Departements 
und  Kreise ,  nach  den  Bestimmungen  der  neue* 

.  sten  Zeitverfässung  berichtigt  y  und  den  Anga- 
ben der  vorzüglichsten  geographischen  Werke 
entworfen  jund  bearbeitet*  Freiburg  im  Breis* 
gau^  im  Verlage  der  Herderschen  Kunst-  und 
Buchhandlung, 

9. 

Neuer  Hand-  Atlas  über  alle  Steile   der  Erde, 

für  Freunde  'der  Erdkunde  und  besonders  zum 

Gebrauche  in  Schulen^    herausgegeben  von  A. 

J*     V*     Heunisch  «     Grofsherzoglich    Bmdischem 

,  Kriegsminist.  -  Revisor.      Carlsrühe  und  Baden^ 

im  Verlage  der  Marxschen  Buchhandlung  1827. 

Wenn  wir  ei  für  unsere  Pflicht  halten^  unsere  Le* 
B^r  von  den  vornüglichsten  Werl:en  der  darstellenden  Geo* 
graphie  durch  Beurtheilungen  und'  Anxeigen'  derselben  in 
unserer  Zeitschrift  in  Kenntnils  zu  setzen,  so  möchte  es 
nicht  minder  unsem  Verbindlichkeiten  augemessen  seyoi 
auch  solche  Werke  zur  öfFsntljchen  Kenntnifi  zu  bringen, 
deren  Ausführung  in  geringerem  Grade  ihren  ursprfingli- , 
chen  Zweck  erfüllt ,  oder  wohl  gar  der  Beförderung  ei- 
ner ri<^tigeii  Kenntnils  der  Oberfläche  unsers  Planeten 
eher  hinderlich  als  förderlich  seyn  dürfte»  Das  immer 
allgemeiner  sich  verbreitende  Studium  der  geographischen 
Wissenschaften,   ihr  anerkannter  Nutzen  bei  der  geistigen 
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Autb^«iig  eineii  ieden  Menstihttn,  wef»  Standes  ulid' 
werbet  er  auch  fey;  nicht  tliinder  die  sich  immer  mtihr  aus« 
breitende  Kunst  der  Lithographie^  welche  Kuxist|»rodu<it« 
mit  gröfserer  Leichtigkeit  und  Wohifeilheit  sa Tage  fordern 
ksnn,.  haben  wohl  dazu  beigetragen,  dafs  in  neuerer  Zeit 
sich  die  Zahl  der  neuen  Charten  und  Atlanten  als  Producte 
der  Speculation  mit|jedem  Jahre  mehrten,  ohne  dafs  eben  die 
Wissenschaft  dabei  gewönne  oder  der  bestimmte  Zwetdc 
der  Belehrung  dadurch  erreicht  werde.  —  Wenn  wir  imn 
die  Anzeige  der  beiden  obigen  neuen  Atlanten  miit  diesen 
Betrachtungen  eröffnen,  so  werden  diese  freilich  eben  nicht 
dazu  beitragen  9  die  güi^stigste  Meinung  von  ihnen  zu  fas- 
sen, indefs  wollen  wir  ein  bestimmtes  Urtheil  über  sie 
nicht  eher  aussprechen,  als  bis  wir  unsere  Leser  wenig* 
stens  in  etwas  näher  mit  ihnen  bekannt  gemacht  haben» 
Ist  auch  der  uns  hier  dargebotene  Raum  zu  beschränkt, 
um  in  eine  umständliche  Kritik  aller  einzeliien  Blätter  der- 
selben einzugehen ,  so  wollen,  wir  doch  deren  so  viel  hier 
kurzlich  anführen,  als  zur  Belegung  .unserer  auszuspre- 
chenden Meinung  unumgänglich  nöthig  erschftineu  n^öch- 
te,  um  den  Vorwurf  der  Partheilichkeit  von  der  Hand  zu 
weisen» 

Wir  wenden  uns  demuaeh  suerst  an  No,,  i«    ..      .  • 

Wenn  ein  prunkender  und  geschmackvoll  ausgeführfer 
Titel  4tEk.s  Hftupterfotdidrnifs  einlas  Atlasses  wäre,  -so  wür- 
de dieser  tu  den  TOrzügliohsten  seiner  Art  gehöret!  $  ih 
Hinsicht  der  erstem  Eigenschaft  verweisen  wir  untiere  Le- 
ser auf  den  oben  ausführlich  angeführten  Titel  selbstj  in 
Hinsicht  der  letztem  werden  unsere  Leser  es  uns  ge» 
wifs  *  auPs  Wort  ^  glauben  ,  wenn  wit  die  lithographi- 
sche Ausführung  desselben  für  s^hr  geschmackvoll- er« 
klären,  -r-       •  ■ 

Wenn  ferner,  eine  saubere,  deutli^^e  Schrift  zu.d^ii 
vorzügliclistfn  aujffrn,  Eigenschaften  e^ner  guteja  QhAjy^ 
fiehört,  so  können  wir  auch  der  ]\|ebrzahl  der  in  diesem 
Atlasse  befindlichen  Chartchen ,  das  Zeugnils  nicht  versa- 
gen ,  dafs,  besonders'  als  lithographirtes  Product  betrach- 
tet,   die  Schrift  recht  wohl  gerathen  und  giöfstentheils 
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fteullich  gntTirt'ist.  Weaa  ferner  ein  teMnet  Papier  und 
guter>  Druck  Aggregate  sind,  dfe  )eder  Betitter  tu  würdi- 
gen Weifo  f  und  welche  man  eft  an  recht  fleiftig  gearbei- 
teten Charten  tum  grofsen  Leidweien  Termiftt,  so  miiff 
man  auch  der  Verlagthandlung  tugettehen  ^  dati ~  bIb  in 
dieser  Hinsicht  dieseii  kleinen  Atlas  a-uf  das  Sorgsam- 
ste ausgestattet  hat;  Über  die  Illumination  rerrubgen 
wir  nicht  tu  urtheilen^  da  unser  Exemplar  nicht  illumi- 
nirt  ist«  «     - 

I 

'  Verlangt  man  aber  von  einem  neuern  Atlasse,  eine 
gute  Wahl  der  tum  Grunde  gelegten  Materialien,  eine 
genaue  Verzeichnung  der  Küsten»  Flüsse  etc.,  eine  richtige 
Niederlegung  ^  zweckmälsige  Wahl  und  orthographf^^che 
Schreibung  der  in  den  Charten  niedergelegten  Oite,  so 
möchte  dieser  neue  Atlas  schwerlich  diesen  Bedingun- 
gen durchgängig  entsprechen ,  [wenn  auch  einige  Charten 
sich  in  dieser  Hinsicht  vor'  andern  rortheilliafter  auszeich- 
nen.  Vornehmlich  ist  eine,  zuweilen  bis  an,  Carricatur 
glänzende  Verzeichnung  der  Küsten  ^  Flüsse  etc.  ein 
äauptvorwurf ,  der  die  mehrsten  der  Charten  grifft,  und 
der  Vei^f.  derselben  hat  sehr  wohl  daran  gethah  anonym 
SU  bleiben ,  da  er  seinen  Ruhm  als  geographischer  Char- 
tenzeichnes  durch  diesen  'Atlas  schwerlioh»  begründen 
möchte, 

../P^ach  diesem  unsern  ausgesprochenen  UrUieil  mochte 
es  njcht  tiberflüssig  erscheinen,  dasselbe  durch  eiiie  :hin» 
zesch.ende  Anzahl  Beispiele  zu  belegen,  und  diefs  wür,de  auch 
keineswegea  eine  schwierige,  wenn  auch  langweilige  Ar- 
beit seyn,  da  sich.dazu  m  dem,  Atlas  Stoff  su  mnhirern  Bogen 
▼orl^nd^t;  je4och  weiset  uns  der  uns  zugemessene .  Kaum 
in  die  Schrankeu  aurück  und  wjr  .ipUssen  uns  auf.  die.Anfüh. 
rung  einigtr  Bemerkungen  übexLnur  einigt  der  Charten  be- 
schri(nken,  stehen  jedoch  mit  einem  reichhaltigem  Ver- 
teichnissie  tu  Diensten,  falls  Verfaisser  oder  Verleger  es 
wünschen  sollten.     Wir  wendan  uns  demnai&h  'zu 

Taf, 'x,     Di€  beiden  Halbhugeln  der  Erde, 

Selbst  wenn  man  die  Kleinheit  des  MaaTsstades  in  An- 
tchlag  bringt,  der  eine  voUige  Genauigkeit  der  Küsten- 
oonfiguration  höchst  schwierig,  ja  fast  unmöglich  macht 


«Maian  dooli  keinen  bedMfMnden  l^liltt'beg«lien,  wenn 
man,  b^auptet ,  4^£t  .  an  dietei^  giantea  Charte  fatt  kein 
etoiige^.  Strieti  nur  mit  ertrXglidiei*' Genauigkeit- geseioh» 
net  ist  •  I>er  evidente  Bewei»  ditter  Behaupttfn^  iit 
freilich 'Ai er  nicht  iii  führen^  da  ef  auf  eigiie^Atiichauung 
nnd  Yergleiohong  mit  richtig  f^evelehtiettn  Charten  be- 
ruht. Wir  kennen  daher  hier  nur  einigee  andeuten»,  wel* 
che«  cm  mehriten  in  die-  Augen  springt.  '  Vd)lig  ^erUic^m^ 
net  find'  Spitzbergen,  Island,  die  Brititi^hen  iWeelnV  '^^^ 
fondert  Seotland ,  die  tüdweetliche  Kdtte  v%ii  <Nor#egea' 
und  •cie  östliche  ven  SehMreden ,  der  f^niseh«  'Meefbüven, 
dernät  dein  Laifo/rMee  ein  Coutinuum  aunhikohti  wfibretid 
Petenhurg  sich  eine  Trantlocation  von  delr^  Keo>ä'&W  dtfi 
östlicbe  Ufer  dei  Lftdo^atee*»  hat  mfisten  geMIen  latteuv 
Nichf  minder  falseh  iti  dle-Configuration  Von  ftdlt^tiv  dem 
AdrifltitcKeri  Meere,  dem  rothen  Meere»  b^sonderi  Aber  der 
Meevengpe- £0^'«/  Mandth^  demPenischen  Meerbusen,  der 
sich  bis  Ba^dud  hineinsieht,  «rfthrend  diese  Stiidt  sieh 
einir  XTersettung  von  einige»  Graden  nacK  Nordeft' hat  un*- 
terverfen  mfissen;  In  ganz  Afcica  keine  Spur  voü  irgeiHl 
einar  Kenntnirs  der  neuern  Entdeckungen  in  diesem  Welt- 
üieil.  In  Asien  versetzt  der  Verf.  das  HimAllh^r Gebirge 
xach  Persien,  die  Insel  Cfylpn  ist  ihrer  Form  nach  ^f^r 
licht  zu  erkennen,  eben  so  «venig  die  Inseln. ilfi|^in(2ai;iae; 
torngo, .  Jlesfp,  ßq^nka^  Jaua,  welche  letztere  viel  zu  weit 
fen  Osten  gezeichnet  ist;  im  nördlichen  Asien  kein«^ 
Spui^  der  berichti|[ten  Küs^enoonfiguraticn  ^.,  der  .,diUrcif 
iaü  berichtigten  Küste  von  Korga  ; ,  im  ;tiJirj(llichen  Amer 
nca  weder  von  Aois'^,  Parry^s^^  hjQtCt  noch  Franklin*!  und 
Snortshys  i^euern  Entdeokungen  und  Be^rightigi^ngex^  eii| 
Gtdanke^  .  die  Baffinsbdi  erscheint  hier  so  wie  sie  vor  20 
Jskren  auf  den  Charte^  g^zeiphnet  wurde,  die  ß^hrings» 
stisise  ist  um  das  Doppelte  S:u  hreit;  die  Halbinsel  Florit 
dc^  Cuboy  Hayti^  Neufoundland  sind  kaum  wieder  zu  er« 
keinen.  Zur  wahren  Carrioatur  wird  lile.OstkÜrte  Ton 
Bsisilien,  hier  Terbind^t  d^r>Utugumy^  {hieiv  ^Uruguais^  ge^ 
namt)  den  la  PUta  mit  dem  Atlantisolien  Oeean^bei  der 
Insd  5s.  CtAharinä^  .'  vdn  iV^u  «  Süd^  ShMtlimd'  und  den 
sfidl  OrftnsjrV^Inteln  iet  keine  Spur  zu  enideoken  etc.  etc; 


'YfitmSiien  wir 'uns  cb  d«n>'folgead«ü  Bltflte  Ttf.  2 
Europa  f^  stx  haben  vfix  G«le^e]üi.eit  ähnliche  Bemerkttv* 
gtfa.  ftu<  nvaichenk  Hiter  verknifft  < 'Snan  die  J>Qrichiigie  Goxk« 
^guratxon  d€iX  J$if>9l'{sian4  nattH  Macken  zU  Utid  (fi^mnii, 
4ie  .Bjri&i^clien.  Joselo  8in4<  völlig  :ter«eichki4st|  ditf  Insel 
Jkftfn  fohlt  gtLUß,  gleich  umriohtig  ist  die  Halhtiit^l  M^l^nd^ 
fUst  ganz  ä^kwoden  I  •  w^rtdit-^gtoit«!»  Seen  rH^n^r. ti.  .fT«»«* 
<#r^>dea  -sif.tfieiinenden.BergriiokeiildutchsekneiAend,  eich 
ft^mn^^hßitlUth  vereinigt' haben  )  eine  wahjre  geogrephi* 
•0h#Curipsil&i  bild^  die  Teraeicluiung' der  Nordküsie  res 
peuts^and  ^bi«  J^uql  Curi^chen  Heff  hinauf ,  ddfsgkidhen 
die  ^anaen  :NJederiajide.  iKicht  einmal  Parlx  Hägtgenaa 
UftteiT:. dem. Meridian. 20®  dttl«  r.  Fer)-o ,  sondern  etwts^tl. 
fiavani  ga«l«  verzeichnet /sind  ferner  Italien  und  die  Ita^ 
lieAis^eh^H  Inf  ein ;.  ferner  latrien,  Candia  etc.  .Hier  findet 
man,  statt  .einen  Sund  einen  Sand ,  eine  Stadt-  Tachtmvu 
g^Uf  tt.  dergl,  mehr'i  »bgleieh  auf  diesem  Blatte  dcfer  or- 
liMgra^biscben  Febler  nicht^Tiele.aind«  unid  die  tiSUi^s 
VArwihffung ;' dde  freilich  iUeh  tum  Theil  dem  Lith^ra» 
pbeo  ,iur  Last  fallent  mag«-  ihr  Hauptfehler  ilt. 

Taf,  3.  Ström-  und  Gebirgssystem  von  Europa  nach 
den  Grundsätzen  von  Schulz  und  Soriot  vervoltkommnet7 
iznd  bearbeitet.  Ungeachtet  dieses  BUtt  hinsichtlich  der 
Gonfiguration  besser  gerathen  ist  als  das  vorgehende, 
und  es  f^st  unbegreiflich  erscheint,  wie  zwei  so  verschis- 
den  geteiehnete  Blätter  'eines  und  desselben  'Welttbej^s 
ikt  einem  und  eben  demselben  A-läkse  neben  einander  ge- 
geben werden  konnten,  so  möchten  wir  doch  eben  sowohl 
äti  der  t^ervollkommnvtng  der  Schutz,  und  Sorriotscixtn 
Charten  durch  dieses  Blatt,  al»  an  der  Erfüllung  des  ver- 
gesetzten Zweckes  ddrch' dieselbe  tweifeln;  es  ist  nlcits 
Als  eine  Nachahmung  der  ähnlichen  Charte  in  SiieUf^s  U- 
laäse,  dcch  weniger  glücklich  gelungen  als  jene; 

{  .  Die  s  folgenden  Charten:  ;Taf  4.  Spanien  und  Peittt' 
S«l  f  5)  Frankreich  und  6)  die  Schweiz  aind  in'  iedem  Be- 
tracht besser  gearbeitet*  R^V  letttver  Charit  «cheintder 
Zeichnet  :^tUl€r^i  kleine  Charte  vqn  der  Stohweiz  wi^ 
(jrrvn.d.e; gelegt  «tt  ha)>en  ,  und  dacan  hat  er.sehr.ureU  8^ 
than;  hätte  er  diels  1^ ei  den  übrigen  Charten  auch  ^tthAi^i 


sowfirde  ««in«  Arlveiti'twar  kefa^Orifiiuily  «ber^dbeh  deni 
beftimifiteu  Zwecke  eattprvdieiidcrMieyB« '». 

Ta/.  ^.  Die  Staattn  der  Deutschen  gehört  .9U  den 
Blättern,  deiie^  nian  ^war  AUsielit,  WM  sie  eigentlich  dar- 
stellen follen,,,  die  «her,  .«r?nn  man  sie  kriti&ch  würdi- 
gen  wollte,  schwerlich  die  auch  noch  so  ^eichte^te ^PriiV 
fang  hesteüen. .  können.  Der  Hauptfehler  ist  hier  auch  wie^ 
der  Mangel,  an  (hinreichender  CTen^uigkeit  in  der  Ve^^^ 
leichnung  der  Küsten,  Flüssf^  Seen>^,  Städte^  wovon  .wir  alt 
einige  auffallende  Beispiele  nur  die  Verzeichnung  der  Ö(2<ri)ei 
Stettin^  des  Dollartt^  der  Jarhäif  des  &*nfir^^  N^u^tJUer^-^ 
Boden»^09^  40r  .Italiei^ischeii.SeeiL,  die  Pon^«rsp^f  Kü- 
ste, das  Pt^tmigtr  fVief^  aniührfi!»  Die  orographiscKe. üla^ 
Stellung  ist  eben  so  schlecMy  ^1^  d.eijn  Auge  durch  die^gan^ 
milslungene  lithographisch ^j^isführui^g,  widrig,  überhaupt 
gehört .d«s.  Blatt  lu  den  durch •  die  löthographie  ganz  verj 
ungluckten  Ql&ltern,  nur  die  Vlfas^rschr^üning  verdient 
Lob.  Der  TimnuJ^  obgleich  b^A^A^t,  ist  gan«  w^gebli»- 
^en,  desgleichen,  dar  Spe^SAfit  ^un^  das  Wesergehvig^^ 
Eiehweg€  liegt,  hier  an  d%r  VV^^t^  ,  Bamberg  am  Mainj 
anch  die  orthographischen. Fehler,  als  %,  B*  Schmeir^urtj 
Westt\^  V€H$9f  P,Utt€nburg,.  Sa^rm^nd^  Schaffkaut  j^  sin^ 
Uer  zahlreicher,  kurz  das  Blatt  kein  es  weges  einer  Darste]^ 
IttQg  nnsers  Vaterl(indcsj  von-  einem  Deutschen,  Geogri^ 
phen,  würdig.  :    [ 

Was  läfst  sieh  aber  wohl  von  der  Parstellungi  der  ilbrigetl 
Under n.Welttheile  erwarten,  w«nn«ii(iO!harte  vonDcutxeAi- 
lond  in  einem  Deutsühen  Atlasse  schon  so  stiefmütt^tlick 
bebandeltwurde?' und  würden  w«r  nicht  die  Geduld  unso 
i^ar  Leser  unA9thfger  Weise  ermfid^en,  wenn  wir  über  je- 
des Blatf  dieses  Atlasses,  auch  ntir  einige  wenige  Khkiliche 
Bemerkungen  hier  anführen  wollten.  Wir  stellen  nickn; 
>&  Abrede,  dafs  einige  Bl&tter  etwai  besser  ausgefallen 
iitod,  aHein -in  der  Hauptsache'  sind  sie  sich  xlemlich  alle 
SMich.  Selbst  die  Charte  «^bü  l^hrieä,  dieses  Welttli0i)i| 
d«r  jetzt  die  allgemeitte  Anftherksamkeit  Auf  sloh  zieht, 
^^  welchen  die  teuere  Zeit  so  manche  fiefeicherung  det 
Charten  gebracht  hat,'  ist  hi^r  auf  das  Erbärmlichste  mifs. 
^  '^^delt.    Zwar  finden  sich  einige  Andeutungen 'Von  D^r$» 


hmn  ffad.Cia^/Mnan*«  .Entdeciniiifen,  ahwr  mim  wtuMsUl* 
tct  und  wie  afle«  dardi  eiiiandevgeworliBn! ..  K«n  wir 
ffUuben,  dajj  dieser  net|e  Atlas  kainesweges  geeignet  sej^ 
•eine  Bestimmung  xu  erfiiUen,  da  wir  hinre4ch6nd  gezeigt 
XU.  lyab'en  glauben,  dafs  von  der,  im  Titel  versproehenen, 
g^enaueri  Auszeichnung  der  Flüsse ,  Seen  etc.  tiier  keine 
Redeist,  und  das  ift  es  ja  doch,  wodurcH  sieb  neuen 
Chairten  vorzüglicb  auszeiebneB  müssen,  deun  sonst  wKren 
3a  die  altern  noch  eben  so  'braucbbur  als  Tormals  und  es 
bedfiVfte  keinex' neuem  Cb9.'rte'n. 

."]>0i9b  wir  was  den  uns  Jetzt  zu  N'o«  a« 

"  Der  Yetf.  diese^  Atlasses  ist  uns  ben»its  dafcb  einige 
ändere  geograpbiscbe  Arbeiten  ^^  und  nametatlicb  durch 
«fnre  nicbt  imbraucbbafe  Charte  von  Baden  bekannt,  und 
Wir  müssen  gestehen,  dafs  wir  bei 'Erblickung  Seines  Na- 
Inens  auf  dem  Titel  m«hr  erwarteten ,  als  die  Wirklich- 
Iceit  in  «einer  neuesten  ÄYbeit  im  Felde  der  Geographie 
bewährt.  Was  wir  an  dem  vorgenendfen  Atlasse  tadeln 
snnfsten,  trifft  auch  diesen'mehrt>deir  Weniger^  nur  mit  dem 
Unterschiede,  dafs  dei"  YorHegende' weit  schlechter  litbo- 
0raphirt  ist,  als  der  vorgenannte.  Hin  und  wieder  stöfst 
ihan  zwar  auf  die -Benutzung  eines  neuen' Materials,  alleia 
liochst  spHrlich  und  die  Art  der  Benützung  entspricht  auch 
IteinesWeges  den  billigsten  Ai^sprüchen.  Eine  Bigenthüm- 
lichkeit  des  Atlasses  ist,  dafs  die  aufs  er  europiiis  eben  Colo- 
nie».  4inmt  jeden  Staates  mi(  .auf  jeder  Charte  angebracht 
4ind,  eine  Einrichtung ,.  dift,  wie  dar.  Verf.  richtig  bemerkt, 
J>is  jetzt  in  Sqhulatlass^p  yergfbens  gesucht  wird«  Wäre 
diese  Idee  glücklicher  ai^LSgefübrt,  sie.  würde  als  Eigen- 
Ihümiiohkeit  ^diesen  Atias.  .empfehlen  \  abei;  9^  ausge- 
.fübxt  wie  hier ,  kann  »\e  nur.  ihren  Endzweck  verfehlen, 
.und:  es  ist  zu  wünschen  ^  dafs  dieselbe  von  irgend  einem 
Geographen  auf  eine  bessere  Art  ausgeführt  werden  mo* 
ge»  Vorzüglich  aber  ist  es  die  schlecht  gelungene  Litho- 
graphie der  Charten , :  die  am  wenigsten  zu  ihrer  Empf eh« 
lung  dient,  i^nd  der  auch  i^ohl  ein  grofse^  7^^il  ^^^r  in: 
•cor  rec^n  Gonfiguration,  der  "Länder  zi^r  Last  fällt»  die 
. Vei  lagshandlung  verspricht  die  schlechtem  Charten  neu 
f^4^q{i  zu  laii^seii,  -^   aie  würde  woblthun  ^i^;  sämmtlicH 


Charten  -  RecenHpneH  und  Anzeigen*      iU 

» 

nett  Hthogra^liiTeii  tu  lassen.      Aüeh  liei  di«5em  Allis  If^ 

wie  bei  dem  TOrgenannten,   der  Tifel  —  das   Bette,  -  auek 

des  Herausgebers,  in  dem  ITbrberkhte  entwickelte  Aneich« 

ten   über    geographische   Darstellungen  im    Allgemeinen»  , 

theilt  Ree*  vollkommen,  schade  nur,  dals  das  Werk  selbst 

diesen  Ansichten  so  wenig  entspricht, 

UV.) 


NOVELtlSTIR 


Deutschland. 

Staatseinn,  18^4      13,568,748  Staataaiiag.    13,262,021  Güld. 

—  1835    .  14,8371693         — ,  I4i473fi84    — 

—  1836      I5i2i«5>8i4         —  I4>404>i5g    -^- 

■  43>632,26o  ,  42>i39i357 

mitbin  iiÄ  Dufch- 

sÄnittc  fährlich    14>544»o86}     '    —  ,  ^  i4»o46,45gi  — 
und  Ueb^rschufs          .        .        497,636!  üuld. 

Staatsschuld  1827    .        ♦'  .     •  ;     •   .    •   .  ;5.98lj06o  Gnld. 
Wahrsch^uliche   Staats  einnähme   der  , 

3  Finan»jabrc,i827f  1828  und  1829       ..      9i832p30ö    — 
Wahrscheinliche  Staatsauigäbe    ♦        •  9*752)485    — 

worunter .  - 

Staatsmibistorium       •        •    l93?4>462    , 

•  *  •       ,         *■ 

Ministerium  d.  Ausw.    .  .16^^000 

Justizministerium      .         •         I85.000 

•  •  -  •  ' 

Ministeriuni  des  Innern        3,0614,092 
Kriegs  min  isterium  .         l,668»476 

Finanzministerium     •        •    2>I43>S79 

Ö.e    st    erreich, 

21)  VolJtsmenge  de4  Ertherzogth,  Oesterr.  mit  Smlzhurif^ 

.  Die  Volksmenge  des  Erzherzogthums  Oesterreich  mit 
Salzburg  oder  vielmehr  der  Länder  unter  und  ob  der  ßn/, 


V.- 


iU 


^  NopttlliJuiH, 


ataiid'1820  auf  i,a97»4X7/  1826  »«eh  <Ro&r«r  auf  8,008,970, 
in  1827  ab<ir  auf  2,0^5,335  IndiiudueB  $  h^er  war  also  in 
^7  Jahfen  ein  Zuwachs  von  227,918  Köpfen« 


S    e    h     w    e    i    zi 

— 22)    St0att4chuld  ds4  Cani09u  jUrgmut, 

Die  Staatsschuld  des  Gantona  Aargau^  die  1825  975,125 
Franken  betrug ,  warlSaöbit  auf  883,51^  Gnld.  ▼ermin- 
dert.     fBerl.  Nachr.  i828.    No.  64O 


Britisches    R 
B3)  Zähl  der  Mtthodisttn  in  England 

•  Berka'  .        ,        ,        .        ♦ 
Bedfort    «•••». 
Buckingham       .        . 
Cambridge      .        .        .        • 
Cornwall      •        ^      • . 
^  Gumberland    •        •        «        , 

Gh  esshire    . 

Devon     •    *    . 

Dorset 

Durham  « 

Derby         ' , 

Essex 

Glocester    « 

Hampshire      4 

Herts     , 

Hereford 

Huntingdon 

l^ent 

L^icester    • 
Lincoln    .        « 
Lancaster     . 
Middlesex 
Monmouth  * 


e  i  c  h^ 

und  'Wales  i886. 

I|233 

•  It790 
993 

•  i>223 
12,891 

•  2,459 
5>8o9 

•  4»524 
U45tf 

•  6,039 
i»4r8 

>  hm 
4.744 

i>976 


868 
680 

6,505 

4.330 
11,64p 
20,776 

7,542 
886 


\ 


NövelliMtik.  Itr 

4 

'Nx>ttiiigliam        •       .       •       «  4^Mo          * 

Nortkatnton    •        •        .        •  •     •  9^412 

Norfolk       .       ,       .        .        .  5,3J5 

NorthumberUnd  <«        ,        ^     .  •  3»o35 

Oxford     '.••••  j,8oo       ,         N 

Surry      ,•••••  l,6oo 

Sustex          «        4~      •        •        •    .  i.ioo 

.  Suffplk    .♦♦•..  1,725 

Sommertet       .  •        •        «        •  59735 

Staiford *  9t903 

Shropshire  .        •        «        •        •  9»63S 

l/ViUsbire         •        •        •        •        •  1,941 

Wtstmoreland     •        «        •        •  424 

MTorcettar      •        ♦        •        •        .  t,g80 

Warwik      -•        .         .     .   ♦     .    ,  ^  1,935 

Yo^k        .^ 5^>976 

Wale» 8,684 

Total    207,192 
Nacli  den    Tim^s  hatte  die  Secte  im  Laufe  det  Jahres 
1826  7,993   neue  Anhänger   bekommen.      {^BulUiin  d,    «c. 
g^ogr.  1827*     CflÄ«  ^.  p,  139,  140.)  \ 


Riiystand, 

24)  Zi^äüigt  UnglüeirfalW  in  dUstm  Reiche. 

Im  Jahre  1897  wurden  innerhalb  der  Grämen  det 
Rufsischen  Reichs  im  Gänsen  1,226  Menschen  ermordet  $ 
Selbstmörder  gab  es  1,176  und  plötzlich  Verstorbene  über- 
haupt 14,385  Personen.  Findelkinder  wurden  nur  \Uf 
MiXsgeBurten  11  angegeben*  Aus  dem  Verwahrsame  sind 
entsprungen  27  Verbrecher;  2,739  Landstreicher  und  De^ 
serteure  aufgegriffen  und  I89  Räubereien  begangen.  £f 
fanden  im  Ganzen  2,653  Brände  statt,  nämlich  192  durch 
Mordbrenner,  166  durch  Gewitter  und  2,295  durch  Un- 
Tor sichtigkeit.  Dabei  wurden  eingeäschert  46  Kirchen  und 
Klöster,  1,976  Häuser  in  Städten,  24,375  Bauernhöfe,.  28 
Getraidemagazine ,  84  Mühlen,  99  Branntweiubrenneiieien. 
]Ss  wurden  bei  diesen  Feuer sbrünsten  ein  Raub  der  Flam- 


IS8  *  Nüh€lli9tih: 

men  2,857 '^tfick  "^^^^  20,505  Tschetwert  Gelraide,  tf^q^l 
Rubel  G*ld,  2»830  Wedroi  Brannte^einy  2,165' Pud  Salt, 
434,930  Pud  Heu  und  4,083  Desjätinen  Wald.  Der  Hagel 
▼erheerte  94i376  Oesjätinen  Land  und  t^rtiiclitete  auf 
denselben  etwa  13,375  Tscbeiwert  Getraide.  Dürcb  Ueber- 
schwemmung  und  Sturm  wurden  zerstört  oder  verdorben 
321  Häuser,  180  Fahrzeuge^  2,500  Tschetw»«  Getraide,  350 
Pud  Heuf  1,500  Pud  Salz  und  3,883  Stück  Vieh  gingen  da- 
bei zu  Grunde.  Die  Heuscbrecken  und  Raupen  verwüste- 
sten  1,453  Desjät.  Land:  durcb  Viebsterben  kamen  io«7o6 
Pferde ,  39,386  Stück  Hornvieb  und*  595  Schaafe  um  das 
Leben«  (IXook  kann  bier  oiur  die  Rede  von  dem  seyn,  was 
bei  (den  Behörden  wivklich  angezeigt  ist,  vielleicht  nur 
die  Unglücksfalle,    die  sich   auf  den  Kaiserl.  Krongütem 

ergeben  haben.)     (Berl»  Nachr.   i828<  No.  32O 

•         »         • 
25)  Einkünff  der  JCrone  aus  3  Ojtsetpr^vinzgn* 

Die  sammtlicben  Einkünfte  der  Krone  aus  Livland 
betrugen  vom  i.  Jan.  bis  i.  Dec.  1827,  also  io  11  Mona- 
ten 168,899  Rubel  Silber  und  I0,li7i8i7  Rub.  Papier;  die 
£^nkiinfte  Esthland's  von  1^27  S77  ^ub.  Silbern.  1,214,484 
Rub.  Papier;  die  von  Kurland  1827  65,416  R.  Silber  und 
2,670,754  R.  Papier.    (Berl.  Nachr,  i8^8«  No.  57.) 


A      m      er      i      c        a. 

26^   Finanmtfi  i»on  Peru, 

18^7  sollen  die  Einkünfte  5,200,000,  die  Ausgaben 
5,150,000  Piaster  oder  Dollars  (zu  2  Rtblr,  10  gGr.  Conv.) 
betragen  haben.  Die  erste  Engländiscbe  Anleihe  belief 
sich  auf  1,200,000,  die  zweite  auf  616,515  Pf.  Sterl. ;  von 
letztrer  sind  jedoch  nur  2po,38i5  Pfd.  Sterl.  eingegangen, 
obgleich  von  dieser  Anleihe  576,500  Pf.  St.  Obligationen 
circuliren,  Der  Zinsenrückstand  des  Staats  betrug  1327 
1,066,900  Piaster.  Man  rechnet,  dafs  sich  die  Nationaldo- 
mänen  auf  den  Werth  TOn  6  Mtll.  Piaster  belaufen,  aber 
«ekr  vci^mehrt  werden  können.  (Berl.  Nachr.  i8?8.  Nro. 
54) 


Neue    Allgemeine  ^\ 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN; 

Weimar,  im  V«ilage  de«  Land««- Industrie -Gomptoin. 


XXy,  Bandes  fünftes  Stück  1«28. 

Tlie  N»  A»  G.  u.  St'.  Ephemeriden  erscheinen  in  .einzelnen 
Stücken  von  i^bis  2  Bösen»  welcke  wöchentlich  versend«t  UAd» 
'Wi  es  nOt)iiff  ist ,  mit  KXipfern  und  Charten  versehen  werden» 
Der  Preis  ein<«s  Bandes  von  z<  Stücken  oder  aß  bis  30  Bogen, 
mit  Hattpttitel  urnSL  Begistef,  ist  3  Kthlr.  Sachs,  oder  5  fl.  24  K«. 
Bhein.  und  die  Ephemeriden  sind  durch  <alle  Buchhandlung«» 
Und  Postimter  DeutschlanA*s,  to  wie  des  Auslandes  zu  beziehen»; 

— '  ■  ■  ■  ''.'<* 

ABHANDLUNGEN. 

'fi,      - 

Historisvh  •  geographische  Notiz  über  den 
Blufs  Syr  oder  Sihun,  * 

Dfcr  Syr  oder  Syr-daria  (der  Pluls  Syr\  d«r  dio 
Steppen  der  Birgit  Kaisaken  bewässert,  und  an  den- 
Maaern  lelniger  Städte  Turkesttih'^  vorüberfliefst, 
ist  der  civilisirien  Welt  seit  den  entferntesten 
lahrhanderten  bekannt;  denn  lange  schon  vor 
tkriiti  Geburt  hatt^ti  ihn  Kyros  und  Alexundär's 
4eff  Grofsen  Kriegszüge  berühmt  gemacht. 

Auf  dem  linken  Ufer  dieses  Flusse!»»  der  Gränze 
cei&i9  ixnerai«Ei)ichen  Reich%  baute  Kyros  die  ehe» 
inals  betahmte  Stadt  Kyropolisy  und  auf  seinem 
rechten  Ufer  verlor  dieser  Monarch  in  einer  Schlacht 
legen  die  Königbi  dez  MiasMgetenf  Tomyrist  sein 
Leben. 

Htrxydx>t^    der  die  letztere   von   andern  Ge* 
«chichtschreibem  bestrittene  iTbatsftche  erzählt,  war 
11.4.0.  E^  XXV. Md9,  5, St,  9 


V- 


ISO  Abhandlungen. 

nicht  ^genau  über  den  Lauf  d^(  Syr  unterrichtet» 
aber  er  kannte  ihn,  denn  man  sieht  leicht  ein, 
dafs  er  diesen  Fluls  unter  dem  Namen  Araxes  ver- 
steht,  eine  Benennung,  die  dem  Oxus^  der  Wol- 
ga und  dem  Araxes  in  Armenien  zuzukommen 
scheint.  , 

Ein  Jahrhundert  nach  Heroäot  erscheint  Alexan* 
der  der  Grofse  auf  der  Schaubühne  der  Erde  und 
die  Griechen  werden  mit  dem  Syr  genauer  be- 
kannt, als  wir  es  jetzt  sind.  Seine  Wellen  wer- 
den von  dem  Blut  der  tapfersten  Macedonier  ge^* 
rötbet  und  der  Eroberer  der  Hälfte  der  Welt  wird 
an  einem  seiner  Ufer  verwundet  *),  wa^hrend  auf 
demselben  Ufer  sich  mit  fast  zauberischer  Schnei^ 
ligkeit  die  Stadt  Alexandrien  erhebt  **),  die  wie 
die  Säulen  des  tfarcules  das  fernste  Denkmahl  wird, 
das  sich  d^r  Eroberer  errichtet. 

Seit  Alexander  erscheint  der  Syr  in  allen  geo- 
graphischen-Werken  unter  dem  Namen  Jaxartes; 
der  Landstrich,  der  sich  von  Norden  dieses  Flus- 
ses erstreckt,  unter  der  allgemeinen  B^enennung 
Scythien  und  das  Land  zwischen  dem  Jaxartes 
und  Oxus  oder  Amu^  wird  Transoxiana  ge- 
nannt. 

Der  Name  Jaxartes  ist  eigentlich  kein  Grie-> 
chiscbes  Wort,  nach  Arrian  '^'^*)t  haben  die  Grie^* 


\ 


♦)  Quinu  Curt.  Lih.   Vll. 
♦♦)  Arrian.  Lib,  IV,   Cap.  L 

♦♦•♦)  Lib.  Ill^  cap.  X.  i^m'an  gi«bt  an,  dieser  Stelle  seines 
Werks,  dem  Syr  dta  Namen  Or^ranfcj;. 


Abhandlungen.  131 

chen    diese    Benennung     von    den    Barbaren    ent- 
lehnt. 

Cebrigens  finden  Wir  diefs  Wort,  Avelcher  Spra- 
che es  auch  angeboren  mag,  in  den  Schriften  fast 
aller  alten  Geogtaphen  und  unter  diesem  Namen 
haben  die,  meisten  derselben  den  Syr  beschrieben. 
Einige  haben  ihn  7Vin/i2.9,  genannt;  Andere,  deren 
Zahl  sehr  gering  ist»  haben  ihn  mit  dem  Oxus 
verwechselt;  alle  aber  haben  geglajabt-y  der  Syr 
ucd  der  Amu  ergössen  sich  in  das  Caspische  Meer, 
nicht  in  den  Aralsee. 

Zar  Erklärung  der  Ursachen  dieses  Irrthums 
wollen  wir  die  Meinungen  von  Tournefort^  S«/- 
foH  und  Pallas  nicht  wiederholen ,  v  sondern  .  uns 
begnügen ,  die  Entdeckungen  anzuführen ,  die 
Muraview  auf  seiner  Reise  nach  Khiva  1819 
nachte,  so  wie  die  der  Russischen  Ingenieurs,  die 
1824  und  1825  die  Steppen  der  Kirgis-Kaisaken 
vom  Ural  bis  zum  südlichen  Theil  des  Aralsees 
durchzogen  und  sogar  das  Land  zwischen  diesem 
See  und  dem  Caspischen  Meer  nivellirt  haben. 
Diese  Entdeckungen  beweisen,  dafs  die  Landenge,' 
welche  beide  Meere  scheidet,  nicht  von  Gebirgen 
darcbscfanitten  ist,  vvie  mehrere  geographische 
Charten  sie  darstellen,  sondern,  dafs  sie  aus  ei- 
ner Ebene  besteht,  die  in  Norden  nicht  fern  von 
den  MongodJ4ir'^GB\nrgen  beginnt  und  mit  einem 
sehr  steilen  Abhang  am  Busen  Saramasat  nach 
dem  Aralsee  zu  endigt,  mit  dem  Busen  Tuk^Ka- 
rassou  aber  gegen  das  Qaspische  Meer  oJfen  steht;  . 
dafs  sie  dann  nach  Süden  i  indem  sie  einen  Winkel 
bildet,  vorrückt ,    aber  sich  nicht  jtnfeits  4es  41** 

9  • 


*. 


\ 


1S2 '  -^b  handlunge  n» 

80'  N.  xBr.  ausdehnt  und  das  alte  Bett  des  Oxus^ 
der  sonst  in  das  Caspiscbe  Meer  aosmündete,  nicht 
üherscbreiteti  Der  südliche  Theil  dieser  ¥!.bene 
von  etwa  20  Toisen  Höhe  gleicht  eiüer  schroffen 
Seeküste  und  enthält  Buchten,  so  wie  Vorgebirge, 
die  augenscheinlich  ehemals  vom  Wasser  bespült 
Wurden.  In  der  Tbat  findet  man  in  Muraviev/s 
Reisebeschreibung  ,  dafs  die  EinvVohner  diesen 
Strich  der  Ebene  nicht  aiiders  nennen  als  das  alte 
Meeresuf^r  und  dafs  man  diesem  g)?genüber  eine 
ähnliche  Küste  bemerkt,  so  dafs  sie  das  3ette  ei^^ 
lies  Arms  des  Meeres  bilden« 

Derselbe  Reisende  fügt  hinzu,  dafs  er  auf  dem 
Weg  nach  Khiva  einen  Tbeil  dieser  Tiefe  durch* 
zogen  und  nichts  als  bitteres,  salziges  Wasser  ge« 
fanden  habe}  dafs  er  von  JDemourdjen  bis  zu  den 
Hügeln  Namens  Sarebebe  durch  alte  ausgetrock- 
net Seen  gekommen  sey  und  dafs  dieser  ganze 
Landstrich  im  Afl gemeinen  fast  ohne-  alle  Vegeta^ 
lion  ist«  Mehrere  Kaufleute,  die  oft  über  diese 
Landenge  zwischen  dem  CaspischeoL  Meere  und 
dem  See  Ami  hinreisen,  haben  uns  dieselben  Be« 
meikungen  wiederholt« 

Einige  Personen 'behaupten ,  die  zwischen  die» 
sen  beiden  Wasserflächen  befindlichen  Erhöhungen 
sprächen  gerade  für  die  Vermutbung  einer  ehems'» 
ligen  Verbindung  beider  Seen  und  wären  nichts 
als  Niederscaläge  von  der  vulcanischen  Umwälzung 
ei'zeugt,  welche  die  Was«er  in  Bewegung  setzte^ 
die  ehemals  einen  grofsen  Theil  der  Steppen  der 
Kirgis ' Kaisaken  bedeckten,  und  dann  die  Tren- 
nung der  beiden  Meere  bewirkte. 

Wir  sind  nicht  im  Stande  den  Grad  der  Wahr- 


\ 
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scheinlicbkait  dieser  Vermufhang  zu  bestimmen ; 
aber  wir  sind  überzeugt ,  dafs  das  Land,  welches 
jetzt  die  Horde  der  Rirgis^Kaisaken  inne  hat,  zahl« 
reiche  Sparen  einer  langjährigen  Ueberschweramnng 
zeigt.  PaUas  hat  es  vermuthet;  der  Baron  v,  Meyen^ 
dorf  scheint  in  seiner  Reise  nach  Bukhara  davon 
überzeugt  und  Pandtr^  der  dieselbe  Reise  gemacht 
hat,  ist  gleicher  Meinung.  Changhire^  der  1816  von 
der  Russ.  Regierung  in  diese  Gegenden  geschickt  wur^ 
de,  um  mineralog.  Beobachtungen  anzustellen,  und 
welchem  man  eine  vortreffliche  Schrift  über  diesen 
Gegenstand  verdankt*),  versichert ,  dafs  ex^  eine 
Menge  völlig  runder  und  von  einem  bittern  Salz 
geschwängerter  Hügel  gesehen  habe,  die  von  Ver- 
iteinerongen  und  Muscheln  angefülh  waren.  Sei* 
ner  Meinung  nach  sind  diese  Hügel  nichts  als 
Niederschläge  9  die  durch  die  tteweguQg  dies  Was^ 
sers  erzeugt  wurden« 

Zu  diesen  na,t urhistorischen  Bemerkungen  woL 
len  wir  einige  historische  Thatsacheu  fügen.  Wie 
haben  schon  oben  bemerkt,  dafs  die  selten  Geo- 
graphen den  Aralsee  nicht  nennen  und  einstin^- 
mig  sagen,  der  Jaxartes  und  d^r  QxW  ergössen 
9ich  in  das  Caspische  Meer/ 

Rücksichtlich  des  Oxas  ist  die  Meinung  der 
Alten  noch  ein  streitiger  Punct,  da  die  Einwoh- 
ner der  Umgegend  versichern,  er  habe  sich  sonst 
ün  zwei  Arme  ^etheilt,  vcn  denen  einer  in  einen;L 
noch  jetzt  sichtbitreA  Bette,  sich   hxx  das  Caspische 


*)  Siehe  das  in  Russisclier  Sprache  erscheinende  Sibiri- 
sche Journal  vom  Jahr  1820» 
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.Nleer  ergossen  habe;  aber  wie  soll  der  «SVr  bis 
hierher  gedrungen, seyn?  Das  scheint  absolut  un* 
möglich.  Nichts  beweist  und  nichts  ertaubt  auch 
nur  die  Vermuthung,  dal's  er  .seine  Miindang  je- 
mals verändert  habe.  Die  Alt-en  geben  seinen  Lauf 
ziemlich  bis  zu~  der  Stelle  an»  wo  er  sich  jetzt  in 
den  Aralsee  ergiefst;  aber  nach  ihren  geographi- 
schen Werken  ist  dieser  See  blofs^  ein  Theil  des 
.Caspischen  Meeres,  Die  Länge  dieses  Meere«  von 
O.  nach  W.,  wird  von  Herodot  auf  8  Tagereisen 
9u  Schiffe  oder  aaf  6|600  Stadien  angegeben,  vob 
Strabo  auf  6,000  Stadien  und  von  Ptolomäus  auf 
25^.  Nimmt  man  die  geringste  dieser  3  Schätzun- 
gen an,  und  geht  vom  westliofaen  Ufer  des  jetzi« 
gen  Caspisc}ien  Meeres  aus»  so  gelangt  man  bis 
zum  östlichen  Ufer  des  AraUe^i^  die  andern  An- 
gaben  gehen  noch  weiter  nach  O.  Diese  Angaben 
der  drei  vornehmsten  Geographen  des  Alterthums 
oöthigen  uns  eine  der  beiden  folgenden  Gonjectu- 
ren  anzunohmen :  entweder  gehörte  der  ^ralsee 
sonst  zu  dem  Caspischen  Meere  oder  die  Griechen 
kannten  ilin  gar  nicht«  Die  letztere  Meinung  wüt< 
de  schwer  zu  beweisen  seyn,  da  wir  wissen ,  dafs 
Alexander  der  Grofse  bis  an  das  Ufer  des  Syr  ge- 
drungen ist,  dafs  er  dort  eine  Stadt  gebaut  und 
siQ  zum  Theil  mit  Griechen  bevölkert  hat  *) ;  dafs 
er  alle  Nachrichten,  die  er  über  das  Caspische 
Meer  sich  verschaffen  konnte,  gesammelt  hat,  und 
als  er  ihre  Unzulänglichkeit  erkannte,  kurz  vor 
seinem  Tode  befahl,    eine  Flotte  zur  Erforscbung 


♦)  Arrian^  Lih,  IV  ^  ccp.  I, 
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der  Küsten  dieses  Meeres  zu  erbauen  *)*  Eratos» 
thenes,  der  die  Beobachtungen  mehrerer  Reisen- 
den gesammelt  hat,  sagt  ♦♦):  die  Ausdehnung  der 
Küsten  des  Caspischen- Meeres  betrage  im  Lande  der 
Albanier  und  Catuseer  5,400  Stadien,  im  Lande  der 
Marder  bis  zur  Mündung  des  Oxus  4,800  Stadien, 
von  da  bis  zu  der  Mündung  des  Jaxartes  2,400 
Stadien ,  im  Ganzen  12,600  Stadien.  Albanien  aber 
liegt  auf  der  Westküste  des  Caspischen  Meeres  und 
die  Mündung  -^des  Syr  auf  der  Ostküste  des  Aralsees  j 
wenn  nun  aber  die  Griechen  von  der'  Existenz  des 
itfr/iZsee's'^ar  nichts  wufsten,  wie  konnten' sie  denn 
da  seine  Ufer  messen?  Und  w6nn  sie  ihn. kann- 
ten, wie  konnten  sie  denn  da  den  ganzen  Land- 
strich, der  sich  zwischen  Albanien  und  «den  Quel- 
len des  Oxus  befindet,  zu  den  Küsten  des  Caspi- 
schen Meeres  rechnen?  "" 

Das  sind  keine  abstracle  Räsonnements ,  son- 
dern schwierig  zu  bestreitende  Thatsachen,  die 
IUI  gewissermalsen  zwingen,  anzunehmen,,  der 
Aralsee    sey   zu  Alexander* s  Zeiten  mit  dem  Gas- 

* 

pischen  Meere,  vereint  gewesen,«  Die  Scheidung 
beider -Meere  kann  kurz  nachher  stattgefunden  ha- 
ben, aber  da  weder  die  Herrschaft  der  kriechen 
noch  die  der  Römer  sich  bis  zu  der  Mündung  d^s 
Jaxartes  erstreckte,  so  hat  die  Meinun£^.  nach 
welcher  dieser  Fiufs  ^jich  i^a  das  Caspische  .  Meer 
ergiefsen  sollte,  bis  zum  18ten  Jahrhundert  bestan- 
den. — 


♦)  Arrian»^  Lib^   Fi/,  cap,  V, 

*^)  Bratosthtnes  ■in  Strabo,  hibr,  IT/« 
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Stmbo  spricht  mehrmuls  voiq  taxärte^^  et 
vorlegt,,  seine  Qqellen  in  den  Indischen  Kaaka- 
sxx^  *)  und  sagt:  er  bildet  die  Gränze  zwi« 
«eben  den  Sogdierk  und  den  Scj^tlxificben  Noma- 
denvölkerHy  derei^  Haoptsiämnie  er  Sacaßf  Da^ 
cae  und  Ma$saget€s  nennt«  An  einer  andern  Stelle 
sagt  er,  der  Jaxartes  sey  die  Grande  des  Persi- 
schen Reichs;  aa  seinen  Ufern  habe  die  von 
Alexander  zerstörte  Stadt  KyropoÜs  gelegen  und 
seine  Mündung  sey,  nach  PatrocluSf  80  Farasangen 
von  äer  des  Oxu^  entfernt  etc« 

Im  Allgemeinen  sind  Strabo^s  Angaben  übet 
den  Syr  bis  auf  die,  welche  seine  Mündung  be« 
tr^en,  ziemlich  genau. 

Plinius  «hat  uns  den  Nameii  S/Kn  aüfbe'wahrt, 
welchen  die  in  der  Nähe  wohnenden  Scythen  dem 
Syr  gaben  **);  er  setzt  hinzn,  dieser  Flufs  sey 
nicht  der  Tanaisy  wie  Alexander^  A^sen  Armee 
und  seine  Geschjchtscbreiber  geglaubt  hätten. 

Arrian  nennt  den  Syr  zuweilen  Tanais  und 
versetzt  seine  Quelle  auf  den  Kaukasus  ***);  zu- 
weilen  nennt  er  ihn  Orxnntes  ****)  und  Oxyar* 
tes  -tX  Wo  ex^  van  der  Einnahme  det  an  diesem 
Flufs  gelegenen  Stadt  Kyrapülh  spricht,    sagt  er^ 


*}  S.  die  1821  «n  Faershurg  «rschlenenaDenkscbrift  de» 
Russischen  Dolmetocbers  tiazarQw  über  ehiige  StSdte 
Mittelasicn*s« , 

*♦)  Lib.  VI,  c.  XPl. 

♦•■♦)  De  €xped.  Ahx.  lih.  hl,  s,  X  * 

♦♦♦♦)  Ebendaselbst. 

+)  Ebcndas.  lib.  VlI^  c,  t. 

I 
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die  Macedoniscbe  Arme«  sey  dvrcb  das  attagAtrock- 
nete  Bett  des  Flusses»  der  durch  die  Stadt  fiob^ 
eingedrangen.  Diese  Erzäblmig  scheint  kaum  glaube 
lieh»  ^aber  wir  liabea  sie  schon  an  einem  andern 
Ort  durch  das  Austrocknen  dieses  Flusseis,  ein» 
in  Asien  so  häufige  Erschein  ung,  zu  erklären  ge- 
sucht« 

Nach  der  Zerstörung  von  KyrofJoHs  gründete 
Alexander  die  Stadi  Alexandria  an  dem  Syy^  die 
nach  Arrian  von  Griechen  und  Barbaren  bewohnt 
wurde  *)/  Man  vermuthet,  es  sey  das  jetzige  £&ocI- 
jandy  was  weit  wahrscheinlicher  itt,  als  wenn  mati 
diese  Stadt  an   die  Mündung  des  ^r  versetzt  *^)^ 

Ptolemäui  bringt  die  Quelle  des  JaxartosMn^ 
tev  den  4S^  ^  Br.  und  den  125^  d*  L.  und  seine 
Mündung  in  das  Qaspische  Meer  unter  dem  48^ 
d.  Br,  und  dem  97^  d^  L^  Nach  diesen^  Geogra« 
ph£n  fielen  mehrere  Flüsse  in  ^n  Jas^artesy  voxi 
jenexi  die  beiden  merkwürdigsten  der  Bascati^ 
und  der  Dymus  oder  üemus  waren  ***i. 

Der  erstre^  der  unter  dew  47^  SO'  d.  Br,  undi 
dem  121^  d«  L,  in  den  Jaxartes  Reif  entsp.rang 
in  einem  Gebirge  unter  dem  4S^  d»  B.  und  dem 
12a«  d.  L.  ^ 

Die  Mundung  des  Dymu9  lag  unter  dem  47^ 
d.  Er«  und  dem  12S«  d.  Ij.  und  seine  Quelle  un« 
ter  dem  4S^  d.  Br.  und  dem  124^  d^  L.  Diese 
beiden  Flüsse  fidlen  also  von  der  linken  in  de^ 
Jaxartes. 


*)  De  €xp.  4t^,  Hb.  IV, 

♦*)  Sprengel. 

♦♦♦)  44ia€,  Tab.  VIl^  c,  Xll  w,  JTiK 
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Wen«  P/ö/tfiwa'rtj  nicht  die  Lage  der  Quellen 
dieser  beiden  Flüsse"  beistimmt  hätte,  so  znulsten 
wir,  vfie  ManHert  tilfd  Mehrere  andere  Gelehrte, 
die^e  Namen  den  Bächen  öder  Flüf^chen  geben, 
^d  jetzt  in  der  N-ähe  KhOdjand*s  oder  AderkemTs 
ii>  d^n '<Syr  fallen;  al>er  die ,  neuesten  Reisenden 
versichern  uns',  dafs  keins  dieser  Gewässer-  auch 
ifiit-die  entfernteste  Aehnttchkejit  mit  d^m  Dymus 
oAkx  Büscütii  hdihe  ^  weder  rück  sichtlich  der  geo« 
graphischen^Lage  ,  hoüh-  rücksichtlick  der  Gröf^e« 

Ptolemäus  setzt  diö  Mündung  des  Dymus  uH' 
tisr  den  47®  und  die  des,  Bascatis  unter" 47^  30" 
d.  Br. ,  während  Kho'djan4  nach  der  Geographie 
des'  Ahulfeda  und  nach  den  neuesten  Charten  un- 
ter dem  41*^  25'  liegt  ^).  AderkenS  liegt  1«  süd- 
licher. ,  Zwischen  der  Lage  dieser  beiden  Städte 
den  Mündungen  der  von  Ptolemäus  angege« 
benen'  Flüsse  findet  also  eine  Differenz  von  5  bis 
6^  stktt»    Selbst  wenn  man  die  Meinung  der  Schrift- 

/  .  •  *  ..."  .V 

steller  annehmen  wollte,  die  glauben,  Ptolemäus 
habe  Mittelasien  zu  weit  nach  Norden  verlegt,  und 
Wenn  man  Öie  Breiten,  *  welche  dieser  Geograph 
angiebt,  un^  2*^  vermindern  wollte,  so  würde  die 
Differenz  noch  immer  4  bis  5°  oder  liOO  bis  120 
Lieues  betragen. 

(^eberdiefs  sind  alle  .Flüsse  ^  die  in  ior  Gegend 
von  Khodjand  oder  Aderk^nd  von  der  Linken  in 
den  Syr  fallen ,  sehr  klein,  keiner  von  ihnen,  kann 
den  Bascatis  d^s  Ptolemäus  wed^r  nach  der  Was- 
sermenge, noch  nach  der  Länge  seines  Laufes  vot- 


\ 


*)  Abulfeda$  ProlegamenaAn  Büschmg^'s  MagüWiit, 


steilen  und  noch  ^cfaw^rer' würde  ^s  teynV  unter 
di^^en  Bächen  den  Dymü$  aufzufinden,  der  nach 
der  Beschreibung,  die  Ptolemäus  von  seiner  Quelle 
und  Mündung  giebt,  noch  gröfser  als  aar  Bascß» 
tis  war.  Dieser  Flufs  bewässerte,  eine  Gegend,  die 
«ich  vom-  4S°  bis  47°  d.  Br.  erstreckte,  ein  Ranm, 
der  selbst  in  -gerader  Linie  60  geographische  Mei- 
len  beträgt;  aber  unter  den  Bächen,  die  in  der 
Nähö  voll  Kkodjand  oAer  Aderktnd  von  der  Lin- 
ken in  Aen  'Syr  fallen,  ist  auch  nicht  einer,  '«der 
nur  die  Hälfte  dieses  Raums  durchläuft* 

Zwischen  Khodjand.nnd  dem  Aralsee  kann 
man  den  D/mus  oder,  den,  EaScatis  noch  weniger 
suchen ;  denji  hier  fällt  von  .dei*  Linken  gar  kein 
Flufs  in  den  Syr. 

Aber,  .  wird  man  fragen >  vfo  sind  d£^n  nuii 
die  beiden  Flüsse  des  Ptolemäus  i  '  ;  - 

Unsrer  Meinung  nach  sind  sie  gar  nicht  mehr 
vorhanden;  sie  ergossen  sich  iii  den  Jaxarteis  und 
zwar  iaii  der  Stelle,  wo  er  von  den  Sandwüsteii 
von  KiziUKoum  begränzt  wird  und  dieser  Sand 
hat  beide  Flulsbetten  völlig,  ausgefüllt*  Wir  müs* 
sen  z.a' der  seilten  Vermuthung  unsere  Zuflucht  ne.h- 
men,  wenn  vyir  des  Flusses  Kenderlik  gedenken, 
der  nach  der  ersten,  in  Russischer  Sprache  g^* 
schriebenen  Geographie  vonder  Rechten  in  den  Syr 
fiel.  Diese  /annahmen  werden  ohne  Zweifel  in  £u* 
zopa  seh]r  kühn  erscheinen ;  aber  wir  könne.n  uq« 
Sern  Lesern  versichern «  dafs  die  Veränderung,  des 
Lautes  der  Flüsse  und  selbst  ihr  völliges  Verschwin- 
den in  den  wasserlosen  Sandwüsten- Asien^s  keine 
aufserordentlichen  Erscheinungen   sind»      Wir  wer- 
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den  später  Gelegenheit  haben,  zwei  sehr  neue  Bei- 
f fiele  der  Art  anzuführen. 

Nach  Ptolemäus  strömt  der  Jaxartßs  durch 
das  Land  der  Saqae^  durch  Sogdiana  und  durch 
Scythien  diesseits  des  Itnaus^ 

Ammianus  Marcellinus  spricht,  da,  wa  ^r 
Mittelasien  jenseits  des  Jaxartes  beschreibt,  den  er 
in  das  Caspisehe  Meei"  sich  ergiefsen  läfst,  eben- 
falls  von  dem  Araxates  *),  der  vereint  mit  dem 
JJfymas  (ohne  Zweifel  der  Dymus  des  Ptolemäus) 
ein^n  Se^  bildete,  den  er  Palu^  Oxia  neniM  und 
welchem  er  eine  grofse  Ausdehnung  giebt  (longe 
lateque  diffusam)^  Die  Anführviiig  ^  dieses  Sees 
scheint  das, erste  Licht  über  die  Nachrichten^  dX<^ 
man  rücksichtlich  des  Aralsee^s  findet ,  zu  verbrei- 
"ien.  Wir  wollen  uns  hier  nicht  mit  der  Unter« 
suchung  dieses  Gegenstandes  beschäftigen,  weil  sie 
VLBS  zu  weit  von  unserm  Ziel  entfernen  würde.  Wir 
bemerken  blols^  dafs  Ammian^  wo  er  voji  den 
Jaxarten,  den  Galaktophagen  und  den  benachbar- 
ten Völkern  spricht,  den  Syr  Jaxurtes  ntont,  ^ 

Quintus  Curtius  nennt  den  Syf  Tanßis.  An 
den  Ufern  des  Syr^  nicht  an  denen  des  Don  war 
es,  wo ' Alexander" s  Reutereisich  mit  seinem  Fufs- 
volk  um  die  Ehre  stritt ,  ihn  nach  seiner  Verwun- 
dung zu  tragen,  und  hier  hielten  die  Scjthlschen 
Abgesandten  die  schöne  ^ede  an  den  Macedeni- 
schen Helden,  die  ohne  Zweifel  ein  Werk  des 
Quintus  Curtius  ist  ♦*), 


*)  Amm*  M^ri^ellinus^  lih.  XXIIL  §.  6. 
**)   0$  reb,  gestis  AUxand*  Hb,  VIL 


r\ 


Mißhandlungen.  141 

Der  Anonymus  von  RavennUf  der«  wie  man 
glaubt,  gegen  das  7*  Jahrhundert  lebte,  nennt  in 
seiner  Beschreibung  yon  Hirkanien  den  Jaxartes*)^ 
aber  ohne  irgend  etwas  über  seine  Mündung  oder 
seine  Quellen  %u  sagen. 

Die  Reisenden  und  Schriftsteller  des  Mittelal«> 
ters  enthalten  nichts  Neues  über  den  wahren  Lauf 
des  Syr  und  haben  die  Angabei:!  der  Alten  m  die- 
ser Hinsicht  nicht  berichtigen  können,  weil  ihnen 
die  Existenz  des  jiralsee*s   ganz  unbekannt  war« 

lyAnviUe  erzählt,  er  habe  den  Aralsee  auf 
$mer  Art  Landcharte  angegeben  gefunden,  die  zu 
£ade  des  ISten  Jahrhunderts  verfertigt  worden 
war  **)•  Diese.  Entdeckung  ist  um  so  interessan- 
ter, da  das  Oaseyn  des  Aralsee^g  bis  zur  Hälfte 
den  16ten  Jahrhunderts  in  Europa  nicht  bekannt 
wÄr,  —  ' 

JenkinsoUf  der  1558  über  Astrachan  nach 
Bukhara  ging,  ist  der  >erste  Europäische  Reisende, 
der  da.s  Vorhandenseyn  eines  grolsen  See^s  im  O» 
des  Caspischen  Meeres  bekannt  gemacht  bat;  er 
nennt  ihn  den  Kitaiasee  und  9agt>  der  Syr  fliefse 
hinein ;  aber  die  Stellet  die  er  ihm  auf  seiner 
1562  zu  London  erschienenen  Charte  anweiset ^  ist 
unrichtig  und  überdiela   lälst  er  den  Oh^    den  er 


*)    Ravennalis    Anonymi   Giographia    sdit^    Gron.    lib^ 

nu 

*^)  Von  den  Flfissen,  Namens  Araxes  hist^  ds  Vaead,  des 
intcr.  tom,  36.  Die  angeführte  Charte  scbeint  diesel- 
be zu  seynf,  die  sich  in  den  G^Ha  dii  psr  FrancQs 
findet. 
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Obi  nennt,     dara^is   hervorkoitirtten  und'vereinigt 
den  Amou  mit  dem  Syr  *).     » 

/  ■ 

Es  ist  au  [fallend,  dals  diese  Nachrichten  über 

jene  Gegenden  150  Jahre    lang  ohne  allen  Nutzen 

für  die  Geographen  und    Selbst   für  di^  Reisenden. 

die  einen  Theil    dieser  Länder    durchzogen  haben, 

gehlieben  sind.     Olearius^  der  1737,  fast  lOOJ^hr 

t    ndich  Jenkinson^^  das  Caspische  Meer  durchschiffte, 

kritisirt    die    Meinungen    der    Alten    über    dieses 

Meer  und  endlich   sagt   er    eben   so    wie  sie ,     das 

Gewässer   des    Oxus   und   des    Orxantes   oder  Syr 

;ergösse   sich   hinein   **)t       Er   ahnet  nicht  einmal 

das  Daseyn  des    Aralsee* s  und  doch  führt  er  Jen* 

kinson's  Reise  an«  t  .  ,      ^ 

Der  Pater  Avril^  ein  Missionär,  der  2u  Ende 
des  17»  Jahrhunderts  nach  Persien  und  Astrachan 
ging,  versichert  ebenfalls,  der  Oxus  fiele  ^n  das 
Caspische  Meer  **'^);  noch  auffallender  ist  es,  dafs 
auf  der  Charte  in  DehruyrCs  ^eise,  der  das  Cas- 
pische  Meer  1705  beschiifte,  der  ^raZsee  noch  nicht 
angegeben  ist  ****);  der  &yr  vereinigt  «ich  iuf  die- 
ser. Charte  mit  dem  Yaik^  Debruyn  kennt  die 
Küsten  des  Caspischen '  Meeres  und  die  hineinfal« 
lenden  Flüsse  so  wenig/,  daft  man  sich  nicht  ge* 
nug  darüber  wundern  kann« 


'*)   K^cttei7  de  Vayager  au  Nord^  T.  X 

**)  Olearius  Reise  nach  Kufsland  und  Pcrsien*  Buch  4* 

*♦*)' Reise  in  verschieden^ Staaten  Europa^«  und  Asien's«. 

♦♦♦♦)  Voyqge    de   CorntilU  Debruyn  par .  la  Moscovit  en 
JPerse  et  aux  Indes,  Paris  1725. 
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Die  Rassen  kannten  seit  sehr  langer  *  Zeit  deil , 
Aralsee  f  so  wie  den  wahren  Lauf  c^er  hineinfal^ 
lenden  Flüsse,  aber  vor  dem  18.  Jahrhundert  stan«' 
den  sie  so  wenig  mit  dem  übrige^  Europa  in  Ver^ 
bindungy  daCs  ihr  Wissen  fär  die  iiterarische  Welt 
von  keinem  .  Nutzen  viar.  Das  älteste  in  Russi-« 
scher  Sprache  geschrie|bene  geographische  Werk, 
das  den  Titel  führt:  das  Buch  der  grofsen  Charte; 
von  welchem  Karamsin  ^)  glaubt,  dafs  es  zu  Ende 
des  16.  Jahrhundejts  verfafst  worden  sey  y  enthält 
folgende  Notizen  über  den  Syr. 

„Es  sind  vom  Meer  üer  Khualissen  (dem  Cas- 
piscben)  bis  zum  blauen  Meer  (dem  Aralsee)  in 
der  Richtung  nach  'O.  250  Werst  und  durch  daj  • 
blaue  Meer  **)  bis  zur  Mündung  des  Syr  sind  es 
2S0  Werst.  :  •  »  In  das  blaue  Meer  fällt  von  Osten 
der  Syr  und  in  diesen  ergiefst  sich  der  Kender* 
lick  .  «  .  Der  Kenderlick  entspringt  in  zwei  Quel- 
len aus  dem  Berg  Ouloutny  {ülwtag).  Der  Lauf 
dieses  Flusses  vom  Gebirge  bis  zur  Mündung  be* 
trägt  330  Werst  (47|  geogr.  Meilen)." 

Heutigestages  ist  der  I^enderlik  eben  so  wer 
Big  bekannt ,  als  der  Dymus  oder  Bascatis  des 
Ptolemäus,  Unter  den  Russen»  die  seit  fast  100 
Jahren   die  Steppen   der   Kirgisen   in    allen  Rieh- 


*)  Gescbichte  des  Russischen  Reichet,  Bd.  lo* 

**)  Der  Aralsee  wird  ipebrere  Jahrhunderte  hindurch  in 
den  Russischen  Annalen  das  blaue  Meer  genannt« 
Jenkinson  hat  diesen  Namen  in  Rulsland  gehört,  wufste 

i  aber  nicht,  dafs  er  seinen  Litaißgee  bezeichnete  und 
führte  an,  eine  Bucht  des  Gaspischen  Meeres  werde 
das  blaue  Meer  genannte 
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tüngen  darehzogen  haben,  bat  ihn  kein  Einziger 
gesehen  und  von  tuen  Kirgiskaisaken,  di^  t^iglich) 
um  des  Handels  willen  an  die  Russisdie  GrSnzef 
kommen,  kennt  auch  nicht  Einer  den  Namen 
Xenderlik.  k\is  allea  Fragen,  die  ich  während 
der  beiden  Jahre,  wo  ich  beständig  mit  diesen 
Asiaten  i|i  Verbindung  stand,  an  sie  gerichtet  ha- 
be,  so  wie  aus  der  Untersuchung  der  Charten» 
Reisebtschreibnngen  u.  dgl»,  die  ich  mit  nur  ver- 
schaffen konnte,  ergiebt  sich,  dafs  jetzt  kein  Flufs 
in  den  Syr  fällt,  der,  vermöge  deiner  Lagc^  oder 
der  Länge  seines  Laufs  mit  ^em  Kenderlik  zu  ver« 
gleichen  wäre.  Dieser  Umstand  nöthigt  uns  aber- 
mals zu  der  Vermuthung  zurückzukehren ,  die  wir 
rücksichtRch  des  Dymus  und  BasctUis  aufgestaut 
haben,  eine  Vermuthi^ng,  die  gewagt  scheinen 
wird,  die  sich  aber  auf  die  Natur  der  Sandwüsten 
gründet  und  welche  durch  die  angeführten  Bei- 
spiele unterstützt  wird.  Wir  glauben  demnach,  der 
Kenderlik  ist  entweder  ganz  von  Sand  ausgefüllt 
oder  wurde  blofs  in  seinem  Lauf  gehemmt  und 
bildet  jetzt  einen  der  Flüsse,  die  im  Norden  des 
^Yf  fliefsen  und  sich  in  die  Seen  oder  in  mit 
Schilf  bedeckte  Moräste  verlieren* 

Das  oben  angeführte  geogr.  Werk  sagt  nichts 
von  den  andern  Flüssen,  die  in  dem  Syr  fallen, 
aber  es  giebt  mehrere  Städte,  die  an  seinen  Ufern 
liegen,  mit  viel  Genauigkeit  an. 

(B  t  s  c  h  I  ü  r  s    folgt.) 
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pQst'  und  Marschcharte  für  die  Oesterr$ichisehen 
und  die  fremden  Italienischen  Länder^  gezeich^ 
net  und  gestochen  unter  der  Leitung  des  K. 
K.  Generalquartiermeisterstabes  vom  geographi'^ 
sehen  Militär*  Institute  zu  Mailand  1S20. 

Obgleich  diese  Charte  nicht  zu  den  geographischen 
Novitäten  gehört ,  so  verdient  sie  doch  in  jedem  Be« 
tracht  in  unsetn  Chartenanteigen  nicht  übergangen  xu 
werden ,  da  es  zur  Zeit  an  einer,  gewissermaJEsen  ^inen 
ofiiciellen  Character  tragenden,  Postcharte  von  Italien 
mangelte,  und  die  Quelle,  aus  welcher  die  vorliegende 
Charte  geflossen  ist  t  schon  ein  g&nstiges  Vorurtheil  für 
ihre  Brauchbarkeit  erweckt«  Die  Charte  besteht  aus  zwei 
aneinanderstofsenden  Blättern  von  I3>4S  Pariser  Zoll  Br« 
nnd  26,3  P.  Zo^  Höhe,  und  ist  nach  einem  Maafsstabe 
von  2>s.  FariseifZoIl  auf  den  Meridiangrad  entworfen;  eina 
Graduation  ist  zwar  von  3  zu  3  Graden  durchgezogen,  in<* 
defii  weder  die  Zahl  der  Grade  angegeben,  noch  dieses* 
Netz  der '  erforderlichen  Genauigkeit  entsprechend,  da  der 
auf  der  Charte  verzeichnete  Maalsstab  von  Italienischen 
Meilen  so  wenig  mit  dieser  Graduation  Öhereinstimmt, 
dafs  nach  demselben  die  Distanz  von  3  Meridiangraden  um 
nicht  weniger  als  5  Miglien,  jeder  Grad  also  um  if  Mig- 
lien  zu  grofs  ist)  dieser  Umstand  ist  wohl  dazu  geeignet, 
die  vorgefafste  günstige  Meinung  für  die  Charte  in  etwas 
herab  zu  stimmen ,  wenn  auch  das  ganze  Versehen  blols  in 
einer  unrichtigen  Construction  des  MaaXsstabes  bestehen 
jLann. 

r 
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146.      Charten  -  Recensionen  und  Anzefieen* 


J)i^G|i9irfe  umfaftt  itidit  «lleingans  Ilalien  (jedocH 
mit  Ausnahme  toii  Sicilieiiy  so  wie  Ton  Sardinien  und 
Corsica,  welche  beide  Idztva^Inseln  twar  wohl  ai^f  der 
Charte  skiizirt,  aber  weder  im  Innern  ausgeführt  noch 
mit  den  Postcursen  ▼ersehen  sind),  todana  auch  die  gante 
Schweiz,  das  südöstllicHe  Frankreich,  Süddeutschland, 
Westungam  und  Oalmatien  in  sich,  und  wäre  demnach 
besonders  für  die  Italiener  eine  sehr  brauchbare  Reise-* 
Charte  in*s, Ausland,  so  wie  fßr  den  Ausländer  in  Italien. 
Eine  nähere  Prüfung  der  Charte  zeigt  jedoch ,  daTs  sie 
Yfepigstens  nicht  beide  Zwecke  gleich  vollkommen  erfüllt» 
Dafs  sowohl  bei  der  Verzeicbniing  Italien*Sf,  (besonders 
aber  von  Mittel-  und  (Jnteritälien),  und  Deutschlaiid's  nicht 
die  vorzüglichsten  Materialien  zum  Grunde  gelegt  'wur* 
den  y  da]»er  das  geographische  Bild  der  Charte  im  Ganten 
viel  zuwünsche^k  übrig  )äXst|  wollen  wir  nicht  so  ^hech 
anschlagen,  da  man  leider  einmal  gewohnt  ist,,  von  Post- 
'chatten  keinen  so  greisen  Grad  von  Genauigkeit  zu  ver-. 
langen;  dafs  aber  selbst  in  Italien  nicht  übergrofse  Sorg- 
falt auf  eine  richtige  und  für  den  Keisenden  zweckmäfsi* 
ge  Eintragung  der  wichtigen  Gegenstände  verwendet  ist, 
kann  man  leicht  daraus  abne>imen,  dafs,  ungeachtet  der 
übrigens  auf  der  Charte  durchaus ,  weun  auch  nicht  im- 
mer richtig  ausgeführten,  Gebirgsdarstellung «  in  Italien 
selbst  die  Angabe  des  höcbsten  Punctes  der  Apenninen^ 
^es  Gran  Sasso^  und  selbst  des  FsjuvV,  des  M*fGa  rgano^ 
der  Poritin rschen  Sümpfe  etc.  fehlen.  —  Mehrere  Befrie- 
digung gewährt'  die  Charte  allerdings  für  ihre  ursprüng- 
liche Bestimmung  als  Post-  und  Marschcharte,  in  welcher 
wir  sie  besonders  für  Italien  wohl  als  gröfstentheils  rich- 
tig annehmen  dürfen,  wenigstens  fand  Reo*  keine  Ab- 
weichungen von  Erheblichkeit  bei  der  Vergleichung  mit 
seinen ,  in  dieser  Hinsicht  gesammelten  Materialien,  be- 
deutender waren  sie  in  Deutschland,  sowohl  hinsichtlich 
der  Stationsangaben,  als  der  Statiousentfernungen ,  jedocli 
muCs  hierbei  jedenfalls  die  Jahrzahl  fier  Herausgabe  der 
Charte  berücksichtigt  werden;  doch  der  Un^stand,  dafs  un- 
ser Exemplar  erst  im  Herbste  1826  im  Bureau  des  geogr. 
Institute  selbst  gekauft  wurde,  läfst  nicht  vermuthen, 
dafs  bis  jetzt  eine  neuere  berichtigter«  Ausgabe  derselben 


Charten- Atc^nsipnen  und  Äniprit^h.      i4Sl 

erfchienen  sey-      Bei  den  19  neuerer  Zeit  mehrfach  vor» 

gekommenen    Hin-    und    HermHrschen   der  Oeiterreichi« 

sehen   Truppen  in  Italien,  wird  die  Charte  durch  die  be* 

sondere    Angabe  der  Marschstationen  und  Stralseu    sich 

als  sehr   branchbar  bewährt  haben   und  erhält   in   fieser 

Hinsicht  einen  eigenthümVchen  Vorkag.    Bet  allen  diesen 

Vorzügen  möchte  jedoeh  der  Wunsch  nicht  unbillig  seyn, 

dafs  das  geographische  Institut  die  Charte  «auch  miigrÖiCse«- 

rar  geographischer  .und  topegraphischer 'Genauigkeit  aus« 

gestattet  haben  möge^      Als   Beleg  der,    diese«  Wunsch 

rechtfertigenden  Bemerkungen,  führen  wir  i,  B«  an ,   dafs 

eine   sehr  bedeutende    Aaxahl   von  grörsern  4tnd  kleinern 

Städten,    hesonders  im  Königreich  Nitepel  nnr-als  bloXse 

Dörfer  beteichnet  wordeki  sind,  «•  B    wenn  wir  bei  dieser 

Ang^afoe  Ton  .'Süden  naeh  Norden  gehen -G^racr,    Palmi^ 

A^tvmOj  iVieofsre,  MiUto^  MonitUontf  Pirr^^  KUoitrifi^ 

Ciutigliontf  Amantkaf  Stvtrina^:  CirQ  ^  Cariati^  Rotsano^ 

BifignanOf  Paola,  Scigliano ,   Ca$tropitlafi  f  Caisano  ^  La* 

gontgTBt  Sala^   MoUterno^   RboHy   Cmmpagna^^  Muro  und 

eide  unzählige  Anzahl  andere.    Auch  an  orthographisehen 

Fehlern,  besonders  im  Auslande,  ist  kein  Mangel,   '««  B« 

ViestrirsX,    VUsti,    IT.mi^rtum  tU  IFimtrtkur,    AAstnr  st. 

Rheineckf  Cur  st.  Chur^  Letsara  st.  Lasorra^  HMt4la6h  tU 

Htjfloch^     Qlurem  et.    Glurus  etc.      Die  Stadt  Lindau^ 

welche'  im ,    hier  sehr  verzeichneten,   Bodensee,  liegt,  ist 

nach  der   Charte  eine  ziemliche  Strecke*  daroii  aal  den» 

festen  Lande  %ix  finden.  ^        . 

Der  Stich  der  Charte  ist,  ohne  ebeh  elegant  zu  seyn 
sauber  uud  deutlich,  Papier  und  Druck  sehr  gut;  die 
Illumination  geht  unserm  Exemplar  ab.  Wir  glauben  in 
den  obigen  wenigen  Bemerkungen  über  diese  Charte  ge- 
nugsam bezeichnet  ztf  haben ,  in  welcher  Beziehung  sie 
als  besonders  brauchbar  j  in  wi6  fern  aber  als  mangelhaft 
zu  betrachten  seyn  dürfte. 
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Wandcharte  von  LoÜte  in  6  Blättern -^  ohne  Titel 
und    Verla^sort.     Hamburgs  bei  Herold  jun.  in 

Commis^jon, 

Der  Verf»  dieser  Wandchftrte  ist^ereits  durch  ein  klei- 
lies  methodisches  LehrbHch  der  Geographie  für  den  ersten 
Gtirsus:  Hamburg  in  der  Heroischen  BachhafidliB>g  1825 
rühmlichst  bekannt,  und  hat  4a8elhst  in  dem  Vorworte  an» 
die  Lehrc^  sehr  gründliche  und  zweckmilsige  iUisieh* 
ten  über, den  Elementarunterricht  in  dieser  Wiseenschaft 
ausgesprochen^  die  ^ir  unbedingt  unterschreiben.  Auch 
ihn  haben  wahri^heinlich  die  bisher  in  Schulen  üblichen 
Wandcharten  wohl  nicht  hinreichend  befriedigt,  weil  sie 
bei  aller  Grelle  i  doch  in  der  Ferne  das  sn  *  gebende 
Bild  nicht  deutlich  genug  hervortreten  lassen  ;  er  verfiel 
demnach  auf  eine  eigenthümliche  Art  der  Bearbeitung  dexi- 
selben,  welche  darin  besteht,  dafs,  gleich  wie  auf  mehrern 
Sterncharten  der  Himmel,  hier  das  Wasser  ganz  schwarz 
erscheint  und  alles  Land,  weifs  gehalten,  daraus  als  leuch.- 
tende  Masse  herTorspringt.  Es  ist  nicht  zu  lengnen, 
dafs  diese  Art  der  Darstellung  dem  beabsichtigten  Zwecke, 
die  Figur  und  die  Hauptbestandtheile  der  Länder,  ihre. 
Haupt-Flüsse,  Gebirge-,  Grfinzen  und  Orte  dem  Auge 
klarer  und  bestimmter  darzustellen,  vollkomaien  entspricht^ 
und  das  immer  vollikommnen  jegrÖIser  der.Ma(afsstab  des 
Entwurfs  angenommen  wird. 

Die  in  Bede  stehende  Charte  ist  eine ,  {n  Mereator^s 
^rojection  entworfene  Weltcharte,  aus  sechs  Blättern 
gestehend,  welche  zusammengesetzt  ein  Rechteck  von  27  Pa- 
riser Zoll  Höhe  und  36^  Zoll  Breite  bilden ;  10  Grade  des 
Aequators  messen  i,ss  Pariser  Zoll,  Sie  hat  demnach 
eine,  für  eine  Wandcharte  eben  nicht  übermälsige  Grofse 
und  doch  tritt  alles  sehr  klar,  und  klarer  als  auf  den 
gewöhnlichen  Wandcharten  hervor.  Obgleich  es  bei  einer 
Arbeit  dieser  Art  am  unrechten  Orte  wäre,  über  kleine 
abweichende  Subtilitäten  in  der  Zeichnung  zu  critisiren, 
so  können  wir  doch  nicht  umhin  zu.  bemerken,  dafs  der 
Verf*  auch  hierin  nichts  vernachlässigt  hat,  was  nur  für 
jgeinen  Zweck  erforderlich  war.    Die  gröXste  Schwierigkeit 
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war  bri  den  klein«»  lusAlgruppen ,    tr'  B.  Au»tr  alten^  ;ia 
öbei^wiiideii  #    hier  sah   «ick  der  Vsrf.  geniSthigt,    diese 
mehr  als  ganie  Matten  darvnttellen ,    da  es  hei  dem  £le^ 
mentarunterribht    auch  wohl  mehr  darauf  ankömmt,    die 
Lage  und  ungefähre  Ausdehnung    der  Hauptgruppen  llei« 
nerer  Inseln  zu  bestimmen,  als  die  einzelnen  Inseln  seihst^ 
Die  Läudergräuten   sind   deutlich   und  mit  etwas  grellen 
Farben  illuniinirt,  also  für  die  Ferne  berechnet,  von  Oer* 
lern  aber  nur  die  nothwendigsten  durch,  schwarze   Punc* 
te  (jedoch  natürlich  ohne  Namen)/  angedeutet»     Ueber  das 
Eintragen   der  Schrift   in   den    Charten,     wenigstens  den 
Charten  zum  Elementarunterricht,  spricht  der  Verf.  in  sei- 
nem oben  erwähnten  Vorworte  einige  inhaUschwere  Wor« 
te,  welche  besondert  von  denjenigen  zu  beherzigen  seyn 
möchten,     welche    in    einer    Charte    die    Schrift   für  die 
ifauptsache,  alles Uebrige,  und  besonders  die  Gebirge,  für 
iV<ft<iisache  halten ,     obgleich    diese    nicht  selten  sehr  in* 
consequent  die  Höhenbestimmungen  einer  Menge  von  Ge- 
birgspuncten  für  so  sehr  wichtig  an f eben.       Diese  haben 
allerdings  ihre  Wichtigkeit,  nicht  minder  aber  die  Bezeich« 
nung   ihrer   Richtung^     Ausäthnung^     relativen    Steilheit 
und  ihrer  versehiedenen  Thaleinschnitte,  -^      Das  eigent- 
liche physische  Bild  des  Latides  ist   daher  bei  dem  Ent- 
würfe einer  Charte  die  Hauptsache,    nicht  minder  eine 
richtige  Niede^egung  und  Bezeichnung  der  Oerter ,  Stra- 
fseD,  Canäle  etc.  — .  Bei  deh  richtigen  Ansichten  des  Verf« 
ist  es    daher    zu  verwundern»     dafs    die  Darstellung  der 
Hauptgebirge  auf  dieser  Wandcharte ,    weder  den  aufge- 
stellten Ansichten/  noch   den  Ansprüchen  au  eine  Wand- 
charte entspricht,  da  diese  so  schwach   und    wenig  in  die 
Augen  fallend  gearbeitet  sind,  dafs  sie  aus  der  Ferne  f«^ 
v(A  gar  nicht  zu   bemerken  sind»       Da   die  Charte  doch 
wahrscheinlich  mit  der  Feder  auf  Stein  gezeichnet  ist,  so 
wäre' hier    eine  Bearbeitung   der   Gebirge  in  der  l^reide« 
manier,    die  sich  sehr    wohl    mit  der  ersten  vereinigen 
läfst,  zur  zweckmäTsigern.  Darstellung  der  Qebirge  wohl 
sehr  geeignet  gewesen.      Dafs  wir>auf  dieser  Charte  hin- 
sichtlich des  Innern   von  Africa  noch  die  netiern  Entdek* 
kungen  vennissen,  schewt  unt  anzudeuten,  dafs  die  Char- 
tCi  obglieiich  wit  sie  erst  kürzlieh  erhaJLten  haben,  schön  ei^ 


160     ChüTten'J^ecensi^nen  und  jtnzng^n* 

»ig*  Jahr»  alt  itt  (nacb  dea  Verl«  obtarerwlliotam  Werk 
erlohien  iia  ichon  I825),  sonst  würde  der  Verf.«  wohl  i^ieht 
unterlassen  haben  auch  diese  seiner  CliArte*, einverleibten •« 

Die  leeren  Stellen  der  Charte  hat  der  Verf.  sehr  zweck- 
mäfsig  dazu  benutzt,  %  Gartons  im  grölsern  Maafsstabe 
anzubringen.  Dar  erste  enthält  Süd-  und^ Mitteleuro- 
pa und  einen  Theil  70h  Asien  bis  zum  Gaspischen  Meere, 
der  zweite  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerica  und 
der  dritte  Westindien  ,  dessen  kleinere  Inielgruppen  hier 
in  bestimmtern  Umrissen  hervortreten,  als  auf  aer  gro- 
Iseren  Charte;  die  zweckmäfsige  Wahl  dieser  Gartons  und 
ihr  Zweck  springen  klar  in  die  Augen,  auch  die  Ausfüh- 
rung entspricht  demselben  genügend.  .  Es  möchte  viel- 
leicht, night  unzweckmMIsig  gewesen  seyn,  den  Aequator, 
in  dem  schwarzen  Wassergrunde  durch  eine'  wt\fs€  Linie 
fortzusetzen,  um  diese  Theiluugslinie  immer  besser  zu 
versinnlichen,  welches  um  so  nöthiger  seyn  dürfte,  da 
die  nördliche  Hälfte  der  Charte  um  18  Grade  wefter 
nördlich  ^eht  als  die  südliche,  <ler  Schüler  also  öfters  ver- 
rucht seyn  könnte,  sich  den  Aequator  mehr  nÖrdUch  lau- 
fend zu  denken. 

Wir  können  nicht  umhin  dieser  Wandcharte  vor  al- 
len uns  bekannten  dieser  Art  unbedingt  den  Vorzug  ein* 
zuräumen,  und  wünschen  ihr  eine  zahlreiche  Verbreitung 
und  zweck4ienliche  Benutzung*  ' 
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6. 

Die  Birmanische  Provinz  Batsein* 

Uns  sind  folgende  statistische  Details  über  die  Provinz 
Bassein,  ingekcmmen,  die,  als  sie  noch  unter  der  Bot- 
Sblifsigkeit  Britispher  Beamten  stand,"  gesammelt  sind. 


D#r, .  Dittrict  B^SM^n  Ist  4m  Norden  Mon  .^f m ,  f^h  ten^ 
nullah  oder  äuten  be§rän«t  ^  4er  etwraa  ^^«{U)  'il^|[4>on 
und  vott  der  See  aus.  s^dl^ch  ,,iii  defi.  Xrfiwad^x  ^l^^'^  >>?! 
Osteu  s^eidet  ihn  der  Iraurndd/  von  ^^rPfOxIt^'C^^s/^a 
und  westlich  eine  Bergjkettey.  die  mit  d^x^KiUtttr^arallc^ 
läuft  YOA  Gna  6r#juii^^-,das  aber  sdt  .eifiigen  Jfi^refi  mit 
zum  Bezirk  von  Basstin  gezogefi  ist«|  virodjucr^}^  die  See  die 
Gränse  wird.  Der  FlächeuriMin  innerbaib  jiieser  Grau- 
sen wird  «ttf  9,000  Britsaetira  4^2  geo^,,Q.:Mng^<cb^tzt 

^as  Land  ist  niedrig  und'i  ansgenmnmeiilki  d^^i  ytotM 
wt  Cttltur  gelidbtetr  ist^  mit  Jun^^le  und  «Wüldern  bedeckt. 
Es-Wird  Ton  deä  beiden  groftien  Armen  des  ImuuMx  be» 
wäseert,  in  welche  sich  der  FJufs  etwas  oberhalb  Hgnzadm 
zerthetlt:  der  westliche  füllt  in. den  See  bei>  i^vfre»  und 
heifat  der  fiesisinflurs.  (Der  Haupt- \oder  BumanoärtlA 
gebt  hei  Donabew  undPantano  vorbei  ;^ , von  flini  geht  der 
Jlengoimarm  aus ,  der  «wteohen  DalJla  und  ^BAfsa  der  See- 
zueilt  und  in  seinem  i^iiif  viele  Verzw^gtnigen.  bildet. 
Der  BasseinüuU  bietet  grefoe  Vortheile''iiir  >die  S^iilFfahrt 
dar»  und  beladene  Schiffe  (können  bis  50^  Meilen 'oberhalb 
der  Stadt  gfelangeii.  iJtoeh>'  kommt  in,'  der  trocknen  Jahres« 
leit  keine  Fluth  yom  Irawhddy.  herauf,  daidie  Commnni- 
cation  an  der  (Aündang  des  Flusses»  durefr  SaiidMake  un- 
terbrochen wird.  Kleine  Boote  werden  zuweilen  queer 
über  den  Fluls  gezogen.  ,, 

Im  Allgemeinen  wartet  man  bis. der PIuTs. wieder  au& 
geht,  um  den  Handel  mit  den  obern: Provinzen  zu  be- 
ginnen ,  doch  bleibt  immer  eine  .Conununicaiion  a\\i  eißeuß 
Umw.^ge  durch  den  Pantat^p&rm,  Gegen  Epde^  iipx  .^^r 
geazelt  steht  gemeiniglich  das  gante  .X^nd  einige  Tag^ 
unter  Wasser«  ^s,  sind  nahe  aa  lOQ  Se«^ii|n  St^^bez^ick 
von  Bassein  ^  und  2^  in  dem.  von  Parttanpf  wo  Fiftchoreieu 
angelegt  sind.  Es  ist  wenig  anderer  Verkehr  {li  diesem 
Theil  des  Birmanischen  Gebietf|  als  zu  Wasser. 

Das  Klima  von  Basitin,  gilt  für  gemässigt:  .  dve  Hitze 
ist  seifen  drückend,  da  sie  in  der  heilsen  Zeit  durch  die 
Seewinde  und  durch  die  feup^te.  Eegeuatmosphäre  abge- 
kühlt wird,  während  das  Weiter  Ton  No»br*  v^  Febc 
mild  und  ai^giaiiebm  ist» .  O^f  Corps  was  Tom  Narbr«  18216 
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bit  Tunkit  1836  in  Batsein  ataffoDirt '  war,  lial  in  telnem 
ällgemeitien  GefundheitszttttBnde  Wenig  Nachtheiliget  eir* 
fahren  und  die  Elngebornen  sind  durchaus  gesund. 

Die  Bei cKaffenhett  des  Bodens  ist  verschieden  ^  einige 
Flätze  geben  700  Körbe'  CungeschUten)  Reis  anf  das  Ge- 
spann, andre  kaum  den  dritten  Theil  dieses  Ertrags«  Die 
Keiscnltur  ist  hier  eben  so  wie  in  Tndien.  Mais  wächst  in 
grofsen  Quantitäten,  besonders  um  die  Städte  in  Gärten. 
Man  gewinnt  rothe  und  weifse  Ynms  von  ror züglicher 
Qualität  f  •  e3>en .  so  $ü£te  Kartoffeln  und  andre  mehlige 
Wurseln:  Sesam  und  palma  Christi  «wachsen  in; den  Gär« 
ten«  Banm-Sl  wird  in  der  Provinz  gezogen  und  <  ein  Baum 
mit  Namen  T^ngepsng  ^  aus  dessen  Frucht  und  Saamea 
ein  Lampenol  geprefst  wird,  wächst  im  Uefoerfinfs  wild; 
Tabak  wird  wenig  gebaut  und  ist  von  gerioger  Qualität, 
dasselbe  gilt  ftuoh  vom  Zuckerrohr.  Indigo  und-  B&um> 
wolle  könnten  1  sieht  mehr  verbre^et  sejn,  aber  Hauptge«i 
genstand  des  Ackerbaues  ist  Get^aide.  Palmen  sind  nicht 
sehr  zahlreich,  Arecaniisse  werden  von  Bengalen  einge* 
führt.  Kokosnüsse  kommen  aus  ilndeimin,  obgleich  der 
Baum  sehr  häufig  nm  JBa<rx#m  wächst :  Kokosöl  kennt  man 
nicht.  £an]«nen  und  wilde  Aepfel  sind  sehr  häufig  und 
Purion  und  andere  Fruchtbäume  wachsen  wild. 

Grobe  Seiden-  und  Baumwollenwaaren  werden  in  der 
Provinz  für  eigne  Confumtion  fabricirt|  die  Von  besserer 
Qualität  aber  aus  ,  Ava  und  BtngaUn  eingeführt«  Or« 
dinäres  irdenes  Geschirr  wird  in  Menge  fahricirt^  das 
wenige  Eisengeräth,  was  in  Gebrauch  ist,  als  Düos^  Mes* 
eer,  Speere,  die  Tets' der  kleinen  Pagoden  und  Klammem 
bei  den  Häusern  und  bei*m  Schiffbau ,  ebenfalls ,  und  ist 
man  in  der  Eisenabrikation  ziemlich  weit  gekommen. 

Der  innere  Handel  des  Landes  war  früher  sehr  be- 
deutend: die  Artikel  t  ^ie  man  aus  Basstin  kommen  lieXs, 
waren:  Reis,  Salz,  Balachong,  eingesalzene  und  gedörrte 
Fische;  dafür  liefen  wieder  ein  Seidenzeuge,  lackirte  Waa* 
reu ,  Tabak  ,  Zwiebeln ,-  Tamarinden ,  Baumwolle ,  Lack, 
C^oldfirnifs  (lacker),  Steinsalz,  Gel,  Kammer,  Eisen, 
Salpeter  und  Schwefel.  Der  Transport  dieser  Artikel  ge- 
ichah  durch  grolse  Boote,    die  lush  gegen  Ende   ApriPs 
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▼ertftmmelteii  ^  um  das  Steigen  des  FlattBt  iiud  die  ein- 
tretenden  Südwinde  xu  ihrer  Fahrt  tu  bannlxen«  Wenii 
kein  Wind  itt,  müssen  grofse  Boote  liegen  bleiben,  oder 
sie  werden  nur  durch  Taue  förtgecogen ,  so  daXs  sie  oft 
anf  hleinere  Boote  umladen,  oder  fhre  Ladang  ani  ersten 
Marktplatz  absetxen  müssen.  Die  Producte  des  Dist^icts 
oder  die  Gegenstände  des  Binnenhandels  werden  noch  für 
Arecaniisse'  oder  StÜckwaai^n  besonders  nach  Ranguhn 
▼erführt«  Grofse  Boote  gingen  alljährlich  nach  Cki^ 
tagong  und  selbst  (vor  dem.  letzten  Kriege^)  bis  nach 
Daeco«  ^  . 

Die  Provinx  Bastein  aoU  früher  33  Stadtbesirke  ent«- 
halten  baben,  doch  sind  von  diesen  nur  noch. acht. übrig: 
Bmissin^  Pantano^  Kayhßng,  D^nabew^  Zo/Iüem,  .HinttL. 
daf  Kanao  und  Mia^u:  Jeder  toii  diesen  ist  wieder  in 
Districte  abgetheilt,  und  jeder  Diatrict  enthält-  eine  Zahl 
von  Doiischaften :  so  enthält  der  Stedtbezirk  von  iSeatain 
19  Abtheilungen  mit  114.  Dörfern }  aulserdem  noch  37 
Ddrfer,  die  für  sich  sind»  Jeder  Dorfabtheilung  steht  ein 
Sugi  vor  und  jeder  Stadtbexirk  steht  unter  einem.  MyPr 
MugU  Diese  Aemter  sind  im.  Allgemeinen  erblich  und 
scheinen  selbst  ein  Eigenthumsreeht  auf  das  X*and  xu  ge- 
ben, wenigstens  so  lange  es  dem  König  gefällt,  der  in 
seiniem  Gebiet  der  einzige  Landbesitzer  if t  und  nach  Gut^ 
dünken  Grundbetitx  austheilt  und  wegnimmt* 

Die  Bevölkerung  der  Provinx  ist  eufserordentlich 
schwach/  besonders  in  den  niedrigeren  Districten.  Die 
3  Stedtbcxirke  von  Boi/sin,  Pantano  und  Kaybong  wur- 
den ungefähr  auf  50,000  Seelen  |eschätxt,  Birmanen,  und 
Talier  und  gegen  30,000  Karian^s  und  Kyen's,  wa«  unge- 
fähr 13  Menschen  auf  die  Q.M,  giebt  (189  Auf  die  geogr,. 
Q.M.)-  In  der  ganzen  Provinx  mag  das  Verhältnifs  unge- 
fähr  das  Doppelte,  also  160,000  nnd  34  auf  die  Britische 
oder  376  au,f  die  geographische  Q.M«  betragen.  Die  Bir- 
manische und  Talische  Bevölkerung  ist  meist  an  den  Ufern 
der  Flüsse  und  Buchten  angehäuft,  die  Kt^rian^t^  wohnen 
gewöhnlich  auf  den  kleinern  Nullak*s  die  KytnU  und 
Zahaingu  bewohnen  die  Wälder  und  die  Gegenden,  die 
die  andern  Stämme^  für  ungesund  halten.  Nach  allgemei- 
nen Nachrichten  ist  die  Provinx  seit  einiger  Zeit  in  Ver« 
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^#U>«»atb^,  uöd  dieW^len  Sparen  einer  starkem  S#v5l. 
)(eru9g  bestätigeii  diese  Angaben^  Die  Stadt  £««#4»,  -die 
jetft  3,^?  Sepien  entWIt,  hatte  früher  3p,ooa  Der  Vcr- 
fall  wax.  besonders  als  Folge  der  schlechten  Verwaitung 
mmer  prpgressi7:  aber  der  letite  Krieg  hat  das  Land  völ- 
lig yerödet,.  nicht  sowohl  durch  die  militärischen  Opera- 
tionen und  deren  Folgen  ,  als  weil  das  Volk,  gezwungen 
wurde  9  s^ne  Wohnungen  zu  verlassen  und,  überaU  Ver- 
wirrung und  AnarcUiie  herrschten« 

Die  Birmanen,  Taller ,< Kariane  und  Kycns  Tedan  alle 
verschiedne  Sprachen:  aber  das  Birmanische  wird  fiberall 
▼erstanden:  die  J3ialecte  der  beiden  letztgenanntetf  Völker 
scheinen  nur  su  mündlicher  Mittheilung  grfjildet^a  seyn. 
D9t  Unt^nricht  ist  allgemein ;  fast  alle  Knaben  bei  den 
Birmtaen  und  Taliern  werden  von  den  P0ong€es  oder 
Priestern  ünentgeltlidh  im  Schreiben,  Lesen  und  Rechnen 
unterrichtet  s  auch  lernen  einige  Mädchen  «u weilen  lesen 
XU  schreiben.  Doch  scheint  nicht,  dafs  diese  Kenntnisse  auf 
meKr,  als  die  gewöhnlichen  Lebensgeschäfte« hinauslaufen 
und  Literatur  und  Wissenschaft  stehen  auf  der  niedrig. 
Mn  *tufe.  Die  Einkünfte  der  Provinz  flössen  aus  feiner 
Grundirtenel:  der  Karian's :  einer  Häusertaxe  iri  Städten 
und  Dörfern :  RenteuT  von  FVchereien  nnd  Abgaben  von 
der  Bereitung  vo^  Sak  und  Balachongj  .Verkauf  des  Bau- 
holzes,  Rechtssportelnuild  Zöllen. 

* 

Die  Steuer  der  KnrianU  schätzte  man  jShrJich  auf 
ungefähr  18  Tihkals  für  den  Pflug  oder  das  Xoch  Büffel- 
davon  kamen  12  an  die  Regierung,  4J  an  den  Mywoon 
oder  Vicekönig  und  ij  an  den  Myosugi.  Dabei  wurden 
noch  für  des  Königs  eignen  Gebrauch  i  Viß  Wachs  und 
10  Körbe  von  u;iausgehulstem  Reis  erhoben,  sO  dafs  die 
Totalsunime  sich  auf  45,000  Tihkals  belief. 

Die  Steuer  für  die  Städte  war  sehr  willkürlicher  Art 
und  kam  bei  einzelnen  Gelegenheiten  erstaunlich  hoch 
zu'stehen.  Wenn  eine  Stadt  den  Auftrag  erhielt,  einege- 
wisse  Summe  zu  öffentlichen  Zwecken  herzugeben,  wur- 
den  die  Häupter  der  einzelnen  Abtheilungen  von  dem 
Myosugi  zusammengerufen  und  wurde  ihnen  eröffnet,  wel- 
che  Summe  man  von   einem  Jeden  erwarte  >    worauf  sie 


di^fdbe  Ton  den  Hauibfsit2«rn  pmA  Verh.Utiiifa.i^f9.m4» 
genomiiietien  Vermögenizustandes,  heitxiislfisn, .  W^r.  ^- 
mix^  TO»<;h^U^  ^  wurde  hau£(|«..auf  die  Folter  ges^a«^^ 
während  Audere .  der  ZahJ  uii|^  .  iljures  AQtheils.  durjcB.  g«- 
ichickte  Bestechungen  glücklich  entgingen*  So  war  das 
ganze  System  eine  Quelle  vfelfältiger  Bedrüclcung.  l^erso. 
nen  im  Dienste  äes  Staats  Wafen"frei,'  eben  so  Handwer- 
ker,  wenn  ihre  Dienste  entweder  zürn  Nutten 'des  Lan» 
des  oder  einseluer  iLocalhehötäen'' in'  Anspruch  genonimen 
waren.  .  Qie  Muselmanner  ünd/'Schinesen  von  Biusein 
waren  gleichfalls  frei,  von  der  Steuer ,  weil  der  Staat  sie 
zur  Maniifäciür  des  Schiefspulvers  gebrauchte» 

*  i  •  -  •  , 

Fischereien  in  Seen- und.  Teichen  wurden  ))epti|u^ti^ 
Persoj^ien  g^g^ja  eine  jährliche  ^^hl^ng  von  umgefahr  17 
Tihkals  für  jeden  Einzelnen  überlassen.  Auch  die  Erlai;^ 
nifs,  Eier  von  Turteltauben  einzusammeln,  mufste  bezahlt 
werden.  Fische  Wurden  meist  slYb  äklachong  Bereitet  und 
eine  Abgabe  dafür  bestimmt,  sobald  sie  zu  Schiffe  g(}« 
bracht  oder  nach  einein  an dei^n  Platz  verführt  wurdeM': 
auf  diese  Weise  erhob  man  22  Tihkals  ohne  auf  GtÖfse 
oder  Inhalt  des  Bootes  Rücksicht  zu'  nehmen.  Dennoch 
waren  die  Revenuen  davon  nur  selir  gering,    da 'Sie  meist 

untergeschlagen  oder  umgangen  wurden. 

•  •  »  . 

Eben  to  i^^ufste  jedes  Etablissement  zur  Gewinnung 
•des  Salzes  oh^e  Rücksicht  auf  dieir  Summendes  Ertrags  e^* 
ne  bestimmte  Abgabe  zahlen;  in?  Stadtbezirk  van  Bns^stin 
wurde  es  mir  in  den  Monaten.  Febru^.  ^nd  Mi^z  g^wöhi^ 
lieh  von  Einwohnern  der  Stadt  fabncirt',  ,  dif;  zu  diesem 
Zwecke  alle  Jahre  Reisen  nach  der  lauste  machtien.  I^ie 
Quantität I  die  jn.der  Regel fin,  den  Bezirken  von  Negraiq^ 
Tkingtm^  Narp00lah  und  Pafiiano  gewonnen  wurde,,  m^eh- 
te  im  Jahr  45,000  Körbe  betragen  — r  der  Durchschnitts- 
preis für  den  Korb  war  i  Tihkal»  Der  Betrag  der  jähr-, 
liehen  Revenue  war  also  nicht  mehr  als  45^000  Tihkals. 
Die  Art  der  Manufactur  ist,  wie  folgt;  es  wird  eine  Höhle 
in  den  Boden  gegraben ,  wohin  von  den  Plätzen,  wo  der 
Boden  gewässert  wird,  hölzerne  Tröge  führen  und  so  das 
Salzwasser  gesammelt:  .  diefs  läfst  man  einige  Tage  ste- 
hen, damit  sich  die  erdigen  Besten dtheile    setzen  und  ein 
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*f fieil  des  Walsers  retdänstet,  worauf  man  Rds  in't  Wät- 
•er  wirft:  wenn  er  oben  schwimmt,  so  ist  die'Gonceotra- 
tion  Kinreichenid,  die  Flüssigkeit  wird  lAü^rbfse  Gefäfse 
gethan*  und  so  lange  gekocht,  bis  sie  troißketi  wird. 

Die  Teak- Wälder   in  der   Provinz.  Bassein  sind  nicht 

•  '•.  («4,  *  .  f       ^    .  I  ».'■ 

ypn^rolsem.  Umfange,  aber  gutes  Zimn:^e|;holzJ(an^  man 
im  District  von  I«amina,  gewinnen»  ,Dus  Wälder  westlich 
vom  Basseinüu£s  lau^n.am  Flufs  und. an  den  Seiten  der 
iVnhöhei^  hin.  Die,  im  District  von  Lamina  sqheint  man 
Uls^ßtaats.eigenthum  zu  betrachten:  aber  die  J(aria'n*s  üb- 
ten  das  Privilegium  sie  auf  den  Anhöhen  nach  Gutdünken 
zu  schlagen.  Bauholz  mufste  eine  Abgabe  von  einem 
2bhhtheil  entrichten:  doch  wurde  die^s  überall  gegen  eiüe 
'Zahlung  von  5  pCt*  des  Werthes  ari  die  Localbehörden  er- 
lassen. 

Es  waven  keine  Zölle,  für  den  Transite  gewöhnlicher 
Consi^mtionsartikel  $  aber  die  Menschen,  die  in  den  Chow- 
hies  standen,  nahmen  einen  Antheii  davon  zu  ihrem  eig- 
nen  Gebrauph.  .  Aui  Artikel  von  gröfserem  Werth,  als 
Baumwolle  etc,  aus  den  höhern  Provinzen,  wurden  2|pCt« 
^rhoben.:  i^er  die  Zollabgaben  waren  meist  willkührlich. 
20  pGt.  wurden  für  den  Staat  von  Importen  lur  See  ein* 
gefordert,  und  aufserdem  2  pGt,  für  die  Minister,  Ebenso 
gab  es  vielerlei  Havenzölle  und  man  könnte  kein  Geschäft 
%n  Stande  bringen ,  ohne  Bestechungen  und  Geschenke  an 
die  Behörden.  ßhe  das  Schiff  abging,  mufste  Bericht 
fiber  die  verkauften  Artikel  gegeben  werden  und  da  die 
Exportation  von  rohem  Gold  und  Silber  untersagt  war, 
mufste  man  angeben,  wie  man  über  das  eingenommene 
Geld  disponirt  hätte.  Dei'  Handel  von  Bassein  war  be- 
ständig im  Schwanken,  und  die  Einkünfte  aus  den  Zöl- 
len unregelmäfsig  und  ungewifs. 

Die  Revenuen  aus  den  Gerich tssporteln  wurden  zwi- 
schen der  R.egicrung  und  den  Behörden  getheilt  und  die 
letztern  nicht  selten  gezwungen,  sich  ihren  Antheil  vorher 
auszubedingcn.  Oft  aber  mufsten  sie  bezahlen  ohne  etwas 
einzunehmen;  und  in  Fällen,  wo  Räubereien  stattgefun- 
den hatten  und  man  der  Uebelthäter  nicht  mächtig  ge- 
worden,  mufsten  sie  bedeutende  Geldstrafen  erlegen,  de» 


ve»  üine  Hllfte  d«fli  3te«ty  dMtluidtre  ^mn  VJiflAriig  «1111 
TkaÜ  wurde.  •  •  ■    ;     ..  -.11. 

Di«  Haupmtafen  fi)r  alle  Vetlireclieii  waVen  GiftlAn« 
fsen :  15  Tlhkals  'gälten  för  eine  Beleidigung  ohne  9cHIi» 
ge;  3d  für  Thfttllchkeiten  ohne  BhitvergieXIten  ;  ehen  td 
30  für  Ehehrüch^iio  pGt.  für  aB^läugnete  Schulden ;  lob 
his  500  TiltI(!Rl8  füf  Mord  und  gewaltsamen  Kauh^  obgleich 
diefs  zuweilen  auch  mit  dem  Tode  bc^straft  wurde; '  Alle 
Klagen  geschahen  in  Form  'öiner-'SlrppHk ,  bei  dpren  Ue« 
berreichung  man  die  Sportein  anöden  Maywoon  und  seine 
Beamten  zahlte  —  eben  so  waren  Geldzahlungen  bei  Ei- 
den, Ordalien  und  Appellationen  eingeführt.  Der  Birma« 
nencodex  ist  Ton  dem  Hindu,  oder  dem  Gesetzbuch  dea 
Mtnu  entlehnt,  von  dem  die  lächerlifshe  Legende  verbrei- 
tet ist,  dafs  er  diefs  Gesetzbuch. im  7ten  Jahre  geschrie* 
ben  und  delshalb  bei  dem  Kaiser  von  Awa^  dem  Motha 
Mada  zum  Prenüemunis^er  emipot  aey.  Das  Provinzial- 
gericht  besteht  auff  dem  Maywoon  oder  Vicekönig  Akhwtn^ 
v/oorty  dem  Einnehmer  derKevenuen,  ifkonkuroen,  Einneh- 
mer der  Seerevenüen,  a  Chehey^s  oder  Militärbeamten,  2 
Nakhani  oder  vortragenden  Rkthen  des  Königs;'  und  i 
Tseray*  oder  Schreibern«  Jedes  Mitglied  des  Gerichts 
batte  Über  besondre  Gegenstände  zu  entscheiden  — ^  und 
diefs  geschah  in  seinem  eignen  Hanse,  In  wichtigen  Fäl- 
len versammelten  sie  sich  in 'einer  gemeinsohafäiehen 
Halle,  deryonHöw^  und  es  ward  eine  Appellation  nn<dea 
Maywoon  gestattet«' 

Von  den  Gebirgs-  oder  Waldb^wohnerstammen,  die 
diese  Provinz  bewphnen,  sind  die  KariatCs  ein  schöner 
kräftiger  Menschenschlag,  nüchtern  und  fleilsig,  friedlich 
gesinnt,  doch  nicht  ohne  Muth,  Sie  haben  keine  eigne 
Keligion .  oder  Verf as sung ,  und  neuntem  ^ie  Bir^ianenpri e- 
ster  auf,  sich  bei  ihnen  niederzulassen  und  ihre  Kinder  zu 
erziehen.  Sie  halten  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  8f* 
fentl«  Versammlungen,  wo  sie  frei  zechen  u.  junge  Männer  u* 
Mädchen  zusammenkommen  und  Heirathen  schlietsen,  Üie 
Ky-tng  und  Zabaings  sind  auch  schöne  kräftige  Menschen- 
rassen und  ihre  Weiber  gelten  für  hübsch:  doch  entstel- 
len die  der  erstem  durch  Tätowir'nngen  ihr  Gesicht,    um 


M»!  ifii»  ittttii  tilgt,  'wnAf^  lieiMW w#lüig  fßm  9a»  Birai«*^ 
nen  zn  machen.  Im  Allgemeinen  sind  die  Betdiiftigmi« 
g^m  dnr  Karian*ip  Lan4J)M9  üe  der  Kkytn*$  Holifällen-» 
der  Zakaimg'*s  SeidensueKt.  Alle  eisen ,  Fleischspeisen  find 
find  lun  die  Qualität  nicht  siehr  bekümmert.*  Affenfleisch 
)vird  ajilgemein  gegessen ;  .und  die  KhyetC*  und  Zabaing^i 
schätzen  auch  das  der  Hunde,  AUe  trinken  si^.  geistige 
peiränke«. 

,  (jisiotie  JiuiTnal  Fs3r.) 


N     O    V    E    t    L     I    S    T     I    K. 


Ossterr^eich.  ^  ' 

27)  Volksmenge  ven  BBhmen  1827« 

,.  .  Die  Volksmenge  dieses  Königreichs,  das  1825  ^7^98)596 
]p^heimische  Bewohner  xählte ,  war  nach  der  Zählung 
yon  1827  ?uf  3f736,840  Köpfe  gestiegen. 
^  •  Mer)|kWÜrdig  ist  das.  Fortschreiten,  derselben  in  die^m 
Königreiche,, worin  man  etwa  }  deutschte  und  §  slawische 
"Bewghn er. rechnen  kani^:  es  hatte         ,.    : 


J775   • ..    *   8*631,709    : 

J8D3    . . . 

« 

-.    3»iiM7a 

1780   .      .   2,563.504 

1813    .. 

• 

•  .  3*203,222 

1790   .      ,   2,873-509. 

1820     • 

• 

•    3,379»34i 

1793: '.  ;*;.    2,979,053' 

1825   • 

• 

..    3>698,596 

1801    .       .    3>oi3»6i4'  ' 

1827  .• 

• 

'  •    3,736,840 

In  52  Jahren  Zuwachs        i,io5,i3(; 


♦• 


28>  Volksmenge  von  Mähren  und  ^ehlegfeK 
Die  Volksmenge  des   Gouvernements  stand   1820  ftnf 
1,805,448    Köpfe:     1827    war  sie  bis  auf    1,996,464  ange- 
wachsen« 

"    \  Sie  ist  nicht  weniger-  als   in  Böhmen  fortgeifchritten  : 
es  hatte 'MShfen  und  Schlesien 

,1775.       •        .         •        .        1,371,748 
1789     •       •        •        •       •    i,66?,i04 


t 


Jtfonelliftiks 


iSit 

1817 
1820 

1827 


In  53  Jahren  Zuwachs        618,716* 


1,640,785 
»•70^403^ 
^,733,319 
1,805,448 

1,968,713 
1,990/464 


15^ 


1 1 


t 


P  r  a  n'  k  r  '*•  i  c 
29)  K  l,B  rui<  X  8  2  8» 
Die  FrantösisGJhe  Geilstlic^keit'  bestand  I899  aus  5  Gai^ 
dinSlen,  20  Pairs^.x  MinisterL  4  GeKeimenrätAen,  i4EJr«« 
66  Bischöfen ,  5  Orden srittetn  des  heiligen  deistes  ^  46$ 
Generalmarien,  6S4  TitularcanoBicis,  3>QB)  Ffaxrern, 
22,475  Diaconeu,  5,785  Yicari^n^  439  Gaplanen,  839  Almo- 
senivm,  1,978  Priestern  mit  Predigt-  und  Beichtlisen« 
zen  ükd  T^44'Directoren  «lid  PrüfisMoren  der /S«iillii|hrlen, 
Nach  fer  .Berechnung  derBitehdfe  bedürfte  e»  einey  Zahl 
von  52,459  Priestern ,  d*  h.  x  Priester  auf  550  Mensehen* 
Es  giebt  36,649  dienstthuende  Priester,  1827,  sind  5^259 
neue  Priester  ordinirt«  Die  Zahl  der  Zöglinge  in  den  Se* 
minarien  beträgt  44,344»  die  der  geistlichen  Frauen  19,340, 
Es  bestehen  3«024  FrauenklÖster,  1,983  tU  juri^  1,041  aber 
blofs  ds  Jacto,  Die  Universitfit  ^ählt  674,  das  ]^raisz6si- 
sche  Institut  5  Geistliche  un^er  ihren  Mitgliedern«  (Aus 
dem  Alm*  du  CUrgd  d$  i828*) 


*   I 


r    t\   u    g 


h 


^o)^Budg£t  von  1828« 

Der  Pinanzmini^ter  berechnet 

die  Einnahme. auf    -      .79300|i2is8i4  B.^fs  • 
die  Ausgabe     )—    -       l»*,4«7,678,533      —  • 

das  De$cit        —  4»ii7,6$',7l9      — 

Der  Minister  des  llriegs   schlägt  seinen  Bedarf  allein  auf 
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19oD,eJlUtih. 


5,7ZO»6ä4t065>    «ter  Marinemiuisler.aaf  Xi348iOi6^?5  ^^ 
an.    (Berl.  Nachr.  1829.    I^^o.  59O    .        ,     j    . 


31)  Zuwachs  dir  ValJ^mfifgt  Ijr^lani^f  seit  d^  l^.  JmhrK 


Jahre 


Volksmenge  _{      Jahre  Volksmenge 


1695 
1712 

1718 
1726 

?7a*, 

1754,, 


:*i 


Is034,I02 

a,o99i09* 
9,169,048 
2,309»  A)6 

8,OIO»2i6l 

a,372>634. 

2,544,276 
«,690,55^ 


1785 
1788 

1791 

1792 
1806 

.1813 

I82I 

1327I    1 


^>845»932 

4,040,000 

4,206,612 
4»088^S26 

5*S9&4ö6 
ö>937.8f,6 
0,801,827 
7,490,000 


'  (Aus  Mor^aU  stat4  cf  Irelani.) 

r  _      j 


I 


wßm 


mmß 


InäivicI. 


I 


Prpvinze 


n 


Ulster    I  Leinster {Munster |  t^onnaughi 


.Total 


ünt.  5  Jali. 
V.     5-*  iO 

—  10^:15 

—  ?5^  ao 
-r  20—  30 

—  30-^  4<) 

—  40—  60 

—  50—  6c 

—  60—  70 

-r    70—    80 

— 80 —  90 

—  90  — 100 
üb.  100  J, 
ungewifs 


295>366 
263,127 
248,956 

250,084 
343.009 
215,374 
159,165 

123,027 

6§,835 
34,659 

5>733 
I669 

94 
3j395 


264,491 

288,084 
208,581 
200,8  ti 

326,998 

w6,383 
142,846 

106, 86& 

48,788 

i6,698 

.3,6«7 

'    554 
62 

2,834 


301,869 
272,202 

236,266 

239,752 

335»678 

23^591 
I42t4f)0 

iii*,765 
45,535 
15,215 

.    «»742 

462 

.  1,170 


178,099 
15^344 
135. 113 
138,646 

»89*793 

127,498 

79.885 

66,818 

25.324 

8,528 

1,677 

308 
104 

1,192 


1,040,665 

«920.757 
'837^906 

8^8,293 

«iiQ5,478 

'780,256 

524.347 

40.8,455 

185,482 

65,000 

13,773 

1^963 

349 

8,397 


Snmraa|i,998,494li,767492|i,936,6i2|i,iio,a29|6,8oi,827 


-<?•■**■ 


^Aus    Moreau  stnte  of  InlatidJ) 
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Neu.«-    Allgemeine  *.    ( 

Geographische  UBHd  Statistische 

EPHEMERIOEN. 

,  i 
^  Vf^ankr  «  im  Verlag«  des  Lauäes  •  Ii^dustrüt  -  GDmpColM»   * 

XX P^.  Bandes  sechstes  Stück  i'828^'- 

•  «t  •     •  * »      * 

Di>  f(,  K.  G.  Tl.  Si:  £pheinetid«n  erscheinen  in  einzelnen 
Stöcken  von  iff^  bia  2  i^offeQ^  welche  wöchentlich,  vetseudet  und, 
^ö  el  nöthig  Ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  'werden. 
Per  Preis  eines  Bande»  von  xx  Stücken  oder  28  hisjo  Bo|[fii,  nxit 
Hanuttitel'und  Reffister  ist  jRthlr.  Sachs.  oder^FT.' 24K1C  Rhein. 
imd  die  Epiieiiieri-aien  sii^d  durch  alle  Buchhandlungen  'uad^Post- 
ämtet  Deut^chland^'s,  so'vi^ie  des  Auslandes  xu  bezieh-ex). 

*;  ».  "i   '     '      .       ■*.■*'        '  '       '  '  '  '   .'1    I .  j  ..   1    ■ ' 

A  B  H  A  N'D  L  U  N  G  E  N. 

2.'  ■ 

Histoifisch*  geographische   Notiz  über  den 

Fhifs  Syr  oder  Sihun. 
(B  e  s  c  E  1  u  r  s.) 
Wir  wollen  pns  nun  zu  den  orientalischen 
Geographen  wenden y  den  ersten,  bei  denen  wir 
genaue  Nachrichten  über  den  Lauf  und  die  lilün- 
dung  äes  Syr  finden  $  sie  nennen  ihn  gewohnlich' 
Sihoun  oder  Sihon  und  zuweilen  den  l^lufs  der 
Städte  Vhack  {Ta^chkend)  und  Khodjan'd^  Üa$  Ewi- 
schen  idiesem  Plufs  und  dem  Oxus  gelegene  Land  er- 
hält  von  ihnen  den  Namen  Maouarälriähar j  4«  h.' 
was  jenseits  des  Flusses  oder  des  Oxus  ist«  Diese  Be* 
nennung  i^t  demnach  mit  dem  von  den  alten  Geo- 
graphen^angewendeten  Ausdruck  ZVaTz^oora^za.  gleich- 
bedeutend, .  Auf  dieselbe  Weise  nennen  die  Orien- 
talen das  Land  )enseit  d^t  Syr  OuararaUSihonn  ^)^ 


^)   H€rb^Ut^Bihlimh^,9riini,  h^Vm  Wort  Sihoun. 
N^  An  a.  Su  £,  XXV.  Mds.  6.  Si.  11 
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• 


Mk^Hmikali   Mty   wi«  man  veniiat1i«t,    Hü 

10.  Jahrb^odort  l«bte«  umd  Abulfeiaf  mn  Oeo- 
giaph  dett  14.  Jahrhunderts,  sagen,  der  Sihoun 
kQ8MK0  aUi  d«r  Gegend,  wo  die  von  d^n  TiftdMn, 
bewohnten  Länder  «1^  endigten«  Der  letzte  *) 
fügt  hinzu  t  seine  Quellen  lägen  untet  dem  90^ 
SO'  d.  K  und  unter  dem  42*^  ^6*  d»  Br«;  im  An* 
fang  seines  Laufes  ströme  er  ia  Sudwesten  nach 
Khodjßnd  (90«  30'  L.  und  41'^^  26'  B.),  von  da 
fliersoi  et  unter  den  Mauern  von  Faräb  (88^ '30' 
L.  42<»  B.)  und  von  Djan-kend  {B6''  30'  L.  and 
47^  Bn)-  hitt^c^  und  ergiefst  sich*  ht  den  Se«  von 
Khowarezm  (von  Arat)  nicht  weit  von  dieser  letZ'^ 
lern  Stadt  {Djan-kend  oder  Jenghikent^  wie  sie 
der  üebersetzer  des  Abulßkda  genannt  hat). 

.B«iJ^/,^*init  dem  ZöAamen  Y^thoüti^  Aimzxk 
Anfang  des  15.  Jahrhnhderu  iebiey  ^ifederhoh,  wa^i 
seine  Vorgänger  jiber,  di&Exi^ens  des  See^s  Kha^ 
Mvarfizm  und  über  die  hineinfallenden  Flüsse  ge- 
sagt  hatten  *♦). 

Öuioug'begr  der  Enkel^  dea  Tamerlan  und 
einer  der  berühmtesten  Astronomen  AsienX  hatte: 
ikx  Folge,  seines  Aufenthaltes ,  zu  Samarkand  die 
genauesten  Kenntnisse  über  den  Lauf- des  «fyr;  eif 
hat  die  LäPge  und  Breite  mehrerer  Städte,  die  an 
diescon  Flufs  liegen»  genau,  angeg^en  *'^*)»     . 

*)  Frolegomena  Ahulfedat,  ubersetxt  von  Reiike  in  f  $- 
■s6hing^t  geogr^  Magazin.  Ahülftda  hat  diese  Längen 
von  den  Küsten   de«  Ationtiicben  Meeren  gerechnet« 

»»)  Darsteft^iBgides  Merkwfirdigftea  auf  der  £rde,  Oders. 
von  D^uign&s^  enthalfen.  Ut  den  Nmtiots  g$  J^trmU 
de  la  Bibliotheque  du  RoL  Jörn.  IL 


V. 
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Die  Wette  dieser  SehrifdtetlöT,  so  \vii  vielet 
airfteibt,  öl^  auf  s^ie  folgten  or^er  sie  absclirieb'etfy 
bät^eti  eitfe  sichere  Meinung  über  die  Siündüiig 
des  Syr  in  den  Sed  von  Khöwarezm  oder  von yfrtfi 
feststellen '  inüssää  und  doch  findet  itafan  in  der 
Geo^rtfphie  des  Riatih  -  Tchelihi  {Hadji  -  Khalfa), 
die  den  Titel  führt  Djhän  nümä  oder  Spiegel  der 
Welt,  däfs  zu  der  Zeit,  wo  diesem  Werk  vetfafst 
wurde'  (im  i7.  Jahrh.),  die  Schriiftst6ller  über  die- 
sen Geg^n^tan^  noch  nicht  gleichefr  Meitiütag  wa:- 
ten^  Einige  äahmen  an,  der  Sy^  ergiefse  sich  in 
das  Caspiscfae  Mehr,  Andere,  er  verlöre-  sich  in 
dem  Sander  ^).  Kimb*  TtheUbi  nimmt  Abülfeda*s 
Meinung  an. 

Ifdchdeni  wir  eine  Üebö'rsicht  vöri  ieh  N\ich^ 
irtcfat^  gegeben  habend  die  v(?ir  über  deh  Syf  iti 
den  ^hrifteti*  der  berühtnteisteä^  Geographien  ge« 
fundeh,  vvollen  wir  das  mittheilen\  was  wir  übi&t 
sieinen  letzijg'en  Zustand  dui'ch  die  VerbindtftigeA 
ffer  Rus'seiü  mixKhwaf  ßoukharäj  KoAahd^  Kdcti- 
/  ghar  lind:  anderii  StSdten  Mittela&ieti's  örfahrdd 
Ibabe^* 

Dieser  Flufs  kommt  aus  den  Gebirgen  Koch" 
^ghar-^  Dawart f  einem  Zweig  di3r  |Cette  der  Thiart" 
chan^  der  himmlischen  Berge«  Man  vefmUthet 
sein^  Quelle'  zvvischen   dem  42*="  und'  AZ^   d.   Br, 


'^)  £s  ist  auffallend  unter  diesen  Geo^aphen  auch  den 
Sultan  BahiT  ^u  finden,  der  5^  Jahre  lang  Fürst  von 
Ferganah  war,  folglich  einen  Theil  der  Ufer  des  Syr 
besals  nnd  dessen  Mündung  genau  hätte  kennen  sol- 
len. Siehe  Mimoiru  rtlatifi  ä  VAiit,par  M.  Klap- 
r0th.     T.  IL 

11  * 
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Bis  RoJtand  ^trömt  der  Syr  nach  S.W. ,  hier  wen- 
det er  sich  nach  N.W»  Nachdeni  er  bei  Khodjand 
vorbeigeströmt  ist,  läuft  er  nach  N. ;  in  den  Um- 
gebunged  von  Turhestan  richtet  er  sich  nach  W» 
und  jenseits  Akmetchet,  das  gegen  den  64"  SO'  d» 
li.  östlich  von  Paris  und  dem  45^  d,  Br»  liegt, 
theilt  er  sich  in  zwei  Arme»  ^  Der  nördliche  behält 
den  Namen  Syr  '^)  und  der  südliche  zerfällt  abermals 
in  zwei  Arme,  von  denen  der  rechte  Kouwan,  der 
linke  ^anghy  öder  9er  neue  genannt  wird« 

'  Der  eigentliche  Syr  läuft  nach  N.W. »  strömt 
nahe  bei  den  Ruinen  von  Djankend  vorbei»  neigt 
sich  dazm  nach.  N.  und  ergiefst  sich  'in  «den 
Aralsee.  Zwei  bis  drei  Lieues  über  Dj.ankend  und 
10  Xieues  oberhalb  seiner  Mündung  findet  man  an 
diesem  Fiufs  die  Höhe  Namens  Karatübaf^  die 
nach  den  vom  Oberst  Meyendorf  1820  angestell- 
ten, Boobachtungei]^  unter  dem  45^  42'  45''  N.  ßr, 
liegt.  Verwandelt  man  den  Kaun^  zwischen  die- 
sem Dorf  und  der  Mündung  des  Syr  in  Minut.en, 
so  ergiebt  sich,  dafs  dieser  Flufs  unter  dem  46^ 
und  einigen  Minuten  der  Br.  und  gegen  den  59^ 
d»  h.  östlich  ^on  Paris  sich  in  den  See  ergiefst» 

Der  Kojinfan- Darta  lauft  zuerst  nach  W*  u«. 
theilt  sich  in  5  Canäle,  Namens'  ßech-Ouziak. 
Diese  Canäle  vereinigen    sich   wieder  und   bilden 


^)  Syf-DarU  heilst  der  gelbe  Flufs,  welchen  Namen 
dieser  Strom  schon  zur  Zeit  des  Kriegs tugs ,  den  der 
Mongolische  Prinz  Houlagou  1253  gegen  P^rsien  und 
andere  westliche  Länder  Asien'«  unternahm,  bei  den 
an  seinen  Ufern  wohnenden  Türkischen  Volksstämm^n 
hatte» 


1  k     (  •  • 
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dann  einen  Flur$ ,'  der  jensbit  des  Dorfes  Ka- 
rak  unter  44^  52'  4"  B.,  ebenfalls  näbh  den  Beob- 
achtungen des  BeLTön  Meyfndorff  sich  nach  N.W» 
richtet  und  in  den  Aralsee  fällt» 

Seine  Mündung  liegt  '^^  südlicher  aU  die  des 
4^r.  In  geringer  Entfernung  vonv  Meei;  steht  er 
dur^ch  einen  schmalen  C^nal,  Neivaexka  Mchkalak 
oder  Kaltaryk  mit  dem  Syr  in  Verbinc^^ng,  wor 
durch.  Djahkend  und  dessen  Umgebungen  auf  ei-, 
ner  Ii^el  liegen,  <ierex;i.  westliches  Ufer  vom  Meei* 
bespült ,  wird  ;  es  ^iebt  zwischea  -diesen  beiden  Flüs- 
sen noch  einige  andere  Canäle, ,  aber  sie  sind  nur 
im  Frübjähr  mit  WaSseir  angefüllt  und  im  Som- 
2ner  nichts  als  trockene  Sd;hluchten. 

■  Der  Janghy-Daria;  wörtlich,  der  neue  Flufs, 
fuhi^  diesen  Namen,  w^il  er  erst  in  der  neuesten 
Zeit  entstanden  ist«  A*  Mauravin^  ein  Russischer 
Officier,  der  1748  von  Orenburg  nach  ÄAiV^z  ge- 
schickt wurdb,  hat  eine  Charte  von  der  Ostküste 
des  Aralsees  und  von  den  anstofsenden  Bezirken 
aufgenommen,  aber.. er  hat  den  Janghy  nicht  aji<» 
gegeben,  weil  er  ihQ^^ipbt  gesehen  und  nicht  ein* 
nial  hart  nennen  hören* 

* 

Die  Reiseberichte  der  Caravanen  von  1750-^ 
1760,.,  die  ii^  den  Archiven  von  Orenburg  ^^ihe^ 
wahrt. werden ,  geben  die  Stationen,  diel^tunnen, 
die  Seen  und  die  Flüsse  von  der  Russi&che.n  Gränze 
bis  Khiva  VLXkd  Boukkara  an,  gedenken  abe^r  des 
Janghy  nirgends,  obgleich  mehrere  dieser  üarava- 
i^en  durch  sein  gegenwärtiges  Bett  hindurchgezp- 
gen  sind.  .  s 

Die  KirghiZ'Kasaken  'vernchem^  dieser  Arm 
des  Syr  ströme  erst  seit  1760  oder  1770«    Da ,  wo 
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ex  ficb  voi]a  Kgi^wq^-Daria  scheidef,  wei^diat  en 
sich  napli  S.O.  ui)^  fic;!  6  bis  7  J^g^fOärschjB  vpn 
der  Miindun^  dps  «^r  ia  clen  Arah^e* 

Die  Karakalpaken  und  die  Kirghiz-Kasalcen 
wollten  aus  diesem  neuen'  Flufs  V  ortheil  ziehen 
und  leiteten  Canäle  %\xx  Bewässerung  ihrer  liände- 
tvy^TL  ausihnr  ah,  wodurch  er  bedeutend  geschwächt 
wurde.  Bald  vereinigten  sich  die  Wirkungen  der 
Sand  wüsten  9  die  in  der  NiLhe  liegen,  mit  dieser 
Ursache  des 'Austrocknens  und  so  verschwand '  die^ 
ser  dritte  Arm  des  &yr  mit  der  Zeit  fast  völlig* 

loi  Jahr  18^0  passirte  ^}f  Ru&sisc]ie  .Gea^iid- 
schaft,  deren  Reisebeschr^iVu^  d^r  ^^xiiXik,M^^eni\ 
dorf  herausgegeben  hat  *)^  ^nuf  dem  Wcjgf ;  von 
Örenbur^  nac^  JBoukhaifa  ^as  ^(t  d^^  ffV*§fW 
Paria,  dfx  völlig  vertrocknflj^  war.  M^^^  ^$i^  f^pr 
ip  eipige^  Löct^^ra  ^tw8(s.  \V'9^s;^9r  v^i^  dÄ^^ehoRfijk^, 
schweflig  }\xkd  bitter*  .      . 

\^  Weder  die  alten.  Geographen,  noch  die  Itiissi« 
sehe  Geographie  aus  dem  16.  Jahrhunc^ert,  von  der 
wir  oben  sprachen,  gedenkeii  der  Theiluhg  des 
S/r  in  mehrere  Arme,  defshalb  ist  es  wohl  inög-' 
Hch,  dafs  d&r  Kouwan  eben  so  neu  ist,  als  der 
Janghjr  und  nicht  lange  vor  ITSl/entstaiiden  ist; 
z«  welcher  Zeit  die  Russen,  welche  zu  den  Kir- 
ghiz-Kasaken>   die]  sich  Rußland  eben  unterworfen 


"*)  Sie  ist  Frantosiscli  unter  folgendem  Titel  erscKSbnen: 
Vqjrage  tVOrenbourg  ä  Boukhara  ä  travers.  Itt  sitppes 
qui  sUt^nMnt  a  V&,  de  la  t^a^r  tPArat^  ttc^,  ^ofiSg^  1826 
in  isvo» 
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b«ueo,  getchiokt  wi9H#0r  9WQ  er9t«ki»ayA  ^ie^Uf^r. 

lyäs  Land,  wo  ätt  9fr  entspriiagt,  ui^  di»» 
welcbes  er  m  der  etmen  Zcdt  ieiiief  Lituft  dtft<e}t* 
strdmt,  enthSh  s^r  bohe,  2üm  TitdiltMi  Holt 
bewachsene,  zuoei  Tbefi  mit  SdiMe  bededkte  Ge* 
birg»«  Die  grobe  Meitge  JBSqb#  uMbl^a^  Ftütte. 
die  To»  dieMQ  Be?g4B  IferebMreoie^il  9jl4  fick  iii 
den  «SjTT  ergieben ,  v^röftern  ib»  be^^gti^,  ua4 
madlefi  ibn  sebt  beld  fcfaifibar.  Vo|i  4^.  $t^l% 
wo  ev  Mcb  Taehh0m4  oÜbevi»  bia  ai^  (iemjUipg/Bb^nh 
gea(  de«  Stadt  Tmtk^HAn^  fiielk  ex  d^i^b  w»o  M914. 
digtt  Ebent».  Navijins  Kisiyl-Kmim  iii^A^Jmm^ 
Yoa  CK»  »ach  W»  fiwt  bU  aum  ArkUi^ß:  #«||re#ki^ 
Tüi^jMSf/tfit  gegftftSber .  vod  etv^as  n^vbs  »#rdjvr^'7 
Eck  fliete  4ec  ^^r  Iffi'  S^tf^  der  JSSe/villg^Crefaiii^ 
▼orübert  welter  biA  aber  durcbftröMt  ^  atMEiiajla 
eine  ttMraiefiiUcbo  Bbene»  die  eben  #q:8w4%  i»h 
AsKuyUKoum  und  Kifr^h0um  de»  ^bf^iHrfeS^^ 
beibt»  IXeie  ^i|ste  ist  sq  dürr,  .4||£b  sUb  Wi^a^ 
Raum  von  50  bis  60  geo^.  M^lei9/)iei^,Gewl|sief 
in  den  Syr  .fällt;.    .      .  ;  ■    ,        ■         . 

Die  HaopiiflSisse,  wetphe  dieseri.Sii9Dn»r  v^r  t^^ 
aem  Bintiritt  in  die  Wiifte  Kar^-kßum  vufoiwa^^ 
find  dfer  ZVAiWebtJir .  der  bei  TachkejU^  V^fiihmh 
flieCst  und  vox»  d^nr/Bcurge  J^andyrutg  sich , mit  $o|h 
€ber  folMveliigbeif.  ujpd.  s«tlcbem<7et^P19'  hAcab€i$ir% 
dafa  «elbiMt  die  T^bijpr^.  na^h/dem  ^emjpi^  ^i^ebieres 
AttgeB2e«<ge»  *>  ersebreokep   |i^  .9iit{{i^fXii    dei^ 

BodaiM,    an    w|ilcb«m  4ie  ^adlf  .I^^ufcff  tiestir 


*)  Natarcw^  über  eiaige  StSdfe  Üfittelasiev^» 
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dt^  Taladki^i^^^  Arythe  "o^et  Ars;  4er  Akhoura 
\k,  s.  vir^  Diese  kleinen  Flüfdchen  sind  delshalh 
xa^%k*f^fd\^j..w^i\  der  |pr(3£st«^Theil  d^r  Berge,  auf 
deJiB^.  s^e,,fii|ts^pngen,  jnit^  Hqlz  bedeckt  .in ,  das 
^ip^f .  ^ifiP^  !@flT^'1<®^A  bis;zum^4dfra2«eegeQöfst  wjer« 
4i;9  iftiJAfjitfb^^ar  «nd^si^^Sfeh^ 

Idmrlte^l'  Werden  did  lEi^iä^se  in  dem  Mafse 
gröfse«  iiftd  bif<^ter/ wie  *^8i]b  ^icb  dem  Meer  nähern ; 
flbr  «Syi'^tifflg^gM  ist  viel  tiefer  Und  breiter  in  sei- 
li^iü'obei^  TheilV  als  itf  äet  Näh^  seinefT  Mün- 
d«iii^^^^eila%#  ^<^h'^in  zw^i  Ahn)»  theilt.daiin  eine 
iäat^t  4i^efeie  Ebene  düy^^hiättft  und  übtfifdMs 
aüv€li^<di4r^feal&ei«)b'enOd9Ät^/Maie  tnan  eus  ihm 
zurJ^^^Bä^ädS^ft^^'des  Feldis  ?  tEibleitet ,'  geschwächt 
Wirdi^  tll^^talSe  47risächeu  veritM^em  ihn  bedeu- 
tiiöa.-^iife^l^NlLb#  van  Khktmd^Yiit^  eine  Breite 
4<ei6f«l5Ü'T«i8M  u^d  mehr  nnik  htl  Ojankend  we» 
iiiger  dM  100  ^oitfeti.  Dem  Meere  näher  bildet  er 
^e  Ürt  '  täh  Sfchilf  ^bede^ter  Seea  und  endlich 
aA  der  Müiid^ng  selbst  ist  er  SO  bis  40  Werst. (4 
bi&  5  geögri  Melleii)  breit.    .       • 

Im  Frühjahr  wächst  er  nicht  sehr  merklich 
vAy  abe^'  in  der  Mitte  des '  Sommers  und  au  An- 
fang des  Wim^s  tritt  er  aas^im  Sommei^y'WeiL  da 
der  Schnee  auf  ^den  seinen  Quellen  nahe- liegen« 
den  Gebirgen^  schmilzt;  im  Winter,  weil  seuic} 
moranigeu  Münduifgen  wegen  *  ihrer  sehr  schwa- 
chen Strömungen  bei*m  ersten  Frost  zuMeren  und 
das  Wasset",  '  welches  aus  den  l)bern  Gegenden* 
wo  es  fast -nie' zufiriert,  hetbei^römt^  am  Ausfiula^ 
hindern. 

Die  Ufec  des  Syr  sind  mit  Ausnahme  der  ge- 
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birgigeii  *  Gegenden  idardi  welche  et  2a  Anfang 
seines  Laufs  strömt,  im  Allgemeinen  niedrig  und 
bilden  von  beiden  Seiten  *  ein  breites  Tb^l ,  das 
durch  'die  .Ueberschwsmmangen  im  Frühjahr  be- 
fruchtet Avird  und  siofi  an;:  einigen.  Stellen  mit 
Schilf,  Gesti^äuch  undttelb^t  mit  Holz  bedeckt^  aa 
ander;^  Fu^icten  entsteheu^jgnte  Waiden  und  zur 
CuUur  geeigneter  Bodep»  .  aber  die  Fruchtbarkeit 
diese«  Thals  ist  nicht  .allgeinein,  denn  .  es^glebt 
hi^r  be^^li^hen  Sand:. das  Wasser  des  .«^yr^ist .et^ 
was  trüb<e«..  ./     ..• 

Der  Eottwan-Dariay  Aex^  in  der  Mittle  selMe 
Lavfs  nicht  mehr  als  15  Tcd^en  Breite  hat,  bildret 
viele  Möi^ste  >  oder  'feist  "M'^ende  Walsert^mpfel.t 
Seine  Ufer  sind'  schvoif  utiid'  grof&emh«!!«  mit  aru« 
Isetroxdeiitlith.  hohem  Sxäiilf  bedeckt.  In  w^lchenv 
man ,  wie  in  dem  Schilf  am  Ufer  de«  Syr^  viel^' 
wilde-  Schweine  findet«  'Das  Wasser  des  Kauwan^ 
der  über, einen  festen  tJbtonigen  Boden. £[iefstii^ivif4 
sehr  hell  tind  klar«  .  '  .  >, 

Das  Bett  3es  Jarighy^DkYia  wird  von^  einem 
ziemlich 'faohi^n  WaldtH^gi^fittj  der  gtöfseniheil« 
aus  Aeta  Sakiaoul  besteht,  einem*  Strauch,^  4eb 
vorttefilicb  ^um  Heits^eü  ^tt  gebrauchen  ist  % 

Dieser  gröfse  SaksaQÜl'WvLld^  der,  auf  dem 
linken  Ufer  des  Syr^  näHe!an  der  Stelle,  wo  er 
sich  in  zwei  Anne  theilt,  beginnt,  ist  mitten  in 
einem  so  trockenen  Land  sehr  merkwürdig«      Man 


*)  Man  findet  die    Beschreibung    dieses  Baums  in  der 
Heise  des  Baron   Meyendorf  und    des    Hrn.    Evirs^ 

HIAflft« 
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fiodet  in   ihm  Tiger,    Leppaärdeir,     VVi>lf(9  ]iwA  am 
dere  wilde.  Tbier«.         :       r  .  '      :     . 

Wa«  die  Tiefe  des  Syr  betrifft,  «6  ^jsseh  wir, 
dafs  tban  bei  KokänA  mit  Booten  über  ihn  «etzt; 
die  70  Kameele  mit  ihren ^ Lad ungt'n  fassen;  ande** 
retseits  sind  Russen  nnd  Tataren,  die  auf  dem 
jtmou-  Daria  von  ^AtVtt  herkamen ,  durch  den 
Aralsee  in  den  Syr  eingefahren' und  bdben  eine 
Strecke  von  ungefähr  16  geogr.  Meilen  stronüiauf« 
waxts  znrückgelegt.  Man  könnte  daraus  tfcbliefs^n, 
dafs  dieser  Flufs  schiffbar  sey;  aber  wir'#oIten  e^ 
aicbi  b(eba.iipt9n,  ^  um  90  irenigerv  4si..die-:£^i{rghi- 
2aa  etzäblen ,  bei  grOtfs^r  .^ü«^  ^o(f ei  lag^in  «ebf 
hättßg  auf  Untiefen»  Vielleicht  Verbrei|en,4ie:Kir- 
gbi^-Kasabo  die^e  Getiicbt«»  nur  de£sj[ialb»>^ei)l.;si#( 
fiirchteB;,  ifa  möd^tan  i  fremde  TriippM  dfH  Sjrr. 
limaufttod  bin^bfahren,  .  .*  v 

Ey  ist  Vonschenswerth,*  dafs  diese  NdchricB-, 
ten  falsch  sind;  denn  wenn  maii  die  Möglichkeit 
einer  Vereinigung  des  Caspischen  M eueres  mit  denr 
Arml$ne  annimmt,  bok  kö«|iie  die  Bescbiffung  des 
Syr  wät  des  Zeit  4«qii  H^isdel  die  gßöüt^ki  Vor* 
thnle  gewähren«  Obgleich  an  seinen 'Ufem  keino 
grofsQü  Städte  liegen,  pusgei^ommen  Khodfßnd^  und 
die  Städte  Otrar,  ♦)  und  Tpnk^if  **)  nicht  ypchan- 
den  sind,  so  ist  doch  Kokand  nur  6  -«^  7  g^ogr» 
Meilen  entfernt  und  diese  Stadt  besitzt  viel  Seide 
und  Baumwolle,    welche  die  Einwohner  gegen  die 


♦)  Otrar  ist  berühmt  in  der  Geschichte  Tamtrlan's.  der 
'  hier  starb. 

**)  Tonkat  ist  TOti  Dschingkizkhan  verschönert  worden. 
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RussiscbeH  Waaren  vertanscben,  Turkesimn  ist 
4pm  Syr  noch  näbcri  Tachkeni^  wo  ou^q  die- 
selben P^oducte»  die  wie.  ^^i  Kokand  ^n^efiibrt 
baben,  reichlich  findet ,  ist  etiy^$  weitcor  vqa  die« 
sem  Flufs  entfernt. 

Die   Gebirge  am    obern   Theil    dieses   Flussea 
•atbalten  vielleicht  Gald,  Silbec,     Edelsteine  tind 
es    feh^t   i^ur   an    Händen    um    diese    Scbätze    zu, 
beben«  ,  .      . 

Eine  grofse  M^nge  Ruinen ,    die   ^laa  an  den 
Ufern  des    S^r  und  in    gefriti^er  Entfernung   von 
ihm  findet,     beweisen  ^    dät^  diese  Gegenden  ehe-' 
mals  von  Völkern  bewobnt  wurden,  die  dufcti  ihre' 
I«dU9lYi»t  und  ihre  KeantnifM  weit  ^h^k  4m  Na« 
ttoiiexi  ttelBden,  die  >ct«t  ]|iier wohnen.     BWeedie* 
tf^  Mtowneiite^  besondew  üb  k^  d«v  Gegetnj  vo» 
Jl^okandk  mfisaen  ans  de»  Zeilen  Aie^and»i^^s  und. 
dex. König»  von  Btictricaut  tvakmokmtk^ 

Die  anä^eirn  entstanden  erst  im  Mhtetatterund 

sind  das  Werk  von  Menschisn,     die  zwat,niicht  so 

♦     •  •  • 

faul  «i»d  mrwis»end  waren  als  die  Kirgbiz^KasaKen 
und'  dio^  Aewobner  von  'Tachkend  od^  Kökaridj 
aber  doob  weit  untrer  den  diecbeit  stähden«  * 

Die  beXanntesten  Rüfnen;  am  Syr  sind: 

Die  Trümmer  'vongröfsen  Gebäuden  und  T'em- 
peln  in  der  Umgegend  von  Kokandf  Shodjand; 
OuroU'Tupe  i^nä.  Z4  Tafihkeni»  , 

Pißt  aliß  Siftdi  Ztfanf^ngh.  ein*  St(nnde«  Weges 
vom  FluTs  -und^  eine  Tagc^ise  von  der 'Miindting 
gelegen  ♦)♦ 


*)  Der  Lieutenatit  Qladythtv^    der  1742  Von  der  Uus« 
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Bjtti'Kala,  d/h.  sieben  Sl5dl6  vereinigt ^  auf 
dem  rechten  Ufer  des  Kouwan  -  Darla.  Diese 
Städte  oder  diese  Stadt  wurde,  wie  man  sagt,  von 
'den  Karakalpaken  erbaut. 

Jiflghit'Kala  auf  dem  Berge  J//igAu  zwischen 
ä,tm"Syr  und  dem  Kouwan  war  ein.e' Festung;  de- 
ren Mauern  über. 5  Töisen' hoch  waren.  —  Die 
Thürme'  dieses  Forts"  waren  zu  Ende'  des  letzten 
Jahrhunderts  noch  nicht  ganz  zerstört. 

Koun-Käla^  Koultqhouk'Tam^  Syrly-TumyinA 
Kpiijoute-Tanif  liegen  an^den^  au^getrocknjßt^n  Bett 
und  ia]  der  Umgegend    des  Janghy-DarifL. 

',  Diete  letztem  Rainea  können  zu  eicigeft  Be^ 
2ndtk4xtfg!#n  Gelegenheit.  gebe%  Die  Exhtens  des 
J^ughy '  DäfiUf  geht  nidit:  übe«  die  Mitte  des  18» 
Jabi^/ hinaus  und.  y.ä  der  Zeit;  we  er  ^  e^tnaiid, 
wurden  seine  Ufer  einzig  und  allein  von  einigen  t^o^ 
inade|iv^lk9|rn,  den  f^r^A:^^^«/!  u«  ^/rgAiiskasaken, 
l)^wohn|^  .Wolter  kommen  xmnabar  die  Ruinen^  die 
ifian  jetzt,  hier  £nd^  ?;  Vqr  d^r  BeantwGurtttiig  die« 
ser  Präge, ist.  zu  bemerken,  dafs  .  der  alte  Strom 
des  Jangf^. ;' I}aria  2  ßetlien.hat,  d^^s  eine  ist  so 
breit  als,  der  Syr  und  dp«  andere  in  dem  prund 
des  ^stern  ist  viel  ^chmaler.      In  diesem  leutern 


sischen  Regierung  zu  den  Karakalpaken  geschickt 
würdet  tagt  in  seinem  Tagebuch ,  dtffs  er  trot«  dem 
Zustaud  -der  Zerstör Ufig,  in  welob^n  er.  JD/oitJben^ 
faudy  doch  noch  mehrere  Thiirme  mit  ihrer  Brust- 
wehr xiemlich  erbalten  sah.  Nach  der  geogr.  Lage 
KU  urth eilen  ist  diese  Stadt  Ahulftda^t  Janghyktnu 
^rolcgomenain  BüichingU  Magaiin.,} 
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flofs  ^r  Jar^ghv.  Das  erste  Bett  gehorte  ohne 
Zweifel  irgend  einem  grollen,  seit  langer  Zeit  ver- 
trockneten Flusse  an  und  an  den  Ufern  dieses 
Stroms  be^i^ndenr  sich  die  Wohnungen,  deren  Rui« 
neo  wip  jetzt  findefi.  iStrömte  hier  vielleicht  der 
Ryzil  oder  Kessel,  der  auf  den  alten  Charten  des 
16.9  17*  und  selbst  des  18.  Jahrhunderts  aiigege* 
ben  ist,  aber  jetzt  nicht  mehr  existirt. 

Die  Russische  Gesandtschaft,  die  lä20  nach 
SöukhatA  ging ,  passirte  ein  4§  geograph.  Meilen 
südlieh  vpm  Jahghy  gelegenes  ausgetrocknetes  Fiufs^ 
bett«  Das  wäre  ein  zweiter  Ganal,  der  ebenfalls 
dem  Kyzil'  Daria  angehört  haben  kann;  denn 
sein  Lauf  ist  nirgends  genau  angegeben  ^).  £& 
ist  schwer  zu  bestimmen,  an  welche  dieser  beiden 
Stellen  man  mit  mehr  Genauigkeit  das  Bette  die- 
ses alten  Flusses  versetisen  soll»  Ohne-  uns  auf 
leere  Vermuthungen  einzulassen,  begnügen  wir 
uns,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  die  Ufer 
des  Syr  mit  ihren  Ruinen-  -^ie  Gelehrten  auff or^ 
dem,  dort  Nachforschungen  anzustellen  und  ihnen 
eine  reiche  Aerndte  versprechen,  aber  wir  müssen 
auch  hinzufügen,    dafs  leider  weder  der  Naturfox« 


■■Ol 


*)  In.' 'der  zti  MoshtinCi  KirclieiigescIiiclAte  gehörigen 
Gkarte  fällt,  der  r«chte  Ann  <l€s  Amou  in  den  KyziU 
In  den  Charten  bei  ^iU€n'#  Schrift:  Nor4  <"»  Oost 
Tartary^  ,  und  auf  der  Charte  von  J.  BUau  von  ^1663 
ist  der  Kyzil  mit  dem  Syr  verwechselt  und  mit  fol- 
gendet  Note  beveichnM ;  ^^Kessel  olim  JaxarUsJi 
Liese  letztere  Meinung  scheint  von  OrSvZiW  entlehnt^ 
der  dem  Kyzil  in  seinem  Theatrum  orMs  terrarumf 
Antwerpen  ^598  dieselbe  Lage  gieht» 
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sclier  noch  der  JÖiHofi^ef  lind  GfetJ^iräßli  e«le1^öl^ 
stän^ige  Üiid  sifc&efö^  Keüötntfs  die«Öt  G^gehif^h 
werdexi  eflän^^'ü  kBüiien,  sO  laiige  inäh  nicht  in 
Asien  wie  in  Üürö'pa  mit  fefichfetö  uhd  physikali- 
schen und  niathebiätischen  Instraiäentenf  rei^^ü 
kann*  Jetzt  bildet  die  üriwilsenheit,  daä  Mifs- 
trauen  und  die  Barbarei  der  Eidwohnet  Mittel- 
asien's  eineä  fiir  die  Anstrengung  Set  auj^eitilt- 
len  B60bacht6rs  fdst  unübersteigUcIi^ii  Dsunoi« 

(Au«  deä  Nouvelles  Anhales  dei  V^yngeSf 
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Reßexiöner  ojver  l^äringarna  och  deräs  infly' 
iaride  pd  National  -  Esprit en\  af  Joe.  Ludv. 
BurSes.  Sto€khoim^  1«26*  S7Q  «R  8*  (Be- 
ttaektufigtn  ühtt  die  Gewerbe  und  ihren  Ein* 
flüjs  auf  däii  Nätionalgeitt  etc.) 

.  Diels  dem  Gröfs-Admiml  3chWeden*S|  Grafen  Rudolf 
Ctderurqm^  gewidmete  Buch,  ist  von  einem  Mann  ge^ 
schrieben I  der  als  Kauffahrer  i^icht  allein,  alle  Länder 
Europa's,  sondern  auch  alle  Erdtheile  betucjit,  und  also 
reiche  Gelegenheit  gehabt  hat,  sich  über  3chiff fahrt.  Han- 
del und  Gewerbe  überhaupt  genaue  und  gründliche  Kennt- 
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idMe  *M  «nr^iritoh ;  die  Rettrltate  seiüer  Erfahi^un^ra  un<l 
»«bier^Machdetiktfltt  »fnd  hier  kUrz,  «infach  uäd  ansprucbp- 
lot  nftfd^gdtfgty  und  detVert,  hat  sieh  dadthrth  gerechte 
Anspiticlitt  airf  d^n  tNiiik  d^t  Staatsmannes  und  diss  Pa«^ 
tritrtcw  «l'#tn*fsi».  £r  behandelt  twat  feinen  Gegenstand 
^nüädfnt  iik  fi^i^ug  auf  sein  eigenes  Vaterland  (Schweden^ 
desieik- borftiihemeilen  u.  indtrttrielüen  Zustand,  er  Schildert  u» ' 
wf^iten  etffilt  dem  Zustand«  dey  Gewerbe  und  des-RändeM 
in  Ehgtsind  ▼efgfefcht;  detmöcft  «i^ird  auch  de)^  anslSndiiche 
Le«dr  iki  BeheYti^ngswefth^n  tiel  in  sefn^'  Schrift  fin* 
tfeM»  2e%  gTatüfe  daheim  nicht ,  etwas  gant  Üefierfldsstgä^ 
tu  thirtf|  f^eün  idüf,  se  weit  der  Aaum  dieser  Kf&tter  et 
erlaüht,  -den  Hauptin Italt  de«  obengenannten  Buches  kurs 
aatngehen  mich  benfiiih«.  ^ 

,»X^nge»  sagt  der  Verf.  S«  ^7  und  ffl.»  hat  man  ift- 
Schweden  über  mangelnde  Gewerbthatigkeit ,  unvollkom« 
mene  Manufacturen ,  künstlich  in  die  Höhe  getriebene 
Preise  einheimischer  Fubricate ,  und  endlich  über  eine 
gewisse  y  der  Nation  eigene  Trägheit  hinsichtlich  des  Fa- 
brik-.und  Manufacturwesens  klagen  hören;  Wenige  aber 
wollten  sich  die  Mühe  geben.,  die  Ursache  dieser,  viel- 
leieht  nieht  ungegründeten  Klage  zu  erforschen ;  dielk 
dürfte  sich  von  einer  oberflächlichen  Erziehung,  ».welche 
'eine  falsche  Vorstellung,  vom. Ansehen, und  eine  gesteigerte 
Begierde«  auf  der  Beamtenbahn  Glück  zu  suchen,  zur 
Folge  hat,  herleiten,  als  wenn  Titel  und  Uniformenprunk 
alle  andere  mitbürgerliche  Verdienste  verdunkeln  könn- 
ten|  unter  denen  gut  g-ehandhabte  Fabrik-  und  Manufac- 
turunternehmungen ,  die  auf  eine  höhere  wissenschaftich^ 
Bildung  sich  gründen^  Utit  Recht  gerechnet  werden  müs- 
sen. Von  einem  solchen  Vorurtheil  irre  geführt,  hat  sich 
die  gebildetere  Volksolasse  der  Mitwirkung  zur  Vermehr 
Tung  der  Gewerbthätigkeit  fast  ganz  entzogen-,  wodurch 
dieser  Zweig  des  gesellschaftlichen  I^ebens,  hinreichender 
Nahrung  beraubt |  nicht  hat  wachsen  und  gedeihen  kön- 
nen, — -  Hierdurch  ist  die  innere  Verwaltung  gelähmt 
worden  und  das  Arbeitsvermögen  in  die  Hände  wenig  ge- 
bildeter Personen  gekommen «  welche «  ohne  Ehrgefühl 
für  Ihr  Gefchäft  und  hochmüthig  über  Piotectorialrech« 
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te ,  ,  üi  ihrer  uralten  ZunftsBä|s% keit  f of  tschleu46ra, .  und 
2nr  Schande,,  de$   Jahrhundert«,     das  auf  geklär  I;  [genannt 
tvird»    durch    ein  unordentliches  iLeben  ihr.  Ansehen  zer* 
stören  Und  ihr  Ge<;chä{le  vernachlässigen«  ^~..   I^tt  diesen 
eingewurzelten  Gewohnheiten  gehen  sie  hiswei^en.;Eur  Vor* 
steherschaft  von  Gewerben  über^  welche ,  um  die.  i^öthige 
Vollkommenheit  zu  erreichen,  4ie  genaueste  AuCsicht  und 
eine  sy5temat,ische  Behandlung  erfordern  $    und  die  Folge 
davon  sind  untaugliche  Arbeiter i    welche  keine  gute  Ar« 
belten  hervorbringen  können«  •—      Täglich  Kört  o^ian  die 
Verlegenheit  vieler  Aeltern  hinsichtlich  des  künftjg^B  i^us- 
kommens  ihrer  Kinder.      Alle  sehen  wohl  ein,    dafs  die 
Zahl  der   Staatsbeamten    nicht  in^s   Unendlicke  vermehrt 
werden  kann  ,    und  alle  wünschen,  zum  Besten  ihrer  Kin* 
der,     dem    Geiste   der  Zeit  zu  folgen  und   denselben  das 
voUkon^iuenste  Licht  der  firkenntnils  zu  geben^  '  tes  <)Bber 
nachher  anzuwenden ,    so   dafs  sie    früh  davon  Gebrauch 
machen  können,   dazu  bietet  die  gegenwärtige  Zeit  weni* 
gör  günstige  Aussichten   dar,    so  lange  das  Manufäctar« 
und  Fahrikwesen    durch  die  oben  gerügten   !^fä]|gel/ge. 
hemmt  ist   und  die  Principale  der  Manufacturisten"  und 
Handwerker  nicht  mit  rollern  Eifer  die  Handhabung  ihrer 
Gewerbe  umfassen.  -^      Das  einzige  Mittel,    dfiäsfeni' Üe* 
beistand  abzuhelfen  wird  also  seyn,  dafs  die  mehr  begü-* 
terte  und  gebildete  Volksciasse  das  Vorurtheil  ablegt  ^el" 
ches    derselben    die    Lust   benünmt,    Geweriie   tu  trei« 
ben."  —  ' 

Von  der  Regierung  CarVs  XL  ah  bis  auf  die  gegen* 
wäftjge  Zeit  ist  die  Anzahl  der  Beamten  mit  jedem  De* 
cennium  vermehrt  worden.  —  Der  Bauer  IklVt  »einen 
Sohn  stndiren,  nicht  damit  aus  ihm  ein  aufgeklärter  und 
kenntnifsreicher  Landwirth  werde,  sondern  daniit  er  als 
Geistlicher  oder  Beamter  sein  Glück  suche.  Der  etwas 
wohlhabende  Gewerbsmann  wendet  seine  Besparungen  für 
das  Studiren  seines  Sohnes  an,  selten  cur  Betreibung  ei- 
nes achtungswerthen  NahrungszWeiges,  und  wünscht  ihn 
Bu  einem  Amte  befördert  zu  sehen.  So  auch  der  Beamte 
selbst;  daher  eine  verhältnifsmäfsig  zu  grofse  Anzahl 
Studirende.  —  Der  Ackerbau  hat  in  Schweden  allerdings 
,80  grofse  Fortschritte  gemacht,  dafs  er,  wenn  Mils wacht* 


V 


Bucher 'Rf Pensionen  und  Anzeigen.       177 

JiJiTe  moht  eintreten,  einen  für  den  eigenen  Bedarf  Idn- 
reiehenden  Vorrath  von  Getraide  producirt.  Die  i^itlutucht 
wird  indefs  nicht  so  sorgfältig  getiKeben  alt  sie  toüte.  Es 
wäre  daber  xu  wünschen  ^  dals  der  Wiesenbau  erweitert 
würde,  wodurek  d«s  Vieh  eine  kräftigere  Nahrung  bek&- 
me%  diels  würde  datu  beitrsigen,  die  Thiere  stärker  and 
fetter  uud  ihren  Mist  su  einem  kräftigern  Dtingmitlel  *} 
an  machen,  so  daXs  man  auf  einem  kleinern  Stück  Feldl 
mit  weniger  Arbeit  mehr  Getreide  produciren,  und  «Iso 
durch  Vermehrung  des  Viehstandes  einen  gröleem  Vor- 
vath  an  Lebeosmitteln^  nebet  rohen  Producten,  erhaltent 
könntei  —  Man  würde  dann  in  Schweden  ,  wie  in  aki« 
dem  U«d6rn,  durch  Verbesserung  des  Acker,  und  Wia- 
eenbans  die  Noth wendigkeit  eimsehen,  auch  die  Gewerka 
und  Künste  aufzumuntern,  besonders  diejenigen,  für  we^ 
che  Varrath  «n  roben  Producten ..  im  iReich»  selbst  vor* 
banden  itt»  und  du|reh  deren  Vermehrung  der  Laudmana. 
und  der  Bergmann  ihr  Interesse  mit  dem  Interessa  des 
Varedl^s  so  nahe  verbunden  linden  würden«  dafs  sie  «iE 
Aufmunterung  und  Erhaltung  dar  Geweibe  mitwirfaten, 
weil .  ihnen  «dieselben  einen  labhaftem  Absat»  ihrer  rohe« 
Prodncte  Terschafften»  Allä  Nakrunggn  ^ürdgn  hUrdurch 
^in  g€meinsekaftlieh€r€$  XnUrt$9€  erhöhen  j  aiiumiler  mm 
untentützt^f  und^  4sm  zufolge^  von  der  iV^iivH  mU^grB* 
Jktrtr  Tktilnahm^  ongetohen  werden^  .  Auf  ditio  W^iso 
würde  daw  Interetse  des  Einzelnen  in  da^  uUgemein^  in^ 
tireise  gleiehsom  eingeimpft  werden^  und  die  Kepräten-' 
fontsn  des  Schmedisoken  Felke  würden  ouf  den  küirfiigem 
tUiehitagen  die  Nothwendigkeit  fühlen  ^  die  Xe^e  des  Na» 
tionalinteressiSy  die  biehef  durch  "Verechiedßnheit  der  Än^ 
eichten  4inr  lote  Kutmmmenkbug^  Jener  in  einander  bk  jffi-* 


">)  ^clitoedttt*s  leKeiianntet  oÜEtnef  KornlanA^  weichet  w&lt'- 
orend  mehrerer  Generationen  auf  einerlei  Weite  benntst  wor* 
täen  ist,  mSchte  beiondtrt  einet  kr&f tigern  Düngers  bedfir* 
iFen,  weil  alle  V^iranlatftnng  ttt  gUttben  ist,  da'ft  dv^elba 
chenalt.frmchtbarergewetcii  alsietst,  weRhet  Schweden*' 
ireiche  Vorräthe  an  Getreide  in  jener  Zeit  tu  betenges 
SKAieinen,  da  die  FiUclitbai-keit  der  Erde  in  Schweden  eben 
eo  gro£s  gewesen  seyn  nag,  «It  Jetzt  in  America,  wo  nen 
angebaatet  band  oft  das  FanfirfgCa«be  4er  A  «Staat  giebt«. 

N.  A.  O.  Efh.  XXV.  Bde.  ^.St.  12 
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ggn,  »^  In  dem  südliolien  Ttieile  S<5liweden's  tiad  die 
Hauethiere  im  Allgemeinen  gtöf&er  als  in  dem  nördlichen; 
aber  überall  widmet  man  der  Viehzucht  gegenwärtig  die 
^-Aufmeriisamkeit  nichts  die  sie  verdient.  Daher  kommt 
•  es,  dafs  in  neuerer  Zei-t  so  viele*  Victualienwaaren,  so- 
wohl als  lebendiges  Vieh,  nebst  Wolle,  Hätiten  etc«  aus 
Fimiländ  eingelführt  wordifU  sind«  Hieraus  ersieht  man^ 
wie  sich  die  Lage  Sohweden*s  hinsichtlich  ded  Ackerbaus 
tund  der  Viehzucht  verändert  hat,  indem  dieses  Liaud  sonst 
-für  so  fruchtbar  angesehen  wurde,  dafs  es  einen  solchen 
Ueberfiufs  an  Öetraide,  -Vieh  und  Victualien  hatte,  d^fs 
viel  davon  ausgeführt  weifden  konnte.  Unter  den  ersten 
Regierungsjahren  Gustav  I,  batt«  Schweden  j  obgleieh  es 
/von  Krieg  und  der  Gewalt  ausländischer  Truppen  heim- 
gesucht gewesen,  dennoch  einen  überflüssigen  Vorrath  an 
Lebensmitteln  aller  Art«  —  Engelbrecht  Bnf^ilbrethisiohn 
jKOg  mit  ioO)CX)0,  und  Carl  K^%itssohn  mit  6o,ooö'  Man«  so 
«chnell  durch  6chw6den,'  hinutid  Zurück,  dftfs  nian  jetzt 
im  gvörsien  Eilmarsch  in  iso  kurzer  Zdit  keiheh  solchen 
Zug  machen  könnte^  uud  das  gdsoliah  zu  j^lier  Zeit,  ohne 
^i9  für  Magazine  oder  vorher  eingekauft^  Mundvorrä- 
the  Igesorgt.war.  .  MttU  vei^s^rte  damals  weder  auf  dem 
I;Bnde,- noch  in  den  Städten/'  Soi^e  für  die  Verpflegung 
del:  Tl'u^pen ,  wenn  gleich  i^les' von  Kriegern  Winimelte  *)i 
^aHe^  rief  Gustav  IVasä^  hiilgeiii^eti  von  deinem  hoheh 
|»atrlotist;hsn  Geiste  aus:  ' 

,,0  Sthufedenteicfi  y  ' 

ktin  Ldnd  ist  dir  gieich.** 

Dafs  die  Schweden,  Vornehme  und  Geringe,  ehemals 
in  grolse^em  Ueberflufs.lebtei),  Wie  gegenwärtig^  sieht 
itnati  aus  ihren  Gastgelageu^  z«  B.  bei  Hochzeiten,  Kind- 
taufen,  Begräbnirsschmäusen  u.  s.  w.  '  Diefs  scheint  zu 
libweis^t;^  da£s^  beftoiid#re.  der  Ackerbau '  und  die  Viehtuc^ht 
'ZU  jener  ;%eit  in  einem  blühendem  Zustand  gfewe^n  seyn 
müssen,   wiie  jetzt*  — -    Der  fischfang»     Schweden,  iul  In* 


*)  Das  Hifst  sich  aiich  daduteh  erklären,    dafs  damals  «jeder 
.ij^io  an>«Asige  nn^  waffenfähig«  Mann  uu/  eigsne  Konten 
üi%  Warfen  tut  V«rtJulidigniif  des  Vater lajidei  trug» 
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öern  voll  Seen  und  FUisieu  und  fast  g&n2"vom  Meer  um- 
geben ,  bietet  zu  diesem  NahrüngstWeig,  welcher  für  die- 
"kes  Land  und  seine  Einwohner  von  der  grfifsten  Wichtig- 
keit ist,  die  günstigste  Gelegenheit  dar^  dennoch  widmet 
man  demsel'ben  diejenige  Aufmerksamkleat  nicht,  die  er 
erfordert  und  Terdi^nt.  Der  Hgringsfang  hat  in  den 
Scheeren  von  HaUand  und  Bobuslehn  sehr  abgenommen, 
indem  dieser  Fisch  nicht  mehr,  wie  sonst,  i^  bestimmter 
Zeit  und  in  gehöriger  JMenge  bis  an  dxo  Küste  kommt; 
es  wird  daher  n^t^ig  seyn,  für  bequemere  und  zweokmä- 
Isigere  Fisckergerftthsehaften  zu  sorgen',  um,  wie  es  die 
Engländer  und  Holländer  thun,  den  Hering  in  der  Tiefe 
-fangen  zu  können»  Auch  der  SuümHngsfnng  wird  an 
manchen  Orten- so  vernachlässigt^  dafs  dieser  Fisch  nicht 
selten  aus  Fiiinland  eing^efiihrt  wird ,  welches  durchaus 
nicht  nöthig  wäre^  wenn^^dessen  Fang  cweckm^flfsig  betrie* 
ben  würde.  Er  mü liste  nicht  blofs  an  den' Küsten,  wie  es 
jetzt  gesohieht,  soliden»  auch  in  der  Tiefe  aufgesucht  und 
gefangen  werden.  Voil  St  55  bis  44  giebt  der  Verf  meh- 
rere Mittel  an^*d(e  Ficcherei  einträglidHer,  ergiebiger  und 
nützlicher,  sowt^M  f ihr  )d«n  Staat  hU  4en  Einzelnen  ^  der 
«ich  damit  bescliältigt,  tu' -milchen.  «^  .  IVbihenmanufac 
turtn.  Die  SohaBfzuelit''wird  ^n^6ch#eden  fc«rar  nicht  zu 
der  Hübe,  wie- in  'vMen  andern*  Lindern,  getrieben,  yv^V- 
chea  in  einem  gewissen  6rade  der  Strehge  des  Clima's 
Bugeschrieben '  winden -kenii^-  doch  ist  dieselbe  nicht  un- 
ansehnlich u^d. i^^föft  einen  bedeutenden  Vorralft  von 
Wolle,  deren  'iTe^edhing'  dhreh  einheimlsehe  Industrie 
grof« eil  Gewinn  bringen  wü^de.  Man  hat  Merinoschaafe 
aus  fremden  Orten  verschrieben^  ab^r  ihre  Erhaltung  ist 
in  dem  Köhera  Norden  Ichwer  und. kostspielig;  Wenn  dfts 
strengere  Glima  au^h  gleich  der  Feiitiheit  ihrer  Wolfe 
nicht  nachtheiliip  ist,  so  hat  es  doch  filnflufsaüf  das  Ge- 
deihes dieser  TMeve. '  Man  müfste  deher  im  nördlichen 
Theil^  von  Schweden  die  I^ändiMhe,  i(A  mittlem'  die 
ScQtländische  und  im  südlichsten  die  Spanische  Rfts^e 
von  Sohaafen  (die  Merinos)  einheimisch  machen»  6e* 
§enwärtig  hat  man  im  Allgemeinen  die  sogenannten  halb 
Spanischen  und  halb  Oeut^cheh  Schaafe ,  wovon  }edet  un- 
gefähr ein.  Liespfund  (90  Ffund)  wie^t-Htod  ewei  bis  drd 
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Pfund  Wolle  j^des  JaBr  liefert ;  die  IslSndisclien^  Scliot- 
tischen  Und  Spanischen  Schaafe  wiegen  dagegen  gewöhn^ 
lieh  doppelt  so  Wel,  und  liefern  fünf  bis  jkechs  Pfui|d 
"^f  alle  jedes  Jahr ,;  und  können  so  lange  im  Freien  leben 
bis  cler    Schnee   die   Erde  bedeckt >    während  die  jetxt  jn 

.  Schweden  gewöhnlichen  Sohaafe  den  ganzen  Winter  im 
Stall  gehalten  und  mit  (einem  Heu  und  Laub  gefüttert 
werden  müssen.  Wenn  durch  eine  auf  die  oben  angeges* 
bene  Weiss  verbesserte  Schaafszucht  eine  zunächst  für 
den  einheimischen  Gebrauch  hinreichende  Quantität  gu- 
ter Wolle  gewonnen  wird ,  so  mufs  sich  Schweden^  durch 
deren  Veredlung  y  nicht  allein  von  den  WoUenmanufactu- 
ren  des  Auslandes  vollkommen  unabhängig  machen ,  son^ 
dem  auch  viel  Tuch  ausführen  können,  -*»  Wie  günstig 
Schweden*«  La^e  für  Manufacturen  und  Fabriken  ist^  fällt 
jedem  leicht  in  die  Augen«  Grofse  Städte  sind  indefe 
am  wenigsten  dafür  geeignet,  weil  deren  grÖfsere  Bevöl- 
kerung die  Lebensmittel  theuer  macht  und  die  Arbeiter 
tdurch  zu  viele  <  Oeiegenfaeiten  tu  Zerstreuungen  leicht 
verdorben  werden  (  dagegen  sind  Stadt«  wie  Norrköping^ 
liyk'öping^  Carlskmmn^  Kunnehy  etc«.  Welche  in  iiruchtba- 
ten  Oe^nden  liegen  und  in  sich,  oder  in  ihrer  Nähe^ 
^starke  Wasserfälle  «nd  gute  fiäven  haben »  die  bequemsten 
für  solche  £in)*ichtungen*  -^  3aninii»o//#Rmanu/acsur#R. 
IDiese  fiind  \ioch  be^  Weitem  nicht  wae  sie  seyn  k6nnten 
und  wohl  auch  einst  seyn  werden»  I^och  werden  eine 
Menge  baumwellene  Zeuge  in  Sciiweden  verfertigt^  und 
dieser  Zweig  der  Nationalindustrie  ist  im  Zunehmen,  ->- 
JSit€nfabrik£n*  Obgleich  das  £Usen  einer  der  wichtigsten 
Ausfuhrartikel  Schweden*s  ist,    «o  wird  doch  auf  deasen 

'Veredlung  noch  lange  nicht  das  Gewicht  gelegt ,  welches 
Aöthig  wäre,  um  die  Goncurrenz  mit  iuidern  Ländern^  he* 
eonders  mit  England,  halten  zu  können.  Die  Ausfuhr 
beschränkt  eich .  daher  gegenwärtig  meistentheils  nur  anl 
Stangen*,  Bund-  und  Bolzeueiften,  Stahl  und  PfatteHi 
dessen  Aueschiffting  bisher  von  den  Aufträgen  -ausländiseher 
Kanfleute ,  oder  von  ^i<esem  npd  jenem  Americaner^  der 
auf  Speculation  seine  Einkäufe  von  Eisen  in  Schweden 
machte»  abhing.  -^  Schweden^«  eijgene  Kaufleute  haben 
liteo  von  diocer  Ausfubr  imr  die  Gi^nuuaiioat^ebi&hry    um 
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deren  Herabsetzung  sie  mit  einander'  wetteifern ,  üm^  die 
Commission  tu  erhalten,  und  von  welchem  Wetteifeir  der 
Ausländer  einen  yermebrten  Gewinn  hat,  der  noch  ferner 
auf  Kosten  des  Einführers  durch  hohen  Qours,  und  auf 
Kosten  der  Schiffsbesitzer  durch  herabgesettte  Frachtbe* 
rechnung  vergröfsert  wird,  %n  keinem  geringen  Schaden 
der  Schwedischen  Sc^iffsrhedereien,  dfe  mittelst  der  Aus- 
fiihrwaaren  des  Landes  auf  eine  die  Mühe  lohnende  Be- 
schäftigung, für  ihre  Fahrceuge  gerechnet  haben,  und  auf 
einen  so  grofsen  Ueberschuls,  dafs  er  der  Erhaltung  der 
Schii'Fe  und  dem  Unterhalt  der  Besatcung  entspräche,  ohne 
welchen  die  ganz«  Handelsflotte  mit  einem»  dem  Inter« 
esse  des  Staates,  sowohl  in  finanzieller,  als  militäcisohec. 
Hinsicht  nachtheiligen  Untergang  bedroht  wird« 

(B  e  «  c  h  1  a  I  s    folgt.) 

.  I 
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NachriehUn  von  tt$m  vsrstorhgnsn  Moor  er  oft» 

E«  sind  xox  Kurzem  einige  Briefe  Tom  Hrn.  Guthrit^ 
^inem  der  unglüoklichen  Gefährten  Af 09 rcro/iV  auf  seine« 
J^eise  dnrqh  die  Länder  von  Hoch-  und  Mittelasi^en»  in  ei« 
ner  Galcutta- Zeitung  erschienen«  Da  sie  weitere  Nach* 
riebt  über  die  Resultate  ihver  unglücklichen  Reise  geben» 
UieilQn  wir  das  Wesentliche  dayok  hier  mit* 

Moor  er  oft  begann  seine  letzte  R^ise  vor  7  oder  8 
Jahren:  er  war  von  einer  Gesellschaft  begleitet,  deren 
Zahl  eben  nicht  unbedeutend  war  —  meistens  Diener^ 
hier  in  Indien  geboren,  welche  Waaren  und  Gepäcke 
nachführten  mit  Einschlufs  des  Schreibers  dieser  Zeilen, 
der  ein  Indo-Brite  oder  Ostindier  gewesen  zu  seyn  scheint 
un4,  eines  Herrn  Trehook  —  diese  beiden.  Personen  starben 
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durch  einen  merkwürdigen,'  vielleicht  etwat  verdächtigen 
Zufall  fast  zu  gleicher  Zeit  fiiit  Mootcroft^  Die  Gesell- 
schaft kam  in  Leh^  der  Hauptstadt  von  Ladakhy  im  Sept. 
lS.20  an«  Auf  dem  frühesten  Briefe  in  der  Samn^an^,  der  vom. 
j^.  Febr.  i820  und  aus  Goodwarah^  200  Meilen  von  Johti 
Math  {Nath)j  auf  dem  Gebirge  von  Gurhwal^  datirt  ist, 
e^giebt  sieb,  dafs  sie  die  Absicht  hatten,  sich  längere  Zeit 
in  Johsi  Nath  ivi  verweilen.  Bei  ihrer  Annäherung  an  die- 
sen Ort  kam  bei  den  Bhot^a*  und  andren  Gebirgshorden  an 
den  Gränzen  der  Tartarei  plötzlich  das  Gerücht  in  Um- 
lauft, dafs  der  Beisende  «in  General  sey,  der  mit  einer 
bedeuteuden  A^rmee  gegen  sie  anrücke,  und  sie  trafen 
Maafsregelti,  sich  ihm  zu  widersetzen.  Diese  falsche  Idee 
über  seinen  militärischen  Character  ti^id  der  ^weok  sei- 
ner Heise  scheint  auch  in  andern  Gegeuden ,  die  Moor- 
cro/>  besuchte^  vorgeherrscht  zu  haben,  so  dafs  ilim  die 
hierdurch  bei  den  Einwohnern  entstehende  Besorgnifs, 
verbunden  mit  den  falschen  Gerüchten,  die  seine  Feinde 
gegen  ihn  ausspr,engten,  bereits  manoherlei  Verdriefslich' 
keiten  zuzog.  *  Sie  Verliefsen  Johri  •  Nntk  d,  !♦  Jan.  1826 
und  gingen  weiter  auf  der  Strafse  nach  Kooloo^  bis  sie  in 
Mundet^  3  Tagereisen  von  Belaspore,  diirch  einen  Scheik-' 
Sirdar  angehalten  wurden,  der  ihnen  verbot,  ohne  Er- 
Jaubnifs  des  Runjeet  Singh  ihre  Reise  fortzusetzen«  lu 
einem  Brief ,  (datirt  pjundee  den  5ten  Mai  l820,  sagt  Herr 
Guthrie^ 

„Hr.  Moorcroft  ist  zu  Runjeet  Singh  nach  LaAor^ ge- 
gangen, da  einige  seiner  Leute,  die  in  Mundee  waren,  um 
Steuern  zti  erheben,  uns  gleich  bei  unserer  Ankunft  an  die- 
sem Ort  anhielten,  bis  von  Runjeet  die  Erlaubnifs  einge- 
holt wäre.  Aus  einem  Briefe,  den  wir  vorgestern  von 
ihm  erhielten,  geht  hervor,  dafs  er  14  Tage  in  engem 
Gewahrsam  gewesen,  jet^t  aber  freigelassen  sey  und  ihm 
erlaubt y  weiter; zu  reisen:  so  dafs  wir  mm  bald  wissen 
werdeu,  woran  wir  ^ind.  Wie  bedenklich  Ihnen  diese  Sa- 
che auoh  erschei|i/?u  wird,  so.  nehmen  wir  sie  keineswegs 
dafür  und  wir  würdeii  sehr  zufrieden  seyn,  wenn  uns  nie- 
mals etwas  Schlimmeres  begegnete.  Noch  gehen  einige 
Andere  Ge]:üchtf,    die  uns  die   ecfreulicbsten  Dinge   pro- 
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pitezeihen «    leidbt  ab«r  aiieh  falsch  Mjn  mögen  und  hier- 
deffihalb  ke;iie  Erwähnung  verdienen.  ^< 

Der  folgende  Brief  ist  aus  Ltk^  und  vom  December 
1820  datirtv  obgleich  der  Ortiiickt  dabei  genannt  i^l;.  Er 
enthält  die  Schwierigkeiten ,  mit  welchen  die  K^ii^ndett 
in  ihren  Bemühungen  um  die  Fortsetzung  ihrer  Reise  zu 
kämpfen  hatten. 

,,Als  ich  zuletzt  schrieb,  war  die  Rede  davon,  von  die« 
ser  Stadt  nach  Yarkund,  ein^m  Ort,  der  zumSchfnesischen 
Reiche  gehört,  zu  gehen :  später  habe^n  wir  eingesehen,  dafs 
diefs  aus  mehrern  Gründen  ganz  uuausffihrbar  war.  Wir 
müssen  hier  noch  erwähnen,  dafs  wir  im  Gharacter  "^oA 
Feringhees  reisen;  mau  sagt  nämlich,  wir  se^^n  Kauf- 
leute, die  nur  zum  Schein  in  Handelsgeschäften  reisHen^ 
und  wenn  wir  uns  hinsichtlich  der  Strafsen  und  an- 
derer wichtigen  Dinge  gehörig  unterrichtet  hätten,  wür< 
den  wir  einen  Einfall  in  das  Land  machen,  nnd  es  auf 
die  vortheilhafteste  Weise  angreifen,  —  Wir  führen  vie- 
lerlei Geräthschaf ten ,  als  Flinten,  Pistolen,  bei  uns,  de- 
ren einige  zu  Geschenkten,  andre  zu  untrer  Unterhaltung 
bestimmt  sind.  Da  man  nie  gesehen ,  dafs  Kaufleute,  der-- 
gleichen  Waaren  geführt,  will  uns  Niemand  glauben,  dafs 
wir  sie  zum  Verkauf  oder,  zum  Geschenk  für  die  Ober- 
häupter des  Landes  mitnehmen,  obgleich  wir  dem  Rajah 
von  Ladakh  bereits  eine  Vogelflinte  ,überreicht  haben. 
Man.  sagt  allgemein,  wir  seyen  Spione ^und  kefhe  Kauf- 
leute: wenn  wir  das  waren,  'würden  wir  keine  Waffen' 
bei  uns  htibeu.  Bei  ^em  Allen  haben  diese  Gegenständ» 
nienials  nach  Yarkund  kommen  dürfen,  seitdem  es  in  deo^ 
Händen  der'  Schinesen  ist*' 

Wenn  keins  deV  genannten  Hindernisse  uns  aüfgehal-' 
ten,  so  hätte  es  gewifs  der  Mangel  des  Geldes  gethan. 
Wir  haben  200  Körbe  an  Bagage,  Waaren  und  persön- 
lichem Eigenthum,  und  müssen  auf  dem  Marsch  zu  uus^ 
rer  eignen  Consumtion  beinahe  soo  Körbe  Getraide  mit- 
nehmen, welches — den  Transport  für  3  Körbe  auf  60  Ru- 
pien gerechnet  —  eine  Sutiime  von  beinahe  SjOOO  Rupien  / 
beträgt,  den  Ankauf  des  Getreides  und  andere  Kosten 
noch  nicht  mit  eingerechnet;  so^dafs  wir  uns  erst  im  Bs- 
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aitx  Yon  wenigstens  io,oöo  Rupien  sehen  müssen^  ehe  wir 
uns  irgend  mit  einiger  Sicherkeit  auf  4e«  Weg  nuchen 
können.  ^  ^  \ 

I>er  Pi0r%aia^  ^^sen  ieh  in  meinem  I6ttten  Briefe 
erwähnte,  war  bo  geiällig,  uns  einen  günstigen  Bericht 
über  den  ZWecli  unisrer  RcHse  xu  geben  und  hat  zu  beweis 
sen  gesucht,  dafs  wir  wirklich  Kaufleute  seyen«  Hr.  M. 
liat  ebenfalls  an .  de»  Ministex  in  dieser  Stadt  geschrieben 
und  ihm  zu  verstehen  gegeben,  dafs  wir  Kaüfleute  seyen» 
die  nach  Bokharß  reisten,  um  Pferde  zu  kaufen  und  dafs 
wir  auf  «iksrer  Route  dahin  zu  Anfang  des  näghsten  lah-c 
xes.  in  Yarkund  eintreffen  würden»     x 

Häfix  Mohaminti  Fazil^  ein  verständiger  Muselmann 
aus  unserer  Gesellschaft,  geht  so  eben  nach  Firuzabad^ 
um  Waaren  zu  holen  ^  die  Wir  an  dem  Platz  zurücklie- 
f sen ,  denn  es  hat  allen  Anschein,  dafs  sie  in  den  Stl^dten 
JLth  lind  Yarkund  leicht  abzusetzen  seyn  werden.  Wir  wün-« 
sehen  hierdurch  auch  eine  freie  Strafse  von  Hinduitan  nach 
Leh  zu  erhalten,  wenn  wir  durch  einen  unglücklichen 
Zufall  etwa  verhindert  seya  sollten  weiter  in  die  Tartarei 
vorzudringen«  ' 

* 

Der  folgende  Brief  ist  datirt  von  J^^K  ^er  Hauptstadt 
von  Ladakh^  vom  I.  Aug.  iQjSi«  Er  giebt  merkwürdige 
Aufschlüsse« 

Die  Schwierigkeiten  für  unsve  Reise  nach  YMrhunä 
vermehrten  sich  noeh  durch  den  Tod  das  Kaisera  von 
Scliina;  nooh  mehr  aber  durch  ehien  Rnssisohen  Ge- 
aandten,  mit  Namen  Ag^ka  Medket^  dtfr  seit  5  bis  6  Jahren 
bemüht  war,  mit  diesen  Ländern  Verbindungen  anzuknüp- 
fen.: bei  einer  frühem  Sendung  nach  L«^dahh  hatte  er  für 
die  Russe;n  Ziegen  zu  Shawlwolle  gekauft,  um  den  Werth 
dieses  Materials  zu  steigern  und  die  Beförderung  eigner 
Shawl •  Manufacturen  im  Lande  zu  bewirken,  da  mqji  für 
die  Kaschmirschen  bisher  ungeheure  Sumnien  bezahlen 
mufste.  Da  er  den  Zweck  seiner  erstem  Sendung  glück- 
lich erreicht  hatte  und  viel  natürlichen  Verstand  Und  Schlau- 
heit besafs,  kam  er  am  Petersburger  Hofe  in  grofses  An-^ 
sehen  und  wurdet  da  er  bisher  Jude  war,  ein  Christ«     Gc 
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warde  nach  Asien  mit  Empfehliingfbriefen  an  die  Landec- 
oberkSupter  geschickt,  und  erhielt  für  iie  ku  gleicher  Zeit 
reiche  und  kostbare  Geschenke,  deren  Werth  sich  leicht 
auf  5  Lack  R.upien  belaufen  mochte.  Ein  ^ahr  nach  sei- 
ner Abreise  kam  er  in  Yarkund  an  i)nd  wurde  Muselmann. 
Durch  (resprüeh^  und  seine  rolle  Bärse  zog  er  bald  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich,  nnd  als  er  untere  Pläne  verei- 
telt, diese  letztgenannte  Stadt  tu  besuchen ,  ging  er  nach 
Laddkh  —  starb  aber  lauf  dar  Itöhe  der  Karahorum -Ge* 
birge  an  einer  Indigestion,  Sein  Beistand  Qder  sein  Dieuer» 
Jdoohammud  JuhQor  ist  hier  angekommen ;  hat  aber  nicht 
das  Geringste  von  der  Schlauheit  Agha  MedhU^t  und  ist  in 
dem  Maarse  den  Ausschweifungen  ergeben,  dalser  schon 
fast  alles  Qeld^  was  der  Stacht  hergegebeUi  verschwendet  hat 
und  ich  glaube,  dajts  er  niemals  nach  ^i^fslaad  «nrÜQkkeh-' 
ren  wird.  Agha  Medhee  war  in  Kaufmannstracht,  aber  aua 
Kaiserl.  Briefen  an  den  Ra}a  von  JL^dakh  u.  an  Mahn  Rajah 
J^unjeet  Singh  geht  hervor,  d^fs  Handelsgeschäfte  nicht  sein 
einziger  £wecik  waren  und  dafs  ^vielleicht  Kaiser  Aleaandir 
eine  Invasion  von  Schina  beabsichligl  habe:  da  ha* 
dakh  und  Kaschmir  giinstige  Localitfiten  für  die  llussi-« 
sehe  Armee  sind,  war  die  Freundschaft  des  Maha  Rajah 
^unjeet  Singk  und '  des  Oberhauptes  von  Ladakh  uner« 
lärslich.  Durch  den  j^od  seines  Abgesandten  hat  der  Kai- 
ser eine  bedeutende  ^umma  Geldes  verloren  und  aÜQ 
seine  Pläne  sind  vereiteltn 

Unser  langer  Aufenthalt  hier  im  Laxuii^  ist  pi^t  gan^ 
ohff?  Nutzen  gewesen.  Vor  einigeo  Monaten  hat  Herr 
Moorcraft  die  Unterzeichnung  eines  Vertrages  von  Seiten 
der  Behörden  erwirkt,  wodurch  Englischen  KAufleaten 
erlaubt  wird  nach  Ladakh  %\x  handeln  oder  <is  auf  ihrer 
Reise  nach  andern  X^ändem  ungehindert  zu  passiren:  jetzt 
ist  freiwillig  die  Oberhoheit  der  Ostindiichen  Compagnie 
anerkannt.  Insoweit  also  bat  da«  Gluck  unsre  ^rwär« 
tungen  übertreffen, 

I 

Megr  Izzud  Ollah^  ein  »ehr  verständiger  Mahomeda" 
ner  aus  unsrer  Gesellschaft,  ist  nach  Yarkund  gegangen, 
um  mit  den  S^hine^iscbeii  Smtb^ltern  unsertwegen   9U 
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unterhandeln.  Auf  einem  öder  dem  andern  Wege  wer- 
den wir  dann  im  Winter  von  hier  aufbrechen  und  mit 
Ende  nÜchsteti  Jahres  hoffe  ich  von  Bokhära  zurück  zu 
s6yn.*'  — 

Der  foljg; ende  Brief  ist  aus  Kaschmir  geschrieben  und 
vom  i6«  J[ul.  1823  datirt.  Er  enthält  einige  Notizen  über 
das  Land,  über  ihre  Reise  und  ihx^  künftigen   Pläne. 

„Unsre  Reise  di^rch  Yarkund  war  uns  ganz  vereitelt, 
weil  Kanfleute  aus  Kaschmir  den  Schinesischen  Behörden 
versicherten,  wir  hatten  Ladahh  in  Besitz  genommen,' und 
unsere  Reise  nach  Yarkund  hätte  politische  Zwecke.  Diefs 
bewog  die  Sdhinesischen  Behörden  ,  ihre  Erlaubnifs  zu- 
rückzunehmen, die  nur  noch  vom  Statthalter  unterzeich- 
net zu  werden  brauchte« 

Da  dieser  Versuch  fehlschlug,  verliefspn  wir  Ladakh 
im  October,  und  kamen  im  November  nach  Kaschmir^ 
in  der  Hoffnung,  von  dort  nach  JT/z^u/ vorzudringen.  Wir 
hielten  uns  9  Monate  in  Kaschmir  auf  und  dachten  es  in 
4  bis  5  Tagen  wieder  zu  verlassen,  um  unsre  Reise  nach 
Jp€schav€r  fortzusetzen. 

Das  Land  ist  von  Natur  das  fruchtbarste  und  sch^n- 
^te  der  Welt;  das  Glima  herrlich  —  die  Einwohner  ge- 
wifs  das  geistreichste  Volk  in  Asien.  Die  Natur  hat  es 
fast  mit  allen  Erzeugnissen  beschenkt;  aber  der  Druck, 
den  raubsücbtige  Gewalthaber  seit  go  Jahi'en  gegen  die 
Einwohner  üben,  hat  es  in*s  Elend  gestürzt  und  es  bietet 
^  jetzt  ein  Bild  des  Hungers  und  der  Verwüstung  dar^  das 
anzusehen  empörend  ist* 

Auf  unsrer  fteise  von  Leh  nach  Kaschmir  kamen  wir 
mit  einer  Räuberbande  in  vBerühru«ig,  die  den  Bezirk  von 
Dias  einen  Tag  vor  unsrer  Ankunft  geplündert  und  ver* 
wüstet  hatten,  und  h^tte  es  an  diesem  Tage  nicht  ge- 
schneit, wären  .wir  ihnen  selbst  wjihrscheinlich  in  die 
Hände  gefallen.  Diese  Rauher,  obgleich  beinahe  700  ander 
Zahl,  aber  mit  Lunten-Flinten  und  Schwertern  nur  schwach 
bewaffnet,  wagten  nicht,  uns  mit  ihren  Schwerdtern  an* 
zufallen  (denn  ihre  Lunten  waren  ihnen  bei  dem  Schnee 
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unnütz  )  und  ein  Paar  blinde  Patronen  aus  unsem  guten 
Fltntenlänfen  trieben  sie  schnell  zur  Flucht. 

Der  letzte  BHef  ist  datirt  Ptschawtr  vom  I5ten  April 
1824.:  er  zeigt,  wi«  falsch  und  hinterlistig  da«  Oberhaupt 
der  Stickh's  g^en  sie  tu  Werke  ging. 

Wir  wurden  durch  die  Cahalen  Hunjett  Singh^s,     deß 

Oberhauptes  dfis  Punjab,    der   alle  möglichen  Hindernisse 

hervorsuchte,  um  unser  weiteres  Vordringen  zu  verbinden, 

beinahe  ein  Jahr  in  Kaschmir  aufgehalten        Wir  bxacheu    ^ 

von  der  Stadt  dieses  Namens   im  Julius  vergangenen  Jah« 

res  auf  und  als  wir  in  das  Gebiet  der  humbas  kamen,  die 

'von  dem  Single  abhängig  sind,    wurden  wir  plötzlich  un« 

ter  dem  Vor  wände  angehalten,     daXs  wir  eine  bedeutende 

Abgabe  nicht  bezahlt  hätten,  von  der  Runjeet  Singh  Hru. 

Moorcroft    in   seinem    Passe    namentlich    freigesprochen 

hatte,  dabei  aller  heimlich  den  Bumbas   aufgetragen,     sie 

dennD()h  beizutreiben.     Herr  Moorcroft  Mgte,   dafs,  wenn 

man  die  gewöhnlichen  Abgaben  verlangte,  er  sie  gern  be« 

zahlen    wollte;     diefs  aber   hielte  er  für  übertrieben  und 

gegen  allen  Gebrauch.  Man  erwiaderte,  wenn  wir  den  Bo* 

trag  der  Summe  nicht  bezahlten,    würde   man   uns   nicht' 

ziehen  lassen     Anfangs  dachte  Hr.  Moorcroft^  vorzurücken 

lind  allen   etwanigen  Angriffen   die  Stirn  zu  bieten:    doch 

weil  er  nachher  einsah ,  dals  unsre.  JJCaJ^Amirschen  Träger 

im  Fa>l  eines  Kampfes  entfliehen   werden  und  unser  klei» 

ner  Haufe  dann  einegrolse  Menge  Waaren,    die  man  auf 

andre  Art  gar  nicht  weiter  schaffen  konntei  in  einem  ge* 

birgigen  Lande  beschützeq  sollte,  und  da  die  Xocalbehör« 

den  von  Kaschmir  uns  bereits  Aufgefordert  hatten,  umzu^ 

kehren  und  eine  j^ndre  Strafse  einzuschlagen,    hielt  er  ea 

für  das  Klügste,   den  letzten  Plan  im  befolgen«     Wir  gin< 

gen  also  nach   Kaschmir    zurück  und  mulsten  hier  nocl^ 

einen  Monat  verweilen,  ehe  wir  die  Mittel  Zur  Fortschaffung 

unsers  Gepäcks  fanden«    Im  August  machten  wir  uns  wie« 

der  auf  den  Weg   nach   Peschawar   und  kamen  auf  einem 

Umwege  in  Jelum  an,  wo  wir  wiede^r  Halt  machen  raufs« 

ten ,  um  Transportcameele  zu  schaffen.     Gegen  Ende  Sep^ 

tamberf  verlieCsau  wir  Jtlum  und  erreichten^ilfipcft,  gin-t 
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Kfln  üher  den  Flufs  gleiches  Nameoa  vnd  macliten  etna 
Zeitlang  Halt,  hit  Nachrichten  aus  P^schawtr  ankämen. 
Wir  hatten  hier  noch  nicht  lange  gelegen,  als  3  vertraute 
Diener  Yar  Mohammed  KhanUp  Sirdar  von  Pesehawer^ 
von  ihrpm  Hxn.  ausgesendet  wurden,  uns  in  die  Stadt  aa 
hegleiten ,  und  uns  auf  dem  Wege  jeden  möglichen  Bei. 
stand  zu  leisten.  .  Während  unsers  Aufenthalts  in  Attöek 
zogen  wir  genaue  Erkundigungen  ither  die  Natur  des  Lau* 
des  ein,  wo  unsre  {leise  jetxt  hindurchgehen  sollte  und 
wir  hatten  allen  Grund  «u  vermutheh  ,  dafs  wir  im  Ge« 
biet  dier  Khuttuki ,  deren  Oberhaupt  ein  neuer  Bundesge- 
nosse Runjeet  Singh*f  war  und  mit  ihm  noch  kürslicH 
eine  Unterredung  gehabt  hatte»  beunruhigt  werden  wür- 
den. Unsre  Erwartung  traf  ein  -<-  wir  waren  ungefähr  i 
Meile  von  Ahora^  der  Hauptstadt  des  Gebiets  der  Ehuttukr^ 
entfernt»  als  wir  Nachricht  erhielten,  dafs  die  Khuttukt 
Anstalt  trafen,  uns  lu  plündern:  dennoph  setsten  wir  un* 
sem  Weg  fort;  aber  anstatt,  wie  unsre  Gegner  vermuthe« 
ten,  durch  die  Stadt  cu  gehen ,  gingen  wir  hinten  herum 
und  schlügen  unweit  der  Stadt  auf  einem  Punct,  der  die 
Gegend  beherrschte,  unser  Lager  auf.  Diß  Xhuttttks  er- 
warteten nur  dafs  wir  in ''die  Thore  der  Stadt  eintreten 
würden ,  um  sie  schnell  zv^  schliefsen  und  uns  darinnen  si- 
cher auszuplündern;  da  sie  sich  hierin  verrechnet  hatten, 
sattelten  sie  ihre  Pferde,  legten  ihre  Waffen  an  und  woll- 
ten uns  unter  dem  Verwände  anhalten  ^  dafs  wir  die  Zolle 
umgangen  hätten.  Als  sie  aus  der  Stadt  kamen,  sahen  sie, 
dafs  wir  gelagert  waren  und  statt  uns  anzugreifen,  kam 
der  Anführer  an  MoQreraß^g  Zelt  heran,  um  ihm  seine 
Dienste  anzubieten  -^  und  meinte,  dafs  wir  von  seinem 
Vorhaben  nichts  wüfsten.  Unsro  Vorpost  liefs  nur  wenige' 
▼om  Gefolge  mit  den  Anführern  zugleich  in*s  Zelt  tre- 
ten und  die  Mas^e  der  Truppen  wurde  in  hinlänglicher 
£ntfernung  von  unsrem  kleinen  Lager  gehalten.  Die  Ca« 
Valerie  gallopirte  vor  uns  auf,  schwenkte  die  Schwerdtev 
und  Lanzen,  um  uns  ihre  Geschicklichkeit  zu  zeigen  und 
luns  Furcht  zu  macheu:  wir  aber  gaben  durchaus  kein 
Zeichen  von  Besorgnifs,  und  lobten  sie  und  ihre  Pferde. 
Wir  waren  ermüdet  von  langem  Marsch,  hungrig  und 
jprsGhöpft  und  waren  defshalb  sehr  zufirieden,  dafs  uns -die 
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Khufiukt  Zeit  liefsen^  mia  zu  erfriacben.  —      Wir  mei^ft>> 
ten  nämlich ,  ^  daXs  sie  nur   die  Ankauft  einer  gröfsereit 
Truppeniahl  abwarteten»     Nachdem  wir  unsre  Zelte  auf- 
geschlagen»   unsre  Bagage  auf  die  gewohnte  Art  aufge« 
stellt  y    nahmen  wir  mit  einem  Mahl  von  Reis  und  Dholl 
▼orlieb^und  begaben  uns  zur  Ruhe,  da  es  schon  sehr  finw 
ster  geworden  und  wir  am  folgenden   Morgen    früh  auf^ 
brechen  wollten,  um^»  wenn  die  Khnttuks  uns  nicht  hin^^ 
derten  ^  unsre  Reiee  fortcusetten«  Mit  Einbrutih  der  Nacht 
stellte  sich  ^in  Haüfe  Garalerie  und  Infanterie  als  Vorpo- 
sten um  unser  Lager  auf  ^    unter  dem  VosWand,    una  vO¥ 
Di^en  tu  scküueni  in  der  That  aber,  um  uns  tu  bewa- 
chen und  auftupasseU)   wenn  wir  in  aer  Naoht  etwa  auf« 
brechen  sollten.    Unsre  Kameele  waren  in  einiger  ]Sntfer<- 
uuug  ^    da  bei  uuBerm  Lager  kein  Gebilsch-  war,     wo  #ie 
Nahrung  gefunden  Und  wurden  uns  duroh  die  Wachen  der 
Khuttuh»  abgeschnitten.      Dieser  Umstand  teigte  uns  gank 
bestimmt,    dels  man  uns  entweder  in  der  Nacht  oder  am 
folgfendeh  IVIörgen   ühetf allen  würde.      Die    Nacht  aber 
ging  ruhig  ▼örÜbek'  und  durch  ein  VerseheU  w^en  uusrd 
Kamedle  früh  am  Morgen  wieder  in  Unser n  Handelt.   Bei 
Sonnenaufgatag^  der  Zeit,';WO  Wir  gewöhnlich  aufbrachen, 
trafen  wir  Anstalt  zur  Weiterreise:  und  kaum  bemerkten 
die  Khuttük4^^    dlifs  Wir  lört  Wollten »   als  sie  sieh  iti  einen 
grofteti  HaUQsn  i^ereinigten ,    um   entweder  einen  starken 
Zoll  von  uns  tu  erheben^  öder  uns  tu  plündern.     Sie  wa- 
ren ungefähr  700  an  der  Zahl,  mit  Lunten'flinten,  Schwerd- 
tem  t^rtd  Speeren  bewaffnet.     Unsre  ganze  Macht  war  30 
Mann  stark.     Wir  fö)*niirteh  3  Linien  zu  15'  Mann,    deni 
Feinde  gegenüber»  stellteA  auf   di(fr  linke  l^Unke  Jeder  Li« 
nie  eih  Stiiek  kleines  Geschütz,  Und  liefsen  unsre  Kameele 
hinter  uns  beladön«      Das   Corps  de)^  Khuttuki  stand  iik 
Masse  vor  unsrer  Fronte,  und  auf  unsrer  StraXse.  ungefähr 
50  Yards  von  unsrer  Linien     Das  trockne  Bett  emee  Fius-:- 
aea  trennte  unc.    Unsre  Kameele  waren  beladen,    wir  im 
Begriff    vorzurücken »     als    ein  Haufe    Khuttuhs    in    die 
Schlucht  stieg,    um  uns  näher  zu  #eyn,    und  mit  ihren 
Flinten  über  die  Ränder  tu  schiefsen ,     während  sie,    wie 
sie  meinten,  vor  unsern  Kngeln  in  Sicherheit  waren  -—  zu- 
lettt  kamen  alle  in   d48   Bett  des  Flusses  herab.      Eine 


190  Verviischte    Nachrichten,     j 

Hälfte  ron  uns,  nämlich-  T5  mit  eiiieäi  Stück  Oeschüiz, 
rückte  an^5  Ufer  und  erklärte ,  dafs  sie  Feuer  gebeil  wür- 
de, wenn  irgend  einer  näher  käme,  als  sie  jetzt  wären. 
Einige  der  vordersten  zogen  sich  plötzlich  zurück,  fielen 
auf  den  ganzen  H&jiifen  hiifter  sich,  brachten  ihn  in  Ver- 
wiri*ung  und  iv^nn  wir  in  dem  Augenblick  Feuer  gegeben 
hätten,  'wäre  keine  Kugel  nms^inst  f^eflogen.  Dennoch 
hielten  wir's  für  das  Gerathenste,  nicht  zuschiefsen,  son- 
dern vorzurücken  und  die  EkkUiukt  links  zu  lassen«  Un« 
%&[^  Karneole  brachen  auf  mit  dem  Reservecorps,  die^^ut- 
tvikt  folgten  ^ar  in  geringer  Entfernung,  aber  keiner 
wagte  uns  zu  beunruhigen.  Diese  Geschichte,  obgleich 
nur  schlecht  vorgetragen,  kann  Jedem  eine  Idee  von  dem 
Gharacter  Runjft  Sindh*t  und  dem  Mathe  der  Afghanen 
geben,  wobei  die  Standbaftigkeit  von  30  Soldaten  im  An- 
gesicht von  700  tlie  V  ortheile  zeigt^  die  man  durch  Di&ci- 
jftlm  gewinne« 

Wir  wurden  in  Pesehamer  von  seinem  Beherrscher 
freundlich  empfangen  und  können  auch  über  die  Behand- 
lung, die  wir  von  den  Einwohnern  erfuhren,  im  Allge 
meinen  nicht  klagen  ,  obgleich  das  Land  sich  iu  einem 
\raurigen  Zustande  befindet.  Herr  Moorcroft^und  ich  ha- 
ben vor  Kurzem  eine  Keise  nach,  dem  Lande  der  Wuzt- 
neeSf  einem  Theil  von  Jfehanistan^  unternommen  ^  um 
die  Pferde  an  diesem  Platze  zu  untersuchen.  Hr.  Moor^ 
CT  oft  meint,  dafs  sie  den  Bedürfnissen  der  Britischen  Ar- 
mee sehr  wohl  entsprächen.  Wir  wurden  von  einem 
Muselmännischen  Frie«ter  begleitet,  der  in  der  Gegend 
in.grofsem  Ansehen  stand..  Die  Leute  waren  gastfrei  ge* 
gen  uns  uns  versahen  und  mit  Nahrungsmitteln  und 
selbst  mit  Betten  für  uns  und  unsre  Diener» 

Wir  werden  von  hier  bald  nach  Kahul  abreise»  und 
wenn  kein  nnangeniebilier  Vorfall  uns  entgegen- ist ,  wer- 
den wir  diese  Stadt  gegen  Ende  Mai  erreiob^n  ^  von  wo 
ick  wieder  scbreiben  wiil.  : 

In  diesem  Theile  von  Asien  könnten  viele  Hunderte 
"von  Indo-Brilen  Unterkommen  finden;  wenn  sich  eineCo- 
lotiie  bei  ihnen    etabliren    wollte',     könnte    sie   nicht  nur 
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die  Lage  seiner  jetzigen  Bewohner  sehr  verbessern,  son- 
dern auch  viel  cur  Verhreitang  des  Cfaristenthums  bei« 
tragen»     (Aus  dem  Asiatic  Journal  ^  Februarheft  1828O 

8. 

I 

Gränzvertrag  zwischen  Rufsland  und  Periim» 

Der  Schah  von   Persieu  tritt  dem  Ktissischen  Heidh, 
in  seiiiem  Namen  und    Namens   seiner  Erben  und  Nach« 
folger,     des    Ghanat   von    Erivan,     an   beiden  leiten  des 
AraxeSf     femer  das  GKanat  von    Naehitschewan    ab.    Der 
Schah  Macht  sich  anheischig,  höchstens  binnen  sechs  Mo» 
naten , '  vofti  der   Unterzeichnung  des  gegenwärtigen  Ver- 
trags an^  den  Bussischen  Behörden  alle,   die  Verwaltung 
jener   beiden  Ghanate  betreffenden,     Archive  und  Docu- 
mente     einfnliändigen.  '    Zwischen    beiden    Staaten    wird 
folgende  Gränzlinie  abgesteckt :    Von*  dem  Punct  der  Tür« 
kischen  Gifäi^ze  ausgehend,  der  der  Spitze  des  kleinen  Arü" 
rat  in  getadet  Linie  zunächst  liegt,     erstreckt   sich   diese 
Linie  bis  zä  der  genannten  Spitze,     steigt  bis  zur   Quelle 
des  untern  Karasu  eh  f     welche   vom"  sßdlichen  Abhänge 
des  kleinett   Ararat  berabfliefst ,     und  verfolgt  den   Lauf 
dieses  PlussM  bis  da,  wo  er  sich,     Scharür  gegenüber,  in 
den    Araxei   mündet«      Von    hier   ah  folgt  die  Linie  dem 
Bette  des  Araxts  his  zur  YtslvLxif^^Jlhbas''  Ahad ;    rund   um 
deren,  am  rechten  Ufer  ßt^s^Arnxws  belegene,  Aufsenwerke 
wird  ein  Halbmesser  von  ^inem  halben  Agatsch  (3I  Kuss. 
Werste  oder  eine  halbe  Deutsche  Meile)  nach  allen  Eich^ 
tungen  hingezogen  ^    und  alles  innerhalb  diesea  Abschnit- 
tes befindliche  Land  gehört  Kufsland  ausschliefslich ,  und 
muCs  binnen  2  Monaten,  von  heute  ab,  genau  abgegränzt 
seyn     Von  der  Stelle,    Wo  das  öst^icjhe. Ende  dieses  Halb- 
messers den  Ära X es  berührt^  folgt  die Gtänzlinie  wieder- 
tim  dem^  B^tte  dieses  Flusses ,  bis  an  die  Fu)ii?t  von  Dteh^ 
dibuhtk^    von   wo   an    das  Persische   Gebiet,    auf   einem 
Baum  von  3  Agatsch ,    sich  iSt^s    des  ^Bettes   des  Araxts 
hinzieht.      Hier  durchschneidet  die  Linie  die  Ebene  Mu- 
gan  bis  ari  den  Flufs  Balgaru^     3    Agatsch    unterhalb- des 
Zusammentreffens    der  beiden   kleinen   Flüsse  Odinahatot 
und  Särakainisch»      Von  hier  ^eht  die  Linie  links  vom 
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Balgaru^  bu  auf  den  erwähnten  Zusammeiiflu£l  ^i«bet 
sich  das  rechte  Ufer  des  Odinabazar  bis  zu  seiner  Quelle 
entlang ,  und  ?on  da  bis  an  den  Gipfe).  dar  ^Öben  Uschi* 
hoir^  so  dafs  alle  nach  dem  Caspischen  Meere  zuströ« 
menden  Gewisser  Kufsland^  die  aber  nach  der  Persi- 
schen Seite  SU  flielsen^  Persien  gehören«  Da  die  Gränza 
hier  über  den  Btergkkmm  gehet ^  so  iH  verabredet,  dafs 
ihr  Rüchen  nach  dem  Caspischen  Meere  &ufslandy  und 
die  Neigung  auf  der  entgegengesetzten  Seite  Persien  ge*- 
hört«  Von  den  Höhen  Dschikoir  geht  die  OtlUiEe  zu  der 
Spitze  des  Xamarfcuta,  über  die  Berge ,  vieloheTalischin 
von  idem  Bezirk  Arieha  trenneOk  Von  dem  Gipfel  des  Ka" 
tnarkuia  verfolgt  die  Gränziinie  den  Bergkamm  ^ ,  welcher 
die  Bezirke  Zuwante  und  Arscha  trennt,  -bis  an  die  Gran- 
de des  Bezirkes  Wtlkidsch^  immer  nach^  dem  oben  aage* 
gebenen  Grundsatt ,  den  Lauf  der  Flusse  be|[^ffend«  Der 
Bezirk  ZuwanU  fällt  demnach  Rufsland  zn,  mit  Aasnah» 
me  des  Theiles»  welcher  dem  Gipfel  der  genannten  Berge 
gegenüber  liegt.  Von  der  Gr£aze  des.  Bezirks  Welkidttk 
läuft  die  Linie  tu  den  Spitten  i^%  KUpnti  und  des  Haupt* 
gebirges ,  das  durch  PFelkidsch  tiehet|  bis  an  dja  mi^/dli« 
che  Quelle  des  Auamn^  von  wo  sie,  das  Bett  dieses  Flus- 
ses entlang,  sich  bis  zu  dessen  Mündung  im  Caspischen 
Meere  hinausdehnt|  und  so  die  Gräntlinie  vervollstfindigti 
die  hinfort  die  re^p,  Besitzungen  von  Rufsland  tmd  Persiett 
von  einander  trennt.  (Uebenettt  aus  deSn  Jaurnul  d€  St» 
p9Ursb€Urg  No.  22»     Art.  IV.  des  traM  etc.) 
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^3)   G4huTts*  und  Surb€line  1827L 
Regierungsbezirk  Stgttin    Geb.  t5,785    Gest  10,704« 

Ä    m     e    r    i    c   M. 

34)    Bevölkttung  des  Staats  Xlohamu^ 
Die  Volksmense  dieses  neuen  Sta&ts' betrug  fincte  181? 
faoreits  244^041  Inaividuen,  worunter  91^308  Sclaven» 
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Weimar,  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Gomptoirs. 


XXf^,  Bandes  siebentes  Stück  1828- 


Die  N.  A.  O.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
wo  es  nöthig  ist ,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  30  Bogen, 
mit  Haupttitel  und  Register,  ist  3  Rthlr.  Sachs,  qder  5  Fl.  24  Kr. 
Khein,  und  die  Ephenleriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter  Deutschland's,  «o  wie  des  Auslandes  zu  beziehen» 


ABHANDLUNGEN. 
Die    F  l  0  r  i  d  a^  ^s. 

{Quarterix  American  Review  u^  Reime  britMnniguet  Decent" 

her  1827O 

Genauere  Nachrichten  über  diese  neue  Erwör- 
bung  der  Vereinigten  Stnaten  werden  zu  einer.  Zeit 
gewifs  sehr  erwünscht  seyn,  wo  die  Flprida's  der 
Gegenstand  so  Vielfältige^  Speculationen,  aber  auch 
unzuverlässiger  Schilderungen  und  prahlerischer, 
falscher  Anliündigungen  geworden  sind.  Die  Spe- 
culanteu  verbreiten  die  übertriebensten  Ideen  ;  näm- 
lich, dals  die  Ländereien,  die  sie  zum  Verkauf  a^s« 
bieten,  nur  die  Ankunft  der  Colonisten  erwarten, 
um  sich*  iliit  den.  reichsten  Prbducten  der  Mo- 
lucken  y  Atabien's  und  Indier/s  zu  bedecken; 
die  Kundschafter,  die  in  diese  Gegenden  geschickt 
werden,  haben  Alles  gesehen,  beobachtet,  beschrie* 
ben :  finden .  sie  eine  Arachis , '  nach  ifirem  ge- 
.  N.  A.  O,  E,  XKV.  Bds.  7, 5^  IS 
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wohnlichen  Namen  Erdpistazie,     so   schreiben    sie 
sogleich,  dafs  der  Pistazienbaum. im  Ueberflufs  im 
Lande  wächst.     Nahebei  S.  ^ugustin  haben  sie  2 
starke  Olivenbäume  gefunden :  sie  hüten  sich  wohl  'ZU 
sagen,  dafs  die  Bäume  nie  Früchte  getragen,  sondern 
eilen  nur  Jedermann  zu  unterrichten,  dafs  der  Baum 
der  Minerpa  bald  ganz  Qstilorida  bedecken  und  die 
Quelle  unerlnefslicher  Reichthümer  seyn  wird*    Die 
Unwissenheit  und  Gharlatanerie  solcher  Pamphlete 
würden   nur   Lachen   erregen,  wenn    sie   nicht   so 
Viele   schon  zu   Thorheiten   verleitet   hätten*       Je 
mehr  man  solcher  Documente  aufhäuft,  desto  wei- 
ter wird  man  von    der   wahren  Kenntnifs  der  Flo- 
rida*s  entferilt  seyn,  und  doch  ist  dieser  Theil  von 
Nordamerica  vielleicht  besser  als  alle  übrigen  in  der 
Union  geeignet,  edlen  Leidenden  als  Asyl,  als  Ruhe- 
platz zu  dienen,  yo  man  die  Verfolgungen  der  Ty- 
rannei, Intoleranz  und  aller  Leidenschaften,  wie  sie 
in  Gesellschaften ,  die  unter  fehlerhaften  Institution 
Ben  erstarren,  alle  Tage  aufstofsen,  vergessen   kann» 
Freilich   entfaltet  hier  die  Natur   nicht  die  Reich- 
thümer,    wie    am  'EluhhtXX  ies  Missisippi\     aber 
eine  reinere  und   gesundere  Luft,     weniger  schäd- 
liche oder   gefräfsige  Thiere,     regeltnäfsigere   Jah- 
reszeiten und   einen  demgemäfs   ruhigeren  Aufent* 
halt,    bietet  sie  den  Colonisten  dag;egen  in  einem 
grofsen  Theil   der  Floridaprovinzen  als  Ersatz  für 
die  geringere  Fruchtbarkeit   des  Bodens  und  Han- 
delsspeculationen ,    die  in  der  Louisiana  durch  die 
Schifffahrt   auf   einem  grofsen  Strome  freilich  viel 
bedeutender  werden. 

Man  nimmt,  jetzt  S  Abtheilungen  derJRo- 
ridas  an,   Die  erste  ist  das  östliche  Florida,  wovon 
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San^ Augustin  di«  Hauptstadt ;  die  zweite  das  west- 
liche, dasj^an  die  Staaten  Alabama  und  Missisip' 
pi.  grämt:  ihr  Gouverneweu&t  hat  seinen  Sitz  iü 
Pensacola;  die  dritte,  die  eigentliche  Halbinsel; 
letztere  hat  weder  Haupt-  noch  andere  Städte,  da- 
gegen  hat  man  in  der  Mitte  zwischen  dem  west« 
liehen  und  östlichen  Florida  im  Frühling  1824  ange« 
iangen^,'  Wohnungen  für  die  .Landesbehörden  einzu- 
richten und  ist  mit  solcher  Schnelligkeit  dabei  zu 
Werke  gegangen,  dafs  mit  dem  Eintritt  des  Win- 
ters die  Behörden  schon  hequem  in  ihren  Woh- 
nungen untergebracht  waren,  und  die  Hauptstadt 
gegründet  dastand. 

In  dem  Augenblick,  als  dieFlorida^s  aufhörten, 
unter  der  Herrschaft  Spanien's  zu  stehen,  enthielt 
San  Aügustin  ungefähr  6,000  Eintvohner.  Aber 
weil  die  ^tadt  sich  nur  durch  die  Ausflüsse  der  An- 
gestellten der  Regierung  und,  der  Garnison  erhielt, 
ist  sie  seitdem^  sehr  heruntergekommen  und  fast 
alle  Spanier  haben  sie  verlassen.  Von  seiner  ehe« 
maligen  Bevölkerung  sind  nur  noch  die  Fischer 
übrig,  die  zu  arm  waren,  ihre  Familie  und  ge- 
ringen Habseligkeiten  nach  Cuba  zu  schaffen» 
Gleichwohl  werden  die  augenblicklichen  Verluste, 
welche  die  Stadt  erlitten  hat,  künftig  durch  we« 
sentlichere  Vortheile  ersetzt  werden.  Die  Luft  ist 
sehr  gesund. und  dafür  bekannt,  so  dafs  die  Stadt 
und  ihre  Umgebungen  längst  schon  eine  Zuflucht 
für  diejenigen  war,  die  überhaupt  die  Wirkungen 
eines  ungesunden  Giima*s  fürchteten  oder  auch  für 
Kranke,'  Welche  die  Mittel  hatten,  sich  dorthin 
schaffen  zu  lassen«  Der  Oirangenbaum  gedeiht  vor- 
trefflich in-  diesem    Tbeil  von    Florida ,     aber  die 
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Olive  giebt  keine  Früchte  ^  während  sie  doch  et- 
was nördlicher,  auf  der  Insel  Cumherlarid  und  in 
Georgien^  fruchtbar  ist:  manweifs,  dafs  der  Baum 
hinsichtlich  des  Wärmegrads,  den  er  verlangt ,  sehr 
zärtlich  ist,  und  dafs  eine  Hinneigung  zu  eipem 
der  beiden  Extreme  ihm  gleich  gefährlich  wird» 
Doch  wird  man  gewifs  in  den  Florida*s,  sey  es  au 
den  Küsten  oder  in  den  kältesten  Gegenden  Stel- 
len finden ,  die  OlivenpEanzungen  günstig  sind, 
aber  nicht   eben    von    diesem.    Product    wird    dec 

V  Wohlstand  des  I^andes  abhängen.  Andre  Gultuc 
gegenstände  werden  reichlicheren  Ertrag  gewäh- 
ren, und  die  Anbauer  werden  sie  bald  kennen 
lernen }  vielleicht  wird  der  Weinstock  mehr  als 
eine  andre  Pflanze  die  Aufmerksamkeit '  industriö- 
ser  Colonisten  auf  sich  ziehen*  Die  Natur  des  Bo- 
dens im  östlichen  Florida,  die  Leichtigkeit  des 
Transports  und  der  Handesverbindungen,  werden 
ohne  Zweifel  bald  die  Zahl  der  Weinberge  im  Lan« 
de  vermehren»  woher  die  alte  Welt  vielleicht  einst 
Weine  beziehen  kann,  die  die  Berühmtheit  des  Ma» 
dera^  Ghier-  und  selbst  Tokaier* Weins  idelleicht 
jucht  zu  fürchten  haben. 

Pensacola  ist  hinsichtlich  der  Fruchtbarkeit 
seines  Bodens  nicht^  besser  versehen,  als  Sari  AugU' 
9tin\  doch  hatte  es  bei  dem  Tausche  seiner  Re- 
gierung nichts  zu  verlieren  -—  ja  es  h^t  gewon- 
nen ,  und  reifsende  Fortschritte  gemacht*     Diq  Ma- 

^     xinestation,     welche   die   Vereinigten   Staaten   hier 
errichteten  und  die  Garnison,   die  sie  linterhalten, 
haben  in  wenig  Jahren,  ohne  das  Militär  und  die 
Marinepersonen  zuiechnen,  eine  bedeutende  Volks- ' 
menge  hergezogen*     Maa  sagt,  dex  0;:t  vereinige 
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alle  Vergnügen^  welche  die  Gesellscliaft  anfserbalb 
der  grofsen .  Städte  nu^  bieten  kann/  Die  Qfficiere 
der  Garnison,  die  in  der  Militärschule  zu  West'^ 
Point  erzogen  werden,  wo  ihr  Geist  sorgfaltig  .ge« 
bildet  wird,  tragen  viel  zur  Unterhaltung  der  Ge- 
sellschaft bei«  Aber  als  Handelsort  wird  Pensacö^ 
la  schwerlich  die  Concurrenz  mit  dem  neuen  Eta- 
blissement an  der  Bai  «S*^  Joseph  aushalten,  was 
zum  Ein-  und  Auslaufen  der  Schiffe  bei  allen  W/n- 
den,  so  ^ie  auch  zum  Ausladen  der  Waaren  die 
schönste  Lage  hat«  In  beiden  Orten  sin,d  die  Häu- 
ser schön ,  bequem  und  so  geschmackvoll ,  dafs  siä 
Europäischen  Architecten  Ehre  machen  würden: 
die  neue  Welt  ist^  nicht  sclavische  Nachahmerin^ 
sie  sucht  auch  das  Alte  zu  vervollkommnen^ 

^  Täillakassdet  eine  erst  entstehende  Stadt  in 
^Mittelflorida,  liegt  auf  einem  Landstrich,  den  man 
er^t  kürzlich  durch  einen  Vertrag  mit  den  Eingebor- 
nen  gewonnen  hat,  ein  Vertrag,  der  von  der  Art  ist,* 
wie  civilisirte  Völker  ihn  zu  schliefsen  pflegen,  wenn 
sie  ihre  Ueberlegenheit  zum  Nachtheil  jener  gel- 
tend machen.  Die  arnfen  Wilden  geben  fü«  eini- 
ge augenblickliche  Genüsse  Länder  auf ,  deren  An- 
bau sie  leicht  in  Stand  setzen  könnte,  ihr  Schick- 
sal zu  verbessern,  sich  in  kurzer  Zeit  zum  Range 
der  Nationen  zu  erheben  und  ihx:  Gewicht  ijn  der 
Waagschale  der  Politik  geltend  zumachen.  Nord- 
und  Mittelflorida  waren  von  den  Seminolen  be« 
wohnt,  ein  Name,  welcher  Deserteure^  oder  Flücht- 
linge bezc|ichnet.  Wirklich  waxen  sie  Anfangs 
auch  nur  die  Flüchtlinge  mehrerer  benachbarten 
Stämme  und  lange  war  ihr  Gebiet  der  Sammet* 
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piat2f aller  Individaen,  die  ricliT4ein  g4M«llsc)iaft« 
liehen  Verbände  entzogen.  Di^  Seminolen^  die 
jetzt  auf  die  Gränzen  Georgien^s  beschränkt  sind, 
werden  ohne  Zweifel  bald  gezwungen  seyn,  diesen 
letzten  ^uflucbuort  wieder  zu  verlassen  und  an  die 
Ufer  des  Missuri  zugleich  mit  den  Resten  aller 
jener  Volk  erschaffe^  verbannt  werden,  deren  Lan- 
der nach  und  naeh  durcb  ihre  Nachbarn,  die  alle 
Vortheile  der  Civilisation  besitzen^  überschwemmt 
isihd.  Stehende  Gewässer  vermindern  überhaupt 
ihre  Bevölkerung,  die  in  eben  dem  Grade  abnimmt, 
wie  die  aller  wilden»  Stämme,  die  mit  der  \Vei- 
fscn  Rasse  in  NordanieTica  in  Berührung  stehen. 
Die  armen  Verbannten  werden  bittere  Tbränen 
vergiefseri,  wenn  sie  ihr  Geburtsland  verlassen,  wo 
die  Gebeine  ihrer  Vorfahren  nicht  mehr,  aufstehn 
werden ,  ihnen  in  fremde.  Länder  zu  folgen. ' 

So  wird  man  in  einer  Zeit,  die  nicht  weit  mehr 
entfernt  seyn  kann,  in  den  Florida'skeine  ursprüng- 
liche   Bevölkerung   finden    *).      Die   Spanier,     die 

♦)  Anmerk.  eles  Redakteur«  de«  Qu,  Review:  Das  Bpithet 
,, ursprünglich <^  ist  viell^ioht  «xcHt  gan«  genau:  die 
alten  Denkmähler ,  die  man  in  der  neuen  Welt  ent. 
'  deckt,  lassen  glauben,  daf«  America  schon  früher 
durch  ein  civilisirteres  Volk  bewohnt  gewesen  sey,  als 
die  Europäer  bei  ihrer  Ankunft  unter  Cölumhui  vor  ge- 
fangen kaben.  Diese  Monumente  bestehen  in  Resten 
Ton  f  estnngswerken , ,  Sculptnren,  hieroglyphiachen 
Monumenten  «tc*  Besonders  verdienen  die  Basreliefs 
des  Palastes  in  Palanqui  unsre  Aufmerksamkeit,  Die 
Gruppen  sind  hier  fast  in  derselben  Art  vertheilt, 
^le  in  den,  Aegyptischen  Basreliefs;  aber  ihre  Ge- 
sichtsumrisse haben  k^itte  Aehnliehkeit  niit  den  Ge- 
stalten an  den  Ufern  des  iVii ,  und  scheinen  zu  einer 
ganz  verschiednen  Rasse  zu  gehören«    Der  grolse  Fa- 
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in  geringer  Anzahl  hier  xarückgeblieben ,  weif- 
densich  ^hwev  an  Gesetze  üad  eine  Regierung 
gewöhnen,  die  von  Ketzern  ausgegangen;  ihre 
Blicke  werden  beständig  nach  Mexico  oder  Cüba 
gerichtet  seyn«  ^  Man  kann  defshalb  die  neue  Be- 
völkerung dieses  Landstrichs  als  gapz  der  in  den 
alten  Staaten  der  Union  ähnlich  betrachten,  die 
aus  denselben  Elementen  besieht,  sieb  durch  die 
nämlich^en  Vorzüge  empfiehlt  und  den  nämlichen 
Leidenschaften  und  daraus  entspringenden  Uebeln 


last  von  Palanqui^  der  die  Gestalt  eines  Vierecks  hat, 
ist  von  einem  Peristyl  umgeben.    Seine  Länge  beträgt 
ungefähr  3oo%   und  seine  Höhe  35'«      D^s  Innere  ist 
in  mehrere  Gehöfte  abgetheilt ,    die  durch  leere  Räu- 
me getrennt  sind,      Unterhiilb  findei^  »ich  geräumige 
Souterrains ,    zu   denen  man  auf  Stufen  herabsteigt« 
Die  Mauern  sifid  mit  Basreliefs,    die  in  den  Stein  ge- 
graben, verliert,  und  mit  einem  sehr  feinen  Kitt  be- 
kleidet,    wie  bei  vielen   Indischen  und  Aegyptische|i 
Monumenten,    Die  Figuren  sind  colossal.    Man  hat  la 
diesen  Ruinen,  die  mit  den  gröfsten  Bauwerken  Euro- 
pa>  zu  vergleichen  sind,    Kupfermedaillen  mit  sinn- 
bildlichen Figuren  entdeckt ,    die  sehr    fein  mit  dem 
Grabstichel  ausgeführt  sind.      Wunderbares  Schicksal 
eines  Volks  ^  was  der  Nachwelt  so  bedeutende  Spuren 
seiner  Existenz    ohne  seinen  Namen  und    seint    Ge- 
schichte hinterlassen  hat!     Lange  sind  die  America- 
nischen  Alterthümer  der  Beobachtung  en^angen,  weil 
sie  in  undurchdringlichen  Wäldern  verborgen  waren; 
bis  die  Hacke  des  Pioniers  sie  zerschlug,     oder  noch 
tiefer  in    das  Innere  der  Erde  versenkte ;   denn  in  der 
neuen    Welt  haben  die  Künste,    wie  dito  Natur  ihre 
Fossilien,  und  )sind  gleich  merkwürdig*    Hr.  Ward^n^ 
früher  Generalconsul  der  Verein*  Staaten  i^,  Frankr., 
giebt  ein  sehr  interessantes  Mem^ir  über  diese  Anti- 
quitäten beraus« 
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unterworfen  ist.  Um  die  Florida'6  n^iit  allen. Staa- 
ten der  Union  zu  vergleichen,  hat  man  nur  die 
physische  Geographie  dieser  Länder  zu  untersuchen. 
Wir  aber  wollen  -  zu  der  Beschreibung  von  Mittel- 
flofida  und  seiner  Hauptstadt  übergehen. 

Gegen  Ende  des   Jahres  1825  hatte  Tailla  has- 
ste  120  Häuser  mit  SOOEinw«;  aber  grofse  Gebäu- 
de v^aren  im  Bau;    religiöse   und  philanthropische 
Gesellschaften   traten  zusammen;     die'  Freimaurer 
hatten  eine  Loge;    und   eine  Agriculturgesell Schaft 
hielt  ihre  Sitzungen.     Die  Stadt  ist  auf  einer  An- 
höhe erbaut,  die  eine  fruchtbare,  wohl  bewässerte, 
'malerische   und  mit  der   schönsten  Vegetation  be- 
deckte  Ebene   beherrschte.       Der  Markt  ist   wohl- 
versehen    und    der    Ueberiluls    an    Lebensmitteln 
hindert,      daft  sie  theuer  werden  könnten«       Jagd 
und  Fischfang  geben   ihren   Ertrag  und  die  Meie- 
reien der  Umgebung  sind   mit  Vieh  und  Geflügel 
hinlänglich  versehen.     Ein^Dutzend  Kaufleute,  die 
sich  in  dieser  Stadt  niedergelassen  haben,    sind  er- 
staunlich schnell  reich  geworden,  obgleich  der  Han< 
del  in'  einer  Landstadt   ohne    Ganäle    und  Flüsse, 
wo  die  Landcommunication  noch  so  anvollkommen 
ist,  nie  einen  groFsen  Umfang  erhalten  kann»   Doch 
ist  das  Glück  dieser  Stadt,  die  erst  das  dritte  Jahr 
seit  ihrer  Erbauung  zählt,  so  günstig  gewesen,  dafs, 
wenn' ihr   Wachsthum    in    den    folgenden  Jahren 
gleichen  Schritt  hält,  sie  bald  eine  hohe  Wichtig- 
tigkeit    und   grofsstädtischen    Luxus    haben    wird. 
Doch  kann  ihr  dieses  aufserordent liehe  Glück  auch 
leicht  verderblich  werden;     da   sie  zu  schnell  ihre 
höchste  Spitze  erreicht  hat,  wird  sie  vielleicht  nur 
den  Zeitpdnct  ihres  Verfalls  beschleunigen,  und  so 
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•schnell  herabsinken,  wie  «cie.  sich  erhoben  hat» 
Schon  haben  einige  Städte  der  Vereinigten  Staa« 
ten  diesen  Wechsel  erfahreja. 

Alle  Agronomen  stimmen  darin  uberein,  dafs 
?^ittelfIori3a  für  Niederlassungen  zu  landwirtbscfaaft- 
lichen  Zwecken  am  geeignetsten  ist.  Die  Lände« 
reien  sind  hier  nicht  nur  besser  als  im  östlichen  und 
westlichen  Florida ,  sonderq  auch  immer  disponi- 
bel, und  frei  von  Reclamationen  und  Hypothe- 
ken! Nur  mit  der  Regiei;ung  stehen  die  Ankäufer 
in  Verbindung :  die  Preise  sind  mäfsig  und  die 
Verkaufsbedingung eb  bei  Verkäufen  weit  mehr  im 
Interesse  der  'CoWnisten ,  als  dem  des  Fiscns.    ^^ 

In  Allgemeinen  ist  das  Cliina  der  Florida's  im 
Herbst,  .  Winter  und  Frühling  mild  und  wohlthä« 
tig«  Der  Sommer  ist  hier  die  schwimme  Jahreszeit 
und  beschwerlich  durch  seine  dr^ickende  Hitze, 
durch  Fieber  und  andre  analoge  Krankheiten 
aufset  in  S.  Augustin  und  gewifs  an  allen 
hochgelegnen  und  von  den  Sümpfen,  die  noch 
einen  grofsen  Theil  des  Landes  bedecken,  entfern- 
ten Stellen,  Das  Terfain  ist  wellenförmig  ohne 
Berge  von  bedeutender  Hohe.  Die  Küsten  sind  im 
Allgemeinen  sehi;  niedrig  und  voll  Lagunen«  Riffe, 
ganz  aus  Madreporen  bestehend,  die  im  Meer  un- 
weit dar  Küste  liegen,  lassen',  wie  hei  einigen  In- 
seln der  Südsee,  vermuthen^  dafs  sich  das  ganze 
Land  erst  später  aus  dem  Meer  erhoben,  und  seine 
Entstehung  eben  so  gewesen  ist,  wie  bei  diesen 
Riffen,  die  es  jetzt  noch  umgeben  und  sich  zuletzt 
mit  dem-Continent  verbinden  werden,  der  auf  Ko«« 
sten  des  Mexicanischen  GolTs  und  der  später  wohl 
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auch  mit  der  Terra  firma  vereinigten  Luoaischeii 
Inseln,  immer  vergröfsert  wird«      Die  Mineralogie 
des  ganzen    Landes   spricht   für    diesen  Ursprung, 
udA   scheint  ihn  somit  aus   der  Sphäre  der  Hypo- 
thesen ip  die  der  Theorie  «u  ziehen.     Doch  macht 
man  einige  ziemlich  erhebliche  Einwürfe ,  die  man 
besonders  auf  die  heftigen   Strömungen  längs   den 
Küsten  gründet:  es  schiene,  dafs  diese  grofsen  Was» 
sermassen  in  ihren  schnellen  Bewegungen  das  Land 
eher  veränderten,  und  die  abgerissenen  Theüe  wei» 
ter  forttrügen,    als  dafs   sie  eine  .Verbindung  des 
Continents  mit  den  Riffen  und   Inseln  bewerkstel- 
ligten*      Welche    Folgen    diese  Erscheinung  aber 
auch  sonst  und  jetzt  gehabt   haben   ma^,     so  läfst 
»ich  nicht  zweifeln,  dafs   der  Boden    der  Florida'« 
eine   Meeranschwemmung  sey.      Man  erkeänt  die 
Spuren  dieses  Eleilienti  auf  den  Ebenen,  am  Rande 
der  Flüsse,     und   an  den  böchsten  Ufergegenden: 
'keine  Thatsache   ist   besser   durch  eine  Reihe   un- 
verwerflicher  Zeugnisse  begründet.     .Die  Geblogen 
haben  die  Oberfläche  untersucht:  wenn  sie  erst  in 
das  Innere   der   Erdlagen   «ingedrungen   sind   und 
die  Ueberreste    der  Urwelt,     die   noch  in  den  Ar- 
chiven der  Natur  (!)  verborgen   sind,     aufgedeckt 
haben,     dann    werden   sie  uns  entweder  neue  Ge- 
genstände   kennen    lehren   oder    unsre  Kenntnisse 
▼on   den  jetzt    beschriebenen    Fossilien   verbessern» 
/^merica   ist  zu   gleicher  Zeit  die  Heimath  greiser 
politischer  Erscheinungen  und  ein  weites  Feld  für 
geologische  Entdeckungen, 

^Die  Fauna  und  Flara  der  Florida^ s  sind  nicht 
so    mannichfaltig  als   im    Innern   de^   Continents ; 
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man  findet  "hier  tiiHer  der  ttämlichen  ßreite  nicht 
die  grofsen  Quadrupeden,  die  America  eigenthüm* 
lieh  sind.  Er^t  kürzlich  hat  na  an  den  Bison  ent- 
deckt:* der  schwarze  Bär  Witt  vor  der  Ankunft 
der  Europäer  einheimisch,  doch  nur  kurze  Zeit, 
denn  er  war  selten  und  ist  es  jetzt  noch  ttSehr; 
vielleicht  zeigt  er  sich  aachjfiur  gelegentlich  ii;i 
den  Florida's,  wenn  er  von  der  Kette  der  Apa- 
lachen  heruntersteigt,  um  im  Winter  Gegenden 
aufzusuchen,  wo  er  Nahrung  findet.  Der  Biber  ist 
verschwubden,  und  zum  grofsen  Vortheii  des  Lan- 
des, wegen  der  Gräben  und  Rinnen,  die  es  bedarf, 
hat  sich  auch  die  Moschusratle ,  der  Verwüster 
dieser  Anlagen^  auf  mehr  a)s  100  Meilen  von  den 
Küsten  entfernt.  Aber  die  Reptilien  sind  ihr  nicht 
auf  dem^Rückzuge  gefolgt!  man  findet  noch  Alli- 
gators in  den  Lagunen,  und  die  Brillenschlangen 
dieses  Landes  gehören  zu  den  schädlichem  ih- 
rer  Art. 

Von  allen  Culturzweigen ,  die  Boden  und  Cli^ 
ma  der  Florida's  vertragen,  gilt  das  Zuckerrohr  für 
den  vortheii haftesten.  Man  versichert,  dafs  die 
Aerndte  eines  Morgens,  mit  Zucter  bepflanzt,  8,000 
Pfd.  Zucker  brutto  geben  kann,  aufser.den  Pflan- 
zen, die  man  für  die  folgenden  Anpflanzungen 
übrig  behält.  An  den  Ufern  des  Missisippi,  an 
der  Mündung  dieses  Stroms  und  in  dem  besten 
Erdreich  erhält  man  nie  mehr  als  ein  Drittel  die- 
ser  Summe.  Die  Baumvvolle  nimmt  in  der  Reihe 
der  nutzbarsten  Producte  den  zweiten  Platz  ein, 
weil  sie  nur  ein  geringes  Capital  zur  Bewlrth« 
schaftung  verlangt »  während  die  Zuckerfabrication 
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nothwendig  einen  Apparat  voq  wenigsten»  20  bis 
25,000  Francs  an  Werth  voraassetzu  Nach  diesen 
Hauptproducten  iälst  sich  leicht  der  Schlafs  machen, 
welche  Prodacte  man  sonst  noch  damit  verbinden 
kaBh  und  der  Weinstock  ist  dann  nicht  za  ver- 
gessen* 

Unsre  Aufgabe  haben  wir  gelös*t ,  wir  haben 
hinlänglich  gezeigt,  was  die  Florida^s  sind  und  was 
sie  werden  können;  was  man  erwarten  darf,  dort 
zu  finden  und  die  Unbecuemlichkeiten,  worauf 
neuankommende  Colonisten  sich  gefafst  macben 
mögen.  Unter  den  S  AbtheHungen  dieses  Landes 
wird  es  selbst  dem  Philosophen  schwer  werden, 
eine  Wahl  zu  treffen:  die  Gesundheit  des  Clima's 
spricht  sehr  für  San  Augustin  ^  denn  die  Ge- 
sundheit hat  den  unschätzbarsten  Werth;  die  Reize 
der  Natur  empfehlen  Taillahassee,  und  die  An« 
nehmlichkeiten  einer  guten  Gesellschaft  finden  sich 
in  Pensacola  vereinigt.  Diefs  wäre  et  doch  viel- 
leicht y  worauf  der  Philosoph  sein  Hauptaugenmerk 
richten  wird. 
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Rfflexioner    öfver    Näringarna    och    detas  ^nfly» 

tande  pa   National  -  Espriten  i     af  Jac^    Ludv. 

Dur6es,      Stockholm,     1826.     270    Ä     8*  ^  {Be^ 

trachtungen   über   die  Gewerbe  und  ihren  Ein* 

flujs  auf  den  Nationalgeist  fte.)  *     • . 

(B  e  s  c  h  1  u  f  s.y, 

Dieser  9  der  Seefahrt  uachtheiHgen  Fraditbertcbnung 
der  Schwed»  Ausfuhrproducte  ungeachtet,,  befindet  aich  der 
Vorrath  an  denselben  dennoch-in  beständigem  Abnehmen: 
das  fertig  gesehmiedetO'  Stap geneisen  machte  im.  Jahr 
1815  «  ^  •  «  .  «  460,916  Schiffpfund, 
und  im  Jahr  x823  nur  «  «  3S6)738  Schiffpfund  aus,— 
Die  Manufactur* Schmiedearbeit  belief  sich  im  Jahr  1&15 
auf  .  •  «  •  *  fe  45,680  Schiffpfund,  und 
im  Jahr  i8S2  nur  auf  •  .  7,640 
alsff  auf  *.  .  •  «  «.  39*040  Schiffpfund  weni- 
ger, —  Die  Eiseaausfuhr  der  nachfolgenden  Jahre  möchte 
ein  noch  weniger  günstiges  Resultat  liefern.  Um  so  mäch- 
tiger wird  es  seyn,  dafs  man  für  die  Zukunft  in  Schwe- 
den das  eigene  so  vorzüglich  gute  Eisen  selbst  verarbeite 
und  in  dem  Grade  veredle,  dafs  die  Goncurren«  mit  Eng- 
land gehalten  werden  .kann.  —  Das  Leinwtben*  Die 
Schwedische  Leinweberei  ist  in  vielen  Gegenden,  beson- 
dera  in  Norrland,  sehr  bedeutend  $  doch  kann  sie 'durch 
Aufmunterungen  u^d  «weckmälsige  Einrichtungen  noch 
weit' bedeutender  werden,  so  dafs  sie  nicht  allein  dem  ei- 
gen^ Gebrauch  genüge,  sondern  auch  einen  sehr  wich- 
tigen Ausfuhrartikel  bilde.      Wird  das  Leinweben  richtig 
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und  zweokmärsi^  betrieben«  so  kann  die  Schwedische 
Leinwand  der  Eaglischen  und  Scblesischen  an  Feinheit 
und  Güte  nicht  allein  völlig  gleichkommen,  ~  sondern  sie 
sogar  übertreffen.  —  Von  S,  loi  bis  H2  giebt  der  Verf. 
mehrere  Mittel  an  die  Hand,  diesen  Nahrungszweig  in 
Schweden  zu  erweitern  und  zu  verToUkommnen«  —  Sei^ 
denfabriken.  Die  Seidenweberei  in  Schweden,  die  nur  in 
der  Hauptstadt  getrieben  wird,  kann,  trotz  dem,  dafs  der 
rohe  Stoff  ganz  aus  dem  Ausland  eingeführt  werden  mufs, 
dennoch  als  dem  Staatsinteresse  vortheilhaft  angesehen  wer- 
'den,  besonders  da  dieser  Luxusartikel  gegenwärtig  ein 
gleichsam  unentbelirliches  Bedürfniüs  ausmacht;  und  da 
auch  Finnland  zum  Theil  damit  versehen  wird,  so  kann 
die  Seidenweberei  als  eine  veredelte  Ausfuhrwaare  betrach- 
tet werden,  welche  guten  Arbeitslohn  verschafft,  und 
mehrere  Menschen  beScliäftigt.  —  GäjthtreUn.  Die 
Schwedischen  Garbereiex]^,  die  bis  zu  einem  gewissen  Gra* 
de  die  rohe  Materie  im  Lande  selbst  finden,  verdienen 
um  somehr  Aufmerksamkeit,  da  die  Einwohner  selbst,  wie 
andere  civilisirte  Nationen,  viel  Leder  und  Pelzifaaren  nö« 
thig  haben.  Scbweden^s  zahlreiche  Landseen  bieten  den 
Garbereien  die  besten  Gelegenheiten  dar;  dennoch,  und 
obgleich  die  Regierung  die- Englische  .Gärbereimethode 
aufzumuntern  sucht,  hat  dieser  Zweig  der  Gewerbthätig- 
keit  die  Vollkommeuheit  noch  nicht  erreicht,  dals  das 
Schwedische  Leder  d6m  Englischen  und  Holländischen  an 
Wohlfeilheit  und  Güte  gleichkommt,  ungeachtet  wir  einen 
bedeutenden  Vorratk  an  rohen  Häuten  und  Fellen ,  Rinde 
«.  8.  w.  im  Lande  haben,  und  der  Arbeitslohn  hier  weit 
niedriger  ist,  als  im  Auslande.  Mangel  eines  g^rofsern 
Wetteifers,  bei  den. Meisten;  welche  dieses  Gewerbe trei« 
ben,  aus  Mangel  an  hinreichenden  Capitalien  Entstehend, 
ist  wohl  der  Grund  davon.  Wie  dem  abzuhelfen  sey, 
wird  vom  Verfasser  von  S.  192  —  124  gezeigt.  »-  Glas» 
fnbriktn, .  Diese  bähen  in  Schweden  solche  Fortschritte 
gemacht^  dafs  zunächst  der  einheimische  Bedarf  hat  be- 
friedigt werden  können ,  und  dafs  auch  nicht  ,wenig  Glas 
ausgeführt  worden  ist.  Man  darf  hoffen,  dafs  dieser 
Ziveig  der  Industrie,  sowohl  als  viele  andere,  für  welche 
die  rohen  3to£iB  einheimisch'  sind^    durch  die  CanAleml«« 
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gUDgen,    w«lcke  in  V^rbinctiing  mit  den  Flufsreinignngen 
letst  vorgenommen  sind,  in  dem  Grade    erweitert  werde, 
dafs  I  Schweden    künftig    Glas    aller   Art    in   bedeutender 
Quantität  f^Uftfuhren   kann.    —      Papiermühlen,    Die  Pa« 
piei^fabricxrung    miifste    in    Schweden    weit    bedeutender 
sey9  ,  als  sie  noch  ist,     weil  hier /sehr  viel  Leinwand  ver^ 
braucht  wird.    Wenn  die  Leinwandfabrication ,  besonders 
die  gröbere,     durch  Atifmunterun|^,  grÖfsern  Zuwachs  er- 
hielte, und  der  Verrath  an  Leinwand , hierdurch  vermehrt 
würde,  ao  müfste  die  Bereitung  des   Papiers  auch  bedeu- 
tend erweitert  werden  können,  um  so  mehr,  da  es  diesem 
Artikel  nicht  an  Absatz  fehlt;  derin  im  Lande  selbst  wird 
sehr  viel  Papier  verbraucht   und  auch    nicht  wenig  nach  - 
Finnland  ausgeführt.   -^      Steingut"  und  Porzelanfabrikenm 
Steingut  wird  in    Schweden   gerade  genug  für  d^en  innent 
Bedarf  gemacht;    Porzelan   wird    dagegen  noch  viel  vom 
Ausland  eingeführt«    Das  «Schwedische  Porielan  wird  ebeii 
90  gut  gemacht  wie  das  ausländische;  weil  man  aber  noch 
keinen  Thon   gefunden    hat,'  der    fein  genug    wäre,    sa 
kommt  es    den  feinem  Sorten   des  Auslandes  noch  nicht 
gleich« '  <—  .  Strumpfwirkerti,    Baumwollene  Strümpfe  wer« 
den    ziemlich  hinreichend    für  den   einheimischen  Bedarf 
gemacht,     wollene    und    leinene    werden    dagegen    viel 
von  Finniand  eingeführt,  welches  doch^ nicht  nothwendig 
seyn  müfster      Bei   vermehrter  und  verbesserter  Schaaf* 
sucht  und  damit  verknüpfter  Veredlung  der  einheimischen 
"Wolle  müfsten  wollene  Strümpfe  ein  Ausfuhrartikel  wer* 
den  können»   •«-      HutmäcJierei,    Diese  hat  sich  in  Schwe» 
den    in   der    neuern    Zeit-  ansehnlich    verbessert»      Dies^ 
Handtfaierung ,  die  hier  gröfstentheils  auf   einheimischen 
•    Stoff  rechnen  kann ,    sollte   daher   auf  jede  Weise  aufge- 
»untert  werden,  besonders  da  durch  sie  zunächst  der  ei- 
gene Bedarf  des  Lander  schon   fast  ganz  befriedigt  wird. 
Die  Hutmacherei  beschäftigt  in   allen  Städten   des  Reichs 
eine  Menge  Menschen,    die  durch  ihre  Arbeit  ihren  Un- 
terhalt finden ,  und  zugleich  dem  Landmann  Absatz  seiner 
Wolle  verschaffen,   und  also  einen  gegenseitigen  vortheil- 
•haften   Tauschhandel  befördern.       Unter  günstigen   Han- 
delsverhältnissen, besonders, mit  den  neuen  Freistaaten  in 
Ameoic«!    müssen  auch  Hüte  ein  Tortheilhafter  Ausfuhir- 
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artikel  werden  können.  —  SpkxtnmaehertU  Spitiwn  wor- 
den vorziiglich  tu  Wad^tena  geklöppelt  nnd  im  Lande  ab- 
gesetzt. An  Ansfuhr  dieser  Waare  wird  wohl  lange  nicht 
zu  denken  seyn.  —  Zuckersitdtrtitn,  Da.  Schweden  sehr 
Tiel  raffiairten  Zucker  und  auch  Sirup  verbraucht ,  und 
der  rohe  Zucker  jetzt  zum  grölsten  Theil  von  Brasilien, 
oder  aus  der  ersten  Hand  geholt  wird,  so  trügt  dieser  In- 
dustriezweig dazu  bei,  sowohl  den  einheimischen  Bedarf 
dieser  Waäre  zu  befriedigen  y  als  auch  die  Schwedische 
Seefahrt  nach  der  Küste  von  Brasilien  vortheJlhafter  za 
machen.  Die  Ausfuhr  von  Zucker,  aus  Schweden  nach 
Finnland,  die. nicht  unbedeutend  war,  hat  in  den  letztern 
Jahren  abgenommen.  —  Tabaks  •  und  Schnupftabaks* 
fabriken.  Dieser  Zweig  der  Gewerbsthfitigkeiti  der  seinen 
Absatz  grölstcntheils  auf  den  einheimischen  Bedarf  grün* 
d^ty  der  in  Schweden  sehr,  bedeu^nd  ist,  entspricht  hier- 
in seinen  Zweck,  die  ausländische  Concurrenz.  auszuschlie* 
Xsen  y  und  auch  einen  Ueb^rschuls  für  die  Ausfuhr  zu  lie- 
fern. —  Bisrbrauerei  und  Branntwginbr€nn0r€L  Das 
Brauen  guter  und  kräftiger  Biere  hat  in  spätern  Zeiten 
abgenommen«  4as  Branntweiii brennen  dagegen,  ziimScha« 
den  des  Landes,  zugenommen.  «—  AusfuhrkandeL  Ver- 
gleicht man  England's  Ausfnbrsystem  mit  1ctem  Schwedi- 
schen, so  findet  man,  ,  dafs  sich  das  erstere  nur  auf  die 
rohen  Producte,  die  keinen  Gegenstand  der  eigenen  Ver» 
edlung  ausmachen,  beschränkt,'  während  in  Schweden  je- 
der, hinsichtlich  der  Ausfuhr,  seine  eigene  isolirte  Bahn 
verfolgt,  weiches  macht,  dafs  der, Wer th  der  Schwedi- 
schen Ausfuhrwaaren  dem  Bedür^ifs  fremder  Waaren 
nicht  entspricht.  Gekünstelte  Wecfaseloperationen  müssen 
also  diesen  ^fangel  ausfüllen,  welches  ein  unaufhörlich 
schwankendes  Gourssystem  geschaffen  hat»  dessen  Nachthei- 
len man,  trotz  aller  Aufopferungen  und  ersonnener  Fi« 
nanzoperationen ,  nicht  hat  entgegenwirken  können«  Die 
Schwedische  .Sohifffahrt,  gegründet  auf  den  Transport  we- 
nig werther  Ausfuhrartikel ,  kabn  auch  den  lohuendea 
Frachtgevfinn  nicht  geben ,  welchen  Waaren  von  höherem 
Werthe  abwerfen.  Dieser  Mangel  an  Verdienst  hat^oft 
die  Besitzer  von  Schiffen  abhängig  von  einer  mehr  oder 
welliger  günstigen  Fxachtconjunctur  gemacht»  <—     i^Denl 
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girof*er.F0ldhetr  als  SMattmanit  ist»  wbrd«  es  «rorbelial« 
ten,  dem  fr^«ii  Volke  Scftndittuviea't  die  Ybrtbeile  su  h^ 
rmtettf  welclie  dttrolr  hlühende  (bewerbe  ki  ^wohlgeordne« 
ten  Sttfaten  gewonnen  werden»  '  Unter  mebrern  nüulie'heii 
Unteraiehttmngen  und  Einrichtimged ,  wvlelie .  unter  der 
ijeitttiig  dieees  l^önige  ^tt  We^e  gel>raic)i€  und  gestiftet 
worden  sind,  um  den <3evrerl>3«i£i  aüfaümunteimV  Verdie* 
nen  besondere  die  littndwirtb schaff tea€«d<ciiuieV'  der  Ankauf 
Bollftüdischei:  FMcherfahrzeüge  /  nnf  den  iticnfin^  in^  der 
^ef^'SH  fangen,  die  "Anlegung  TOtt  lieimrandlilnefaeii,  die 
EttffuHr  Yerttfhledeaer-  Hafuttkiere  eur  Fortpfiantung  ,.  did 
Enicbtnng  einet  Fondr  für  diM  Fiur«t«hfigung ,  die  Er* 
theilni^  '>OB  ReisebettrXgen  «n  mUfbiieM  aufgekifirte  Mit« 
bürger,  Um-  iir  iireaiden  Ländern*  ^Kenntnjf»  von  der  Weisen 
die  Oewerbe  Vollko^mmcnier  itt  behnndtlo  ^  ^  eintukolen  u* 
«.  w*  nebst  der  firlassung  rieler  öconoaniselier  Yeifassnn« 
gen  tnr  Verbessercfngder  Gewerbe  und  lur  Erweiterung 
der  Sohiiffakrt  nach  entfernten  Orten,  erwähnt  tu  wer* 
den^  welches  alles  4iber sengende  Beweise  ron  der  Ffirsor<* 
ge  der'  flegiermig  und  iirnm  Wunsche,  tnr  Beförderung 
aller  ^weige  der  Oeweil^sHiiltigkeit  ind  de»  Hündels  bei* 
ttttrngen  liefert.  Allein^— unt  alle  «diese  ..nnd  M^nliohe 
Terkehrun|^n  nnd  Maafsregeln  recht .  wirksantifen  •ma* 
eben  )' wird  es'nöthig'sey»^  Mittel  ausfiüdig  zu  jnachen^ 
das  Gifcld Wesen  auf  einen  festen  und  bleibenden  Fufe  zu 
bringen.  Ein  guter  Fortgang  der  Gewerbe  trird  vnrzügo 
lieh  durch  .rtinen*  schnellen  und  leimenden  A)>sats  der  fer- 
tig gemachten  Weftre  befördert^  «d  daTs  auch  kleinere  Ga- 
l^italien  in-  den  Ni^hrnngeavortheilhaft  angewend^st  und, 
tchndli  umgesetzt  werden  können,  wodurch  mehrere  Per- 
sonen mit  geringen  Mitteln ' Gelegenheit  finden,  sich  mit^ 
nützlieher  Thätigkeit  tubesch^tigen^  uud,  in  Verbizb- 
dnn^'  mit  der  Kaufmannschaft,  zu  einem  lebhaften  inner» 
und  auswärtigen*  Handel  nnd  zn  der  Seefahrt  beizutra- 
gen, so  da£s  mehrere  davon  abhängende  Nahrungen  Bew 
stand  rond^  Gedeihen'  haben  kännen^  Auf  diese  Weise 
witrde  der  Kaufniannsgeist  tmf  ein  vortheilfaaftere«  Aus« 
f nhrsy ttem ,  gegrfindet  auf '  ertreiterte '  Ketratirisse  y  sowohl 
binsiekt^ic^  der  VervOllkommnnng  der  Gewerbe,  als  wMk 
Jlf«  A.  G.  St.  E.  XX  r.  Bds.  7.  St^  14 
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füht^den  Waoruiy  gfedclit«!;  werden.  -^  .Dt  grg^Bwar» 
tige  Auif^hr  Sohwedeu'«  girdndei/.sH:li  .)ititi>p?«äjcWa|i  «uf 
Bergwerit«^  «nd:  Waldproducte«'  idfe/zw^ur  ai<^.«bi<  «u  ei» 
pem  g«wi«4eii  Grade. veredelt  w^dea,  li^esondex«  wvif.  dat 
Ed^nr  h^priKtf  wall  aa  ▼ao'.Gii£ir..odcfr:Bio)iaifaii  iw-  Stan- 
genaifen  ga^ehmiedet  wird,  iiiid  aU  tolckes  den  gr^fs- 
ten  TheU  der  Auffuhr  aOMiaJbht-;  allem  fdes^enungeaohltit 
wird  dieant  ^lufulurwaara  ▼eraajch]|ia>igt^  <p  -dafa  das  Ei«* 
«eB»a:d9i!  Wirkung  dar  I^uü.JijiQisgastatlt,  Terroaut  nud 
«eki.  AnleäiMi  variiert,  und  daflurch  nicht  mehr  daa^Warth 
hat,  wie  »en'getchmiadetec-  Elfen,,  hesoiidert  dft  dia Jbna» 
ricanec  und  Andere^. diu  Wtt  dieser  Waara  handele,  gern 
blafilae.  Eilen. an  etlildtan  «piiafchev»  ---  Wai  dia  Wald*- 
prodücte  batrifft,  die,  -liulietr  Pecli  und  Th^er^.irpi^nel&iii* 
licii  äiLS  Balken»  Matibanmen .  un4  .Brettern  (tf^tebän,  so 
■hat,  weAn  jUich  gleich  bedeutende  Partien  davan  ausge* 
ftihrt  werden ,  diese  Scfaifffahrt  d^noch  teit  längerer  Zeit 
keinen  bedeutenden  Frachtgewinn  gewährt*  Im  .Jahre  i82S 
belief  sich  der  Werth  voto  Schwedea's  Ausfuhr,  5e«ooo 
Piaster  mit  eingerechnet  ^  lu  4»a76,588  Reiabüthaler  Harn* 
burger.  BancO|  und  l^%o^\qo^'  Aei.chst  halar  Sahwediich 
Bancoy  welahe.  den  Werth .  der  Ausfuhr  »acl)  f'ijuiland 
ausmaahtan»  Dar  Werth  der  Einfuhr  balief  sioji  in  dem- 
selben Jahre  an  SfS^2fi6ö  Reichsthalar  Hamburger ,.  und 
iy47i/)78  Rciehitbaler  Schwedftoh»  welche  let»t<n^ .Summe 
den  Wei^h  der  Einfuhr  aus  FinnJaud  ausmachten«.  JPar 
Werth  der  Ausfuhr  de*  erwfthntah  Jahres  verglifib^n  aut 
dem  Werth  dar  Einfuhr,  gab  alffodas  yorthaiIliat1>aste  Ke* 
sttltat^  daJj  die  ersterja  einen  Uebalriehufi'.  iFOn  660,000 
Reichathaler  Banco  lieferta^  wel^^her  noch  badviUeud 
au  Termehren  stände ,  '  fTena  gröfsere  Aufmerluiamdeit 
auf  die  feinei^n  Veredlungen  angewendet  wßrde,  so  dafs 
dieselben  in  Bifrechnung  für  die  Ausifuhr  kommen  könn« 
ten.  Jetzt*  dagegen  vermissen  wir  unter  den  Schwedischen 
Ausfuhrartikeln  alle  baumwollene  Zeuge,  kurae  Waaren 
und  Putstacheni  Leder-  und  S«ttlerarbe»tenv  üütr,  nebst 
andern  kleinern  Manufacturp  tuld  Fabrik waärea«  —  5<s« 
fahrt*  NacHdem'  Gu^a»  /.  a^iiie  schlimmiten .  Widersa- 
cher ,  die  katholischen  Geistlichen  und  dia  KanOeiite  8er 
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HtnteatSdte  besiegt  IfatU,  welche  durch  ilive  Rinke  «t- 
lern ,  was  mit  ihrer  Herrscliaft  und  ihrem  Eigennut«  nicht 
fihereinstimmte»  entgegenarbeiten,  besiegt  hatte',  so  untev« 
liefs  er  nicht,  die  Schwedischen  KaufUute  aii^fsimiuiiteTn, 
sith  Ton  der  Hanse  unabhängig,  su  maehen,  dadurch,  dafs 
sie  mit  eigenen  Sohrffeh  den  «Umlauf  der  Waaren  beför- 
derten. Zu  dem  l^nde  legte  er  die  Stodt  0othir^urg^n^ 
die  aufeh  gehörig  befestigt  wurde,  um  den  Handel  zu 
sichern,  und  dachte  nachher  darauf,  den  fVeturse»  mit 
dem  Wener9ee  %u  Tereinigen,  damit  0er4iund  und  die 
Wendischen  Städte  dem  Schwedischen  Handel  keine  Hin« 
demisse  in  den  Weg  legen  möchten.  Di  eis  gab  nachher 
Anlafs  XU  dem  Beschluls,  den  Carl  XI f.  falste,  twischen 
Wsn^rsberg  und  OoikMmhorg  eine  ^^e^alirt  ji^  eröffnen. 
Aufgeklärte  R^^enten  älterei?  und  neuerer  .2).fl^en  haben 
also  alle  Mittel  gesiecht ,  um  den  Umlauf  der  Waaren 
durch  erleichterte  Seetransporten  aufzunt'untern,  und  auch 
•der  jetaige  König  hat  die  überzeugendsten  Beweise  seiner 
Fürsorge  in  dieser  Hinsicht  an  den  Tag  gelegt ;  durch  die 
bedeutenden  Canalanlegungen ,  welche  m.^]^t<$rn  Z^i^ten 
YOrgenonunen  wprden^  indem  ^Bi^neljt^y  Mjelm^rt^  und 
Oot^ncanal  zugleich  unter  Arbeit  sind,  und  wovon  so- 
j¥ohl  die  Zeitgenossen/  als  die  Nachkommen  ^rolse  Vor- 
theile  erwarten  dürfen ,  besonders  wenn  Fabriken  und  Ma* 
nufacturen  xunehmen  und  den  Grad  von  Vollkommenheit 
crreii^en»  dafs  dureh  diesey>en  gute  .Ausfuhrartikel  fdr 
einexi  sasdir  activen  ifandel  und  eine  vortheiihaftere  See- 
fahrt bereitet  Winden  können.  •»  ,  Nachdem  die  innere 
Gommunication  auf  eolche  Weise  durch  Grabung  mehre- 
rer Ganäle  und  Reinigung  der  Flüsse  erleichtert  worden, 
so  dürfen  wir  hoffen  ,  dafs  Sowohl  die  Küstenfahlrt  als  die 
'Schifffahrt  nach  fremden  Ländeipn  Reiche  Fürsorge  fin- 
den,  und  also  die  Verbesserungen  erhalten  werden,  weU 
che  fttr  ihr  Empbi^kommen  uothwendig  sind.  ' — '  Scandi- 
'naVien*s  Lage  etfofderf  eine  Menjge  gröfserer  und  kleine- 
rer Handelsfahrieifge,  '  um  so  mehr,  da  dessen  Producte 
^um  gröfsem  Theil  aus  gröbern,  viel  Raum  einnehmen« 
den  Waaren  bestehen,  welöhe  von  Ort  lu  Orte  auf 
Küste nfahrxelig^n  transportirt  werden  müssen«  H^Mn 
aiutrfittiger  Handel  j^rüudet  sich  ebenfalls  auf  gf obere  Af- 
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.fiJiel,  cHe  iStt  iliren ;  Transport  eine'M«jlga  gTÖfterw  und 

,  kUüier^r  Fährieuge  erfordern,  welche  eine  bedeutende 
Anialil  Seeleute  :be8ohäfti«en  können,  —  Wie  endlich  die 
Handelsflotte  zum  Vortheil  dex  Kriegsflotte  tu  organisifen 

'«ey,  hat  der  Hr.  Verf.,  der  ei»  theoretisch  und  prectiich 
gründlich. unterrichteter  Seeofficier  ist,  von  S.  I88  bisan^s 

,^de  aciaes  Bucht,  einleuehteiidfdargathan» 


<^ 


i 
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Reisen  nach  den  vortüglichsten  Hauptstädten  vcm 
Mitteteuropa.  Eine  Schilderung  der  Länder 
und  Städte^  ihrer  -Bewohner ,  \Naturschönkei- 
tenr  Sehenswürdigkeiten  u.  s,  w^;  von  Dr. 
Chr,  Godfr*  Da^n^  Stein^  Prof.  am  Gymnasium 
zum  grauen  Kloster  zu  Berlin*  Berlin  1827. 
•      1828.     Sd/il    S.  248.    B.  IlL     S.  SeS  {jeder 

auch  unter  besondrem  Titeh) 

•1 

Reo.  hat  sein  UrtheiL  über  den  ersten  Band  dieser 
uneigeutlich  so  genannten  Reisen  bereits  in  unsern  N»  A» 
O.  und  St.  Ephem.  XXIII,  113  ausgesprochen:  es  sind 
keine  'Reisen  ^  eondern-  Darstellungen  der>  vomefanuten 
Städte  DetttschhauTsy  ia  das  Gewand  einer  Reise  einge- 
-kleideti      .  - 

^  Die  Vorzüge,  die  wir  dem  ersten  Bande  dieses  Wexki 

zugestanden  haben,  sind  auch  deir  beiden  vorliegenden 
eigen :  es  sind  gut  gerathene  Schilderungen  der  Orte,,  wohin 
der  Verf«  uns  führen  will,  und. die  er  an  dei^  Faden  einer 
Reise  aufgezogen,  hat:  ob  er  sie  s^bst  gesehen  uud  eb  er 
alles  mit  eignen  Äugen  geprüft  habe,  dürfte  dem  Leser 
einerlei  seyn,  wenn  er  nicht  auf  das  individuelle  Urtheil 
.  des  Verf.  etwas  gehen  will ;  dafs  deraelbe  indefs  den  gro- 
Isern.llieil  der' Städte,  die  er  beschreiht^  wirklich  hetei- 
'set  Iiähe, '  lälst  sich  nicht  bezweifeln  ,^    wenn  ec  es  auci» 


BicIur-MtflBmri^Mn  m^  AmAgeiL      21& 

»iciht  »el^t  getagt  kItUy  tiiMi  4cr>  Vorwurf  j  de».iiAuiiliiti 
delsbalb  ^  dals  er  fremde  tBemerkungea  in  teineii  Bereich 
gesogen  habe,  in  Mentlkhen  Bl&ttem  gemaoht  hat,  iit 
gewile  höchst  l&cherlich*  Ein  Reisender  kann  unmöglich 
Alles  y  war  vor  seinen  Blicken  Yorfiberfliegt/ auf  lauen:  su 
einer  Darstellung,  wie  sie  der  Verf.  beabsi<:htigti  .  gehört 
aber  Vollstfindigkeit ,  und  um  das  >  Schuhwerk  det  eigent- 
lichen Beobachtungen  au  diesem  Zwecke  aussuffilleni 
snuiste  er  sich  natürlich  nach  fremder  Hülte.  uattsahn. 

B«  II.  enthält  die  Heise  fiber  den  Harn  nach  Cassel, 
Frankfurt  y  ikfatns,  Cohlmtf  Trier ,  Coln^  Düsseldorf  und, 
durch  Westphalenmit  der  Ansicht  vom  Nied€rwal4  ai^  Rheine* 
S.  2  erw&hnt  der  Verf.  der  Mfinxsammlung  Augustins^  er  hätta 
aber,  da  diese  im  Ganten  doch  nur  unbedentaiid  ist,  der 
Samnüung  dieses  Terdii^nten;  Geistliehen-  von  Lt^herbildejtn 
•rwihnen  tollen,  die  rielleicht  eintig  in. ihrer  .Art  ist«  Die 
Darstellung  des  Harssx  hatvRec.  nicht  ange«proGhen:  es  sind 
niehrere  Irrthfimer  darin,  auch  ist  dex^  Bergbau  nicht  gehö« 
rig  hervorgehoben  nnd  fiber  dessex^  Verfall  an  der  neuesten 
Zeit  fast  kein  Wort  gesagt«  Vonf  S«.  g2  an  ist  Cassel  recht 
gut  beschrieben ;  manches  hätte  freilich  autfitbdioher  bei' 
gebracht,  etwas  mehr  sich  über  die  Kunst  verbreitet  wer- 
den können,  indem  Cassel  nur  in  dieser  Hinsicht  einst  be- 
merkenswerth  war ,  indefs  war  diels  des  Verf.  Zweck 
nicht«  Dafs  er  das  Lnstsohlofs  Wilhelmsihal  nicht  ge- 
sehen habe,  darf  Reo«  dreist  behaupten:  ^er  wfirda  es 
sonst  nicht  schön  genannt  haben  . —  es"^  ist  ein  blofses 
I^ndhaus«  Frankfurt  S.  56  gut  dargestellt;  Mainz  S.  114, 
und' dann  die  R.heingegenden  — -  alles  so  oft  Ton  Reisen« 
den  betretener,  so  oft  von  In«  und  Ausländern  dargestell- 
ter Boden,  dals  es  wohl  der  geübtesten  Feder  Mühe  ko- 
«ten  niag,  hier  eine  neue  Seite  fiir  sich  zu  gewinnen  $ 

B.  ni  umfAlst  die  Reise  durch  Sachsen,  Böhmen« 
Mähren,  "nach  If^tcn  aus  Schlesien,  so  wie  die  Donau- 
r^se  von  Ulm  bis  Presburg  fnit  der  Ansicht  der  Kaiser- 
atvdt,  die  auch  den  Häüptgegenstand  in  diesem  Bande 
ausmachte  In  der  Vorrecie  sind  nachträgliche  Bemerkun* 
gen  fiber  WolfinbUttel^  wie  der  Verf.  sich  aUidniokt,  von 
verehrlicher  Hand  ihm  mitgetheilt;  hierin  wird  die  An^ 
tahl  der  Bände   auf  der  dasigen  Bibliothek  auf  I90|0bd 


214       Bikher*Re€msiwun  und  Jbttelgeri^ 

«ogeg«b«tt«  Reo«  Iiat  eiiie  Angabe '  irör  ticb ',  worin' der- 
▼erstorbene  BibUotlMluir  Lauf «r  im  Jabre  i8ir»  wo  docb^ 
mancheäy  was  nacbber  turü abgekehrt  kt,  sieb  in  Frank* 
reich  befand ,  iti  einem  Berichte  au  das  Ministerium  des 
Innern  y  die  Zahl  der  Nummern  (nicht  der  BKade)  auf 
I42,.690y  der  Handschriften  auf  5,8^7  etc«  angeschlagen  hat. 
Diese  Bflcfaenliasse  bat  sich  noch  der  Restauration  durch 
^ie  ^H^ltnttädur  ^  RiddagthUuser  nnd^  wo  Reo.  nicht  irrt, 
auch  durch  die  Bibliothek  'des  Hert.  Carl  Wilhelm  F^r» 
dinündy  die  indefs  gewaltig  geplÖndert  war,  vermehrt,  so 
dafs  die  Zahl  der  Nummern  wohl  jetst  i53f40Oseyn  mag« 
Sollte  Koh,  Bb0rt  tu  i>retdgn  nicht  etwas  Näheres  dar* 
tter  bestimm« n  kdbnen?  ^  A«£ser  Witn^  das  recht  gut-, 
und  für  einen  Berliner  mit  vieler  Unpartheilichkeit  dar- 
gestellt wird,  sind  die  Banptpunete  dieses  Bandes  HalUy 
Leiptigf  Druden  y  Prag  und  Ertslau,  Rec.  ist  dem  Ver- 
fasser mit  Vergnügen  in  diese  OHe,  die  er  mit  Ausnahme 
Brsi{au*s  'Selbst  besucht  nnd  sich,  lum  Theil  längere  Zeit 
darin  aufgabelten  hat,  gefolgt  und  er  bedauert  nnr,  dafs 
der  Darsteller  den  Mensoben  und  sein  Treiben  nickt  mehr 
in  seinen  Beribicb  geiogen  b4t, 

(O*  H.) 


VERMISCHTE     NACHRICHTEN* 


y*  *" 

Mrmordung  dt*  Major  Laing  und  Hauptmann  Clapper» 
tonm  -—  Einnahme  von  Tomhuctu  durch  die  FallO' 
tat.  — 

In  der  Sitzizng  der  Academie  der  Wissenschaften  Tonir 
%l,  Mär«  dieses  Jahres  leffte  Aarhii  du  iBocagt  mehrere 
Briefe  ühtr  dfs  nsusxten  Bnidtckungfn  im  Inntm  van  Af; 
riea  vor^  ü^r  die  tu  Tomkuetu  ttaugtfundenen  Aavolu^ 
tiontn^  über  don  Tod  des  Major  Laing  und  da*  Capüän 
QUpputon^    MO  wiM  über  ainigo  erisiMait#c4e  IPerAe^    im 


Ve^ascer  dieser  Briefe  ist  Hr,  üou/##äir,  4er  Fransös^che- 
Gener aleoosul  ^a  TripoU'^  dessen  plöUlicher  Tod  Zugleich 
gemeldet  wird^    und  über  dessen  lieben  iind  Werke  Bar- 

hii  du  Boeage  eine  kurse  Notiz  mittheilt. 

♦  •       -»     •      . 

Da  die  Aeedem.ie  .ni«tht  ini: Stande  war,  diese  Mit thei • 
lung  in  ihrem  ganten  ÜDol^gli  üicti  Torlesen  su  lassen,  so 
Wählte  der  Sfcretar  die  .Brief ef  aus  ^  welche  di#  den  bei« 
den  Reiseiiden  ^Laing  uad  GUp'ptrtcn  widerfahrene  Ca< 
tastrophe  •  efithalten*.  .Vi\t  theii^a  Ibier  einjge  Stelleii 
mit:         ^.    •  ■.   -i  .     ,   '  .' 

ilfsii»  4ltrr  Kf  i  Frfnnd  t 

„Ich  beeile  mich,  Ihifien  zu  meldfln^  da(s  d^r  Itffajor 
X^idng^  dessen  tragischj^  ^*i^a  ma^  schon  tor  einiger 
^it  verkiindigt  hatte ^  wir]ilich  als  Opfer  seiner  muthi> 
gen  Aufdauer  gefalleji  ist|  doch  hat,,  er  vorher  n.pch  we- 
»igit^exis  das  Vergnjigen  gehabt^  die  berüchtigte  Stadt  To/n- 
/^lf^;u  ^u  ^suchen.      Deir.  Pascha  theilt  mir  so  eben  diese 

Nachricht  mit;    die    ihm  der  StatthaltaiT  y^m^GJiadamts^ 

■■'■  1'         '  *■- 

jein  Iae|iteiianty^ durch  einen  ausdrücklich  delsvy^gen  ge- 
^chri^benefi  Bri^f  gemeldet  liat,^  der  dprch  eix^en  aulser- 
i>rdent]iGhen  Curier  in  weniger  sd«  14  Tagen  hier  eingt^- 

troffen. ist. 

«»  '-■'*•' 

'  FHUier  erzählte  man,  'Lning  tef  von  den  rBoberi- 
sehen  Stäinmen  auf  dem  Gebiet  von  7*äualt  erinordet  wo v- 
den  $  -aber  er  wurde  bIo£i  Yerweadety  und  es?  gelangt  ihm, 
uächdem '  er  dieser  «rsten  6<<fahr  durch  die  gastfreundli- 
che'^tolsiliuth  eines  Jlfaroto  entgangen  wiir,  bis  nach 
-Ti»m&i/efB^zU  dringen.  Aber  kurz  nach  seiner  Ankunft 'in 
dieser  Stadt  erschienen  3(»|OO0  Ftllatat^  deren  machtige 
kriegerische  Hordeu  )^zt'  ausschüefslich  über  die  unge- 
heuren Wüsten  von  Mittelafrioa  herrschen  und  verlang- 
ten gebieterisch  seine  Auslieferungi  um  ihn  zu  ermorden  $ 
sie  sagten  :  „Sie  wollten  hierdurch  verhindezii,  dals  die 
dn^stfichen  Nationen  die  NabhricHten ,  die  er  ihnen  über 
das  5ttdan;  mittheilen'  koniitöy  benutzen ,  mit  der  Zeit  in 
diese  .{eroen  JJSakiaf  dringen  und  sich  die  V^lkeir  ^nter- 
m^ptUn-  kfittttten.«*      Dai   iiad  die  eignen  Auadrsiokc  des 


tl« 


Vermischt^  ff0cJiric1kt0n. 


ShßSk  ron  Ohaßamis in  iaitftfkn  Brittf  m  im  BMlit,  ite 
ich  wörtlich  übertett«.  -       • 

„Folgende    StcUe   ist  aus   Einern  andern  Brief  gexo« 


gen: 


-•  i 


„Ehe  die  FtUans  oder  Fellatas  sich .  der  Stadt  Tomf 
Buütu  bemftehtigteq ,  ward*  sie  ■zugleich  Von  24  P0rsten 
iiehetrscht ,  unter  denen  sicK  auch  eine  Frau ,  die  Nanom 
Beim  (Prinzessin  Mutter^;  befand.  •  Laing  wurde  bei  sei^ 
aer  Ankunfi  von  einem  diesem' Pttviten ,  Namens  Othman^' 
I  Tuld»  Qu0^drM  Ahubtokr  a«€  die  ^  Empfehlung  dea  Sbeik 
11  Mokhtar^  bei  dem  er  sich  (an  den  Ufern  (lLe%  Nild%m 
Keger)  aufhielt ,  nachdem  er  dein  Mc^irdstahl  der  Han^ 
gart  *)  entgangen  war, '  Ir^ii^dHch  aufgenommen  und 
wehnte  in    dessen  Hause.  •      *       ^  '       ' 

So  wie*  die  Ftlldns  r or  Tamhttetu  erschienen,  um  den 
Kopf  de4 Major  häng  %n  begehiren,  liefs  ihn  sein  Wirtk 
Othman  ''Vuld'*  QuaXd^Ahühechr  bei  Nacht  ui^ter  dem 
IBchutz  mehrerer  yertrauten  Bedienten  entkomtnen ,  unter 
deren  Zahl  sich  leider  anch'  ein  gewisser  Rthkal  von| 
6tamm  der  Barabischen  l^efand^ 'der  yon  ienFellant  heiizi* 
Jich  erkauft  worden  war'$  d^rjielbe  Rihhal  gab  nicht  Hur 
den' Fe/Zanx  die  Nachricht  Von  Ld/niT*/  Flucht,  sondern 
er  versetzte  diesem  auch,  als  ^ieihn  erreicht  hatten',  de^ 
ersten  Dolchstofs.  Man  verdankt  diese  Nach^chtän  ei* 
neni  Makirieoben  KaufmanAe ,  ,dfir  tu  Oahdamet  geboren, 
aber  seit  langer  Zeit  in  Tomhuetu  etablirt  Ut^  und  dar 
aie  iia  Monat  0/sjnari*i'/^««a  124a  (Pecember  1826)  Jeinetn 
Vetter,  der  tu  Gahdamß^  wchut ^  mitgeiheilt  hat.  tl>er 
prief  des  letztern  vpm  Himtüi,  Mohhßrtm  I843  (Auguat 
X837)  kam  im  Lauf  des  Septembers  1827*  knit  dem  Qtigjt^ 
nalschreiben  feines  Verwandten  iarTrip0li  an.  JDer.Kan^ 
mann  von  Tßmhuctu  meldet  seinen  Vetter,  dafs  er  die 
9f achrichte»,  die  er  ihm  mittbailly  ans«  dam  Mund«  meben» 


»)  Dia  Hangar*  bilden  alußn.  nn^klfgigtn.Nofas^enstai^ai, 

Üep.  ilie  Fellant  «icl^  bis  jetzt  noch  nicht  hqben  unter- 
'vrerfen  können:  ihre  zahlreichen «"Amilien  leben zerftreat 
^wischen  Toualt  v^toA  TarnhiCfu}  «ia  fallen  4ie  gararfr- 
lian-  asit  .  i  j  .i. .         .  1 ..   i. .....  .> 


BK^rphmatimm*  Trnnhueim  widr«U»r -«er.  Kunfki^t^ll«!^  I^t 
SU  der.  Ctütmv^ne  gjMrttn»  -mt.  Wflolieir  Ltdfigt  ia^^^t^i 
Stadt  9«r«ii'«iwar,^  er  ]|M]t.4i0<fti£t«Mit«  lüf^  ii«ftliiffi|naigg£ 
um  <Ue  Uaaoliilld  dtf^-OaA^faiiM'er.dacitti^iaii,  ;  4iff2Umfp». 
thanen  d«t  Paacha  ▼<m  TngioU  tiad«**  .  ^  .   (    i.»    , 

Dia  anaftthrliclie'  Belattoiiy  die  ioii  enrivturtai  iShii^ 
Rousswau  fatt^  wivd  gaaMia  Naplmichten  jUwr^Ldie  wr- 
nehmten  BagebenHeiteti  def  Reite  des  Majori  von  teiaev 
Abreite  Ton  Oahdamts  an,  (9iitbaltQa.|  n^meptlicli  über 
den  Anfall  der  Hangars  ^  über  äle,  fatt  wunderbare  ^Art, 
auf  welche  er  dieter  ersten  Gefahr  fsntkommen  ist.  Üper 
seine  AnkünjEt  und  i^eii^en  Aufenthalt  %u.  Tpmbüfitik^'  Über 
den  getellsch&ftliohen  Zustand  uiid  die  iMilitärmacht  der 
Hordard^r  Ft(^iMy  die  ihil  .verfolgten,  endlich  über  seine 
Abreife  aua.  Bieter  g^hei;9inirsYPl|en  $tadt  und  ü^ar  sei« 
nen  Todf  dar  jetzt  keinem !Zi^eifel, mehr  uuterlie^t*^*  ^    J 

yyBekaanUich  avtheUen  die  baiden  RaisebdaaliDi^vtAäni 
und  Clappigrton  in  ihrer  n»r  sarei  Jähren  au  Lonäon  eVH 
scbienenen  Relaabeschraibung  ^dam  SiAtan  ;BcZl»  :grofii« 
Lobeterhebttugan  und  «iiett  der  ist  unnmaahrlnktair  Ba># 
harrscher  der  F^Haia^s^  «daa  |^tst;^afng  und-  Qlappmt^ii 
aelbst  ermordet  haben.  Auch,  in  Briefen  von-  Iloai^aiciii^ 
die  RousH^iu  gelesen  ha1^|  -Hvird''  dieser  Sullaik  ^a/#  aiil 
geUhrter  Mtmn  ge0€hiidgrt\  dyr  «hs&i^ara  hiti^msAt^  poli^t 
tische  und  juri4tisck0  Wsvh^  gdmhrUbm  hat,  ,  Sr  Idtt 
gewSiinlibkftu  Sakßiu.  Eiaer  tainar  Verwandten^  JÜAr 
m4d'Zsabhu\  htLt  BiA,  bei  Gelegenheit  der  Aalnnftrdte 
Majar  LaMg  in '  Tombu9tm  diesar  Stadt  l^emSchtigt' imd 
die  Art  Oligarchie ,  die  dort  herrschte ,  Teraiahtet*.  Nach 
der  £ianahme  hat.La^fttt  daaselben  OtiknMia»>Fald«Qu4]hi»> 
Abubtchr^  dessen  oben  gedacht  iforde,  .als  'Stätthaltaa.ia 
der  eroberten  Stadt  eingesetxt  und  ist  .in  derAbtioht»  Baia- 
hara  zn  überaieheuy  uAcb  Weaten  vorgerückt.^* 

An  Clapptrton^s  Tod  UfaK  sich  eben  so  wenig  zwei«* 
fein.  Er  ist,  trot^  der  guten  Aufnah}iie,  die  ihm  at^f sei- 
ner ersten  Reise  vöm^  Sultan  S<2/o  «u  Theil  '^urde.  in 
Sakatu  ermordet  wprdöh.  Uebrigens  ist  die  .doppelt« 
'Treulroiigkait  daa  AfitcaaisahaB  Jgtinrsten^  der'  di«  £Anor"» 
dang  dea  .Major  Ziasag  und  udaa  Gapitte    Clairpm$pn  ibm* 


fHlh«r*io  fresndtchftfaich' yef«ii  die  Engiiodir'wd^t«, 
litidft  das  Üetnltat  dei  Bii£itMii«iur|  da*^  wie' «•  tcit^nV 
durch  FriraUiAchriebteii ,  weleke  die  beiden  »agiitekli. 
chea  Reisenden  für  Spiene  ausgaben,  di»'  ttabb.' ^u-' 
dbn  gesandt'  wfirta,  um  doit  NoUien  m.eidiiqielii^  die 
'eine.  Eroberaag  dee'  Fiandee  erleichtern  konnlen  ^    erregt 


^olg^nder  Brief  ist  in  der  'Sitzung  der  Acadeinie  nicht 
Torgelesen  worden |  aber. wir  glauben  ihn  mittheilen  tu 
müssen,,,  weil  er  ein  Zengniüs  äer  Schuldlosigkeit  des  Pa- 
scha TOO  Trifipli  enthalt^  das  ihm  üeuMs^u  gieht : ' 

Trippli^'  dsn  g.  J^pf»  IWI?. 

^^Yorgestefte ,  am  d.  dieses ,  um  9  Ühr  Abeäids/  begab 
leb  mich  in  das  Schloli  ^eü  Pascha,  der  midi'mit  der 
Gfit»,  dem'  Vertrauen  and  de»  YeiftraulicIAmt.^nt^fLng, 
mit  dar-  er  mich  gewöhaübh  behandelte»  Bfc  sprach 
aat  mir  Über  den  M^or  hming  ^  dft  ermordet  ist, 
wie  ich  Ihnen  in  .cin«n  vorige  Brief  g«ai^det  habe. 
Man  :kann  ihm  durchaus  h^iae  Schuld,  rficksichtüob  die- 
aae  traarigea  Ereigaisaes  .  sur .  Last .  legen;*  dean  .  e»  ist 
Über.  90  Tagereisen  ienseits  OqfiimmMs^  der  letcleiStGi'Sii»- 
atadt  dee  Kenigreiehs  Tripolis  YorgeSalleiu  Der  Pascha 
wfinseht  ausdrfieklich,  M^  ^^  Nachrichten)  jdick  ieh  Ih« 
vaC  fiber  das  Schicksal  des.  Eagliscdhim  Aeisendea  ttattge« 
th'eilf  habe,  in  den  Europdischen  louraalen  J>ekanat -ge- 
aaaicift  werden,  damit  die  BegserangaA  und  die  .geirrten 
OesellseihJiften  £uvopa*s,  die:  sieh  So  sehr  flir  das  Gelin^ 
gea  seines  kuhaen  Unternehmens  imereialrftan^  erf abrang 
wem  si«  ^e  Schuld  10  geben  haben* 

Ii<  Qloh4^  5.  Aptil  ig3S» 
^  '  .   ■  » 

.  *  »f     •  '      » 

Enidgtkimg   €in€r  GritchUchen  Imehrijt  im  ntitiä^tiehtn 

Amsriea» 

~-  •  --«■». 

Nicht  weit  von  JifenSe  Fube  eutdeehte  em'PfIan«er 
^anf  atiaam  F^de ,    wihr9«d  «r '  dginribe :  Meai9>eüett  lieXs, 


Fermisehtä  Nachrichten.  Slft 

eine  kget  QrabApMn/ ^nf  |fleii|  thni  imbefcaaaye  Z^lfkaa^j^iiam 
gegraben  waarea«  Er  liels  den -Steinig  der  eine  kleine 
Graft  von  Meuen^ineii  bedeGltte|*'attfhd>ea  nndfond  nun 
SB  dieser  s  a)te  3iU>el9  Helm  und  .  Schild  y.  die  vom  Rott 
•ehr  gelitten  hatten  unH  eine  irdene  Amphora  ron  groüfem 
Umfange«  .  Beir  Pflanier  lieTt  alle  dteie  Dinge'  und  den^ 
Steui  aelhst  naeh  Monu  Vißio  bringen  und  trotz  der^An« 
griffe  der  Zeit  und  der  geringen  Sorgfalt,  mit  welcher  4er 
Stein  abgenommen  war,  konnte  man  noch  genau  die 
Fragmente  dieier  Worte  leten  UJ0U  TOU  FlttFP .  J  ; 
ALEXAN  .  '.  •  TO  .  MAKBDO  «  .  .  B^St  .  .  .  EPU 
T&S  EXECOTi  .  .  .  K..  TKl..^  OLT .  ,^  . , .  \\ 
»NTO  •  .  TOP  \  .  .  PTOLBM  .  .  ♦  ^  die  man  leicht 
folgendermaXsen  ergänzen  und  umjtauichen  kax^n :  y.iov 
Tov  iptXlce^ov^  Aleiccv^^v  eov  Mjxtifidovliav  fiaalXBmgf'licl 
r^g  l^ifxoyTa  xeU,  tqivtIs  OlvfiLvlccdos  8V  rotg  x6noBg  Jlro- 
UfuäoSf  ttbersettt:  xur  Zeit  der .  Herrtchaft  Altsand4r's^ 
Sohn  Philipp**^  K5nig8  yon  Macedonien,  in  der  ödeten 
Olympiade  (534  <—  530).  &  war  unmöglich  das  Uebrige 
itt  entxiffem.  .  •      .      ' 

Auf  dem  Griff  einet  der  Schwerter  befand  sich  dais  ¥or. 
trSt  eines  Mennef «  4^  nai<^n  für  Alexander  hält  nnd  auf 
dem  Helm  bemerkte  mau  getriebne  Arbeit/  die  vortreff» 
lieh  gewesen  seyn  muft  %  sie  stellt  den  Achill  dar,  der  deiji 
Leichnam  Heetor**  um  die  Mauern  von  Tro/a  schleift* 
Nach  Entdeckung  dieser  Art  Ton  Gedächtniltaltar  ^nd  det 
Gegenetftnde,  die  er  enthielt,  schien  es  klar«  daTs  eiii 
Zeitgenosse  des  Aristoteles  den  Brasilischen  Boden  durch* 
graben  "hatte«  Man  ▼ennuthet  selbst,  dals  dieter  PtoUmäus 
einer  der  Anführer  ^der  Flotte  AUxdnder^s.  war  ^  und  dafs 
er,  Ton  einem  Sturin  itn  grofiien  Ocean  '(wie  di^  Alten  ihn 
nennen)  ergriQsn»  an  die  Küsten  ^on  Brasilien  rerschlagen 
worden,  dann  hier  das  inKede  stehende  Denknu^l.eixich« 
tete ,  um  so  das  Andenken  seiner  Reise  nach  dem.  entferxv- 
ten  Landstrich  xu,  erhalten.  In  jedem. F^l  itt  die(e  eine 
Thatsache,  welche  die  Aufmerksamkeit  aller  Arkhäologen 
des  Lahdes  verdient«  (AUgem.  Xfit,  von  Bogmta^  Jfftmal 
ägSy  Vßyaggs  €i  arMves  giogjraphiqms*  De/:,  X32?«) 


-NO    V    B    L    L    I    8    T    F   K. 


*     •       t 


Deutschland. 

35)  Freqiunm  dgr  ümipn-sUat  Mühdlmi. . 

ersten  Sommertemester  1827/28  belief  sicli  die  An- 
caHl  der  luesigea  Studirendea  iraf  I|776,  womater  jedoch 
4So  im  GlericaUeminer.  Von  dieser  AnzaU  stadiren  Phi- 
losophie 681»  Theologie  3489  JoHsprudenz  4189  Arvneiwis- 
genschaft  170«  Pharmape  6I9  Cameral Wissenschaften  32, 
Forstwissenschaft  25,  Arohitectur  12  nnd  Mathematik  29; 
tM  waren  darunter  1,589 'Ein-  tind  187*  Ausländer^'  femer 
^,517  Katholiken,  220  Lutheraner,  14  Refoxmirte,  7  Helle- 
nen und  18  luden,     (Leipi.  Zeit.  J828;  No.  84«) 

^^        ^  36J    V^rkthr  von  Bremtnm 

Z827  belief  sich  die  Einfiihr  ^eses.  lyiclitigen  Haa« 
ilelsplatxes  allein  xnr  See  auf  149053,048  Kthlx*  und  swar 
tun  ft  MilL  mehr  als  im  vorigen  Jahre ;  die  Einfuhr  auf 
^er  Ohtfwettr  aber  auf  Ittf 939694  Rthlr.  Dl^  Aixsfahr 
seewärts  betru'g  6,^3$,357  Kthlr.,  woruniiir  ffir  1,600,000 
fichlesische,  für  700,000  Rthlr«  Saehsische  und  fQr  1,719,671 
IVestphäliiche«  Hessische,  Hanbrerische  und  BraunSchwei- 
j^isc^ie  Leinewand .  waren.  Die  3  WalfischiSger  liefer- 
ten eia^n  Bruttoertrag  vpn  53,000  Rtblr»     (BerL   Machr, 

ißsrs»..  I*r0.  73.) 


^»■^»■"•^wpi"-«««^ 


O    ^    9    t    e   r    r    p    i    e     h. 

'    '    '-'    37)  Bdvoih0run;g  von  MaiUaid^  . 

Die- '  Volksmenge  vpa  Mailand  betrug  Aafangs  1823 
t7o,5i88  IikdiViduen ,  doch  urarea  darunter  17,000  Fremde 
und  Aukränder  und  "8,000  Garnison,  (üeips«  Z^  I828- 
Nro.  8S-)  .-  V  .  ^0»... 

^  "Die  BevBlkernng^dhser  Stadt  müfste  in  i^etiem  Zei- 
ten ungemein  angewttth^a  Seyn  /  wenn  hier  nicht  ^in 
Dnifi]^-  odejr  Scbreiljleblef  obwaltet,     Nach  Kokrov  (Su< 


Nov0lUßt1h  sHt 


tiitik  i|  S»  1^1)  ]«tt6t  Hb  itti  d«r;  »«Herten  Ztit  (i9n^;iifft 
P     r     e     u     f  ,s    0     n. 

•     ^^i)  Schiff  ff  hrt  von  Swintmünd^     . 

1827,  .«ind  in  den^  HavAii  Tpiii  Jfwin^mündM  11^54  Si^j»« 
8cluffe.xnit4|,äi96  Latten    eia»^^ifA  641  Sdiiffenii^,  47^9^4 
Lasten   aufjgel^iffen  ,     dia.  ;Efayenge]^4er  beides  betii^fn 
.  89,868  Äthjr.    (B^iL.NaclMr.  ^SflSJ^  No^ 7^,)  ,"  „ 


I 


S    c    k    w    €    i    Z4 

39j    B«f>dM«i'uM|r    diWc«    Lande*. 

Eine  nenene  Angabe' liresfimmt  die  Volktmehge-dietei 
Lande»  afif^id87,03o  IndiTid««ny>WQ»ttiiter  SlT^iro  Xatho« 
liken,  T^i^,iib  Pfotettaaten  nnd'iX|#to  laden  Wjü  «oftUw. 
(BerL'Natliv.  1828.    No.  73^.  »V  '  '  •    '  • '  '^  "  '  -'  '^ 

4()  J!p^ckk  nnr  3ebfttking.  In  aiaigen  €an«0iieit'abir 
Scbweiz  findet  ga^  keine  Mbttog"  atatt^  n  )  v  o,;^ 

'  •  ■'  •  ^    ^  •      Der 'Red«-*' - 

,    40)   ^rc^ucBS  d$fr  Univt(r*Uät  Maseh  ^    .^.,, 

Anf  dieser  Hochschule  waren  im  leisten  Semeftctr  :T!<m 
18^7  131  Studivfende,  nämlith  <k>  Theologen,  laMissio- 
narelcTev,  is  Juvisten,  II  Medieia«ry  6  Chirurgen. und,  ai 
Philosophen.  Es  ist  1827  auch  sein  Lebratuhl  der  Botanik 
eröffnet,    (Leij^.  Zeit.  1828»    N«;  88^}  •    / 


Frankreich. 

41)  Betrag  dit  frommen  Vermächtnise^  in  den  Jahrm 

1826  und  1827» 

1826  wurden  1,642  Königl«  Verordnungen  erlas« en, 
wodurch  7^879^03]^  Fr,  fromme  Vermächtnisse  angenom- 
men ,    wovon  2^16 fd69  clar  katholischen  Kirche  ,xu  Gu^e 


N  ' 


\  \ 


Hfifil 


Wnnß^Üi^tÜ. 


itktdiä^  itn  'B<^4^  tM>-  ^  tMi  iUiwi  Torordaitiigeii 
auf  3»459t  ^  GeMmMiHMiHft«  d«s'><kq}luli,  4m  iNir  nid- 
teir'lfind  kam ,  «af  i3,So6»576  Fr.  und  darim  waren 
9,587,688  Fr.  fHr  katkolif di«  JÜrchen  beitiiiimt»  (Hanib» 
Coxretpond.  1828*  No.  58-) 

42)  CoraiUnfiteh$T€i  tti  Cprsieom 

Im*^älire  i897  kaben  "iii  den  GewSssern  von  Ctrtiem 
'  '43'Go7alleiitclhilfe  (so  Sardi^cbe,  6  Toscaniscfae,  16  Nea^ 
-^^Dtairftche)  tülammto  mit*  ^55  ^Tonnen  nnd  370  Mann 
'  Bevetittng  13^  Cntr.  'Korallen  Tterscliiedtoer  Qualität  cin- 

getammlet,    d«r«n  'W<ertlr  anf  350,130   Fr.  angeschlagen 

wird.    (Berl.  Nachr.  1888«^  Ho*  73.) 


•\ 


e    fC 


•e'  r 


•  l 


Sift  i^npfennine»  die-  voa  jeiner  Geteüiahafl  Spawit^yhrr 
.flOid.^ndw.IJAMrii«ii^4r  hei%^M«rr«cfw  iq  Aragon  bear- 
beitet wird,  liefert  eine  «q  anfierordeBtliche  Anabente, 
vfbX9.'«Mn.  dipt«  fttt£  t3i^Gt.. berechnet*  Man  bat  bereit! 
8,000  Cntr.  Erty  dM.deaa.  hpnUntk  gleichkommt»,  «u  Tage  .g^ 
fördfg:t..:.Uk:ActionSre  wollen,  wenn  man  den  fiftro  nicht 
snm  Transporte  des  Ertes  benntten  kann,  eine  besondre 
Strafsa  nach  der  Grobe  *  hin^  Vorrichten'  lassen.  fBerl« 
'Kaob^.  Ig38.  9^ro.59.)  «);  ' 

'  *)I>ie  Grvhe  ist'nea:    Red.  findet  si«  sowenig  in  jU^ 
iltoihiitiNfütdt  la  tcümmia  p^litiea  d«   Aragcn   als  in  den 
:-Acth^*  f  ^  mitnoHas  Um  in  '  »ii»l  \  loeintad  Aragoiusm^  ange- 
führt ,   wohl  aber  'TeficbfS*  '^Kobalt  -  und  •  Kppfi^graben  int 
Thale  (Üstati  an  der  Cinea  bei  Barbastro. 


Briiis^hes     Reich. 

44)  Bnrag-iiir  Atineinsteusr  fn  Bnglmndm 

1897  belief  sich  die  Gesammtsnmme  der  vom  95steia 
»MMrz    1836    bis    dahin    1827    erhobnen    Armensteoer    anf 
7i489>684  Pf.  St.,  wovon  6,179,876  für  die  Hülfsbedfirftigen 
verwendet  sind.    (Berl.  Nathr.  i828.    No.  79.} 


45)  BrttU€r$i§n  und  4crm  IBnrag  f»  Otr^^riftmuignm 

* 

1837  Brftuer  <a  Lfmdoit  «o^,  fini  Abu  Graftolial^ 

ten  1^442  j  in  Scotlaad  und  W^les  3,684  *•    •    4>899 

1837  Schefteii  a^ersArt  fm  ^tfnii^  4,430»  iit' 
den  Grafschaften  45, loiy  in Sc0tl«nd!iin4 
Wal#3  45,733    =.    ^^  •-.;......?  •    XId;364 

1836  Brai^fHef  in   Eqgläbd  und*  '^ales;  Läger-^ 

hier  i,%^2isto;'TAie\hiei  9>6,cif^2  Bahrrelä-    4|048|583 

1836  t&glielMtV«rbnHiak  in  England  und  'Wa-^;  ^ 

les  :Xafeex)n«i:  319,80^  7fl(f^lhier79,5|05  dalL  39^13 
'   (Caügn.  MssMgir  f  Not.  T8370  !" 

46)    Znkl  ^  und   JPpe^tfclIon  ,d^  Dmmpfw^4$ühl0  if 
^  Crtf/j^ritonnj^n.  ^  f 

Dw  Zahl  ^  der  durch  Waster  und^Dfunbf  ixä  Bewe^mg 
getettten  ^j^ebstfihle  beträgt  et«ra  58>000:  äi%  liffern,  fvenn 
man  ^r  jed^n  83  Q.Yardt  auf  den  Tag*  rechnet»  täg- 
lich Z',354»1l00*^iind  .in  ^feder^  'ftfjnuto  1,741^,  jfthilich 
aber  a(^,300,goo  Yards.  '  (Leil]^ger  Zeitn^g.    ^880k    jPfro^ 

63  ♦;.  :.    -  {     ■  -  .  ;      -       ■    '      ;     -     ; 


■*i^ 


*  •       » 

47)   Biniga  suai*$ueh€.  NathrUhßtn  Ud§f  dh 'fiiUujffOm 

'  -    •  vtriMn.  'Ja  J,, 

Ettblaod  bat  gegenwärtig  3,3^  Häuser ,'  wtbrunter^ioo 
in  Reval^  85  öffentlicket  89  f  riratschulen  ilnd  X7*Kir- 
chen^  Lirland  4,895  Häiltel»,  *4^.  öffentliche^  70  ^rivatschu- 
len  und  31^  Kircben)  Kurland  3,045  Häusisr^  43  |offentIicI|«» 
13  Privatschulen  und  32  Kirchen;  Pskvw  5,874  Häuiari 
13  öffentliche^  I  Privatschule,  und  10  Kirahen  (?).  (^erU 
Nachr.  18^8  •  Nro.  73  ♦).  '   ,       , 

*)  Was  uvier  l^ircl^eD  tu  verstehen  sey,  ist  Hec.  nicht 
einleuchtend.  Kirchspt^lcL  kpunen  es  nidit  seyn:  deren 
hatte  1706  £|stland  47,  'OLivIand  log,  Kurland  44  und 
Fskow  435. 
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Neue    Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar^  im.  Verlage  des  Landes -Industcie-Comptoirs. 


XX^,  Bandes  achtes  Stück  1828. 

■    I        I  ■    ■  ■  ■■!  I  ■  ■ ,      ,» 

Die   N«   A.  G.  u.  St.  EpHemeriden  erscHeinen  in   einzelnen 
Stücken  von  i/&bis  2,Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und» 


Rhein,    und    die  Ephemeriden   sind   durch  alle  Buchhandlungen 
find  Postämter  Deutschland's,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen» 


ABHANDLUNGEN. 

.4. 

\ 

Die    Cap     Ferdischen    Inseln^ 

(Van  T,  Bromme.) 

Die  Portugiesen  sind  die  Entdecker  der  Inseih 
des  grünen  Vorgebirges  ^  einer  Inselkette ,  welche 
einige  neunzig  Seemeilen  West  in  Norden  von 
Cap  Verd  beginnt,  und  sieb  in  Form  eines  halben 
Mondes  durch  drei  Grade  Nord  und  Süd,  und 
Ost  und  West  ausbreiten»  Die  Inselkette  liegt  uui-, 
ter  dem  14^  17'  und  17^  9'  nördl.  Br.  und  22*^  41' 
und  24^  48'  wesil»  I^ 

Die  Gruppe  der  Cap  Vßrdischen  Inseln  wird 
durch  folgende  vierzehn  Inseln  gebildet ,  von 
denen  die  vier  letztern  wenig  mehr  als  unfrucht- 
bare Klippen  sind«  .Die  östlichst  gelegenen  sind : 
Sal<t  Bonavista  (Boa  Fistä)  und  die  Insel  MayOf 
die<  südlichen  sind :  «S*^.  lago ,  Fuego  oder  St* 
Philipp  und  Brava  oder  St,  Johann^  und  die 
N.  A.  G.  K»  XXV.  Bds.  S,  St,  15 
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Abhandlungen. 


nördlichsten:  «Sit.  Nichplas^  St.  Lueie^  St.  Pincent 
und  St.  Antonio.  Die  vier  kleinem  Inseln,  von 
denen  zwei  im  Süden,  die  zwei  andern  aber  im 
Norden  liegen,  sindiBranca  und  Chaony  westlich 
von  Nicholas  und  Johann  Camera  {Carnera)  ilnd 
Ghuay^  nördlich  von' Brava.  Der  Flächeninhalt 
der  Inseln  beträgt  78}  QMeilen, 

Diese  Inselkette,  welche  sich  drei  Grade  von  Ost 
nach  West  uqd  eben  so  viel  von  Süd  nach  Nord 
erstreckt,  liegt  den  nach  Guinea  oder  Ostindien 
reisenden  Seefahrern  sehr  bequem,  und  viele  iegen 
hier  an,  um  Erfrischungen  einzunehmen. 

Das  Clima  dieser  Inseln  ist  beifs  und  unge- 
sund und  wird  es  noch  mehr  durch  den  Mangel 
an  Regen,  den  man  hier  oft  Jahre  lang  entbehren 
mufs» 

Der  gröfste  Reichthum  dieser  Insel  besteht  in 
Salz, . Ziegenfellen  und  Eseln,  deren  sie. hier  eine 
grofse  Menge  aufziehen,  und  von  welchen  viele 
nach  den  Westindischen  Inseln  ausgeführt  werden. 
Auf  den  Inseln  Sal  und  Mayo  findet  man  viele  wilde 
Pferde  und  Ziegen  und  einen  unglaublichen  Ueber- 
flufs  an  Salz.  Die  nördKund  süd).  gelegepen  Inseln 
sind  fruchtbarer  als  die  drei  östlich  gelegenen  und 
bringen  eine  Menge  Gitronen,  Limonen,  Granaten, 
Pomeranzen,  Cocosnüsse,  Melonen ,  ^ Feigen  ,  Kür- 
bisse^ Mais  und  Reis,  und  auch  etwas  Zulcker  und 
Baumwolle  hervor. 

Federvieh  findet  man  in  grofsen  Heierden, 
vorzüglich  aber  Hühner,  Tauben,  Truihühiler, 
Wachteln,  Repphühner,  Pfauen,  Kranichje  und 
Flamingo^, 


/-' 


J 


jtihifHdlungen.  227 

In  •  der  nassen  Jahretzeit  findet  man  %n  den 
Rüsten  unzählige  S^escfaildkröien  verschiedener  Art, 
welche  ihre  Eier  in  den  Ufersand  legen  und  durch 
die  Sonnenstrahlen  ausbrüten  lassen/  In  dieser 
Jahreszeit  kommen  viele  fremde  Schiffer  um. Schild- 
kröten zu  fangen  und  einzusalzen  i  um  sie  von 
hier  nach  America  zu  bringen,  wo  sie  eben  so  ge•^ 
sucht  als  Stockfisch  sind. 

Die  Portugiesen  setzten  sich  zuerst  auf  St^ 
Yago  fest,  und  bevölkerten  von  dort  aus  die  an-^ 
dern  Inseln,  doch  da  diese  Inseln  von  einer  gro- 
fsen  Dürre  zu  leiden  hatten,  diÄ  auf  Boa  Vista 
und  Mayo  sechszehn  Jahr  und  auf  Sal  noch  län- 
ger gedauert  haben  soll,  so  wurden  sie  bald  von 
den  Ansiedlem  verlass^,  später  aber  wieder,  we- 
nigstens zu  gewissen  Zeiten  des  Jahres,  von  Negern 
und  Portugiesen  besucht«  ^ 

Die  Einwohnerzahl  der  sämu^itlichen  Inseln  be* 
läuft  sich  auf  40,000,  meistens  Neger  und  Mulat- 
ten. Zur  Zeit  der  Entdeckung  dieser  Inseln»  wa- 
ren diese  unbewohnt,  und  nachdem  die  Portugie» 
sen  von  St.  Yago  Besitz  genommen,  zuerst  mit 
Negersclaven  von  Guinea  bevölkert»  Viele,  welche 
sich  vorzüglich  gut  betrugen ,  erhielten  ihre  Frei- 
heit, und  noch  inehrere  wurden  von  ihrep  Herren, 
um  ihre  Gewissensscrupel  zu  beschwichtigen,  frei* 
gegeben;  diese  vermehrten  sich  unter  dem  Hi^a- 
melstrich,  der  ihrer  Constitution  sq  zusagte,  un-' 
gemein,  und  da  sie  die  Herrschsucht  ihrer  frühem 
Gebieter  nicht  ertragen  konnten«  setzten  sie  nacli 
den  andern  unbewohnten  Inseln  über,  wohin  ihi;ien 
auch  einige  Weifse  nachfolgten.  ^  Nachdem  aber 
der  Portugiesische  Handel  verfiel,  andre  Netaonea 
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Handel  iHad^  Gniiiea  und  Westindien  eröffneten; 
wüfden  die  Neger  den  Europäern  in  Anzahl  so 
überlegen,  dafs  die  meisten  derselben  nach  St. 
Yago  zurückkehrten  und  liur  wenige  der  Aermern 
zurückWleben >  welche  sich  mit  den  Negern  auf 
gleichen  Fi^fs  s<Hzteh  und  ihr cf  Kinder  mit  densel- 
ben vteth^if al?heten,  wodurch  mit  der  Zeit  eine  der 
verschiedenfarbigsten  Bevölkerungen  die  Inseln  füll- 
te^  alle  haben  die  Portugiesische  Sprache  ange- 
nommen. 

Der  Konig  von  Portugal  verschenkte  bei  ver- 
mehrter^ Zunahme  der  Bevölkerung  die  Inseln  an 
mehrere  seiner  Edlen,  und  behielt  sich  nur  St, 
Yago  und  tS*r.  Philipp  vor»  —  Jede  Insel  hat  ei- 
nen Smtthälter,  der  der  Insel  St,  Yago  hat  den 
Titel  tfines  Generals  über  alle  Inseln  des  grünen 
Vorgebirges,  und  nur  er  hat  die  Gewalt  an  Geld, 
Leib  und  Leben  zu  strafen ;  ihm  zur  Seite  sieht 
ein  anderer  Beamter ,  der  0«?rrfi>r,  •  welcher  die  Ci- 
vilgerichtsi^flege  und  die  Aufsicht  über  die  Kron- 
einkünfte hat. 

'  Der  Theil  des  Meeres;  welcher  diese  Inseln 
ümgiebti  'hat  regelmäfsige  Ebbe  und  Fluth,  wel- 
che stets 'nach  6  Stunden  und-  etlichen  Minuten  or- 
dentlich wiederkehrt,  uff d  nur  die  hier  gewöhnli- 
chen veränderlichen  Winde  hindern  in  etwas  ih^ 
reü  l^auf. 

Die  Flüth  treibt  nordostwärts ,  ^die  Ebbe  nach 
Südwest,  —  Zwischen  St,  Yago  und  «Sf.  Pkilipp 
läuft  eine  'statrke  Ebbe  und  Fluth,  .und  eine  noch 
stärkere  zwischen  dieset'Iftsel  und  »Sy,  Joharrny  und 
zwiscfato  St,  Tohmin  \xni  d^ä  kleinen  Inseln  an  der 
Nbrdseite/-?'*"''   *    •  '-'   ''-■    '   '^ 
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Die  stärksten  Stvömungeii  shii.  in  den  Canä- 
len  zwischen  den  Inseln  St,  Nicholas  und  St^  An* 
tontOf  vorzüglich  in  dem  Canal  zwischen  St,  Lü- 
de und  St,  ^incejit,  und  nur  hervortretende  Erd- 
zungen unterbrechen  den  regelm^rsigen  Lauf  der^ 
selben. 

Die  Strömungen  richten  sich  zieraHch  genau 
nach  den  verschiedenen  Jahreszeiten, '  welche  hier 
sehr  unregelmäfsig  eintreten.  Die  Luftströmungen 
halten  ihren  Lauf  regelmäfsiger ;  in  den  Monaten 
Junius  bis  August  herrschen  Südwinde,  zuweilen 
von  Regen  begleitet.  Im  Septenober  Ostsüdost-, 
Siidost-  und  Südsüdostwinde  «mit  Regen!  |m  An* 
fange  des  Oetohers  Südsüdwest-  und  Südwest«,  und 
zu  Ende  desselben  Monats  Nordwestwinde,  mit 
Gewitter  und  öfters  mit  Stürn>en ,  welche  aber 
selten  lange  anhalten.  —  Regen  begleitet  die 
Luftströmungen  niemals  regelmäfsig^  denn  oft  sind 
schon  Jahre  vergangen,  ehe  ein  Tropfen  fiel;  tritt 
indefs  Regenwetter  ein,  so  ist  die  Luft  während 
desselben  und  kurz  vorher  ganz  still  und  ruhig, 
nur  wenn  es  im  Wintermonate  regnet,  weht  ein 
ziemlich  frischer  Nord ,  aber  niemals  stark  ge^ug 
um  die  See  aufzuregen. 

Nach  der  Regenzeit,  welche  von  Anfang  De« 
cember,  bis  zu -Ende  des  Januars  währt,  ist  die 
Luft  sehr  heifs;  in  dieser  Zeit  wehen  vorzüglich 
Nord,  Nordnordost  und  Nordostwinde.  Im  März, 
April  und  Mai  mehr  aus  Nordost  in  Nord,  und 
noch  weiter  östlich»  bis  er  sich -mit  Ende  MsA}8 
nach  Süden  wendet. 

Die    Insel    Sah 
Diese   am   meisten   oherhalb    des  Windes  lie- 
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gend«  Insel,  welche  eine  Länge  von  8  Seemeilen 
hat,  liegt  unter  dem  16^  88'  nördl  Br.  und  22^^  oO' 
westl,  Länge.  Die  Insel  erstreckt  sich  von  Nord  nach 
Süden,  ist  weder  von  Klippen  noch  Untiefen  um- 
geben, und  hat,  aufser  in  der  Regenzeit,  eine 
ziemlich  gute,Rheede;  die  an  der  Westseite  der 
Insel,  unter  ^%ni  Namen  der  Palmerabai  bekann* 
te,  ist  die  vorzüglichste  und  an  drei  Palmen  kennt- 
lich, von  welchen  sie  den  Namen  erbalten  hat. 
Eine  halbe  Seemeile  von  der  Bai  südwärts  ist  eine 
kleine  Insel  oder  Klippe,  welche  nur  Vögeln  zum 
Wohnplatz  dient« 

Um  in  Palmerabai  einzulaufen,  mufsmandie 
Palmen  Ost  in  Norden  haben,  und  so  lange  ge* 
rede  aussegeln,  bis  man  die  Vogelinsel  in  Südwest 
hat;  -^  hier  ist  der  beste  Theil  der  Rheede* 

Rahadijunhf  südlich  von  Palmeraf  scheint  eine 
gute  Bai  zu  seyn,  der  Ankergrund  aber  ist  schlecht. 
Besser  als  die  vorhergehende  ist  die  JMondereabai 
auf  der  Südseite  d^r  Inseln,  von  Rahadijunkbai 
durch  das  Vorgebirge  Morder ea  getrennt,  man 
kann  hier  in  jeder  Tiefe  auf  gutem  Grunde  an- 
kern, und  in  kleiner  Entfernung  vom  Ufer  gu- 
tes Wasser  erhalten,  wenn  man  im  Sande  ein  Fafs 
eingräbt«  In  den  Nordhaven,  auf  der  Ostseite  der 
Insel,  kann  man  nur  mit  kleinen  Fahrzeugen  ge- 
langen, und  überall  in  drei  oder  viertehalb  Fa- 
den ankern.  Noch  sind  hier  einige  andere  Baien, 
doch  alle  von  keiner  Bedeutung ,  da  sie  nur  Boote 
aufzunehmen  vermögen. 

Fünf  Berge  bilden  die  Insel  «S*a2,  ^er  nördli- 
che und  östliche,  welche  beide  die  Gestalt  eines 
Zuckerhntes  haben ,  sind  die  höchsten. 
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Früher  wurde  hier  Rinder» ,  Ziegen-  ,und* 
Eselzacht  stark  betrieben,  doch  da  die  *Insel  Öfters 
an  anhaltender  Dürre  litt,  ver1ie(«en  die  Bewoh- 
ner die  Insel  und  wandten  sich  nach  St.  Yago^ 
Jetzt  leben  nur  wenige  Familien  einen  Theil  djes 
Jahres  hier,  um  Schildkröten  und  Fische  z^  fan- 
gen ,  und  um  Salz  zu  gewinnen. 

Reich  ist  die  Insel  an  Landkrabben  und  Schild^. 
kröteii,  vorzüglich  aber  an  einer  Art  Stockfisch, 
welche  die  Eingebornen  Mear  nennen^  und  welr 
eher  sich  eben  so  gut  als'  jener  einsalzen  lafst.  — -^ 
Schiffer  würden  hier  fast  noch  schneller  Ladung 
bekommen,  als  zu  Neufundland,  vorzüglich  da 
hier  Salz  in  der  Nähe  ist,  und  die  Neger  von  St* 
Nicolas  und  St»  Antonio  gut  mit  dem  Fang,  Zer- 
schneiden und^  Einsalzen  der  Fische  umzugehen 
wissen.  ~  Ambra  findet  man  hier  häufiger  als 
an  den  Küsten  der  andern  Inseln,  und  voi^  eben 
der  Güte  als  ah  den  Küsten  Ostflorida's ; .  die  See- 
schildkröten sollen  sehr  begierig  darnach  seyn^ 

An  Vögelii  findet  man  hier  Pelicane,  Fregatt- 
und  Narrenvögel  und  am  Lande  eine  grofse  Men- 
ge von  Sperlingen* 

Flamingo's  halten  sich  hier  in  ganzen  Gesell^ 
Schäften  iu  den  Niederungen  und  Sümpfen  auf, 
wo  sie  ihre  Nester  anlegen;  dieselben;  sind  kleine 
Hügel  von  anderthalb  bis  zwei  Fufs  Höhe,  welche 
nach  oben  spitz  zulaufen,  und  mit  einer  Oeffnun^ 
versehen  sind,  in  welche  sie  zwei  Eier^ legen.  Die 
jungen  Flamingo's  können  nicht  eher  fliegen,  als 
bis  sie  fast  ausgewachsen  sind,  desto  schneller  aber 
können  sie  laufen»  Anfangs  sehen  sie  lichtgrau  ^ 
bei  zunehmendem  Alter   werden  sie  dunkler,   aber 
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erst  nach  einem  Jahre  erhahen  «ie  ih^e  schöne  leb- 
haft    rothö  Farbe. 

Diese  Vögel  sind  sehr  scheu,  und  daher  schwer 
zu  schiefsen ;  das  Fleisch  derselben  ist  schwarz  und 
znager,  aber  gut  zu  essen,  andern  es  keinen  Fisch- 
ge^chmack  hat;'  die  Zunge  dieses  Vogels,  welche 
sehr  grofs  ist,  und  ein  grofses Stück  Fett  am  Gau- 
men  hat,  ist  ein  vorzüglicher  Leckerbissen. 

Nur  wenig  Einwohner  hat  Sal,  und  selbst 
diese,,  den  Statthalter  und  einige  Officierc  ausge- 
nommen,  wohnen  nur  zu  gewissen  Zeiten  des  Jah- 
res auf  der  Insel;  obgleich  alle  diese,  Schwarze 
und  Farbige  sind,  so  wollen  sie  doch  nicht  für 
Neger  gelten,  und  nennen  sich  Selbst:  weifse  Por* 
tugiesen,    oder  von  Portugiesischem  Geblüt. 

Diese  Benennung  wird  selbst  vbn  den  Spa* 
niern  und  Portugiesen  auf  das  Genaueste  beibe* 
halten ,  um  dieses  gemischte  Blut  von  den  Urbe« 
wohnern  Africa's  zu  unterscheiden. 

Bona     V  i  s  t  a 

war  die  erste  4er  Inseln  des  grünen^  Vorgebir- 
ges, welche  von  den  Portugiesen  entdeckt  wur- 
de, den  Namen  erhielt  sie  von  vier  Hügeln,  wel- 
che von  Weitem  einen  herrlichen  Prospect  gewäh« 
ren.,  Diese  Inseln  liegt  unterem  16°  6'  nördl.  Br. 
und  22°  41'  westU  L.,  und  erstreckt  sich  von 
Südost  nach  Nordwest  acht  Seemeilen ,  die  gröfs- 
te  Breite  von  Nordost  nach  Südwest  beträgt  12 
Meilen« 

In  frühern  Zeiten  war  diese  Insel  ^ine  der 
reichsten  und  fruchtbarsten ,  und  liatte  einen  gro- 
sen  Ueberflurs  von  Pferdeni  Rindern,  fiseln,  Ziegen 
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ini<I  Schweinen«  so  wie  an  Mais,  Wassermeloaeuy 
Feschun,  Kürbissen  und  Bataten,  doch  bald  wurde 
der  gute  Böden  erschöpft,  Mifs wachs  und  Düi^re 
trat  ein ,  und  noch  hat  sich .  die  Insel,  nach  bei- 
nahe einem  vollen  Jahrhundert,  nicht  wieder  er- 
holen ,  und  zur  frühetn  Fruchtbarkeit  gelangen 
könneb.'  Die  Rindviehzucht  ist  in  Verfall  gekom- 
men ,  doch  Ziegen  halten  die  Einwohner  in  Men« 
ge;  die  Milch  derselberr,  so  wie  Fische,  die  hier 
im  Uebet*flufs  sind,  und  Schildkröten  sind  die  Haupt« 
nahrungs mittel  der  hier  'lebenden  Negerl 

Die  Insel  ist  voller  Salzlaken ,  und  viele  Schiffe 
kommen  jährlich  hierher,  um  Sal;^  nach  den  Co* 
lonien  uad'  Portugal  zu  bringen;  die  Bereitung  des 
Salzes  ,  worin  die  Einwohner  den  handelnden 
Schiffern  beistehen,  und  das  Transportiren  dessel» 
ben  auf  Eseln  und  MauUhieren  nach  den  Fahr- 
zeugen, sind  .  die  vorzüglichsten  Beschäftigungen 
der  hiesigen  Neger,  welche  aufserdem  einen  nicht 
unbedeutenden  Handel  mit  Pferden  und  Maulthie- 
ren  treiben;  selten  geschieht  dieser  Handel  gegen 
baares  Geld ,  denn  meistens  tauschen  die  Einwoh- 
ner ihre  Erzeugnisse  gegen  Leben siiiit tel ,  Kleider, 
gleichviel  ob  alt  oder  neu,  und  gegen  rohe  Seide, 
welche  letztere  sie  zu  Einfassungen  an.  ihre  Klei* 
der  und  Mützen ,  und  zu  andern  Verzierun- 
gen, die  in  ihren  Augen  besondern  Werth  haben, 
brauchen* 

Die  Einwohner  dieser  Insel ,  so  wie  der  übrir 
gen  Cvp  Verdischen  bedienen  sich  fast  alle  der 
Europäischen  Tracht,  vorzüglich  die  Männer,  de»* 
ren  höchster  Schmuck  es  ist,  einen  Englischen  oder 
Französischen  Rock  zu  besitzen*   Die-  Weiber  klei» 
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den  lieh  in  bacunwollne  Röcke ,  welehe  de  übet 
der  Hüfte  mit  einem  Gürtel  aufschürzen  i  ihre 
Hemden  sind  von  denen  der  Männer  nicht  vet- 
«cfaieden,  die  Halsbinden  derselben,  so  wie  die 
Binden  an  der  Hand  wetden  von  den  Vornehmem 
mit  seidenen  Flocken ,  von  verschiedenen  Farben, 
eingefafst  und  benähet,  von  den  Aermern  aber  mit 
blau  banmwoUnen  Bäuschgen  eingefafst.  Ueber  dem 
Hemde  tragen  die  Weiber  ein, mit  Schleifen  be- 
setztes Leibchen,  welches  unter  .der  Brust  mit  Bän- 
dern zugebunden  wird,  nnd  über  diesem  eine  Art 
baumwollnen  Mantel,  und  zwar  die  verheiratheten 
Weiber  einen  von  dunkelblauer  Farbe,  Jungfrauen 
und  Wittwen  hingegen  tragen  blau  und  weifse, 
manche  mit  grofsblumigten  Figuren,  manche  ge- 
sprengt. 

Obgleich  die  Neger  zu  Festtagszeiten,  oder  wenn 
Schüfe  im  Haven  liegen ,  vor  den  Europäern  so 
geputzt  erscheinen,  so  ^ehen  sie  doch  an  Wochen- 
tagen und  bei  ihrer  Arbeit  fast  ganz  nackend;  die 
Männer  sind  zufrieden,  wenn  die  traurigen  Ueber- 
xeste  einer  zerrissenen  Scbifferhose  ihre  Schaaifa 
bedeckt,  oder  ^n  alter  Rock  in  Fetzen  um  sie 
herumhängt,  und  die  Weiber  begnügen  sich,  ein 
kleines  baumwollnes  Tuch,  welches  bis  an  die 
Kniee  reicht,  um  die  Lenden  herum  zu  schlagen. 
Beide  Geschlechter  gehen  gewöhnlich  barfuTs,  und 
halten,  trotz  dem,  dafs  sie  Europäische  Kleider 
sehr  lieben,  so  wenig  darauf,  dafs  sie  lieber  Lap- 
pen um  sich  herum  hängen  haben ,  als  einen  kli^i- 
nen  Rifs  in  einem  Kleide  zuzumachen« 

Bona  Vista  erzeugt  mehr  Baumwolle,    als  die 
übrigen  Inseln  zusammen,    doch  zu.  faul  sind  die 


^inwobn^r,  dm  Vorth^il«  der  ihnen  daraus  ex^. 
wachsen  könnte »  zu  benutzen ,  und  fast  die  ganze 
Wolle  wird  dem  Winde  zur  Beute  oder  verdirbt, 
denn  Niemand  will  eher  Baumwolle  einsammelo, 
als  bis  Schiffe  da,  sind,  die  welche  verlangen,  und 
dann  ist  oft  die  Zeit  vorbei. 

Indigo  findet  man  hier»  wie  die  Baumwolle» 
wild  wachsend  t  die  Einwohner  benutzen  diese 
Pflanze  ebenfalls  :zuai  Blaafärben,  doch,  da  sift 
die  rechte  Zuber eitung^art  der  Farbe  nicht  kennen» 
sondern  die  grünen  Blätter  nut  in  einem  hölzernen 
MiSrseryc  mit  einer  Keule  zu  Brei  stampfen,  aus 
welchem  sie  Kuchen  formen»  die  an  der^uft  ge- 
trocknet und  zum  Gebrauch  aufgehoben  werden» 
auch  die  Portugiesen  es  noch  nicht  der  Mühe 
werth  gehalten  haben ,  hier  Indigowerke  anzule- 
gen» so  wird  diese  Farbe  nie  ein  Handelsartikel 
der  Cap  Verdiichen  Inielp  werden  dürfen)  auf  St^ 
Nicholifs  simi  einige  Neger  ^  welche  vermittelst  ei- 
ner Seife,  die  Farbe,  oder  das  sogenannte  Steiii- 
blut  aus  jenen  Kuchen  zu  ziehen  verstehen,  doch 
wird  die  von  Ihnen  gewonnene^  Farbe  fast  allein 
auf  den  Inseln  verbraucht,  und  nur  Weniges  au 
Schiffer  abgelassen« 

Auch  Ambra  findet  man,  doch  in  geringer 
Menge  bei  Bona  Vistay  indessen  ist  damit  nicht 
gut  zu  handeln,  da  die  Einwohner  ihn  sehr  ge- 
schickt mit  Meersopnen ,  einem  gallertartigen  Thie- 
re,  zu  verfälschen  verstehen,   ' 

Fische  findet  man  um  Bona  Vista  weniger  als 
um  Sal^  desto  mehr  aber  an  der,  vier  Seemeilen 
sud westlich   (gelegenen   Klippe   Jean  ,Leiton »    wo 
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Boote  in  wenig   Standen  eine  volle  Ladung  erhal- 
ten können.. 

'Die  Insel  Bona  Vista  ist  im  Ganzen  genom* 
men  niedrig,  vier  Hügel  und  einzelne  Felsen  darch- 
hieben  die  Insel  der  Lange  nach  Von  Südost  nach 
Nord«vest. 

Die  Ost-  und  Südküste^  bis  an  die  Englische 
Rheede,  ist  lauter  weifslicher  Sand,  aus  welchem 
hin  und  wieder  schwarze  Basaltmatsen  hervor- 
brechen. 

Nur  zwei  Rbeeden  bat  die  Insel,  welche  von 
Sejiifi'en  besucht  werden;  die  bedeutendste  ist  die 
Englische  Rheede,  an  der  Westküste  der  Insel, 
eine  Meile  südlich  von  der  kleinen  VogeUnseU 
welche  durch  einen  Canal  von  der  grofsen  Insd 
getrennt  wird:  diese  Bai  ist  breit  und  bequem,  und 
man  kann  ohne  Gefahr  bei  vierzehn  bi»  vier  Fa- 
•den  herab,  hier  ankern^  aber  nicht  darunter,  weil 
Untiefen  in  der  Nähe  der  Küste,  vorzüglich  an 
der  Nordseite  des  Havdns  sind* 

*  Eine  halbe  Meile  südlich  von  der  kleinen  In- 
sel, erstreckt  sich  ein  ^Fehen  eine  halbe  Meile  weit 
nach  Südwest  und  Untiefen  umgeben  ihn  von  West 
bis  Ost,  nur  die  Nordseite  desselben  schneidet 
steil  ab,  und  bildet  zwischen  der  kleinen  Insel  ei- 
nen neun  Faden  tiefen  Canal,  welcher  bis  auf  fünf 
Faden  Tiefe  nach  der  grolsen  Insel  zu,  gut  zu 
passiren  ist«  Die  beste  Rheede  zum  Ankern  hat  man 
hier,  wenn"  man  die  Südspitze  der  kleinen  Insel 
in  Nordwesten  hat*  Die  zweite  Bai,  in  welcher 
Schiffe  ankern',  heifst  die  Portugiesische  Rheede, 
hier  ist  zw^r  nicht  so  gut  zu  landen,  als  in  der 
Englischen,    doch  ist  der  H'aven  reiner*  und  näher 
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bei  der  Staflt,  und  nichts  als  das.Ufer  selbst,  IcBnm^ 
hier  Schiffen   schaden;     nur  bei'm  Auslaufen   am 
der  Bai  mufs   man  sich    vor  üem  nordwestlichen 
£nde' derselben  in  Acht  nehmen,  weil  dieses  Fleck 
in   See    ausläuft.       Zwischen   der   Englischen   und? 
Portugiesischen   Rheede,;.  recht  in   der  Mitte   der 
grolsen  Westküste>sind  grolse  Sandbänke  t  ^  welche 
unter    dem^  Namen    Kaliete^^  St*   George  bekannt 
sind.     Der  oben  angeführte* Fels  Jean  Letion  liegt 
fünf  Meilen  südlich  von  den  Sandbänken,'  liind  bei 
klarem  Wetter  kann  man  Bona  Vista  von  demse^e 
ben  erbticken;    das  Nordende  des  Felsens  ist« üben 
dem  Wasser  25  Fafs  erhaben,  die  N.O.  Seite  des-> 
selben  schneidet  steil  ab}  das  ganeeRifl  zieht  sich'^ 
von  O.N.O*  nach  W.S.W«,  immer  abnehmeuld  und' 
zuletzt  ganz  unter  dem  Wasser  verschwindend,  über 
eine  halbe  Meile  iti  die  Länge* 

1  n  s  e  l    M  a  y  o. 

Die  Insel  Mayo  liegt  untqr  dem  iS®  10'. 
jiordl.  Br.  und  23^  0'  westK  L. ,  vierzehn  Mei- 
len Südwest  in  Westen  von  Bona  Vista  ^  und 
ist,  wie  jene,  niedres  Land,  auf  welchem  jsich 
drei  kleine  Berge  erheben;  der  südöstlich  gelegene 
ist  der  höchste  und  führt  den  Namen  Pinosa,  er 
ist  oben  flach;  der  gegen  Norden  heifst  St*  uinto^ 
nie,  und  gleicht  einem  Zuckerhute. 

Die  Insel  ist  fast  zirk^lrund,  und  hat  sieben 
Seemeilen  im  Umfange;,  von  ihr  aus  erstrecken  sich 
viele '  kleine  Klippen ,,  fast  über  eine  Meile  weit  in 
See  hinaus^  über  welchen  sich  beständig  ^ie  Wellen 
brechen.      An  der  Nojrd-,uQd.Nordwestk&s|e:^ind 
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wmhteie  h^äenienäe  Untiefen «    Von   d^n^b  etsig« 
«ber  eine  Meile  vom  Lande  abliegen  >  die  gefähr- 
üelute  Klippenreihe  y    ist  an   der  Nordottseite   der 
Insel»   in  geringer  Entfernung  vom  Lande ,  sie  er* 
Areckt   sich   über   eine  Meile  in  die  Länge,     und 
ist  bei  niederm    Wjasserstande  fleckweise  trocken. 
Zwischen   dieser    Untiefe  und  dem   Lande  in  ein 
Canaly    der  Wasser   genug  hat,    um  Schiffe  jedet 
Gröfse  durchpassiren   zu    lassen.      Der  Bodon  der 
Insel  ist  arin  und  unfruchtbar«   und  selbst  der  be- 
ste nur  mittelmäfsig,  sandig  und  voller  kleinem  Stei* 
jke;    die  Insel  ist  ebenfalls   arm   an   Wasser,     nur 
ein   kleiner   Bach»     der  aus   einem   Quell   in    der 
Mitte  der  Insel  entspringt,    windet  sich  durch  die 
Thäler,    und    wässert  die  ihn  begränzende  Land- 
schaft,    welche  sonst  nur  von  den,     in  der  nassen 
Zeit    fallenden  Platzregen,     angefeuchtet  wird.  — - 
Schiffe,«    welche   hierher   kommen  um  Salz  zu*la- 
den ,  sind  genötbigt  in  St:  Yago  einzulaufen ,  um 
Wasser   einzunehmen;     denn  der  kleine  Brunnen, 
welcher  nur  eine  Yiertelmeile  vom  Landungsplatz 
abßiegt,  hat  nur  salziges,     brakisches  Wasser,     wo* 
miV'die  Einwohner  ihre  Esel  tränken,    welche  das 
Salz  nach  den  Schiffen  bringen  müssen. 

Mayo  treibt  bedeutende  Viehzucht,  und  Och- 
sen, Kühe,  Ziegen  und  Maulthiere  findet  man 
hier  im  Ueberflufs^  aber  desto  weniger  Fische  und 
Schildkröten,  und  nur  in  der  Bai  von  Paaseco 
findet  man  verschiedene  Arten -und  in  ziemlicher 
Menge,  vorzüglich  Boniten,  Tümmler,  Delphine, 
Pferdemakre^Ien  ,  Silberfische ,  Meereletten  und 
Schnapper,  so  wie  Meerschweine  und  eine  Art 
Walfische  und  Nordcaper. 
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'  Seeschildkröten  findet  man  hier  nur  in  den 
Monaten  Mai  bis  August/  wo  sie  an's  Land  kom^ 
man,  um  ihre  Eier  zu  legen. 

Vögel  findet  man  hier  viele  Arten,  am  häufig- 
sten Tauben,  Rabekeu,  eine  Reiherart»  Miniotäs^ 
von  der  Gröfse  einer  Turteltaube,  und  von  grauem 
Gefieder,  Crusias ,  eine  Eulenart,  die  nur  des 
Nachts  herumfliegt,  und  deren ^ Fleisch  schwind« 
süchtigen  Personen  empfohlen  wird,  Curlius  und 
gemalte  Hühner  (gallena  pintatä)^  welche vin  Heer« 
den  zu  zwei-, 'dreihundert  Stück  mit  einander  le*. 
ben,  «ind  von  den  Einwohnern  mit  Hunden  ge-^ 
jagt  werden« 

An  Früchten  erzeugt,  diese  Insel  Feigen,  Was- 
sermelonen von  vorzüglicher  Güte,  Kürbisse  und 
Callavances,  €ine  Hülsenfrucht,  welche  den  Boh* 
nen  gleicht ;  Türkischen  Waizen  ,  Yaras ,  Bataten 
und  Bananen.  Bäume  findet  man  nur  im  Innern^ 
der  Insel,  Buschwerk  aber  hin  und  wieder  auf  den 
hohen  Ufern ;  liaum'woUev  wächst  überall,  doch 
auch  liier  wird  zu  wenig  Aufmerksamkeit  auf  de- 
ren Bau  verwandt.  Seidenbaumwolle  wachst  auf  der 
Sandbank  längs  dem  Salzteiche,  der  Busch,  auf 
welchem  sie  wächst,  wird  bis  vier  Fufs  hoch,  die 
WoUehcäpsel  erreicht  die  Gröfse  eioes  Apfels,  die 
Wolle  selbst  wird  nur  zu  Ausstopfen  von  Kissen 
und  Matratzen,  benutzt. 

Der  Haupthandel  der  Insel  Mäyo  besteht  in 
Salz,  und  dieses  Artikels  wegen,  ist  Mayo  bei  den, 
ausländischen  Schiffern,  die  bekannteste  der  Cap 
verdiseben  Inseln;  vorzüglich  treiben  die  Englän- 
der   von   hier  ans  einen    bedeutenden    Salzhahdel 
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]iach  den  Colonren  und  Sfettfundland.  D^s  meiste 
Salz  gewinnt  ux^nin  di^v  Paasecobai^  an  der  West- 
seite der  Insel;  in  derselb.en  ist  eine  vierzig  Schritt 
breite,  und  zwei  bis  drei  Meilen  längs  dem  Ufer 
hinlaufende  Sandbank;  zwischen  dieser  und  den 
die  Bai  begränzenden  Hügeln  ist  ein  grofser  Salz- 
teich, der  bei  einer  Breite  von  einer  halben  Meile, 
2wei  Meilen  Länge  hat;  die  gegen  Süden  gelegene 
Hälfte  dieses/Teich's  ist  fast  immer  trocken,  die  nördl. 
hingegen  hat  keinen  Mangel  an  Wasser,  und  durch 
diese  Hälfte  erhalt  der  Teich  Zuflufs  von  neuem 
Wasser«  Das  Wasser,  ans  welchem  das  Salz  gevvonnen 
wird,  tritt  durch  einein  der  Sandbank  angebrachte 
Schleuse,  bei  hoher  Fluth,  meistens  nur  bei  der 
Neumond  hohen  Fluth  in  den  Teich  ;  schon  nach 
drei,  vier  Tagen  fängt  es  an,  sich  zu  köroEken,  und 
dauert  bis  alles  Salzwasser  sich  angelegt  hat«  oder 
eine  neue  Fluth  eintritt.  Wenn  das  Salz  körnt, 
schatrt  man  es  zusammen  und  schüttet  es  auf  dem 
Lande  in  grofsen  Haufen  auf*  Marx  kann  in  der 
trocknen  sowohl«  als  nassen  Jahreszeit  hier  Salz 
gewinnen,  doch  körnt  das,  aus  diesem  Teich  ge- 
wonnene  in  der  troQknen  Jahreszeit  vom  Novem« 
ber  bis^Mai,.  am  besten.  -  Der  Teich  liegt  eine 
Viertelmeile  vom  Landungsplatz»  Das  Salz  ist  auf 
dieser ,  wie  auf  fast  allen*  Cap  yerdischen  Jnseln, 
sehr  wohlfeil  zu  erhalten ,  '  und  kostet  fast  nichts 
als  die  Mühe,  es  zusammenzuscharren  und  her- 
^auszuschöpfen.  Die  Transportirungskosten,  um 
es  an  d^n  Landungsplatz  zu  bringen,  ist  die  gröfste 
Ausgabe,  und  auch  diese  ist  billig,  da  die  Ein- 
wohner zu  diesem  Behuf  Esel  halten,  .welche  sie 
mit   Freuden  selbst    beladen    und    zwischen    dem 
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Salzteich  und  den  ScrhiifeQ  hin  und  hertreiben,  und 
dieses  die  einzige  Beschäftigung  ist ,   durch  welche ' 
sie  einiges  Geld  verdienen  können. 

Am  Landungsplatz  wird  «das  Salz  auf  Trape« 
boote  geladen,  und  vo^  diesen  nach  dem,  auf  der 
Rheede  anjcernden  Schiffe^  gebracht. 

Baien  und  Buchten  hat  Mayo  ei&e  grofse  An« 
zahl,  4och  nur  zwei  an  der  Westküste  der  Insel 
verdienen  bemerkt  zu  werden,  da, die  andern  nuc 
Landungsplätze  für  Boote  und  Schaluppen  darbie- 
ten. Die  erste  ist  die  Bai  Paa  Secof  an  der 
Nordwestseite  der  Insel;  um  in  ihr  sicher  zu  an- 
kern ,  mufs  man  die  nördliche  Spitze  der  Bai  nach 
Nordwest  oder  Nordwest  in  Nord  bringen,  und 
nach  Belieben  in  6,  7  oder  8  Faden  den  Ankec 
fallen  lassen;  wenn  man  dieses  beobachtet,  ver« 
meidet  man  die  Corallenfelsen  und  Untiefen ,  wel*- 
che  sich  unter  dem  Wasser,  längs  der  Küste  bi» 
zum  Cap  Yendost  y  bis  auf , zwei  Meilen  weit  vom 
Ufer  erstrecken, 

Südlicl;!  vom  Vorgebirge-  Yendost  eröffnet  siclr. 
die  Ei^lische  Bai,     wo  gewöhnlich  die  Salzschiffe 
vor  Anker  gehen.  Der  Grund  dieser  Bai  ist  schlecht, 
vorzüglich  das  Südende,     welches   sehr  steinig  ist,, 
auch  vor  dem   nördlichen  Theile   derselben  hüten 
sich  die  Schiffer,    da  auf  dem  felsigen  Grunde^  öf- 
ters  die  Kabeltaue  zerscheuern.     Die  Mitte  der  Bai 
ist    am  reinsten ,    und  dort  die  be$te  Tiefe  zu  an- 
kern von  zwölf  bis  acht  Faden  herab:  nur  in  dem 
Monaten  Juni  und  Juli,    wo  die  Winde  sich  öfters, 
schnell   verändern,     i^t   es   besser  in.  fünfzehn  bis 
achtzehn  Faden  zu  liegen,    um   nicht   von  einem 
Windstofs  auf's  Ufer   geschleudert  zu  werden»  . 
N.  A.  G.  £^/n  XXV^  Bis.  8«  St.  16 
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Auf  Majto  sind  drei  kleine  Städte,  deren  jede 
eine  Kirche  und  Geistliche  hat,  alle  liegen  im 
Innern  der  Insel.  Die  Häuser,  welche  von  Fei- 
«  genholz  und  mit  Rohr  durchflochten  sind,  glei- 
chen mit  ihrei^  Rohr-  und  Blätterdächern  mehr 
Hütten« 

Die  Hauptstadt  ist  Pinosa^  an  einem  kleinen 
Bache,  welcher  sich  nördlich  vom  Cap  Yendost 
in  die  Paa-Secobai  ergiefst,  diese  Stadt  hat  zwei 

kleine  Kirchen. 

St.  Juan  liegt  südlich  von  Pinosa^  und  La* 
goa,  die  dritte  Stadt  der  Insel,  östlich  von -der 
Hauptstadt.  Die  Einwohner  dieser  Städte  sowohl  ali 
der  Statthalter  und  die  Geistlichen  sind  wollhärige 
Negär,  obgleich  auch  sie  sich  gerne  Portugiesen 
nennen,  von  welchen  sie  auch  die  Sprache  ange- 
nommen haben.  Sie  sind  ein  muntrer,  kräftiger 
Menschenschlag,  und  Männer  und  Weibjer  sehr 
^m  Fettwerden  geneigt«  Die  Einwohnerzahl  be- 
lauft sich  aut  3,000~Seelen.  Obgleich  das  Volk 
jehr  arm  ist,  so  leben  sie  doch  besser  als  die  Be- 
wohner der  andern  Inseln,  St.Yago  ausgenom- 
men, auch  kleidex^  sie  sich  auf  dieselbe  Art  wie 
die  Neger  zu  Bona  Vista  \  ihre  Einkünfte  bezie- 
hen sie  lediglich  von  den  Schiffern,  welche  hier- 
her kommta,  um  Salz  zu  laden,  und  denen  sie 
dabei  behülflich  sind,  und  von  welchen  sie  fiic 
ihre  Mühe  Geld,  Lebensmittel,  alte  Kleider,  Hüte 
und  Hemden  erhalten»  —  In  der  Schildkröten- 
zeit finden  sie  die  meiste  Beschäftigung,  dann 
bauen  sie  sich  Hütten  am  Ufer  des  Meeres  und 
ivachen  des  Nachts  ,  an  den  sandigen  Baien »     uvx 
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Schildkröten  auf  den  Riicicen  zu  kehren;  dieses 
ist  die  wahre  Aerndtezeit  für  sie,  denn  das  Fleisch 
dieser  Thiere  ist  eins  ihrer  Hauptnahrungsmittel.  -* 
Den  übrigen  Tbeil  des  Jahres  beschäftigt  sie  der 
Feldbau   und  das  Jagen  der  gemalten  Hühner« 

(Die    Fortsetzung'  folgt.) 


BÜCHER    —RECENSIONEN 


IT  K  n 

A  N  Z  E  IGEN, 


\ 


7. 

Dönauf ahnen.  Ein  Handbuch  Jur  Reisende  auf 
der    Donau.       Von   J.    A,    Schuhes.     Zweiter 

.  Band.  Stuttgart  und  Tübingen.  1827«  492 
4^,  in  8*     1  Rthlr.  20  Gr. 

,  So  reicli  unsere  Literatur  an  Keisehand-  und  Taschen«  ^ 
bucherii  über  den  Khtin  ist|  so  arm  ist  sie  bis  jetzt  noch 
an  ähnlichen  Schriften  über  die  Donau^  ungeachtet  dia 
Ufer  dieses  grolsen  Stromes  in  romantischen  Gegenden 
und  pittoresken  Ansichten  mit  dem  Khtint  wetteifern, 
oder  wohl  ihn  noch  hierin  übertreffen ,  und  eine  Fahrt 
auf  der  Donau,  .wenigstens  so  we^t  sie  Deutschland  durch- 
flielsty'  SU  den  angenehmsten  Reiseparthien  gehört  ^  *wo* 
bei  aber  der  Reisende  oft  das  Bedürfnifs  eines  zweckmä« 
Isigen  Reisehandbuohs  ^empfand ,  das  ibm  die  Stelle  eines 
belehrenden  Wegweisers  vertreten  könnte^ 

Der  durch  mehrere  historische  und  geograph.  Schrif- 
ten Tühmlichst  bekannte  Verfasser  Torüegenden  Buches^ 

16  ♦ 
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hat  aich  daher  um  die  Donaiir eilenden  ein  grofseA  Vet» 
dienst  erworben  ^  indem  er  durch  diese  Schrift  einem  so 
lange  gefühlten  Bedürfnisse  abgeholfen  hat.  Er  war  da- 
zu um  desto  mehr  im  Stande ,  da  er  sowohl  im  Besitze 
aller  vorhandenen  literarischen  Hülfsmittel  sich  befand, 
als  auch  von  Freunden  ^  die  al^  der  Donau  wohnen^  tmit 
Beiträgen  unterstützt  Wurde,  und,  nach  seiner  Versiehe* 
rung,  die  Donau  selbst  Iwölfmal  befahren  hat. 

Der  erste  Band ,  welcher  den  Don  abreisenden  bis  zum 
£int]^itte  in  das  OestbrreichiSche  Gebiet  führt,  erschien 
schon  1819  z^  f^yien  bei  Jnton  Doll^  und  wurde  mit  ver- 
dientem Beifall  aufgenommen ;  aber  dieser  zweite  Band 
ist  erst  jetzt,  nach  einer  Unterbrechung  von  8  Jahren 
herausgekommen,  im  Verlage  der  Cottaschen  Buchhand« 
lang  zu  Stuttgart  und  Tühingtn^  Warum  das  Publicum 
so  viele  Jahre  Auf  diese  Fortsetzung  hafc  warten  müssen^ 
darüber  giebt  der  Verfasser  in  der  Vorrede  zum  vorlie- 
genden B&ndOf  ^ie  schon  vom  April  1823  datirt  isfi  dem 
Leser  keine  Auskunft. 

Dieser  Band,  ganz  nach  dem  Plane  de«  ersten  ausge- 
arbeitet,  führt  den  Reisenden  von  Engelhardszellj  oder 
vom  Eintritt  der  Donau  in  den  Oesterreichischen  Staat, 
bis  Wien.  Eine  vollständige  Angabe ,  der  an  diesem 
Strome  gelegenen  Ortschaften  und  merkwürdigen  Puncte^ 
eine  genaue  und  mit  Berücksichtigung  des  neuesten  Zu- 
standes  abgefafste  Beschreibung  derselben,  wobei  eine 
xweckmäfsigö  Auswahl  dessen ,  was  den  ReiSendell  vor- 
züglich interessirt)  getroffen  ist^  lebhafte  und  anschauli-^ 
Ohe  Schilderungen  der  reizenden  Dtinatigegendeh,  einge^ 
streute  freimüthige  Bemerkungen,  eine  blühende  Schreib- 
art empfehlen  diese  Schrift  ^  und  macheu  sie  nicht  blo£4 
2u  einem  zweckmäfsigen  Heisehandbuöhe ,  sondern  auch 
überhaupt  zu  einer  anziehenden  Leetüre.  MSge  daher 
der  würdige  Verf»  seinen  Vorsatt  ausführen,  in  einem 
dritten  Bande  die  Ungarische  Donau  bis  Belgrad ,  Und  in 
einem  vierten  die  Osmanische  Donau  bi$  in*s  Schwarze 
Meer  zu  beschreiben,  wobei  wir  nur  den  Wunsoh  haben, 
dals  nicht  wieder  so  viele  Jahre  bie  zur  Erscheinung  des 
^dritten  Bandes  verflieffen  mÖgen^  als  zwischen  der  Her« 
ausgäbe  der  beiden  erstem  Bände  verflossen  sind. 
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Oer  Inlialt  des  vorlieg^^itleii  Randes tst  folgender'    /« 
die    Donaureise    von     EngMardställ   bit  *  Atchaeh»  '  Bei 
dem  letztem  Orte  öffnet  sich   das  Thal  der   Dtmau^  das 
yon  ViUhofen  in   Baiern  Bis  oberhalb   Jschach   vonGra* 
»iibergen  eingeschlossen  war,  und  jeine  fruehtbare  Bbene^ 
übersäet    mit  Dörfern  ntid  Schlössern,    breitet   sich  au* 
vor  dem  Auge,    das   allmälig  sich  wieder  nach  Aussicht 
in*s  Freie  «u  sehnen  begann ,     so   schön-  auch  'die-  Felsen- 
wände und  Waldrücken    war^n,     die  bis    dahin  "das  Auge 
fesselten,     i/^  Aichach  und  stint  l/rnji^a^ifn^an,   DeRWein, 
der  liei  Asehaeh  gebaut  wird,    ist  ni^r  in  botanisch »geo- 
graphiaclier  Hinsieht >  tnerlcwiirdig'^    in   so    fern  nämlich 
dieser  Ort  der  tki(rdllchste  und  höchste' PttH^cH^les  D^naw* 
thales  im  Oest^rreichischen  Kaiserth^nne'ist,  /  in  welchenf 
die  Frucht  der   Kebe    noch    als   Wein    oder  vielmehr  als 
Esisig  benuttt  wird.    Bei  dein  Dorfe  MühUacktn  quillt  ein 
eisenhaltiges  Minei'alWassen       II h  Von  Asehneh  his  Linz» 
Die  Fahrt  von  A$ohach  bis  Oit€nshMim  gfleicht'der  Sohiff«< 
iahrt  durch  ein  Inselmeer.  Gleich  nni^it  L^d*hag  kommt 
die  grofse  Insel  Mühlauy    und  auf  diese- und' neben  der-' 
selben  eine  Xiisel  um  die  andere,  gewifs  mehr  als  icaai» 
der  Zahl ,  die  kleinsten"  und  die  blolsen  Bänke  ungereeh«^ 
Bet,  durch  ^welche  der  Strom  in  eben  so  vielel»  Armen  sich 
durchwindet,    ein  wahres  Labyrinth,  in  welches  Schiffer,^ 
die  mit  der  Gegend  nioht  sehr  vertraut  sind,    ohne  Naa- 
inhrer,  so  leicht  nicht  eiasufahren  wagen,     ^n  mehreren- 
Stellen   beträgt    hier  die   Entfernung    der  beiden  Ufer  f^' 
Stunden,  an  vielen' eine  volle  Stunde,- wie  in  der  Gegend 
von    Goldynür.th,       O^enbar  war   hier   iii  4ev  Vorzeit  ew 
See,  der  von  den  Hügeln,  welche  von  Anhmth  üiier  Schaum'* 
hurgf  Qri^shirchtn f   dann  hinter  £^r<f in^- 'bis  «um  Kirn" 
hergf  bei  ff^ilhtring  sioh  hinziehen ,  begräntt  wurde,    IV^ 
JLinz  und  stint   näohsttn  ümgehungin,  -   .Das   berüchtigte^' 
Nordisofae   Stift,  lu  Linz ,    ist  jetzt*  nicht  ihehr' daselbst» 
sondern  nach  Krenumünsut  verlegt^  dessen  Lyceunr  unot 
Gymnasium  gegenwärtig  an  soö  Stndireade*zmilen«  F»  Vo»< 
Likx  bis  Mauthmuen,     F/.  Eiis  (Bnn^s)  und  horch*     Vlir 
Von  Mauthausen  bis  Grein*    Ein  weites  Strombette,  flache 
Ufer  zunächst  an  demselben ,   Auen  und '  zahllose  Haufen 
von  Insebii  bewachsen  mit  Weiden  $    «läiiktjge  Kvnmmuh^ 

)■         .  ■  , 
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gen  des  Fahrwa^eri  .ftir  und  xvifclieB  denselben  ;     Unter 
den  vielen,  tunäohst  am  Ufer  gelegenen,  nieistent  hinter 
Weiden  ▼ersteckten,  Oertern  kaum  hier  und  da  einer  von 
irgend  einiger  Bedeutung  von  M0uthausen  an  bis  Nieier* 
^iValUtMi    diefs  ist  das  traurige  Gemälde  dieser   Strecke 
an. der  Donatt*    ludessen,  wenn  auch  die  Ufer  selbst. nicht 
yeich  sind,  weder  an  ^Schönheit  noch  an  Merkwürdigkeit; 
so  sind  es  doch  die  dem  Flusse  sunSchst  gelegenen  Hügel 
und  GriSside  mit  ihren  Mäirkten  und  SchLdssern ;    so  sind 
es  die  herrlich  bebauten  Oesterreichischen   Berge  in  der 
Feme  am  linken,    nnd   am  rechten  Ufer  die  prachtvollen 
Alpengipfel  im  Untergründe,  die  wohl  zehnmal  ▼erschwin* 
den  und  eben  so  oft  wiederkehren^    bis  M  unter  WalUm 
auf  immer    von  dem   Donaureisenden    Abschied  nehmen, 
Ifiederwalhee  ist<  das  schönste  SchloXs  am  ganxen  rechten 
Z>ontfuufer  von  LtHz  bis  zudem  prachtvollen ilfl^/k,   dessen 
herrlichen  Thnrm  man  schon  Standen  weit  sieht*  Merkwür- 
dig ist  der  tre£Eliche  Steinbruch  in  dier  Nähe  dieses  Schlosses» 
aus  welchem  iS  ^i<  19  Meister  Mühlsteine  ifür  beinahe  gans 
Unter-' tt.  Oberösterreich  brechen.  Si«  bilden  eine  gesc|ilos» 
seee  Zunft,  "und. treiben  mit  diesen  Steinen  eine  Art  von 
Monopol.   FlIL  Von  Grein  bis  St.  Nikoia.    IX.  VonSt^Ni^ 
hola  kU  Marbach.    Xm  Von  Marbath  bis  JMölk.    Herrliche 
Aussicht  von  dem  Berge  auf  welchem   die  berühmte  Wall* 
fahrtskirche,  Maria  Taferly  etwa  1  Stunde  von  der  Donau 
Isegt.  '  Man  übersieht  die  ganie  Alpenkette  vom  Sehnoe- 
herg4  bis  nach  Baiern  vor  sich  ausgebreitet ;    auf    einer 
Siirecke  von  mehr,  als  hundert  Stunden   die  Umrisse  aller 
dieser   Aipengipfel    rein    ausgesol^uitten    aus   dem  blauen 
Aether,  den  sie  %u  ftütsen  scheinen,  und  den  Donanstrom 
SU  seinen  Fülsen,     wie  ein  weites  .Silberband  hin  wallend 
durch  die  Thaiestiefe«      Nach  Maria  Taftrl  pilgern  jähr- 
lich 6a  bis  80,000,  in  wohlfeilen  Jahren  wohl  auch  130,000 
Mensch/sn    XL   Von  Molk  bis  Spitw.  ,   XIL   Von  Spitz  bis 
Vürrenstsin^    i2ak\Spin  werden  jährlich  800  bis  T,ooo  Ei- 
mer Weinessig  fahcioirt;'  auch  ist  der  Holthandel  sowohl 
mit  rohem  HoUe«  als  mit.Brunnenröhren,  Latten,  Schin- 
deln, Weinstöcken,  Fafsdauben  und  Reifen  nicht  unbedeu- 
tend»   XIll,  Von  Dur  ronstein  bis  Stein»     Mit  der  knrsen 
Saltft  TO»  'Dürr$nMUin  bis  S$€in  ist  die  malerische  Reise 
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auf  der  Donau » '  Oreiftnstein  und  di^  nSheren  tfmg^buti- 
gen  ▼on  Wien  abgerechnet,  so  liemlich  beschlosseD,  Krtms 
ist  durch  seinen  Senf  berühmt,  der  jedoch  nicht  in  der 
NShe  gebaut  wird,  sondern  ans  Mähren  von  Znaym^  Zuip^ 
Kausenbruek  kommt,  und  blofs  zu  Krems  mit  siilsem  Moste 
eingekocht,  und  in  kleinen  mit  Pech  verwahrten  Fäls« 
cnen  verkauft  wird.  38hr]ich  soll  für  mehr  al«  40,000 
PI.  Senf  hier  gekocht  und  verkauft  werden.  Auch  das 
Kremser  Schiefspulver  und  die  Peilen  sind  berühmt,  XiV^ 
Von  Stein  bis  Tuln^  Diese  Fahrrt  ist  eine  der  langweilig- 
sten, indem  der  Strom  durch  einen  Archipelagus  von  In- 
seln oft  fn  der  Breite  von  einer  Meile  in  mehrere  Arme 
getbeilt,  durch  ein  Labyrinth  von  Auen  geht,  hinter  wel- 
chen die^  «nnächst  an  den  Ufern  gelegenen  Oerte^r  mei- 
stens denr  Auge  verborgen  bleiben,  XV.  Von  Tutn  bis 
Nvfsdorf' bei  Wien.  Von  Greif tn stein  ^  einem  Schlosse, 
das  auf  einem  Vorgebirge  des  Riederb'erges  oder  Wiener- 
Waldes' liegt,  wird  das  rechte  Ofeir  wieder  pittoresk,  und 
Schlösser,  Dörfer,  Städte  lind  Klötter  am  Fnfse  von  Hü* 
geln  und  auf  den  Gipfeln  derselben  beleben  die  freundli- 
che Landschaft.  XVI.  .Agtndajwt:  Fremde ^  b4l  ihrsr  Ju- 
hunft  tu  Nvfsdorf  und  Wien,  Statt  einer  Beschreibung  von 
Wien «  verweiset  der  Verf.  auf  die  Schriften  über  Wien^ 
deren  er  'mehrere  anführt,  davon  aber  die  neueste  nur  hh 
zum  Jahr  T820  geht.  Die  seitdem  über  diese  Stadt  erschie- 
Beneu  Schriften,  findet  man  also  hier  übergangen. 

Als  Anhang  sind  noch  beigefügt:  i.  üeber  dieBewoh-* 
ner  der  Ufer  der  Oester reichischen  Donau,  11,  Einigo 
Bemerkungen  über  das  Oesterreichische  Donauthal.  111* 
Einige  orkyktologische  Bemerkungen  über  das  eigentlicho 
DonauthaL  IV,  lieber  Gärten  und  Gartenanlagen  in  und 
um  Wien,  Der  Kaiser  uhd.  se^ne  erlauchten  Brüder  ha- 
ben eine  greise  Vorliebe  fyr  Gartencultur.  In  weiterer 
Entfernung  von  Wien  verdienen ,  vor  allen-  andern,  zw^i 
Gärten  den  Besuch  eines  Heisenden,  u&mlich  der  gräflich 
Harraeh^ali^  Garten  su  Bruc^  an  der  fseitha^^  den  der 
Verfasser  für  den  schönsten  Garten  der  Oe^tjerreichischen 
Monarchie  hält,  in  Hinsicht  auf  die  Schönheit  mit  der  seini» 
Parthien  gedacht  und  geordnet,  und  iii  Hinsicht  auf  di» 
Kunst  und  tiefe  Kemitmfs  der  Gewächaei  mit  welcher  fir« 
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Lübeck  «11 1  Dessau y  dieten  Garten  angelegt  bat -r- und  der 
Garten  des  Fnrsteu  Esterhazy  sa  Eistnstadt^  der»  nach  des 
Verf.  Urtheily  an  ReicKthum  und  Kostbarkeit  der  Gewächse, 
an  Grolse  und  Pracht  der  Gewäckshaaser  alle  Gärten- der 
Monarchie,  die  Kaisei^lichen  Gärten  selbst  vielleicht  nicht 
ausgenommen,  ^ertrifft  und  vvo  mgn  nnter  andern  swei 
,B.eihen  yon-Qlashäusern  an  einem  g?gen  Süden  gekehr- 
ten Ahhange  über  einander  hiogabaut  sieht ^  .wovon  jede 
an  340  Schritte  lang  ist,  und  wo  in  diesen  Häusern  eine 
Menge  von  nxehr  als  70,000  Pflanzen-Individuen  ans  den 
seltensten  und  schönsten  Arten  sich  befindet« 

Zu  J>edanern  i*t  ea  übrigens ,  dals  diesem  Reisehand- 
buche  keine  Qharte  Yon  dem  Laufe  der  Donau  Beigege^- 
ben  ist«  Z.war  steht  auf  ^vm  Titel  des  ersten  Bandes :  mit 
Charten  und  Kupfern;  Rec«  findet  aber^  >^anigstehs  i>€d 
seinem  Exemplare ,  weder  Charten  noch  K^upfer ,  sondern 
b^ola  ein  C^härtchen,-  worauf  der  Ursprung  der  Donau 
vuach  Ammann  und  Mohntnbfrgtz^s  Charte  von  Svhwabei), 
dargestellt  ist^ 
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6. 

Ceographis(fie  Specialcharte  von  Deutschland  und 
einem  Tkeile  der  umliegenden  Länder  za'^342 
Sectioneny* nach' den  besten  vorhandenen  Hülfs' 

'  mittelri  *  und  vielen ,  bis  jetzt  noch  nicht  gesto^ 
chenen  Zeichnungen  zusammengetragen  ,  auch 
nafih    den.    Regierungsbezirken    des    Königlich 
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Preufi.  Staates  f  so  wie  nach  den  n^uen  Orariß 
zeit  der  'gegenwärtig  o'rganisirte^  Staaten  ein  • 
getheüt  und  herausgegeien  von  D,  G.  lÄ^i- 
mann^  KönigUch  Preußischem  erstem  Plankamr 
.   mer" Inspector.    Berlin^ 

Die  Herau8|;abe  diese^  CHarte  schreitet  zwar  nur  lang« 
sam  vorwärts  ,  doch  giebt  die  Ausführung,  besonders 
der  neuern  Blätter,^  den  genügende^  Beweifs,  dafs  hei  der 
Sorgfalt,  mit  welcher  sowohl  die  Wahl  der  Materialien,  die 
At  der'Benutsnng  derselhen,  äi^  Zeichnung  iittd'det  Stich 
dervere«hiedenen  S^ctipnen  behan<^eh  werden,  die  Arbeit 
nicht  füglich  rascher  gefördert  werden  kann , '  wenn  diese 
Vorzüge  ste|»  im  Auge  behalten  seyn  wollen«  Der  nuiu 
mehrige  Redacteur  der  Charte,  Hr«  Prof«  Bepghaus^  hat  der- 
selben nicht  allein  einen  höhern  Grad  von  Vollkommen- 
heit gegeben  I  sondern  fährt  auch  unausgesetzt 'fort,  das 
Princip  der  Genauigkeit  und  Grhndlichkeic,  als  Basis 
des  Ganzen,  zu  erbalten  und  der  Charte  dadurch  einen 
classisqhen  Werth  zu  sichern.  I^Teilich  steht  der  Deutsche 
Geograph  hei  der  Darstellung  ^ines  Veteran  des  im  Ver« 
gleich  mi^  dem  Fr^^nzösis^hen  im  grofsen  Naohtheil.  Je« 
neni  bietet  sich  für  seine  Arbeiten  ein  zusammenhängen- 
des,  auf  allgemeine  Vermessungen  und  astronomische  Ba- 
sen gestützte»  Material  dar,  während  der  Det^tsehe  Geo- 
graph aus  hundert  cdnzelnen  Charten  und  Gl^ärtoheny  und 
▼ieUeioht  eben  so  viel  gröfsevn  und  kleinern  geographi- 
srchen  und  statistischen  Werken  die  Hülfsmittel  zu  seiner 
Darstellung  zusammensuchen  muls«  In  Frankreich  ist  die 
Administration  für  die  Brücken  und  Chausseen  eine  Quelle^ 
aus  welcher  ^ber  den  richtigen  l^juf  der  Stralsen  die  au- 
thentischsten Nachrichten  erhalten  werden  können,  und 
besondere  Charten  gehen  hierüber  die  befriedigendsten 
Aufschlüsse«  Mit  welcher  Mühe  ist  es  aber  in  Deutsch- 
land verbunden,  völlig  richtige  Nachrichten  über  den  Zug 
^er  neu  ^»gelegten  Strafsen  zu  erh^lt^n,  ^nd  wie  wenige 
Charten  enthalten'  solche  ziir  Zeit  noch  vollständig  und 
richtig!  —  Wenn  man  daher  der  in  Rede  stehenden 
Charte    das  gerechte   Anerkeniritnir^  der  sorgsamsten  und 
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fleiftigstea  Betrbeitung  nicht  tu  Terfagea  rermagj  so  irird 
man  jedoch  auch  genötbigt  «eyn,  billig^  und  mh  Berfick- 
sichtiguqg  der  envähnten  Verhältniste  zu  urtheilen,  wenn 
selbst  hier  noch  kleine  Unrichtigkeiten  mit  unterlaufen, 
und  die  Charte  wenigstens  nieht  in  alUn  Fallen  als  völ- 
lig zuverlässige  Quelle  dienen  kann*  •  Doch  bat  die  Re« 
daction  auch  in  dieser  Hinsicht,  durch  völlige  Umarbei- 
tung und  erneuerte  Herausgabe  mangelhafter  Blätter  den 
Beweis  abgelegt,  dafs  sie  bemüht  ist,  die  noch  obwalten- 
den Mängel  der  Charte  möglichst  zu  verbessern. 

Seit  unserer  letzten  Aiize)fi;^->^«uerer  Blättetf  iit  dieser 
Zeitsthrift  (^XVIIL  Bd*  S«  15)  empfingen  ^ir-twieder  10 
neue  Seottonen  der  Charte  und  zwar  die  Sect.  8 »  2Q  9  69, 
85»  86«  lOS»  1049  1239  124  und  i«5  ,  über  deren  Inhalt 
und  tpeciellen  Ausführung  wir  Folgendes  zu  bemerken 
haben, 

Sect.  8  (  ^  cmgt  den   Ausflufs  der'  E/icr  und 

die  angrfinsenden  Theile  von  Holstein  und  Schleswig,  nach 
den  Charten  der  Königl«  Dänischen  Academie  der  Wissen, 
achaften,  vom  Hm«  Btrghnui  bearbeitet  (wohl  entworfen), 
von  Vogel  v.  Palkensttin  gezeichnet  und  von  Km «f«  v.  Ke- 
thenhurg  techt  brav  gestochen;  besonders  ist  der  Marsch- 
})oden  sehr  sauber  dargestellt,  und  die  Bezeichnung  der  ganz 
aanften  Erdböschungen  tehr  leicht  gehalten.  "Di^  Insel 
Helgoland^  Welche  nach  dem  Uebersichtsnetze  der  Charte 
mit  auf  dieses  Blatt  fallen  soHle,  fällt  der  Zeichnung  nach 
aowohl  auJjerhalb  dieses  Blattes,  als  Überhaupt  dem  be- 
stimmten Umfange  der  Charte,  hätt?  daher  hier  wohl  in 
einen  Carton  angebracht  werden  können«  Eine  lobens  werthe 
Erwähnung  verdient  es,  dafs  die  Redaetion  zu  den  Blät- 
tern der  Charte  statt  des  früher  verwendeten  harten  Hol- 
ländischen Papiers,  jetzt  ein  saubres  Velinpapier  nimmt, 
wodurch  der  Abdruck  der  schön, gestochenen  Platten  be- 
deutend gewinnt* 

Sect,  2Q.  V  )  rechts  ^n  die  früher  erschienene 

Sect.  28  anstofsend,  enthält  einen  Theil  von  Hinterpom- 
mern mit  den  Städten  Cöilin^  Belgardt,  Schief elbein^  Poizin 
und  Barwaldty  nach  Gilly  u.  Engtlhardt  von  H.  Berg  haus 
gezeichnet  und  von  Bimhi  musterhaft  giwtochen ;  der  Gha« 
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racfter  diöser  fiaelteiti  rfön  taiiifteii  ErliSliiiiigon»  Wmen 
und  Waldungen  durchtclinittanfiii  Geg^enden,  hätte  nicht 
besser  durgottellt  werden  können^  und  dieses  Blatt  hat  be*- 
dentende  Vorzöge  vor  der  anstolsenden  Sect.  dft;  gans 
vorzüglich  ist  die  Schrift  gelungen  und  das  Game  duroh 
einen  säubern  Druck  untersttitst  worden* 

Sect«  69  (  )  von  Bmrghuus  entworfen  ^  dem  Gobi» 
dncteur  Z^«  Grimm  gezeichnet  und  von  C.  Jattnig  gestochen^ 
ist  ein  würdiges  Seitenstück  su  den  vorhergehenden  Blättern; 
Es  schliefet  sich  an  cBe  früher  erschienene  Seat«  68  £#fis* 
htim  an,  und  umfalst  Th eile  von  Hanover  und  Oldjetnbnrg^ 
»ach  Ire  Caq  und  )MiülUr  bearbeitet  ^  mit  den  Städten 
QuackenhrücU ^  Cloppinburg^  Vtchtm^  FürstenaUf  Fretrem 
und  Hasglünne  in  sich«  Auch  anf  diesem  Blatte  ist  die 
Darstellufig  desv  von  Mooren  und  sanften  Höhen  «oupir- 
ten  Terrains  vortrefflich  gelungen,  und  auf  demselben,  se 
wie  auf  Sect.  68'  ist  bereits  der  Lauf  des  neuen  £m#cana« 
les  von  hingen  bis  Meppen  zu  finden. 

Sect.  85  {Enschtde)  schlieTst  sich  .südlich  an  die  vor. 
genannte  Sect.  68  Bentheim  an,  ist  von  H«  Berghaus  ent« 
worfen ,  vom  Artillerie  -  Lieutenant  Fils  gezeichnet  und 
von  C.  Jättnig  gestochen;  das  Hauptmaterial  zu  diesem 
Blatte,  'welches  Theile  von  dem  Regierungsbezirk  von 
Münster ,  dem  Königreich  Hanover  und  dem  angränzen-^ 
den  Köt^reich  der  Niederlande  in  sichfafst,  ist  wohl  Le 
Coq  und  Xraienh off  mit  wesentlichen  Verbesserungen  des 
ersteren.  Üie  chalkographische  Ausführung  ist  gleich* 
falls  vorzüglich,  und  sowohl  die  sanftem ,  als  auch  die 
steilern  Höhen  bei  Schöppingw^  Horttmar  und  Benthßim 
sind  in  ihrem  relativen  Verfaältnifs  auf  das  zweckmäfsig- 
ste  dargestellt;  die  hin  und  wieder  angebrachten  Zahlen 
scheinen  Höhenbestimmungen  cu  bezeichnen)  nach  ihnen 
hat  der  Schöppinger  Berg  491  Fufs  absolute  Höhe.  . 

Sect.  86  {Osnabrück)  stöfst  rechts  an  das  vorgehend 
genannte  Blatt  an  und  umfaTst  Theile  der  Regierun gsbe- 
airke  Münster  und  Minden,  so  wie  vom  Königreich  Hano* 
ver.  Der  Hv*  Prof.  Berghaus  machte  den  Entwurf  zu 
demselben,  die  Ausführung  und  Zeichnung  ist  von  dem 
Gondu6tbur  Orimm  und  IVilh,  jB^oss,  der  Stich  wieder 
vem  Hrn.    C.  Jäunigt     In  allen  Theüen  der  Bearbeituttuf 
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beurkundet  sich  der  gröfstefUifs  und  sadigemBrseste  Aus- 
führjuDg;  nur  scheint  una«  die  Haltung  der,  sÜdlioh  von 
Osnabrück  hinziehenden,  BergreihCj  dea  sogenannten  7Vu. 
toburger  Waldes,  etwas  stark  gdhalten  zu  seyn,  wenigitens 
möchte  «s  schwer  seyn,  «wischen  dieser  und  ^der  noch  «u 
erwartenden  Darstellung  der  Gebirge  de»  südl«  Deutsch» 
iaod^s  und  der  Schweiz,  das  nöthige  Verhältnifs  zu  beob- 
achten. Auch  ist,  ungeachtet  des  übrigens  vortrefiFlichea 
iätiohes  der  Druck  des  uns  yorliegenden  Blattes,  vielleicht 
eben  wegen  der  etwas  sbhwarzen  Haltung  der  Gebirge, 
;Dicht  ganz  so  gut  ausgefallen,  als  der  der  übrigen  Blät- 
ter« Aueh  auf  diesem  Blatte  finden  wir  zahlreiche  Hö^» 
Itenbestiinmungen  angegeben  |  und  dadurch  die  Brauch* 
barkeit  desselben  um  Vieles  erhöhet. 

Sect.  103  (iVeteiy,  unterhalb  an  Sect,  85  granzend, 
stellt  uns  Theile  der  Regierungsbezirke  von  Münster^ 
Arnsberg  und  Düsseldorfs  so  wie  einen  kleinen  Theil  der 
Provinz  Gelderland  dar,  ist  entworfen  von  H.  Berghaus, 
gezeichnet  Vom  Artillerie'^ Lieutenant  Filsy  und  gesiocheu 
von  Carl  und  Wilhelm JUttnig^  Die  Ausfahr ung  ist  in  al- 
len Stücken  der  der  vorherftehenden  BJätter  gleich  ;  Le 
jCotf  und  Müller  ^  mannichfach  vervollko;ninnet  ,  dürftea 
inrohl  >als  Hauptgrundlagea  der  Bearbeitung  zu  betrach« 
ten  seyn. 

Seot.  104  {Munster)f  westlich  an  das  vorige  Qlatt  sto- 
Isend,  umfalst  wieder  Theile  der  Regierungsbezirke  Mün» 
siery  Minden  und  Arnsberg,  Die  bei  dem  vorigen  Blatte 
genannten  Materialien,  sind  auch  für  dieses  wohl  die  Ba- 
sis, welches  naeh  Hrn.  Prof.  Berghaus  Leitung  von  dem 
Artillerie  Lieutenant  Fils  mit  musterhaftem  Fleifs  gezeich- 
tiet  worden.  ■  Der  Stich  von  C«  Jättnig^  obgleich  immer 
sehn  iabenswerth ,  kömmt  jedoch  dem  der  vorgenannten 
Blätter  nicht  völlig  gleich.  Die  Stadt  Lippstadt  nebst 
Gebiet,  obgleich  bekanntlich  zwischen  Lippe  und  Preu- 
Xsen  gemeinschaftlich, '('finden  wir  hi«r,  als  ganz  Lippe 
gehörig,  bezeichnet;  auch  ist  auf  diesen  Blättern  die 
absolute  Höhe  mehrere  Puncto  in  Patiser  Fufs-  enge« 
geben ^ 

Sect.  125.  (Arnsberß)y  ganz  dem  Regierungsbezirke  glei- 
ches Namens  angehörig,     ist  ein  sehr  vorzüglich  gearbei« 
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t^fe«  Blatt,  nach  dem  Enttrntfe  von  Btrghaut  von  Vogel 
V,  Falkenstein  gezeichnet  und  von  Richter  gestobhen,  zu 
de^lsen  Bearheitang  Le  Co ^V  Charta  w6hl  nicht  ausreichte^ 
und  bei  dessen  Bearbeitung  dem  Vej^ner  noch  ändert 
gute  Orl^innlmateriolien  zu  Gebote  stehen  mulsten,  da 
'^ir  bisjMzt  noch  keine  Sp ecialchart^  besitzen ,  welche 
den  südlichen  Theil  desselben ,  das  sogenannte  3auer* 
land  /  in  so  richtiger  und  vollständige^  Gestalt  dar« 
stellt.  .        » 

Sect.  124  ( Brilon).  GleichÄills  ein  vorti^iniches  Blatt^ 
von  den  Zeichnern  deS  vorigen  ausgeführt,  ab  et  von  IT« 
Broi^^unter  JÜek^t  Leitung  gestochen.  In  den  Bereich 
desselben  Mleh  Theüe  der  Kegierungsbetirke  von  Jjiindefi 
und  Arnsberg^  von  Kurhessen ,  fValdeck  und  einige  Orofs- 
hcrtogl.  Hessische  Parzellen,  und  auch  hier  war  wohl  Lt 
Coy  gröfsteiltheils  die  Grundlage  $  vorzügliche  Erwähnung 
verdient  die  orographische  Bearbeitung  dieses  Blattes^ 
auf  Welchem  wir  die  Eg^e  und  den  liabichttwaid  darge« 
stellt  6ndeh.  ' 

Sect.  165  (Plauen)^  ein  Blatt,  dessen  Bearbeitu'ng 
gewi£s  sehr  viele  Mühe  verursachte,  da  et  wohl  aus 
mehrern  der  verschiedenartigiBten  Materiali^fU ,  zusammen* 
gesetzt  werden  mnlste,  ist  vom  Hrn.  Professor  Berghaus 
in  den  Jahren  1819  bis  18^5  entworfen  und  gezeichnet, 
und  man  muCs  gestehen,  dals  der  Verf*  die  nieht  leichte 
Aufgabe  nach  Möglichkeit  gelöset  und  aus  der  Vereinigung 
der  mannichfachen  Hülfsmittel  ein  eben  so  schönes  als 
brauchbares  Blatt  in  schaifen  gewülst  hat.  £ls  umfafst 
aufser  einem  Theile  de^  Voigtländischen  Kreises  vom  Kö- 
nigreiche Sachsen  noch  Preufsische,  zum  Begierungsbe« 
zirk  Von  "Erfurt  gehörige  Parzelen,  den  grötsten  Theil  des 
/^«fmäriscken  Neu  städtischen  Kreises,  Altenhürgischep' 
lüieiningische  und  5cÄu;arz^ur^ische  Parzellen  und  fast 
das  ganze  Gebiet  beider  Rrrr/Jrischen  Linien.  Die'  Dar- 
stellung des  Terrains  bot  bei  der  Bearbeitung  dieses  Blat« 
tes  eine  eigenthttmliche  Schwierigkeit  dar;  der  südwestli- 
che Theil  desselben  gehört  zum  Gebiete  des  Thüringer 
"Waldes  (Frankenwald),  der  südöstliche  zum  Erzgebirge, 
den  übrigen  Raum  füllen  gröJTstentheils  tiefe  Thalein- 
schnitte der  SaaUf  Elster ^  Weida^   Orla  u«  s»  w,,    theüs 
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l^ergigt^  Gegenden,  und- et  war  sebwer,  hier  den  Gharac- 
ter  des  eigentlichen  Gebtrgslaudet  hervorzuheben,  der  dii- 
her  auch  wohl  nur  dem  der  Gegend  Kundigen  klarer  her- 
vortreten dürfte}  die  Autführung  duroh  den  Stich  ittrom 
Hrn.  Wilhtlm  Broie  unter  JächU  Leitung  gestochen;  der 
nicht  ganz  gute  Druck  untere  £xemplart  dietet  Blattei 
hindert  unt  vielleicht ,  detten  Vorzüge  gehörig  zu  würdi- 
gen. Auch  mütten  wir.bemerkeny  daft  die  Section  nicht 
durchgängig  gut  mit  der,  re^ti  anstof senden  Sect*a66 
(Zttii«fcau)  zutammenpafstat.  und  tich  unter  andern  datReu- 
fsische  Dorf  Ootusgrün  auf  beiden  Blättern  zugleich  vor- 
findet. Das  Dorf  J'raunuth  (auf  Sect,  i66  Fräyrrnith)  ist 
auf  dieser  Section*  als  Marktflecken  bezeichnet  worden, 
und  die,  hier  als  zu  Meininggn  gehörig  bezeichneten Dör« 
fer  ^tztlbach  und  Obtr- Hasel  ander  SaaU^  gehören  jetzt 
zu  Altenburg t  80  wie  auch  noch  die  Parzelle  Bucha  bei 
Saalthal,  Von  einer  hier  verzeichneten  Chaussee  zwischen 
iitustadt  a.  d/Orla  un4  Schleitz^  ist  zur  Zeit- noch  nichts 
bekannt,  nur  das  kleine  Stückchen  von  SehUitz  bit  tur 
Qränze  ist  chaussirt.  — 

Bei  dieser  Gelegenheit  können  wir  nicht  unerwähnt 
lassen,  dafs  auch  auf  der  altern  Section  146,  die  Chans« 
See  von  Weimar  nach  Bckartsberga  unrichtig  geführt  ist; 
die  Dörfer  Ranstedt  und  Rei/tdorf  bleiben  derselben  ost- 
lich liegen,  statt  dafs  hier  das  erstere  in  Westen  derselben 
liegt,  durch  letztres  die  Chaussee  aber  durchführt*  — 

In  voller  Anerkennung  der  gehaltvpUen  Bearbeitung 
der  Sectionen  dieser  Charte,  können  wir  der  obigen  kurzen 
Anzeige  der  neuerschienenen  10  Blätter  derselben  nur 
noch  den  Wunsch  hinzufügen,  dafs  der  fernem  Fortsez- 
zung  der  Charte  sich  kein  fiindernils  entgegenstellen 
möge» 
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49)  Volkstahl  am  Schlüsse  des  Jahrts  ig'^  in  dtp  Oher^ 
herrsehaft  des  Fwrstenthums  Sehwarzburg  •  Sonders^ 
hausen» 

In  deu  Stfidten  .        .        ;        •        .       «    5)333  Seelen 

im  Amte  Arnstadt        .        «        .        «        •  4>393     — 

im  Amte  Gehren II9248     — 

in  den  Gerichtsorten  .        .        «        ,  927     — 


i*w> 


Sumnia  aller  Seelen.  21,901  Seelen 
Hiervon  hatten 
die  Stadt  Arnstadt        •        «        •        «        .        4i?83  Seelen 

die  Stad^  Flaue 550      — 

der  Marktflecken  Breitenbach     •       . «        «        29463      -v 

—  —  Oehren 1,580      — 

—  —  Langswiesen       .        .        ♦         1,280      — 
Im  Verlaufe  des  Jahres  i8s6  his  1827  betrug  die  Zahl 

der  getrauten  Paare  134,  der  Gehörnen  741  (393  Knaben 
und  348  Mädchen,  662  eheliche  lind  79  uneheliche  Kinder), 
der  Todtgebornen  591  der  Gestorbenen  518  (277  männli- 
chen und  24t  weiblichen  Geschlechts),  der  geimpften  Kin- 
der 664  nnd  der  Gommunicanten  I7)46t«  C* 

50)   Landesausgaben   von  Nassau» 

Die  Landesausgaben,  des  Herzogthums  sind  für  dag 
Jahr  1828  euf  1,542,862  Gulden  festgesetzt.  (BerL  Nach* 
richten*  1828«    Nro.  35.^ 


Preujsen» 

51)  -Einige  Details  über  die  Volkszählung  ifon  I825. 

Ende  1825  belief  sich  das  Menschencapital  in  der 
Monarchie  auf  12,256,725 K6pfe«  Darunter  waren  4,487,46c 
Kinder  unter  14  Jahren  $  es  fanden  sich  also  unter  j,ooO 
Einwohnern  im  Durchschnitte  366  Kinder« 
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Britisches     Rtich, 
52)    VergUichung    der  Staatseinkünfte  von  1826  und  1^22» 

1826  1827 

Aucise  •        •        » ,      •        ^ 
Stämpcl  r       •        »        •        « 
Einzelne  Steuern         « 
Post  •        •        •        •        • 

Abzüge  von  Perifionen     * 
Katschen-  und  Hausirersteuer 
Erbliche  Einkünfte  des  Königs 
Uehei-s  chufssporteln  von  Aem- 

tern     •        .^        «        « 
Aulserordeutliche  Zafltisse 


15,864,598 

16,569,029  Pf.  SU 

17,339>580 

i7.Äfti,3i8    — 

6,238.074 

6,479.880    — 

4.714.842 

4.7?5,683    — 

l,466»ooO 

ii389tOOO    — 

64»05» 

541276    — 

64,i5i 

62,989    — 

ft>8ix 

9.06B    ~ 

64,476 

68,708    — 

365,540 

530,816    — 

Summa     40,181,124    47,i82,bi6Ff.St, 
Uebersohufs   1827    1,001,692  Pf«  St. 
(Kew-  Time*  i8a8*    No.  47.) 


J    o    n    i    e    n* 

53>  Einkünfte  und  Ausgaben  dieser  tnsetn  1827. 

Einkünfte        «        •        *        •        »        138,094  Pf.  St.  10  Sh. 

Ausgaben    ♦        .        ^        .        .      '     177,763 '3  — 

Deficit"  39,669. Pf,  St.    3  Sh. 
(Allgem.  Zeit.  1828  April.) 


A    m    e    t    i    c    a. 

54)  Tkätigkeit  der  Münte  eu  Washingtons 

Di«  Münze  der  Verein.  Sta&teii  hat  i887  für  3,178)242^ 
Dollars  Geld  geprägt,  worunter  27,713  Goldstücke  von 
131,365  Doli.  Werth.  Uel^erhaupt  sind  in  dieser  Münze 
seit  ihrem  Bestehen  309463,444^  Doli»,  worunter  8,855,667! 
Doli,  in  Gold,  geschlagen.  (Berliner  Nachrichten  1^38* 
No,  6.) 

•     {ßiertu  ein%  etutiitiuke  Tabelle  ibtt  Schweden,) 
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Neue    Allgemeine    ^ 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Gomptoirf. 


XXy,  Bandes  neuntes  Stück  1828. 

Die  N.  A*  6.  u.  St.  Bpliemeriden  erscheiner  in  einzelnen 
Stücken  von  i^bis  2  Bogen*  welche  wöchentlich  versendet  und. 
-wo  es  nöthi^  ist ,  mi^t  Kupfern  und  Charten  versehen  werdend 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  his  30  Bogen, 
mit  Haupttitel  und  Register,  ist  3  Rthlr.  Sfichs.  oder  5  fl.  24  Kr< 
Khein.  und  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen 
und  Postfimter  Deutschland*s,  to  wie  des  Auslandes  zu  beziehen* 

ABHANDLUNGEN. 

4. 
Die    Cap    Ferdischen    Inseln^ 

(Von  r.  J3 romme.) 

(Fortsetzung.) 

S  t»     Y  a  g  o. 

Diese.  Insel  wurde,  wIq  die  vorige,  am  I.Mai 
entdi^kt,  und  da  dieses  der  Tag  des  heiligen  Jacob 
ist»  ihr  der  Name  «St«  Yago  beigelegt  i  sie  liegt  un« 
ter*m  14®  17'  und  U<^  64^  nördl.  Br.  und  28*  26' 
westl*  .L.  9  und  erstreckt  sich  16  Seemeilen  (20  auf 
einen  Grad  gerechnet)  in  die  Länge  von  Süd  in  West 
nac^  Nord  in, Ost,  und  7 Seemeilen  von  West  nach 
Ost.* in  die  Breite  und  enthält  einen  Flächeninhalt 
von  3^  Q.  Meilen.  Von  Mayo  liegt  St.  Yagö  4 
Englische  Meilen  westlich  entfernt  und  ist  die 
gröC^te,  fruchtbarste  und  bewohnteste  Insel  des  Gap 
Verdischen  Archipels.  Das  Land  ist  sehr  anmu« 
.thig>  und  hat  einen  groüsen  Uoberflufs  verschieder 


% 
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ner  Naturproducte,  ist  aber  bei  alle  dem,  vorzüg^ 
lieh  aber  in  der  Regenzeit  ungesunder  und  füt 
Ausländer  gefährlicher  als  die  übrigen  Inseln. 

Der  südöstliche  Theil  der  Insel  ist  flaches 
Land 9  'der  andere  Theil  derselben  laber,  Campo 
de  Terrafall  ausgenommen,  ist  gebirgigt ;  die  Ge- 
birge erheben  sich  nach  der  Mitte  der  Insel  zu 
bis  zum  Berg  Antonio^  welcher  der  höchste  istt 
und  den  n^an  bis  auf  4  Seemeilen  Entfernung  vom 
Lande,  überall  emporragen  sieht. 

Wenn  man  von  Ost  oder  West  kommend  nach 
dem  hohen  Berge  von  Terrafall  zu  steuert,  erscheint 
dieser  al$  eine  eigne  kleine  Insel,  bis  man  nahe 
genug  kommt,  das  zwischen  ihin  und  dem  andern 
Theil  der  Insel  liegende  niedere  Land,  Campo  ^e* 
nannt,  zu  erkennen«  Schiffer  mögen  sich  diesei 
wohl  bemerken,  da«  schon  oft  Fahrzeuge  hier 
scheiterten,  die,  vom  Anschein  getäuscht,  hier  ei* 
nen  Ganal  vermut  beten. 

Auf  St*^  Yogo  liefsen  sich  die  Portugiesen  zu« 
erst  nieder ,  nicht  nur  weil  es  die  gröfste ,  sondern 
auch  ^ri'Chtbar^te  Insel  von  allen  war,  herrliche 
Viehwaiden  und  eine  Menge  der  schönsten  Bäche 
und  Quellen  hatte. 

An  Säugethieren  findet  man  hier  Heerden  von 
Rindern >  Pferden,  Eseln  und  Maulthieren,  eine 
Ahtilopenart,  Ziegen ,  Schweine  und  Schaafe,  eine 
kleine  Art  Affen,  die  in  Menge  in  den  Gebirgen 
hausen ,  schwarzköpfige  .  Meerkatzen  mit  langen 
Schwänzen  und  Zibethkatzen,  diese  drei  letzten 
Thieren  findet  man  nur  hier,  und  zwar  in  allen 
Theilen  der  JrnseL  — *  Die  hiesigen  Rinder  sind 
UeiBi  die  Ziegen  mager  ^  aber  in  ungeheurer  Men- 
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ge;  diÄ  Schweine  mittelmäfsig^ '  und  die  Schaafd 
wie  die  bei  uns  in  Deutschland.  --^  An  Vögeln 
findet  man:  Hühner,  Papageien,  Curlius,^  wilde 
Tauben,  Reiher,  Flamiogo^  Turteltauben,  Spech- 
te^ Perlhühner  und  Pfauen,  Gänse,  Enten,  Trut« 
hühner  und  verschiedene  Arten  von  Seevögeln* 

Die  Einwohner  erbauen  auf  iliren  Feldern  viel 
Mais,  Bohnen,  Kürbis^c^j  Feschun ,  Guineäkörn, 
Yam9,  Plantanen  und  'Bananen,  Moschus«  ui^d 
Wassermelonen,  Maxiiok  und  etwas  Zuckerrohr, 
doch  sind  nur  einige  kleine  Zuckbrwerke  auf  der 
InSel^  and  der  meiste  Zuckersaft  wird  nur  zu  Sy* 
rop  eingekocht  und  so  verbraucht. 

~  An  Obstbäumen  findet  man  hier  ebenfalls  gto- 
fsen  Ueberflufs,  vorzüglich  ah  süFsen  und  sauren 
Pomeranzen  von  besonderer  Güte,  an  Limonien;  Dat- 
teln, Tamarinden,  Guava's,*C«stard*s  oder  Sternäp« 
fein,  und  Cocosnüssen  3  auch  ^ein  wird  hier  etwas 
gebaut,  doch  darf  er  nicht  gekeltert  wetden»  und  aller 
Wein,  der  auf  dör  Insel  yerbrauqht  wird,  mufs  von 
Madeira  oder  von  Lissabon  genommen  werden. 

Baumwolle  wird  ebexifalls  hier  sehr  viel  ge- 
baut, und  besser  gepflegt  als  attf  den  andern  In« 
sein,  ja  etwas  davon  sogar  aüsgefühtt/ 

Der  Guistardapfel,  der  eben  erwähnt  wurde, 
ist  von  der  Gröfse  einer  Granate  und  von  dersel- 
ben Fatbe.  Die  Schaale  desselben,  welche  rings 
umher  regelmMfsig  mit  WailzeiÜ  besetzt  ist,  ist  wei- 
cher als  die  einer  sevillischen  Pomeranze ,  und 
noch  zerbrechlicher  als  jene.  Inwendig  hat  dieser 
Apfel  ein  weiches  ,  weifses ,  wbhhchmeckendes 
Fleisch  und  in  d^er  Mitte  einige  schwarze  Kerne. 
Der  Baum,^  Reicher  diese  Frucht  trägt,     erreicht 

17  ♦ 
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die  Grörse  eiset  Quittenbauma,  die  Aelte  sind  lang 
uad  schmal,     dick   belaubt  und   breiten  sich  weit 
aus;  die  Frucht  wächst  am  Ende  der  Aeste  an  dün- 
nen biegsamen,  8  bis  lÖ  Zoll  Jangen  Stielen»    Sei* 
ten  findet  man  über  ^50  Früchte  an  einem  Baum. 
Auch  Pawpaw's  wachsen  häufig  hier;  die  Frucht  itt 
von  der  GrÖlse  einer  Melone,   hohl  wie  diese,  und 
ihr  an  Gestalt  und  Farbe  innerlich  sowohl  als  äufser- 
lieh  ganz  ähnlich.      In  der  Mitte  beGndet   sich  eine 
Menge  kleiner  schwärzlicher,  dem  Pfeffer  gleichen« 
der  Saamen,     die    einen  hitzigen  Geschmack  be- 
sitzen.   Man  benutzt  die  Frucht  reif  und  grün,  nac 
muls  die  letztere  gekocht  werden  $    auch    an    Ge« 
schmack   gleicht  die  reife  Frucht  einer  Moschue* 
jnelone«    Der  Pawpawbaum  erreicht  15  Fufs  Höhe; 
der  Stamm  über  der  Wurzel   hat   anderthalb   bit 
zwei  Fufs  im  Durchmesser,    und  läuft  nach  dem 
Gipfel  spitzig  zu;  der  Stamm  > bat  keine  Aeste,  die 
breiten  Blätter,     welche   rund  und, an  den  Seiten 
gekerbt  sind,  wachsen  an  langen  Stielen  unmittel* 
bar  aus  dem  Stamm.       In    der  Höbe  von  6  bis  7 
Fufs  über  der  Erde   fangen  sie  an  hervorzuspros« 
sen,  und  werden,  je  höher  sie  kommen,     gröfser 
und  dichter;  die  Frucht  wächst  unter  dem  Laube, 
und  wo  dieses  am  dichtesten  ist,    findet  man  die 
meisten    Früchte,     die    grölsten   aber    am  untern 
Theile  des  Baumes,  wo  die  Blätter  beginnen« 

Fische  findet  man  hier,  wie  an'  den  andern 
Inseln,  ebenfalls  in  Menge,  und  alle  Baien  sind 
voll  davon. 

Auf  St*  Yago  sind  aufser  vielen  kleinen  Bucli» 
ten,  14  bedeutende  kleine  Baien,  |in  welchen 
Schi£fe  bequem  ankern  können;    weiin  wir  all  der 
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Sud  westspitze  der  Insel  beginnen,  treffen  wir  zu- 
erst  auf  den  besten  Haven  «S)t«  Yago*Sf  Porto  Prayup 
140  22'  41''  nördl.  Br«  Dieser  Haven,  der  be- 
deutendste und  zugleich  durch  seine  Lage  der  an- 
muthigste,  zeichnet  sich  vor  allen  andern  am  vor-» 
theilbaftesten  aus;  auch  ist  er  der  besuchteste  der 
Gap  Verdischen  Iiiseln«  ' 

Den  Haven  ün^gtebt  eine  Hochebne ,  auf  w6l« 
eher  die  Stadt  und  Festung  liegt,  recbts  und  linkt 
sind  reizende  Thäler  mit  Cocospalmen  und  Cacao- 
wäldeben;  die  offne  Sei|6  der  Bai,  die  Rheede,' 
hat  reinen  Sand- und  Thongrund,  und  von  16  bis 
herab  zu  6  Fadei^  Wasser.  Der  mittlere  Theil 
des  Havens  hat  zaben  Schlamm  und  drei  Faden 
Wasser,  der  innere  Theil  hingegen  wieder  reines^' 
Sand ,  und  5  bis  6  Faden  Wasser«  Der  Eingang 
des  Havens  vom  Westca-p  bis  zur  t^schbai^  wel- 
che durch  das  Ostcap  begränzt  wird,  ^  hat  eine 
Breite  von  2,000  Toisen ,  und  eben  so  weit  er« 
streckt  sich  die  Bai  in*s  Land  hinein  bis  zur  Stadt. 
Dreihundert  Toisen  östlich  vom  Westcap  ist  eine 
kleine,  $00  Toisen  lange,  und  150  Toisen  breite 
Insel,  der^ii  Mord-  und  Ost'seite  von  Klippen  uni- 
geben ist. 

Südwestlich  von  der^  Stadt  ist  ein  Teich  fri- 
schen Wassers,  durch  welchen  ein  Bach  strömt, 
hier  nehmen  die  Fischer  gewöhnlich  frisches  Was^ 
ser  ein;  leider  vertrockdet  zu  gewissen  Zeiten  dei^ 
Bach  sowohl,  als  der  Teich, 

Kalyßte  Su  Mai%in  liegt  2  Seemeilen  West- 
nordwest von  Praya^  es  ist  ein  enger  Cänal,  der 
kaum  eine  halbe  Kabeltau-Länge  breit  ist»  und 
sich  etwa   eine  Viertelmeile  iii*i  Land  hineiü  exf 
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•treckt,  gevirShpIich  flüchten  sich. fremde  Schiffer, 
die  in  der  Regenzeit  nach  Praya  kommen,  in 
diese  Einbacht,  yvo  sie  in  16  bis  18  Fufs  völlig 
sicher  liegen,  nur  müssen  die  Schiffer  von  Praya 
einen  Lootsen  mitnehmen,  da  die  Einfahrt  schwer 
ZU  finden  ist«  Von  Kalyete  führt  ein  4  Meilen 
langer,  ebner,  aber  steiniger  Weg  nc^ch  der  Stadt 
St^   Yago  oder  Ribßira  de  Grande^ 

Diese  Stadt ,  welche  zu  Wasser  nur  eine  See- 
xneile  von  Kalyet^  nordwestlich  liegt ,  bat  eine 
sehr  schlechte  I^heede,  die  Kabeltaue  scheuern 
sich  an  den  Klippen  durch  und  reifsen,  und  die 
Anker  bleiben  im  felsigen  Grunde  stecken.  — 
Schon  viele  Fahrzeuge  sind  auf  dieser  Rheede  un 
tergegangen,  und  nur  selten  berühren  sie  jetzt  die 
Seefahrer,  da  Praya  .Wien  bessern  Haven  bietet. — 
Rivera  de  Plata  ist  eine  gute  pai,  und  hat  guten 
xeinen  Grund  von  3^  bis.  14  Faden,  in  welcher  Tiefe 
man  nur  hegen  will.    '  Um  Wasser  einzunehmen, 

i$t  dieser  Haven  besser  noch  als  Porto  Praya*  da 

. .  •   .      . .  "       "^ 

h;er  ein  Flufs  einmündet,  und  Früchte,  Wurzeln, 
Ziegen  und  Rinder.,  kurz  alle  Lebensmittel  wohl« 
feiler  sind  als  zu  Porto  Praya.  oder  in  der  Stadt 
St,    Yago. 

Terrafall  ist  die  nächste  Bai,  die  Rheede  ist 
sehr  gut.  nur  den  veränderlichen  Winden  zu  sehr 
ausjgesctzt  ^  ■  und  das  Wenden  d^r ,  Fahrzeuge ,  des 
^n^en  Fahrwassers  wegen,  sehr  mühsam. 

Nordnordost  von  Terrafall  ist  Portq  FaciendOf 
eine. grobe  schöne  Bai,  welche  bis  an*s  Ufer  rei- 
ben Grund  und  von  10  bis  herab  auf  4  .Faden 
Wasser  hat.  -*  Savannenland  mit  grofsen  Vieh- 
üvjpden,  umgießt  diese  B^i,  die  9^ber. Ziegen  und 
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kel  oder  Lebemoiittel   bieten  kann.    Zwischen  dio- 

....         ^ 

ter  Rheede  und  der  Nordispitze  von  St,  Yago;  Bio- 
cude ,  sind  mehrere  Buchten ,  unter  welchen  def 
^aven  von  «Sit.  George  die  bedeat^ds^eist,  doch 
selten  kommen  Schiffer  in  diese  Gegend,  d^.  da^ 
Land,  arm  und  wenig:  bebaut,  Veme  Annehmlich- 
keiten darbietet^  —  auch  umgeben  blinde  Klippen 
u^d  Felsen,  welche  siöh  bis  auf  eiDe;M^ile  vom 
Lande  erstrecken,  die  gfinze  Küste. 
V  Von  Biccude  wendet  s.ch  die  Küste  südlich 
fait  zum  Haven  ohne  Namen  {Portp  sjine  Noma)f 
einer  geräumigen  guten  Bai  mit  Kiesgrunde  und  1^ 
bis  6  Faden  Tiefe. 

^Porto  Formosa^  ist  südlich  vom  vorigen  Ha« 
▼en«  Plese  Bai,  welche  sich  nach  Norden  öffnet, 
hat  reinen  Grund;  um  die  östliche  Spitze  des  Har 
ven$  ist  der  Grund  zäher  Schlamm  ^  hier  können 
kleine  Fahrzeuge,  vo  -  allen  Winden  gedeckt ,  si- 
eher  liegen;  zum  Fandel  ist  diese  Bai  nicht  be- 
quem« Etwas  südlicher  ist  die  schöne  Bai  von  Sf^ 
YagOf  man  erkennt  sie  an  der  schönen  Kirche  des 
Stadt  ,  welche  der  Mitte  des  Havens  gegenüberj, 
auf  einer  Anhöhe  liegte  Die  Bai  hat  einen  san- 
digen  Grq||^  und  10  bis  12  Faden  Tiefe.  Auf 
beiden  Seiten  der  Kirche  öffnet  sieh  ein  herrliches, 
mit  Gocospalmen  bepflanztes  .Thal,  eins  der  fruchte 
barsten  und  ang^neb nisten  der  Insel. 

Drei  Meilen  ,  ^üd  in  Ost  davon  liegt  Porta 
Madera,  Der  nicht  iiber  einen  Steinwui^f  breite 
Eingang  zu  diesem  Haven  ,^  liegt  zwischen,  zwei 
steilabgehenden  Felsen;  hier  hat  man  von  9  ^bis  6 
Faden  Tiefe ,  etwas  weitei:  hinter  dier  nördl«,,V^int 
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4  and  noch  weiter  S|  Ftiden;  diefs  ist  der  beste 
iPlatz  vor  Anker  zu  ^gehen,  denn  hier  sind  die 
Schiffe  vor  allen  Winden  geschützt;  der  Grund 
ist  ein  mit  Thon  vermischter  Sand,  aber  weiter 
nach  dem  Ufer  zu,  weicher  Schlamm.  Mader a 
ist  d6r  sicherste  Haven  der  Ostkiiste,  nur  ist  der 
Eingang  schwer  zu  finden,  da  die  Felsen,  we^lcbe 
den  Eingang  begränzen ,  einander  decken,  und  man 
denselben  erst  bemerkt,  wenn  man  vorbeigesegelt  ist. 
Von  Mader a  bis'  Porto  Lobo  sind ,  mehrere 
kleine  Baien,  doch  keine  für  Schiffe  bequem,  wohl 
aber  durch  blinde  Klippen,  die  sich  längs  der 
Küste  hinziehen,  den  Seefahrern  ge'^ährlich. 

Porto  Lobo  ist  ein  vor  allen  Winden  gesicher«» 
ter  Haven,  nur  ist  die  Einfahrt  schmal,  nicht  über 
eine  halbe  Kabeltaulänge  breit  und  an  beiden  Sei- 
ten durch  gesunkene  Felsen  gefahrvoll.  Das  In« 
tiere  des  Havens  gleicht  eher  einem  grofsen  Tei- 
che, es  erstreckt  sich  gegen!  drei  Viertel -Meilen 
in  die  Breite,  hat  aber  nur  12  bis  14  Fufs  Was- 
ser,  an  der  nördlichen  Spitze  hingegen  18  bis  20 
t'ufs«     Der  Grund  ist  reiner  Sand. 

Die  nächste  Rheede  ist  St.  Francisco^  eine  scho- 
ne Bai,  welche  von  einem  herrlichen ^Falmenthale 
umgränzt  wird ;  die  Bai  hat  bösen  Griilv  und  kein 
frisches  Wasser  in  der  Nähe. 

Eine  Seemeile  Südwest  von  St.  Francisco  ist 
der  kleine  Haven  Portate,^  nur  kleine  Fahrzeuge 
können  hier  landen;  der  Grund  ist  sandig,  und 
in  der  Mitte  des  Havens  zur  linken  Hand  ein  ge- 
sunkener Felsen»  Drei  Seemeilen  westlich  gelangt 
man  wieder  zu  Porto  Praya. 
'"'   Die  bedeutendsten  Ortschaften  auf  A.  T^i^o  si^d; 
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St.  Yago  •  dae^  Ribeyra  de  grftnde^    St^  Domingo^ 
St^  Domingo  Abacace^  Villa  de  Präya  und  «Tf«  Yago* 

Ciudad  de  Ribeyra  grande^  früher  St,  Yago 
genannt,  liegt  3  Seemeilen  westlich  von  Praya^ 
nnter  dem  14°  24*  »ördU  Br.,  km  Fufse  zweier 
Berge,  welche  ein  tiefes  Thal  einschliefsen ;  gegen 
die  See  zn  ist  solches  {^00  Yards  breit,  eine  Viertelf 
Meile  landeinwärts  hingegen  kaum  40  Yard^.  Auf 
den  heiden  Bergei^y  von  denen  einer  östlich,  der 
andere  westlich  von  der  Stadt'  liegt,  sind  einige 
Batterien  errichtet.  Da«  'Wferk  auf  dem  Gipfel  de« 
pstlichen  Bergen  ist  das  wichtigste,  denn  von  dem- 
selben kann  man  alle  Strafsen  der  Siadt  bestrei«' 
chen»  Die,  Stadt  ist  mit  'einer  Mauer  umge«' 
ben,  welche  an  der  Süäseitb,  in  der  Nähe  des 
Forts  von  den  Wellen  bespült  wird ;  an  der  Nord- 
seite d^r  Stafdt  ist  noch  x  ein  Fort,  alle  diese  Werke 
decken;  den  Haven  hinlänglich.  Mitten  durch 
die  Stadt,  welche  über  500  Häuser  zählt,  läuft  ein 
kleiner,  8  Fufs  breiter  und  1  Fufs  tiefer  Bach/ 
Ribeyra  Corea^  welcher  2  Meilen  von  hier  ent- 
springt, er  fliefst  unter  det  Stadtmauer  weg,  und 
ergiefst  sich»  nachdem  er  tnehrere  Gärten  bewäs» 
sert,  in  die  See, 

Die  Häuser  in  Ribeyra  grande  sind  Hur  ein 
Gestock  hoch,  und  die  meisten  mit  Roht  oder 
Palmenblättern ,  nur  ein  oder  zwei  mit  Sfchindeln 
gedeckt«  Glasfenster  findet  man  nirgends,  überall 
aber  hölzerne  Laden  vor  den.  Fenstern. 

Die  vorzüglichsten   Gebätide  sind:     die  grofse 
Kirche   bei*m  öastell,     eizl' ^arfufser- Kloster,     mit 
schönet  Gärten  und  ein  Nonnenkloster,  Im  Norden      \^ 
von  der  Stadt,    wo  sich  das  Thal  erweitert,    sind 

Gästen  des   Einwobiiex»    ia    welchen  Limo« 
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uieij^,,,;  fyckpnohty  .£lantai|en ,  Bat«t«n ,  Tarn», 
KÜT^i^ss^p  )^ wiebeln,.  KneUauch  u.  ««  w.  gezogen 
forden« . ,    ,  ^  *  •        .... 

Die.o^isteD.jB^ixiw^bner  der  Stadt  sind  Portu- 
giesen, und  deren  Nachkoinmen  farbigen  Blutes; 
ein  schöper»  schlank  gei^chsener  Mens<^enschlag 
▼on  dunkler  Farbe,  und  kjrausem  Haar«  und  in 
Sitten  und  Gebräueben  ganz  Portugiesfin^  ganz  noch 
so,  iwie  ^e.ein  Reisender  des  vorigen  Jahrbunderu 
(Dr.  Frjrar)  schildert; 

^,  Wenige  von  ihuentind  so  bekleidet  ^  daXs  sie 
iJireBlörse  völlig  bedecl&en;  deiin  man  sieht^  entwe- 
der die*Sckultern  ipdjßr  den  Rücsken,.  oder  die  ^eine» 
qd^r  .bei  .Manchen  alles. .blof^ ;•  —  n^  yjfpnn  einer 
yon ihnen  einen  alten  Hut  mit  einer  Quaste,  ein 
Paar  weifte  Aermel,  ein  Gamisol«oder  eiiijW  auf* 
geschlitzten  Rock ,  den  sie  über  den  Rücken  hän- 
^n^  um  ihre  Aepmel  zu  zeigen»  ein  Paar  alte 
Hosen,  ein  unförmliches  Schwerdt  an  der  Seite« 
und  einen.  WurüspieTs  in  der  Hand  hat^,  wenn  sie 
gleich  ol^ne  Schubs?  «md  Strumpfe  sind.:  %so  gehen 
s^  mit. einer  so  gipay^äj^^schen  Miene  einher»  als 
ob  sie  die,  grö£stei]^  Hei^en^  Portugal*^  wären." 

Das  weibliche  Geschlecht  ist  hier,  nicht  so 
cchi>n  als r,  das  männliche;  die  Weiber  sind  klein« 
d^ick  uj^d.  haben  au^eworfene  Lippeii;  ihr  Kopf-^ 
jjutz  ist  .ein  um  dexi  Kopf  geschlageni^s  Tuch»  ein 
Ünt^i^r^ocky.  der  bis  auf  die  Füfse  herabreicht»  be- 
deckt ihre  Lenden,  de^  Rücken  und  die  ungemein, 
g^of sen  niederhängenden  Brüste  sind  blofs »  und 
eine  Art  Schleier  oder  Regentuch  fällt  vom  Schei- 
tel berab  bis  zu  den  Knieen.-  .  Einige  schwarze 
I^amcn  in  St^  Jo^o  ua|;eti  einen  .eng^mschÜefsen* 


den  .  Boc^^  ,^ii  .bängendeA  ^ermtln,.    Am-  undi 
Halsbänder,  ii^d  ^Ohrnpge.  mit  Steinen. 

Der  Gouverneur  der  Cap  Verdischen  Inseln 
residirt  hier,  und  eben  so  der  Ovidor  (Oberrich* 
ter),  der  jnr4^^\^hUsigW  ^kx;^««««;^  übf?;  alles  auf 
den •  Isiseln  Yorgefallne  Geriebt  hält«.  Der  S^#chof 
von  St.  yaÄ:^,  dessen  Bisthujn  unter,  Lma^'o/s  £.e- 
bprt,,  ^Jqb^iialjwfchselocl^  ip  <St.  Yago  \m  l^i^cbpfli- 
ch^n  jP^ila«t,,  pdpr  ;aij^  4S*^r»  ®^^^&ö  JVJeileit  von  der 
Sta4|  li^ende»  Gütern  4iei:  Kirche, 

,Di^  Stadt  «S*/..  l^f^e  i^t  arm  unjl  hat  wepig 
Handel  y  .nur  wenjig.  Sqbiffe  ankern  in  ibnem  Ha* 
ven..  Man  kann  w^der  hier  noch  anderwärts  I^e* 
bensmittel  bekommen,  wenn,  man  nicht  eine  ber 
fondere  Erlaubnifs  des  Gouverneurs  hat,  und  al- 
les zahme  Vieh  2  Ripder  'und  Ziegen .  wird  nur  al« 
}ein  von  demselben  verkauft«    ,  •  v 

V^lla  de^  Praya^    eip  kleines  Städtchen«     mit 

''•V  1'.)/*  ,     '^  '■■<  ,  t  ,      }  ,. 

einem  Fort  von  8  Kanonen,  welche  die  grolse 
sicher  ^^a|  nicht  decken,  jl^önnpn«  JDpr^liaven 
von,  J'rax^  M^  der  besuchteste  auf  der  ganzen  In; 
sei,  immer- laufen  Schiffe  aller  Nationen,  die  nach 
Qj^indien^,  dem  Capi  Gumea,  Surinajpi^  oder  Bra- 
silie^  bestirpmt  sind«  hier  e^a«  u<Q.  Wasser  und 
Leb^smittel  einzunehmen,  nach  .Europa  zurück- 
kehrende Sghiffe  landen  (dagegen  selten  hier. 

Villa,  4«  Praya  hat  gogen  200  Säuger,  eine 
scUechtgebfiuie  und  wen|g. . verzierte  Kirche,  und 
ist  zxMit  einer  Mauer  f^mgebei}^  in  deren  Nähe  man 
an  der  Nördseite  die  Ruinen  eines  alten  Schlosses 
emde,c^lp:.  j    _  . . ,r  .,.  ,      ,^       ^      ..^^ 

,Pic}  andern  auf  ^r.  Ta^fo  gelegenen   Ortschat- 
ten  y  sjind  ujibed^ute^^^  Dörfer «-  diei  xj^iei^te^s  dea 
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Nai^nen  iet  Bucht«  an  welcher  sie  lieget! ,  fuhren. 
Die  Einwohnerzahl  der  Insel  St,  Yagö  beläuft  sich 
auf  12,000  Seelen. 

Su    Philipp    oder    Buego. 

Die  S  Iniein  Mayo ,  St,  Yago  und  Philipp 
würden  am  Isten  Mai  von  den  Portugiesen  ent- 
deckt, und  erhielten  von  diesem  Tag  ihre  Namen; 
die  Erstere ,  weil  es  dar  erste  Tag  des  Mai*s  war, 
die  Zweite  nach  dem  heil.  Jacob  und  die  Dritte 
;Dfach  dem  heil.  Philipp^  deren  GedächtniTsfeier  auf 
diesen  Tag  fallt;  doch  isi  die  letzte  dieser  In- 
seln, von  welcher  hier  eine  gedrängte  Beschrei- 
bung folgt,  mehr  unter  dem  Namen fu^^o  als  St. 
Philipp  bekannt. 

Fuego  liegt  16  Seemeilen  Westsüdwest  von 
Cap  Terrafall  in  St,  Yago^  unter  dem  14°  67' 
Äördl.  Br*  Und  24°  22°  westl.  Länge   von  Green- 

wich. 

Diese  Insel  ist  die .  höchste  der  Cäp  Verdi- 
sehen  Gruppe,  und  scheint  ein  einziger  Berg  zu 
teyn,^  dessen  höchster  Punct  in  der  Mitte  der  In- 
jel  in  eine  Spitze  endet;  bei'm  Umsegeln  der  In- 
sel bemerkt  man>  kein  einziges  Thal ,  und  nur  Rin«- 
iien  den  Berg  herab,  wahrscheinlich  vom  Wasser 
ausgehöhlt  y  das  in  der  "Regenzeit  von  dem  Berg» 
rücken  strömt«  — ^  Bei^m  Landen  wird  man  ge* 
wahr,  dafs  das,  was  man  für  Rinnen  hielt,  tiefe 
Thäler  sind,  welche  von  hohen  Bergen  einge» 
schlössen  werden« 

.  Der  Pico ,  von  welchem  die  Insel  den  Na- 
men  Fuego  hat,  ist  ein  sehr  hoher  Berg/  und  liegt 
in  der  Mitie  der  Insel#     ^ec  Gipfel  desselben  ist 


Abhandlungen.  269 

bestandig  mit  Wolken  bedeckt,  auf  denen  TeOer^ 
flammen,  emporneigen.  Doch  nur  Nachts  kann 
man  diese  unterscheiden»  da  dichte  Riluch wölken 
den  Berg  umlagern,  durch  welche  das  Leuchten 
der  Flammen  am  Tage  nicht  dringen  kann«  Der 
Krater  wirft  Schwefel«  Steinkohlen  und  ungeheure 
Steine  I  mit  furchtbarem  Getöse  hoch  in  die  Lpft, 
det  Sphall  .der  ausgeworfenen  Massen  {^leicht  dem 
Rollen  des  Donners,  und  wird  bei  stiller  Luft 
oft  5  bis  6  Seemeilen  weit  gehört.  Oefters  ergie- 
fsen  sich  Schwefelströme  den  Berg  herab ,  beglei* 
tet  ^op  einem  starken  Aschenregen »  der  die  ganze 
l^nig^g^nd  mit  Asche  bedeckt;  Bimssteine  werden 
gleichfalls,  in  Menge  ausgeworfen  und  bedecken 
das  Mee^  und  die  benachbarten  BSche* 

St*  Philipp  hat  nur  einen  kleinen  Bach ,  we* 
nig  Quellen  und  überhaupt  nur  an  einigen  Orten 
frisches  Wasser,  so  dafs  in  manchen  Gegenden 
der  Insel  die  Einwohner  meilenweit  nach  Wasser 
gehen  müssen«  Trotz  dieses  Mangels  ist  sie  doch 
ziemlich  fruchtbar,  und  bringt  Melonen,  Kürbisse 
und  Mais  in  Menge  hervor,  nur  Bananen  und 
Banmfrüchte  wollen  nicht  gut  gerathen.  In  ei* 
nigen  Gärten  der  Einwohnet  findet  man  Guava* 
.  bäume,  Limonien,  etwas  Wein  und  saure  Pome« 
ranzen. 

Diese  Insel  ist  die  angebauteste  der  Gap  Ver- 
dischen  Inseln,  und  nur  die  Umgebung  des  Picop 
und  das  raube  Gebirge,  welches  sich  durch  die 
Insel  von  Südost  \  nach  Nordwest  erstreckt,  sind 
davoii  ausgenommen« 

Die  Einwohner  treiben  bedeutende  Rindvieh^ 
Pferde«  und  Eäelzucht.  -•>-   Ziegen    irren  In  gto* 
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ff  an  Heetdefi  in  dea  Gebirgen  umher  ^:  übeiriliase 
ist  ein  besotiderer  Aaflehev  gesetzt »  ohne  dessen 
Erlaubnids  Niemand  djese  Thiere  tödten  oder  scbie* 
fsenilitrf,  da  die  -  Einnahme  für  den  Erlös  der 
Häute,'  der  Krone  ▼ocbebialten  ist« 

Da  Fuego  \  von  fremdeii  ScfaiSi^n  selten '  be* 
sucht  wird>  so  bat  man  allgemelln  ^giapbf^  die 
Insfrl  sey  Unbewohnt^  i  gleichwohl  leben  <  g^geii  :£»000 
Einwohner  hiet;  über  lieun  Zehntel  dieten^' Bevölke. 
rung  sind  Ne^er.  -i-  fe  Philipp  hat  imor  3*  Hä* 
Ven,  wo  ßchiffe  xtiit  Sicherheit'  vor  ;Anker  geben 
können  \  von  Mordweit  bis  Sudwest:  ist  das  Ufet 
diäter  Insel  rein«  von  Südost  bis  Nordost  bertim 
ftber  voller  Klippen ,  doch  liegen  diese /nirgends 
1  Meile  vom  Ufer /^ auch  inicfat  nabe'bei  leinahder, 
und  mianöhe  über;  manche  unter  dem  Wasser; 
hohe  siteile  Felsen  biidan  die  Käste»  und  mit 
Seh wierigkeät  findet  man  die  Eingänge  der,  ander 
Westküste  liegendetk  Häven« 

Der  vornehmste  ist  Fönte  d^  VilU^y  der  VillA 
St^  Philipp^  der  einzigen  Stadt  der  Insel;  gegen- 
über; die  Bai  ist:  sandig,  eufser  in  d^en  Monaten 
November  bis  Januar,  wo  starke  Novdwinde  we- 
he^ttt  welche  den  Sand  hinwegführen  und  den  fei« 
sigen»  lingltti^ihen  Bilden»  den  Schiffern  gefährlicb 
zurücklassen«  Man  kann  hier  in  .der  guten  Jali^ 
vfisVeit  von  14  bis  su  ID/.Faden  «herab! ;  acher  an* 
kern.  Ein  kleines  Flüfschen  ^rgief^t  sich  in»  Nor*' 
den  der  Sandspitze  Nossa  Signorä  Im  die  9ai. 

Die  £rdzange  No&sa  ySignora^l'^egt  südlich 
von  der  Stadt,  und  an  der  Südseite  ).der8elbei;i  auf 
einer  Anhöhe  die  Kirche  iVo^^a  Signona;  vön^w^lcher 
ditf,Ea:dziinge  und  die  durch  dieselbe  gebildete  Bu 
den  Namen  «rbaltea  hat«    Die  Kirche  ist  fiulserst 


Ab h an  dt  ÜH gen.  $7t 

einfach,  und  gleicht  znit  Ihren  blendend  wei* 
Isen  Mauern  und  rothem  2iegeidäch  eller  einer 
Scheune«  — i  .  Der  Gtuxid  der.  Bai  von  Nossa  Sig- 
Tiora  ist  rein  und  sandig,  auTser  bei  starken  Sü(i^ 
vrinden,  wo^  die  See  nach  Süden  zu  anläuft,  wel* 
ches  öft^s  iii  den  M^onateii  Juliu!|,  August  vind 
September  geschieht«  Sei  äer  Spitze  von' iVbsjÄ 
Signora  ist  bei  Nordwind^fn  gut  in  14  bis  10  Fa- 
den zu  ankern,  vorzüglich  wenn  die  ^l^onsons  aus 
Nordost,  oder  Nordost  in  Nord  wehen.  ' 

Etwas  weiter  südlich  ist  die  kleine  sandige 
Bai  Lachatte^  in  welcher  vorzüglich  gut  ankern 
ist,  da  hier  die  Wellen,  nicht  so  hoch  gehen,  als 
in  den  beiden  andern  Häven,  und  man  an  zwei 
Orten  sehr  gutes  Wassler  erhalten  kanif.  Uebec 
dem  Winde  liegt  ein  Vorgebirge  von'  niedrigen  ge« 
brochenen  Felsen,:^  welche  die  Bai  vor  allen  Win- 
den schützt ;  demselben  gegenüber  ist  in  dem  Fel- 
sen eine  Wasserrinne,  in  welcher  in  der  Regen- 
zeit das  Wasser  in  die  Bai  herunterstürzt,  dieser 
gegenüber  mnfs  man  za  ankern  suchen;  um  in 
gutem  Grund  zu  Idegen,  denn  nQl?d-  und  südwäits 
dav^on  hat  man  bösen  Gjrund'j  die  Bai  ist  so  klein, 
dals  nie  zwei  Schiffe  auf  einmal  daselbst  Raum 
habe9.  Oie  Bai  ist  ganz  still,  und  nuic  Nachmit- 
tags,  »adi  4  Uhr  erhebt  sich  ein  schwacher  Süd.» 
ipvestwind,  der  bis  7  Uhr  anhält;  hierauf  tritt 
Windstille  ein  bis  Morgens  2  Uhr  und  von  da  an 
weht  bis  10  Uhr  ein  leichter  Südwind,  der  aber 
nie.  die  See  bewegt.  ^ 

Die  Stadt. «S^.  Fbüipp,  die  einzige  auf  der  In» 
sei ,  liegt  in  deit  Nähe  ^es.  Havens  Fönte  de  l^illa^ 
am  Füfse  eines  Betgbs, '  nhd  wird  dnrdi  ein  Ca« 
stel  geschützt y    welches  zugleich  den  Eingang  des 
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Havens  begreift.     Die  Stadt  hat  etwa  ISO  .Haiuet 
und,  1,000  Einwohner. 

:(B  e  4  e  h  l  u/s   f  o  l  g  t,) 
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8. 

Resor  i  Europa  och  Oesterländerne  af  J.  Berg- 
gren*  2  Delen^  Stockholm  1826«  Reisen  in 
Europa  und  den  Morgenländern  von.  J,  Berg' 

-  gren.  2  TheiU  Stockholm  bei  Samuel  Rum* 
stedt  1926.  558.  8. .  Nebst  einem  Pflanzen- 
Verzeichnifs  %Q  S.  und  einer  Charte  über  den 
Bosphorus  und  einem  Plan  von  Jerusalem* 

Per  erste  THeil  dieser  intereseantea  und  lehrreichen 
Keisebeschreibung  ist  im  neuiixebnten  Bande  und  dem 
dreizehnten  und  vierzehnten  Stück  dieser  Zeitschrift'  von 
mir  angezeigt  und  beurtheilt  worden.  Der  zweite  Theil» 
dessen  Inhalt  ich  hier  kurz  angeben  werde,  zeichnet  sich 
durch  die  nSmlichen  lobenswerthen  Eigenschaften  wie  der 
erste  aus :  durch  lebendige  Oarstellung,  frisch^  und^  heitit 
Ansicht  der  beobachteten  und  beschriebenen  Gegenständei 
ästhetische  Auffassung  und  grüntiliche  Sprach-  und  Ge- 
schichtskenntnifs.  — -  Dieser  Theil  enthält:  x)  Autflug 
yiach  dem  Libanon^  2)  Aufenthalt  auf  dem  Ijiban&n;  3} 
Jlf iic  vom  Libanon  nach  Damatcus^  4)  Damatcus  und 
seine  Umgehungen  >  5)  Ausflug  nach  Maurdn  und  d^  Gf • 
genden  füdm  und  eüdettwUrte  voxk  Demas^ue^    6)  Caravan, 
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»•«•Bfi#»  VPH  Dammseui  ifaeh  AUpf^^  7)  AUppo  uiul 
*€in€  ümg€h'ung€n  $  8)  Auiflug  nach  Antioehia  und  Setiu* 
CMi;t  9)  Reist  von  AUfpp  nach  Sidon^  «xo)  Flucht  von 
Sidon  nach  Aegyjntni  ii)  Erinnerungen  aus  Aegypten^ 
12)  ilof  gelohte  Land  öder  Palestinai  13)  Jerusalem,  -— 
Ueberfill  beschreibt  der  Verfafser  genau,  was  er  «ab  und 
erlebte,  und  bietet  dem  Leser  ein  lebendiges  Bild  der 
Gegendeuj  die  er  besuchte,  der  Natur  und  der  Menschen  weit 
dar*  Am  längsten  verweil^  er  aber  bei  Jerusalem^  nSm- 
lieh  Ton.  S.  344,  bis  558  oder  bis  an  das  Ende  dieses 
Theils,  Ihm  aber  in  den  Details  seiner  Beschreibung  zu 
folgen,  gesta^et  der  Raum  dieser  BlKtter  nicht.  Recens« 
n»u£s  sich  daher  darauf  beschranken ,  Einzelnes  herauszu- 
heben. Der  yerf«  landet  den  14,  Septbr/zu  Bajrut  und 
ist  entzilcke,  endlich  Jan  Fufse  ,Libanon*s  im  Sehet* 
ten  der  Palm*  und  Bananasbäume ,  mitten  unter  herr- 
lichen Weingirten  and  Pomeranzenhainen  zu  seya.  Er 
übernachtet  im  Hause  des  Sehwedischen  Gonsuls  LaurellOp 
kann  «ber  iregen  des  iMileidlichen  Gestankes  rom  Haus* 
hofe,  der  unausstehlichen*  Hitze  und  der  unzähligeu  In* 
secten,  die  ihn  in  allen  möglichien  Gestalten  verfolgen,. 
keinen  Augenblick  schlafen}  Scorpionen  bedecken  die 
Wände  des  Zimmers  und  ^tirch  die  zerborstenen  Holzlu* 
ken ,  die  in  Syrieii's  Städten  oft  die  Stelle  der  Giäsfen* 
ster  vertreten,  stfirmten  ungeheijtre  Mückensch wärme  ein, 
die  durch  ihr  Summen  und  Stechen  die  traurige  Nacht 
verlängerten.  Bajrut  ^  der  alt|^n  Geographen  Btrytus  und 
Felix  Augusta^  hat-  von  seinen  ehemaligen  berühmten 
FraehtgebäudeB ,  Theatern  und  Säulenhallen;'  Welche' ilu- 
gustuSf  Agrippa  nhd  andere  Beherrscher  des  Landes  auf« 
fithren  liefsen ,  nichts  mehr  ü/hrig  als^  Bruchstücke  von 
Säulen  und  Gapitälei^ni  weliihe  theils  in  den  Kaien  und 
Gartenmauern  eingeflickt,  theils  zu  andern  bedfirfnissek 
angewendet  worden  sind«  -*  Reise  nach  dem  Kloster  iirf. 
tura  {AnthurOf  Ainthura)J  Die  Ebene  Budjerty  wc,  nach 
der  Xegsndei,  ^It.  0#erg  oder  T6ran  den  jg^ei^altlgen  Dta- 
chen  besiegte,  geht  »eben  dem  Meeresufen  Die  Wändei*- 
ung  Über  dieielb^  war,  wegen  A^r  brennenden^  Sonnenhitze 
und  des  Plugsatodes  äofserst  beschwerlich«  Nach  eiiiem 
Wege  von  4wei  Stunden  hehr  die  Berggegeiitd' etwas  vom 
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:  fm        Bäcbef^  Rectnsionin  umd  Antuen. 

Meere  am.      An  ,diM&  FelscnwiBdeli  sieht  man    eine  Menge 
.grSDtentlieila   njcbt  mehr  leserliche-  Inschriften  Und  rer- 
schieden^  .PigareH»     welche    an  die  verschiedenen  Natie- 
nen,  Fhönicierf  Aegypter,  Griechen.itnd  Römer,  Christin 
und  Mohao&edaoer  ,    welche  an  diesem  angenehmen  Orte 
''der  Natur  und  dan  Göttern  ihre  Ehrfurcht  und  Anbetung 
'  dargebracht    haben,   erinnemc      Natorschönheiteii.      Der 
Maronitische  Bischof  J^hanntt  Mutün  im  Oorfi  Z^  Jtfl- 
«&iuf/,  ein  in  der  Propaganda  in  ilem^' gebildeter  Jlilanii,.fle^ 
;gat  Italienisch  spricht  und  die  Kömischen  Glassiker  kennt, 
nimmt  den  V^rf.  freundlich  auf.    Er  sagt :  in  der  Prppagäo- 
da  sind  viele ^ir^aHti'>—Schelme)  Schurken., Der Bi&chofiit 
ein  grofser  Bewunderer  Hajßohfi^i''*  — r      In  Anmru  ange- 
kommen y    Wird  er    von    dem^  achttigjähsigen  Rector  des 
.  Klosters  y     Jryda^    freundlich  aufgenen»men ,    kann  aber 
.für*s  Erste  k^in  Logis  da  $nden»     Aryda^  der  lange  Zeit 
•  Professor  der  morgen ländischen  Streichen  xu  Witn   gewe- 
bten, verstand  La^inisch,  Deatseh ,  .Fr4n%Q9i*ch' und  Ita- 
.Iien;sch   und  war    im(  Sytiichem  un4  Arabischen'  der  ge- 
lehrteste Mann  im  Lande.  <   Zu  Antura  lernt  deir  V.erfaJ- 
^ser  den  Herrn  Sttikow^ky^    damals  den  ai^tgeaeichaetstett 
^S'dhüler  des  alten  Ary4a^     gegenwärtig  Professor  der  mor- 
.  g;enländischen   3prachan,' bei   der  «Uftiverdtät  %n   St*  P^- 
.terthurgf     kennen  .und  knpip^  mit  ihm  g;lqich<.eine.  für's 
,  Leben  dauernde  ^eun^schaft  an.      Stukow^hy  bewohnt, 
aus  Liebe  zur  Wissenschaft^*  ^ioe^  elenden. ß^hlupCwinksl 
iün  Kloster,     worin  dfe  Dec)Le.i2X|d  4er  Fulsboden  gsnf 
verfallen  sinclf  und  der  so  JUein  ist^     dal^  zwei  Persone)i 
nnmögli'<ph  darin  Plat«  finden;  kpnnffn,  abar  in  jedex  Ritte 
jder  Mauer: sind  Bücher  und  Manuscripte« «  Erwön«ebtdea 
VerL  I  .  der  die  Absicht  hat»,  .«^h   hier  mit  Eif^r  auf  dal 
Arabische  pu  legen,    gleich  imrKloster.su  4)eh*lten^   um 
gemeinsiqhaft^ieh  mit  ihm:sn  studircu^i    Und  snchtihnfu 
fiberre^eti»  fich  mit  ei nemi  ähnlichen  ^tudissimmer  cnbe- 
l^Ifen,      Aus  Furcht,  seine  fOes|indheit  ganc  dabei  einso*' 
blifsen,  wagt  Hr.  B^rggren  e#  j^doeh  nioht^  sondarn  gebt 
einstweilen  nach  Bajrut  aurUejc«    In  dem  oben  erwähnten 
Dorfe  Zutf  Miiehael  besucht  er  mit  dem  alten  Bischof.  Je- 
hqnnes,  Marün   das  da  hefndUche.NeuiMiaklofUer^    worin 
ainjge  und  dxeUüg  $it)]men^'dieinQMite&  ia.dM^iiithe  ih- 
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tu  Altett  f    lind.  ^  Di«ief  Jongfraaen  sind  grSIsteaiheilt 
Ton  armen  miU^Uosfn  Aeltem    und>  erhalten  sich  duroh 
ihre  eigne  Arbeit;   sie  dürfen  auch  nach  gewissen  Jahrein 
«nd  nach  VoilIenGlung  ihrer  Erviehuog  in  die  Welt  zurfick- 
kehren,    wenn  das  Gelübde  der  Keuschheit  ihren  Neigun« 
gen  widerstreitet.      Dergleichen    Nonnenklöster  giebt  es 
auf  dem  Li^onai&.Tiele.      Die  Schwester  Maria  ist  ausge- 
leichnet  schön,  und  Hulsert  groüsii  Lust  nach  Frankreich 
tu  gehen,    wo  sie  Verwandte  hat»     -Der  Bischof  und  die 
Priorin  Ineten    unserem  Schwedischen  I*egationsprediger 
ein  Logis  im  Kloster  an,    gans  nahe  an  den  Gellen  der 
llng&auen,    welche. er  doch  nicht  annimmt«     —      Nach 
£d;rat  xurficfcgekommen ,  sitst  der  Verf.  eines  Abends  auf 
dem  Dache  des  Urn»  Laiirsi/aV,  Um,  nach  der. Hitse  des 
Tages,    die  erfrischende.  Abendkühle    xu  geniefsen,    und 
Hes't'  WUland^s  Oberen ,  als  er  ein  Oer&nsch  wie  von  ei- ' 
Her  ankommenden   Garavane  hört,  *  iukI  .eilkliokt  gleich 
darauf  einen,  unfffwöhnlich  langen,  ig^lbblaasen,  hageren 
Mann  in  orientalischer  Kleidung,    bewa£^et  mit  Hinte^ 
.Pistolen,    Säbel  und  Doloh,  der  auf  die  Terrasse  hznaul* 
kommt  und  ihn  mit  dem  GruiJ|i  h^n  s»ir  Mpn»Uur  l  nach 
dem  Gonsnl  fragt. '  Auf  die  Frage,  wer  er  sey,    antwor- 
tet der  Verfil:  ein  Reisender  aus  Ahyssinien.    Von  der  Seile 
komme  ich  auch,  ist  seine  Antwort,  oiid  fängt  gleich  ai|, 
iha  cu  exäminirea,  da  der  Verf»  sich-reranlafst  findet  su 
*Hgen :  er  komme  'von  dem  Abyssinien,  .  welches  in  Läpp- 
*land  Hegt*   Oh !  erwiedert  er,  yon  da  komme  ich  auch  *), 
twd  kann  Ihnen  tuletat  von  Ihren. Lappen  u^d  B.ennthie- 
nn  grülsen.    Es  war  ein  Graf  Carl  VidUä  von  Turtn,  der 
nut  dem  Marquis  Dorla  im  Jahr  igig  Schweden  hesuchte, 
imd  nachdem  er.  gans  «Europtf  und  den  gröAten  Theil  der 
EuTop&isehen  und 'Asiatischen  Türksd  durchgereis't,  jetxt 
▼on  Nubien  kam,  um  über \Baa2^scii  und  Däfnaseut  nach 
fülmyra  zu  gehen«    Der  Verf.  erinnert  sich,  ihn  hei  dem 
Grafen  von  Bkngttrdm  tnDroUninghalm  gesehen  tu  hahsBf 


I 


c 


*)  Attf  «iner  Sattle  gleich  oberhalb   des  i^itialls  bat  dieser 
Reisende  auf  der  Slnlb  einer  Rniae  fo|gend«  Worte  ein* 

ferit^t :  Car/ffa-  Viä^iß  vißng  dilla  l^^9nia.. , , 
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«\ind  sagt  ihm,'  wer  er  ist.  Gleich  umannt  iha  der  Graf 
'  und  zShlt  ihm  alle  feine  gemachten  Bekannttehaften  ron 
.  Ystad  bis  an  dai  Norücap  her^  ^Sagen  Sje  Ihren  Landsien- 
teh  f  s^gt  der  Graf,  dafs  ich  ans  keinem  andern  Eande 
an^enehmcfre  Erinnerungen  als  aus  SchiredeVi  mitgebracht^ 
und  nirgends  mehr  Wohlwollen  und  gröfsere  Gastfreiheit 
gefunden  habe.  DieNatar  des  Nordens,  setvt  er  hinan,  Ist 
bezaubernd  und  erhaben,  das  Volk  gut  U|id  ausgexeichnst 
redlich.'*     -^       Eine  Krankheit   hindert  den  Verf.,   in  des 

*  Grafen  Gesellschaft »  die  Kuinen  ▼cn  Palmyra  su  bese- 
hen.     Nach  seiner  Genesung  geht  Ersterer  wieder  nach 

'Jlntura,  wDhnt  in  dem  Hause  des  päpstlichen  Legaten, 
Bischofs  Gamdoiß  und.  ctudirt  ans  allen  Kräften  die  Ära* 
bische  Sprache^    welches  ihm  um  so  leichter  von  Statten 

.'geht,    da   er  die  classische  Büchersprache  schon  kennt. 

-§ein  Lehrer,  der  alte  Rector  Aryda^  will  ihn  auch  be- 
kehren,   betet  e&ntliich  in   der  Kirche  fflr  seiue  Bthtk^ 

imng.  Und  sagt  äft,  da  er  an  dem  Gelingen  zweifelt,  senf- 

.-xend:  V'€dBr€mo^  vederemo  una  volta  nella  vaU  di  J§iä' 
phat»      Mehrere-  Theologen  im  Orient  glauben  n&mlick, 

•  dafs  das  {angele  Gericht  in  Joxejp&et*«  Tliial  gehalten  wer- 
den werde.  <>— *  Znr  Erholung  macht  der  Verf.  theils  kleine 

f botanische. A usfiüge,  theils  Besuche  bei  den  gutmüthigea, 
.gastfreien  Einwohnern  der  benachbarten  Dörfer  und  Klö- 
.ster.    Er  wird  überall  gut  aufgenommen,    und  unter  dem 
Namen  der  Aijssin^r    oder  Scheich  Jacüh  von  Dach  sn 
Dach  ron  den /Arabern  zu  Gast  eingeladen»     Die  Frauen- 
simmer  y  die:  im  Allgemeinen  schön  sind  ,   nehmen  immer 
an  der  Unterhaltung  Theil  und  intetessiren  sich  sehr  f8r 
.  den  Fremdling«'    Lebensweise  und  Nahrung.    Producte  vaA 
Handel.  —    Natursch'dnhciun  Libanon^s.     In  der  Entfer- 
nung und  yon  dcir  Küste  oder  den  Wüsten  gesehen,  zeigt 
sich  dieses  Gebirg  als  eine  schauderhafte  Masse  nackter, 
himmelhoher  Felsen,    deren  schneebedeckte  Spitzen  ans 
.den  schwarzen    Gewitterwolken    schauerlich  hervorglas" 
2en  oder  in  dem  leeren  blauen  Raum  einsam  wiederschei- 
nen«      Ist  man  aber    in    die   Bergpässe    eingetreten,   so 
nimmt  man  .mit  Bewunderung  wahr,  dafs  jede  Spanne  Er- 
de angebaut  ist|  tmd  daCs  die  felsen  Jiisweilen  bis  an  dis 
Wolken  dnroh  der  Einwohner  FleiXs  und  Utberlegwig  in 
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AüpfUnsangeii  trerwandelt  tindi  die  steil  uvdteiTftiteiifSiw'j  ^ 
mig  sich  durch   die  Tanchiedenen  Glimate  und.  Regioneii^ 
erheben  ,    welche  ein  und  dasselbe  Gehirg  schaffen  kann*[ 
Wiewohlgewöhnlich  während 'b  bis  9  Monate  kein  TropfeAc 
Regen  fällt ,  so  «ieht  man  doch  an  manchen  Sollen  kleine  - 
Wälder  von  Fichten  und  Eic)ien  und  ganite  Bergstreckea 
Ton  Myrten,  Styrax,  Andraohne,  Lentiscui,  Arbutus  und.^ 
vielerlei  andere  Bäume  und  Sträuche   mit  einem  bestän-, 
digen    Grün  prangen,    währehd  die  kleinen  Flüsse   und;. 
Bäche  in  den  Thälern  einen  Aeichthum  von  Blumen  her-;' 
vorrufen.     Die  Quellfl^then  sind   eben  so  reich  und  viel*[ 
fältig  y   als  sie ,    in  diesen  >b|rennenden  Climaten  für  Land ' 
und  Menschen  erquickepd  #ind.    Die  Quellen  entspringen, 
bald  am  Fufse  der  Berge,    bald,  auf  ddn  höchsten  Berg-, 
rüokea    und  qneUen  wunderbar  aus    den  Schiebten  und 
Felsenhöhlen  hervor.       Die  Erhebungen  nm  den  Cedent-, 
pai4c  sind  besonders  teich  an  solchen  Wasserxügen:   aucki 
hat  saan  von  hier  aus  ciie.  weiteste  Ansicht  über  i^yrien*s^ 
Grääzen«    Man  übei^lickt  eins  der  merkwürdigste|i  Lä^«, 
der  der  Welt,    von  Gase  und   dem  todt^n  Meer  bis   %ui 
dem  ^/sj?endrcMssch«a  Meerbusen  und  den  Pforten  Syrien^s, 
von  dem  Mittelmeer  bis  tum  Euphrat  und    den  Wüsten, 
Arabien's»    Welcher  Reichthum  an  Naturgetnälden ,    welr 
che  Mamiichfsltigkeit  der  Producte,  und  welcher  erstaun« 
liehe  Wechsel  von  Boden  und  Temperatur !    Hi^r  ist  ein 
Quell,     der  seine  reichen  klaren   Fluthen  ei'gieXst,    und 
fruchti>are  Ebenen  tindThäler  bildet  ^  dort  grünende  Hügel 
und  Himmelhohe  waldbewachsene  Berge  oder  unzugängliche'   , 
Felsen,     von    denen   die  Sehneegewässer  bald,  zerstörend,, 
bald  Segen  verbreitend  über  die  Felder  herunterbrausen; 
hier  fliefst  Jordan  und  Orontßß  zwischen   Rosen    und  Li- 
lien i  ,ddrt  dehnen  si<^  wilde  Wüsteneien  und  Heiden,  die 
Heimath  der  Luchse^  Hyänei^,  wilden  Schweine  und  Scbak- 
kale,  aus,  in  weiterer  Ferne  sind  )ähe  Felsen,    der  Adler 
und  Geyer  Spielraum.    Auf  der  Araber,  Sidonier  und  Ty- 
rer    freier  Erde   schleppen  rohe,    sorglose  Moslemimen  . 
ihre  Fesseln ;  elende  Dörfer  und  Steinhaufen  nehmen  die  ^ 
Stelle  der  berühmtesten  Städte  und  Burgen  der  Welt  ein« . 
Kaum    giebt  es  ein  X«and,    wo  die  Mannichfaltigkeit  der 
Netnr  in  ihren  Forme»  sich  vf  nnderbarer  gcoffenbert,  und 
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der  toenidi  eine  grSftere  Anxtlil  tiufterBIicIieir  Dchktel- 
cliMk  tntter  KrafiSafserung  und  teinelr  Kunst  liinterlatsen 
Mt«  ^  Bischof  Gandolfi  kommt  nacli  Antura  turück, 
xHn  «la'  den  Winter  intubringen«  Ukr  Vvtt, ,  der  in  sei. 
n^em  Hauso  wohnt,  findet  in  ihm  einen  neuen  Gönner  und 
Rennd.  Oer  Bischof ,  d^r  30  Jahre  im  Lande  gelebt  hatte, 
rereinigte  der  Morgenländer  gastfreie  Sitten  und  Gebrau- 
che mit  der  Artigkeit  und  LiehenswfiMigkeit.  des  gebil- 
detsten Earopäers«  ^  Herr  Bgrggrtn  speiset  oft  an  seinem 
Tisch  und  wird  übrigens  wie  ein  Verwandter  jund  Giau« 
bensgenosse  von  ihm  behandelt.  Oandolß^t  geringe  Ein- 
künfte bestehen  meiitens  ans  freiwilb'gen  Gaben.  Von 
der  katholischen  Christenheit  in  Europa  hat  er  nichts,  als 
eine  grofs^  Antahl  Indulgentien  oder  Ablafsbriefe ,  -  die 
ahm  der  Papst  Jährlich  lukommen  läfst,  und  die  sich  nun 
80*  gehäuft  hatten,  dafs  der  Bischof  dem  guten  Schweden 
auch  darön  schenken  wollte,  sobald  dessen  Gewissen  sol« 
eher  Heilpffaster  nöthig  haben'  wiixd^.  Die  Maroniten 
wollen  ren  der^leichta  Waare  nfcht^  mehlr.  •«*•  Mit  dem 
Bischöl^  treffen  th obrere  Europäer  in  Antura  susammen, 
irämlich  seiü  ^ecretär  la  Orange  ^  def  Frahzösi»che  Lata« 
rist ,  Abt  Choplin!  von  Vaxos^  den  Gandolfi  hat  kommen 
lassen ,  um  ihn  als  Missionär  nach  Aleppo  tu  schicken, 
der  von  Palmyrü  «urückgekommene  Italieniscl^e  Graf  Fi- 
iluff,  Herr  Senltöwsky^  und  <wei  quacksalbernde  Aente. 
Herr  la  Orange^  ein  Bruderstfohh  des  befühmten  FraniS« 
tischen  MathematikerSf  ist  ein  vielb^lesener  und  wohl- 
unterrichteter Mann,  aber* so  rechthaberisch  und  streit- 
süchtig ,  dars  er  mit  Allen  Händel  bekommt.  Der  Abt 
Choplin  ist  etwas  verrückt  und  disputirt  daher  immer 
verkehrt.  Graf  Vidua ,  wenn  gleich  gefällig,  fromm  und 
gut,  ist  doch  e^n  eifriger  Katholik  und  'lenkt  daher  die 
Rede  immer  auf  geistliche  Gegenstände.  Die  beiden 
Aerzte  sind  Freidenker  und  Senkoxäihy  bald  das  EinC) 
bald  das  Andere,'  um  das  Dispntiren  anzufeuern.  Als 
einmal  von  der  katholischen  Beichte  uud  Absolution,  von 
dem  MSnchsleben  und  dem  Cölibat  die  Rede  ist,  Welches 
ia  Orange  und  Senkowtki  abgeschafft  wissen  wollen,'  Che* 
plin  und  Vidua  aber  hartnäckig  vertheidigen ,  ereifern 
•kh  dftf'Hertn  so  telir,    dafs  der  AÜIf  yofn  Nas^t  iU  tin 
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R'asencl^r  ans  mn  ^ftmn^  stürzt  y  um,  «vii»'et  sichaus«/ 
chrfickt,  seine  drei  Folitfnte'h  in  Öetaro,  di«*am  Boaen  sei- 
nes CofFerta  unans^epackt  liegen,  zti  holen  und  durch  die«' 
selben  seinen  Salz  rii  beweisen,  und  Hr.  lä  Orange  das  eine 
mal  nach  dem  andern' so  geWaltig  auf  den  Tisch  schlagtydaTr 
die  Nachtigallen  verstuninlen  und  sich  keine  Mücke  durch 
die  offenen  Fenster  hereinwagt.  Nach  Verlauf  ron  8  Tagen 
19ff*t  sich  diese  Bergsynbde  auf,  ind^m"  Stnkow^ki  iback 
Aegypten,  Graf  Viduä  na<:h  'Gjpern  abreiset  und  jedet  dei^, 
Uebrigen  seines  Weges  geht,,  so  dafs  dei*  Terf;  sieh  mft 
dem  alten  Rector  Arrd^  aUeih  belindet.  Der  Letztere  wirt 
kurz  nachher  krank*  und  '  stirbt.  '  Besoudere  fiegräbnifs*' 
eeremenien«  Das  Zerreilsen  der  Kleider,  um  den  h6eh-' 
sten  Grad  ron  Sehxifierz  Üi]fd 'Trauer  auszudrücken,  ist  im' 
Morgenlanrde  noöh'  immer  Sitte.  —  Der  Verf.  verlfifst 
Antura  und  gebt'naiih  dem  Klester  Ain  ffarqa,  Libanon^ 
Scrhonnt  oder- Sendnarium  angehender  Geistlicher«  Iiu 
teressenie  Schilderung  des  Weges  dahin.  Er  wird  mit 
-vieler-Hdftichkeit  vom  Superior  des  Klosters,  Josef  Chä^ 
acn ,  anfgenonimen.  '  Die  eigentliche  Oberaufsicht  dieseif 
Stildienanstalt  gehört  einem  Bischof,  der  als  Ephörus  sichl 
hier  To»  Zeit  zu  2eit  aufhält.  Der  Verf.  wird  in  sein 
Haus  einquartiert«  'Die  Studirenden,  von  denen  die  mei^' 
sten  14,  bis  16  Jahre  idt,  sind  ungefähr  20  an  der  Zahl. 
Aufsör  zwei  Fremden ,  von  denen  der  Eine  von  Nazateth^ 
der  Andere  von  Italien,  ein  junger  Astemanni  utid  naher 
Verwandter  des  berühmten  Orientalisten  gleiches  Namens,^ 
sind  tile  Uebrigen  voin  LiI)anon  und  Sohne  von  Marpni- 
ten.  Nachdem  sie  während  mehrerer  Jahre  hinlänglichen 
grammatischen  Unterricht  im  Arabische«  lind  Assyrischen, 
woton  das  entere  ihre 'Muttersprache,  das  letztere  ihr 
Kirchen dialect  ist,  gehabt  haben i  so  fängt  das  eigentli* 
che  Studium^ der  Theologie  für  diejen^igen  an,  die  Priester 
werden  wollen«  'Nach  einem  8-  i>i*  lojährigen  Cnrsus,  ha- 
ben kie  jedoch  strlten  mbhr  gelernt ,  als  die  genannten 
Sprachen  giründlich' zu  lesen  und  zn  schreiben,  zu  singen^ 
Meste  zu  lesen'  und  den  Gottesdienst  zu  verrichten; 
denif  aiifser  idinigen  theologischen  ^^eVken , '  die  sie  theils 
Von  #igeneri  Verfassern,  theils  aus  dem  Lateinischen  über« 
tetit  haben >    Jiesca  sie  leiten  etwas  And^ree  als  die  Bibel, 
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4en  Catecliiimns ,  die  Liturgie  and  das  €rebe|}>uc^  W«« 
4er  in  der  Geographie  oder: der  Geschichte ,  noch  in  den. 
übrigen  Wistenschaften  erhalten  sie  einigen  (Jnterrichtf 
und  kennen  selten  mehr,  als  die  sie  »mächst  umgebenden 
Berge^und  Thäler.  Doch  ist  die  Geistlichkeit  auf  dem 
Libanon  durch  Frömmigkeit  und  Tugend  ausgezeichnet. — 
Der  einzige  Lehrer  des  Seminars  ,  Pastor  Jo/e/  Schthin^ 
iMit  wenig  Kenntnisse,  ist  aber  übrigens  in  .Allem  fromm 
und  gut.  Er  will  vom  Verf.  Italienisch  und  Lateinisch 
krnen,  kann  aber  in  einem  Monat  kaum  da«  a  h  c  die* 
•er  Sprach eni  lernen.-*-  AuXser  diesen  gelehrten  Instituten 
giebt  es  in  jedem  Kloster  und  ,Dorfe  kleinere  Schulen  für 
den  Kinderunterricht  und  die  Erziehung  der  Jugend*  Ver« 
mögende  Einwohner  schicken  ihre  Söhne  bisweilen  nadt 
Hom^  wo  sie  in  der  Propaganda  freien  Unierricht  erhal- 
ten* Bei  ihrer  Zurüclskunft  machen  diese  ^gewöhnlich  An- 
eprüche  auf  Bisthümer  oder  DomprohsißUn^  eben'so  wie 
die  Europäer  in  ihrem  Yaterlande,  nachdem  ^sie  auf  dent 
i^'&anon  bei  allen  Universitäten  der  Marpniten.  gewesen«  -^ 
din  Warqa  hat  eine  uarorth eilhafte,  und,  wie  es  scheint^ 
tingesunde  Lage  zwischen  zwei  hin;iineIhohen  Bergen  am 
Abschufs  einer  Schlucht  oder  eines  kleinen  Thals»  an  des* 
ten  Ende  ein  Theil  der  Meeresküste,  nebst  einem  kleinen 
Ankerplatz,  Djüni  genannt*  Mehrere  Ausfliige  you  Ain 
Wafqa  in  die  umliegenden  Gegenden  und  Besuche  in  den 
Klöstiern,  unter  andern  zu  Schärft^  wo  der  Syrische  Pa«- 
triarch  residirt.  Weil  dieser  ^gland,  Frankreich,  J)eutsck* 
land  und  Italien  besucht  hat,,  so  spricht  er  mehrere  En* 
ropäische  Sprachen,  hat  aber  während  seinen  Reisen,  die 
erunternahm,  um  Almosen  zum  Aufhelfen  der  Buchdrucke- 
rei und  des  Schulwesens  in  «einem  Stifte  zu  gammeln,  die 
liebenswürdige  Einfalt  und  Unbekanntschaft  mit  der  Welt, 
die  den  meisten  seiner  Amtsbrüder  in  Syrien  eigen  sind, 
verloren.  Die  bedeutenden  Summen,  die  er,'  besonders 
in  London^  einbrachte,  sind  nach  Verlauf  mehrerer  Jahre, 
noch  zu  ihrem  Zwecke  nicht  rerwendet  worden*  Wenig- 
steus  steht  die.  Syrische  Buchdruckerei  ii^  Kloster  Qoz'- 
haja  auf  dem  nHmliohe»  Fufse  wie  vorher*  —  Obgleich 
der  Verf.  den  Christen  des  Landes  seinen  Stan4  und  «eine 
Religion  weder  verbergen  kann  noch  will,  ao  können  aie 
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sich  aieht  übers««ig«ii »    da£i .  «r  nicHt  dne  Äfft  Katliolik 
und  eia  Ant  t^,    Voft  den  Pr^täitanten  glauben  sie »  si«  i 
kennen  weder  den   Gebrauch  Ton  Kirchen  noch  von  Sa- 
oramenten-,    jondern  seyen  tchlünmer  wie  Heiden ,  abge- . 
tchworne  Feinde. der  wahren  Bekenner  des   Christen thums*- 
Es  ist  nicht  möglich,  sagten- sie untex' sich,  dafs  ein  Mann  . 
▼on  Solchem  Verstand  und  einem  solchen  Hersen  ein  Ket* 
ter  {harthukx)   seyn  kann.*'      Es  giebt  sehr  Wenige  salbst ' 
unter  der  .hohem  Geistlichkeit,     die  einige  Kennfnifs.  der 
Geschichte  und  Geographie  besitzen,  wenn  sie  auch  gleich 
bisweilen  die  Namen  von  «England,  Holland  und  Preulsen 
als  4ie  eigentlichen  Nester  der  Ketier  und    Freimaurer ' 
aussprechen  können«    Diese  letctern  sehen  sie  als  die  ge«^ 
fährlichsten  unter  den  Menschen  an,    ntfchst  LictAsr  und  '■ 
Vohair€,  die  sie  noch  am  Leben  glauben.      „Kennen  Sie* 
Luthgr  n^d  Voltaire^  war  daa  erste ,  was  einer  ron  Ary» 
da's  Schüler  den  Verf,  fragte«,  •—    I(sk>«  von  Libanon  nach 
Damafcus  im  Januar  i82i.      Von  einer  Höhe  des  AntUi- 
hanon  erblickt  unser  Reisende  «um  erstenmal  die  Stadt 
Damaseurf  die  gleichsam  mitten  in  einem  Lustgarten  liegt, 
wo  kleine,    erystallhelle  Flösse  durchciehen  und  an  meh- 
rem  Stellen  kleine  schöne  Wasserfälle  bilden.      Eine  nn* 
glaubliehe   Menge  Moskeen  mit    ihren  Minareten  (Thfir- 
man)   erheben  sich  iwischea  Gypressen,    Pappelbftumen 
Und  Platanen«      Bei  seinem  Eintng  durch  die  Batärs  hat  . 
der  Verf.  das  Unglück,  dem  Pascha  und  seinem  Gefolge» 
welches  sieh  durch  Hauen  und  Schlagen  den  Weg  durch 
die  Volksmenge  bahnt,  xu  begegnen.  Die  Vorreiter  sohle« 
gen   sowohl  auf   ihn    als.  seinen.  Esel  unbarmherzig  los;* 
endlich  arbeitet  er  sich  durch   und  findet  in  einem  Fran« 
ciscanerkloster   freundliche  Aufnehme  und  Webnung.  — « 
DamatcuSf    das  die  Türken    Schäm  nennen,    und  schon ^ 
«nr  Zeit  Abraham''^  unter  dem  Namen  DamäsehMk  erwühnt 
wird*),  war  ron   fe  her   und  ist  noch  immer    Syrien*« 
gröfste,  reichste  und  schönste  Stadt.     Sie  liegt  am  FnXse 
Antilibanon*s.    Kund  umher  sind  Gärten  und  Parkt,  wel-* 
che  mehrere  Tagereiten  tun  Umfang  einiidimaiu     $iebea* 
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klewi» 'FKitttfy  die  'ihre  Quelibii-  auf  An^ihmnan  Üftben, 
und  sich  JnveracliiedeneBstlitiiiif«!!  ilarch  und  atn  elf«  Stadt 
ergAel«eOj^  '  et'halteit  d^s  Gewächsr^ich  in  einens  bestSndi* 
gen  Frühling.  Diese  Wacserxüge  Tereinigen  ticK  nachher 
^Ugleidh  mit  andern ,  -die  ron  entgegengesetsten  Richtun- 
gen kop»mett«  in  dem  kleinen  sumpfigen  See  Bohtr  oder 
Bekäret  «Z  Mtrdj  iMarm  Syriaeum)^  weichet  7  ^t 'g  Stun- 
den weit  ypn  der  $tadt  aui|  der  Ebene  lieigt.  Die  sahl- 
reichen  Moskeen  sind  «ehr  prachtToJl  f  vor  allen  tl  Qua* 
moü^  .welche  ein  ganaes  Stadtviertel  einnimmt,  aiehen 
Thürme  und  wenigstens  dopj^elt  so  viele  Thöre  hat.  Ihre 
Tempelhöfe  sind  mit  weilsen  Marmorplatten  belegt  und 
rnnd  um  dieselben  laufen  Arcaden  von  schönen  Gorinthi« 
s^hen  Porphyr-  und  Jaapiasäalen.  Hinler  deuselhen  tr$gt 
eine  doppelte.  Reihe  antiker  Cdlonnei^  den  mit  G^ld  und 
Azur  genierten  Dom«  .Zwölf  mit  kupfernen  Platten  beklei* 
dete  lihüren  führen  in  diese«  Heiligthum  ^de?  Islamis* 
mua,  wo-  Chrinus  am  jüngsle^n  Tage  herabsteigen,  wWi- 
rend  der  Prophet  selbst  in  Saipmo^r  Tempel  xu  S^rusaUm 
Gericht  halten. wird.  — '.  Die  prächtig  gewdihta»  Besdrs 
sind  gleichfalls  *  sehr  zahlreich  'Und  mit  Handels waa- 
reu  von  Persien,  Indien,  Arabien  und  Syrien,  welche 
durch  die  jährlichen  Gaiavanen  von  Mekka  und  Bagdad 
gebracht  werden,  reicUieh  versehen,  —  pie  KAnen  oder 
JCaravantgraVs  f  wo  die.  grdfse  Menge  der  reisenden  Kauf<* 
iQute  und  '  Pilger  eisihehren  und  ihre  Waarenlager  im 
Grofsen '  haben,  übertr^en  selbst  die  Gonstäntinöpolttani- 
ach^n*  Wenn  man  aä  diesen  prachtvollen,  Öffentlichen  Ge- 
bäuden'.eine  bedeuteild^ .  Aasahl  PaUisU  und  Serail^  ,  die 
Bsivatpevsonen  gehören,  aäblti  so  kann  man  sich  vorstel« 
lau ,.  dafa  das  Ganze ,  -  .faesonderf  aus  der«  Ferüe  ^eseheui 
ein  'iehönes  Gemälde  darbietet;  Der  gröfsere  Theil  der 
Hätttar, ) alt' von  .ungebrannten  oder  in.  der  Sonne  getrock- 
neteii  Backsteinen  auf  Grundlagen  von  grofs^n  Quader« 
slemieii  r^ebeut,'  uiid  gewöhnlich  mit  Lehm  fiberki^t,  hat 
dooh^  twxis^u^srsn'und'in  dbri^if&s  gesehen^  ein'schmuziges 
u»!dniigesun4ca  Anseheiitrteiiiinsrn  aber  siqd'sie  oft  pracht-' 
▼oll  verziert  und  ^er  geräumige*  Haushof  hat  niqht  selten 
die  schönsten  Blunienstücke,  nebst  Wasserleitungen,  die 
fich  in  grolf e  marmorae  Citternen  crgielsen^  iind  herrli* 


cfre  Wassl^M^'tetatsn;  Die  ^tnlteer  sind  geichmaok«' 
vall  eingerichwyclas  TäfelvreA' und  die  "V^ände  mit  P^f- 
lenmutter  ödet  gemalten  Zifiti*'  öd^r  Hoh$c1ieih«n  g«t?Mty^ 
weil  Tapeten  Von  Papier  öder  L^in^and,  des  Ünget^^f^r»: 
wegen,  in  diesen  Heifstn  LKndern  nieht  gebrauolit  wer^ 
den  können.  Die  Decken  d^r  Zimmer  bestehen'auSro<t}r<*: 
gemalten  'Batken  von  der  Silberpappel »  welohe  Baum^ff^ 
Hier  am  meisten  «um  BaiiltoU  «Ä^eWendet  wird.  ''Die'Mff«' 
belA  blies tehen  aus  kostbaren  JPUfsteppiohen  und  Dl♦attHr^^ 
welthe  auf  EiliÖhungen  rund  um  das  Zimmer' gfetegt, 'im)l^ 
lAis  PorzellangesGfhirren,  die  I^ngd  den  Wändeii  i«i-  Sckrln«* 
ken'mit  FächeNi  -aufgestellt  wetdeh«^  Zur  Zierde  und  ztßu' 
Wohlseyn  koiiiiheh  noch  Heine,  b^bsche  Oarten  hin«»;' 
wovon  ein  grofser'Theil  der  HSuser  umgeben  siWd,  und: 
#orin  Qitroneri«'  und  Pömeränzenbäurtie  blüken  ^ndfrünh-'* 
te  tragen.  —  Die  Stadt  ^  ist  voii  Alters  ber'  von  ein  er- 
Ringmauer  mit  Wallgraben  un^geben.  Das'  GasteU  liegt 
mitten  in  der  Stadt  und  ist  voti  Gtfiiaien  tinigebeti.  Dicr 
Einwohner  von  DAmoicuj- zeiebrnen  sich  dufeh  Schönheit "^ 
der  Gestalt'und  greise  Reinlichkeit  au>,  wozu  der^reitfhw' 
liche'Vörrath  aii  reihem,-  frischen^  fliefsehden  'WaifUi^' 
nicht  weni^  beiträ^«  '  Die  Berölkerung  wird  %w  tö6  bi» 
200^000  Manschen  angegeben.'  -  De^  Verf.  Ballt  die -feprster«^ 
Angabe-  f^r  die'  wahrseh  ei  nlioh  ridh  tigere.  '  Die  ZAlil  d%tf' 
Christen  soll'voii  lo  bis  TryöüC steigen',  roh  denen  f-Ka-' 
tholiken,'  und  die  übrigen  Sehi^imatiker  sind;  Die  Grie-' 
chisch .  VätHie»litfche  Kirche  zBhit  nämlich  nngefähf  6,ooa|* 
die  Artiieni^ch  -  katholische'  56  '  bis'  6q»  die  Syriseh-ktt-^ 
tholische  etwa  ido,  die  Maronitisdhe  2 'bis  ^o  Mffglte^ 
dir;  '  ^tJiitet  «fett  üebrigen»'»Mlett  äJe^GW^ch<^*(i|gefilh«^ 
3,000 1  und  die  Armenier '^ngef Ihr- ioo  etc.,' ^bsrtiychM^ 
Eine  jede  dieser  Gememden  bat^  ihre  Hauptklöster,  wo 
der  Gottesdienst''  verrichiet  wifdt  ^  hte^Südkn  werden  zU 
8,000  angegeben.  Sie  haben  7  Synagogen  und  üben  gre- 
isen Einflufs  durch ''die  Stellen,  welche  viele  unter  ihnen 
in  der  Ganzelei  und  bei  dem^TIöllweSen  bekleiden,,  aut* 
Selbst  der  Secretär  des  Pascha  ist  ein  Israelit  und  kann 
als  der  eigentliche  Statthalter  angesehen  werden,  Haupt- 
nahrungszweig-  der  Einwohner  ist  der  HandeU  T)ie  Sei- 
den •  und  fiaumwoUenwebereien  haben   eine  gtolie  Voll« 


SM       Büeher-MMc^n$Un§n  und  AßzeigM: 

> 

kommenliftit  enreicHt»  imdbtfcliSftigeii  #<iif{n  nicht  ferin«, 
g«n  Th^tl  det  Volks.    Die  foekaonten  Dftma^ceiierkliDgen, 
die  hier  toiut  verfertigt    wurden ,     sind   )et«t  sehr  selteu. 
und  unglaublich  theuer,  weil  die  Kunst ,    den  Stahl  xa  da- 
mascirea,  entweder  yerloren  gegangen  oder  mit  FleiCs« yer- 
nachlässigt  wird,  eeitdem  die  Christenheit  angefangen  hat» 
die  Barbaren  des  Orients  mit  jo  vielen  Waffen  gegen  das 
Kreu«  und  dessen  Vertheidiger  zu  versehen ,  dafs  es  nicht 
mehr  die  Mühe  lohnt,   die  alten,  mehr  kostbaren   Eis«»» 
arbttten.  %n  verfertigen*     Die  Handwerker  wohnen  greif s« 
tentbeils  in  den  Vorstädten^  die  oft  mit  schönen  HSusera. 
▼Ofli  Quadersteinen  I    gewölbten  BasArs  und  schönen  Mo« 
tkeed  geziert  sind.     Gelehrte  Moslemimen  sind  hier  weit 
seltener  als  in    Atgppo^    Bmgdad,    MouuL^    Batiora  und. 
Cmr9^   weil  Handel  und  Gewerbe  die  fast  ausschlief slich«, 
Beschäftigung  sind.      Unuonst  sucht  man  daher  in  dieser 
Stadt  nach  Aoadeniien  und  Bibliotheken,    'nach  belesenen 
Scheichen  <Oder  Wandeenden  Sagenerxählern,    welche  den 
Fremdling    unterhalten'. können«      In   den  BaxArs,     Mos- 
keen»  KafiEeehäusern,  Bädeni»  auf , den  Strafsen  und  öaeten, 
wird  nur  von  Caravanen,  von  den  frommen  Pilgern,  die  mit 
Hed)«*t  und  Jemen's  Producten  erwartet  werden,  von  den 
Verordnungen  des  Fascha's,  von  den  Streif ereien  der  Ära« 
ber    der  Wüste,    von  Krieg    und   Blutve^giefsen  gespro- 
chen.     Die  Chrijten  tragen   jedoch  hier  wie  überall  im 
Orient  das   Gepräge    eines  bessern  Charaeters,    und  bil- 
den sich  durch   ihre  Schulen  und  Kirchen  «u  einem  ed* 
lern  und   menschlichem    l4eben*      ^s  folaen   noch    eine 
Menge  Notiten   über  dieLebeneweise  und  Sitten  der  Ein* 
wehner  un4  hber  die  nächsten  Umgebungen  voa  Pem<i#^ 
«li#i  die  aber  keinen  Ausing  gestatten«  «- 

(F  0  r  t  <  e  t  «  H  n  g   f  o  l  g  t.) 
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55)  Einjuhr  und  Einkünfu  von  HiinoviK 

Vom  I.  Juliiit  1636  bii  dahin  Ift36  tind  nnter  andern 
in  das  K5aifr)eick  eingefffihrts  2.257i344i  Pfund  Kafitf, 
l>«75.344  PW.  Zucker,  325»74a  ^f«*«  Thee ,  873,075  Md. 
Rohtucker,  3,669»6oo  Pfd.  Eisen,  41057,300  Pfd.  tobe  Ta» 
baksblSttar,  1,296,206  Pfd.  Manufacte,  f 9,783  Ffttiernnd 
39,470  'Benteillan  W«in  eto»  Der  -Gctammtertrag  der  Ein- 
gangstteuer  betrug  fi86,6i8  Rthlr.  f 

Der  wirkliche  Nettoertrag  der  OesammtejnnaAme  rom 
I.  Norbr.  1817  bi«  i,  Jfuliua  1886  betrag  28,299,193  Rthlr;, 
worunter  GnünUteUer  io»843,<^4i  Pearionaliteuer  5,708,593, 
SuUnpel  1,131,733,  und  Contumtiont •  und  Eingan gisteuer    ' 
9,^00,620  Rthlr.      Die  Administrationakoiten  beliefen,  lieh 
auf  2,956,  (80 ,  im  Durehfchnitte  {ihrlich  auf  341,097  Rthlr.^    , 
etwa  io|  pGt. '  der  affectiven  Nettoeinnahm*«    (Hamburger 
Gorresp.  i888*    No^  |6ö,}  •).     . 
^)   £•  versteht  sich ,    daTs  hier  blofs  von  den  Landet-^ 
nicht  von  deu  Kammereinkünften  die  Rede  ist. 

m 

56)    FinoHttn  von  Hanovor, 

Sek  Nor.  1..1817  ^i»  JuU.  i*  I827  aind  von  den  Einnah- 
men der  Gwer^AtAuexoMae  tob  36,5619191  Rthlr.  ver* 
wendet:  i 

für  das  Militär  •        .        «        .        ,        I3»693,6l4  Rthlx'« 
für  die  Justis         «       •       .        .       «       499,106    — 
für  die  Landidlragpner  ^  •       «        •.    . .       569,961    — 
iür  den  öffentlichen  Unterricht  «        .        317,444    — 
für  Zinsfen  der  Staatsschulden        •  49655,235    -^~. 

'    cur' Tilgung  der  alten  R'riohstehnlden       963,040    — 
%ur  Tilgung  der  neuen  Reichsschulden.      568,93s    -—    ' 
für  die  Stindeversammlung'etc. «.       «       647,889    — 
für  die  neue  Grundsteueranlegung  •    .   •    727,000    — 
für  ProvxnsiaIaiibi|ea   •       »       «       •       9VMi   ^ 


:S9fi  Novellistik. 

Vprtchtifse  für  firanaeasie  and  Dei^« 

wesen       .         •      — ...  ^       *        ,        »    799i3l6    — 
-  für  den  Chausseebau     •        •        •        •        423>I34    — *' 
Die  Steueranla^nijfur  !r8A8  Mt  t89f  wefden  auf  3,168.886» 
die  Ausgaben  auf  3,t23)qpo  Kthlr^,  ers^e  ne^to  ange&cbla« 
gen;     unter   der  Aubrik'der  letztern  befinden  sich  9^562 
Rtiilr.  Ifir  Unterhalt  und  Verwaltunf  dar  Jirrenanstdlt  tu 
^HildHhtim.    Die  Errichtung  von  4' neuen  iZwrangsaHicits« 
•KKusern    kostet  20^000  •  Kthlr.      (Hamburgas  Cocre<pimfll* 
'1828*    Nro.  660     .    •        -  »  t  • 

i    67X  ^^*<fMMn%  der  fi^il«iKe&«A  V^ia^r-C«««!^!»» .     . 

Im  Wintersemester  ^n  I827bift-I888- ^^ren 
jwnvH^idkdbeng  .  468  Attslakidar     259  Einl;    727  Studenten« 
,%u  Fnxhmrg      .108      ,  ••  B90 r  0a8  ..'    *r  . 

(Lei|p«b.Z^it«.i888*    X^^«:99»ij    ' 


:<  j  ! 


58)  G€bitrtS'»  und  5urMt9l«  v^  BoikiiMn. 

^  1827  wurden  ,in'  dietcm  Känigreiche;  147,602  Kinder 
geboren,  es  starben  103,631  Personen,  wovon  l{6l  (7)  ein 
Alter  von  100  Jahren  und  darüber  erreicht  haben  (offen* 
bar  ein  Druckfekler))  die'MenschenmaMehat  sich  mithin 
abermalft  um  44,r7ifKI5|(fe'vermebtt;.  Xiy Prag  kamen  in 
demselben  Jahre  4,j|42^Wbde)r  Mir  Welti-^mid  3,924  Per- 
sonen rerlielfen  dieselbe» 


~  •         '         •  ■  •  .  «  4  ,  A  ,  •' 

JN  i  e.  d  e  f  l  a  n  d  e. 

59)  Statistucht  Nachrichten  über  ,di$  Provinz  Gsligm, 

GinALset  689,882  Abmnl.  Jlutbea  odtr  fiB7»4&9  I^ieder- 
Ifbidiscbe  BQndeü    Volksmenge  am  Sli^Mi  Decembe» 
leas       #       ^       •       ft85»67S  Itt^Ä^Mea 
^     t79^   .    .    .  ^       •     .  %I^8a6^  :       -r- 
^-    {.  WP9       k       ;       r       «39i?U; i.      !- 


N0vilHfti1k.  ^§§1 

1814       w   '    •       i\     'S5ö»226  ^     Indiv. 
X8ftf       •       .        .     -269,^6  ^        ^ 

•  i»24>       »       .       k      ^ft83>407  -*^  ■    •  '^ 
Welche  Vermehrnxig  ran  67^745  Kopien  theils  .tfimlk^ii« 
»exe  ye^mehTäxitg ,    tHeile  dtirdi  liiiiiugek»lii«|ei»e  AveiA- 
▼ergrÖXff rang  enUtaiKieii  i«l»    if 84  wäfen  unter  4eii  Volks- 
%ähLt 

Aeformirte      •        •        *  Xf  ^>4422  Individuen«^ 

liömiflche.  KRtliPÜkeB  to6>026       '  '«-. 
Deutsche  Juden  :•        •  «i438  ^ 

•  Il»uth«raner      •  '   -•  •  .*  '/   Ii^I  -         "^ 
^             las^enisten     «     -  •        •  üig^  •— 

.,  Mennt)niten    •   •     ^i      •  183  -    — 

.  ,  Porttigicneclie  jaden     •  15a  .  '    '^       '< 

•,.•.,  jften^ODtftr^ntei«'      .       *  47  -  i-r       >? 

j;.,l  <]Si[plit  bezeidinet-.  *:  i  •                 i   .  .  t.-*#<  :../ 

Summa    283>407  Individuen. 
es  «Xhltett  Nitfi^tgm  I8ft4  T69493f  i<rn&«ifil  20,5359  ZiitpAm 
8»7I3>   ilflr4#rur3^fc  4,328  Bewohner.  -,: 

.    Da«  A&l^c^land  bedecUxiBilSfi  fifod^  8d  AoAeft  a  Blle. 

^.  fiegrond      ,.       •      ,X%hH^  —     36     :•«*•*  19    v,* 

.     x894  ipkrden  geiäbli: 

Pferde        .        •        4-   ^  3^,036  SHtekv       •    1  «  •; 
Eael    .        .-♦-,.  408    — 

Hornyieli  .       ,     .,  *  ..  Z2l,88r    — , 
xSchaafe      ♦       *   -    .       7o»684    —     , 
Schweine   ,        .        •        26,469    —  { 


^■■iita 


N  mitUn^öIieres  Vieh  2481478  Stück* 
Die'  Forstrevier^  machen  43,893  Bünder  49  RutbvS^fiUfl« 
die  ObftgJSrten  —  ^,697  —  18  — ;  8ö  -^'  «uil 
Z17  Papiermfihl«te  liefern,  Jtfhrliolk  124,900  Riefl.  43*6  Segele 
schiffe '^nU  1,731  Ruderfahtzeuge  beleben  4ie  innere. Schiff« 
fahrt,.  lU  den  Landtran fport;en  werden  jährlich  1^3,301 
VTagen  und  Karren  verwendet*  (Aus  Aet  siatütutht  £#- 
schryving  ^mn  Gtlderland.    Jmk€m  1826»^ 

«III 111 II 11— —  t  . 
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»QP0lli$ii1t. 


S    p    a    n    i    e    71. 

■  6«)    Bgimnd    4«r    S04maeh$* 
Die  Kriegs  marine  xMlilt  gegeBwirtig  3  Linieiifcliiffe 
von  74  Kanonen,  3  Fregatten  ron  50  Kanonen»  5  Fregat- 
ten van  40^  Kanonen,  3  Gorvetten  von  QO^bit  26  Kanonen, 
13  Briggs  rOn  14  bie  28  Kanonen,  3  Goeletten  ron  lobi« 

16  Kanonen  und  4  andre  kleine  —  cusammen  34  Kriegs- 
•chilFe.     f.Berl.  Nachr.  1828.  No.  94«) 

Welch*  ein  Verfall !  18Ö8  nmfaftte  Spanien^t  Seemacht 
noch  283  Segel/  worunter  42  Linienschiife,  •  30- Fregatten, 

17  Cerretten,  14  Hiiker,  3-Sch«becken ,  45  Brigantinen, 
4  Pahatboole,  TO  Balandrot,  ^7  Goeletten  und  ^i  kleinere 
Pahrteuge  befindlich  waren ^  und  i8i<)  hatte  man  denn 
doch 'noch  12  Linienschiffe,  19  iPregatten  und  30  kleinere 
Kriegsfahrzeuge,  woTon  freilich  damals. schon  ein  Theil 
Terfallen  und  unbrauchbar  war.  Der  Red. 


R    u   /  s    t    ä    n    d. 

60)  .Zunahme  der  Universität  Warschau. 
Auf  dieser  UnfversitSt.  wurden  1827  6-i8  JfingHnge  im- 
matrieulirt,  wovon  28  der  theologischen ,  "3)1  'der  iuridi« 
aehen;  linder  mediernisohdn,  ^  der  philosophischen  nnd 
103  der  FacultMt,  der  schönen  Win«ii Schäften  angettöften« 
(Leips,  Zeit.  iBdS.    No;  93.) 


America. 
6[)  Bevöik$rung  des  Britiseh§n  America^ 


Provinten, 

Niedercana'da 

01»el*cknadä 

Jleubrnunfchweig 

Neuscotland 

Gap  Breton 

Pnnce  Edward 

I^eiifoundUnd 


Volksmenge«        Volksmenge 


1806 

SOO,ood 

7o,?i8 

35iOOO 

65,000 

0,^13 

26,505 


I82S 

430^679  Indiv» 

I57»54i  — 

72,923  — 

204*000  — 

16,000  — 

88,757  — 

«5,044  — 


^•^ 


^"^ 


Summa  406,412  873,457  Indiv. 

Einfuhr  aui  England       385,81a       .  1,312,911  Pfd.  St. 
Ausfuhr  nach  England    975,058         2,246,923    —    — 
(lyTcio  m«ni/k2/'magasm.    Fthu  1828*  f*  80) 


Neue   Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN, 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes -Indiutrie  -  Comptoiri. 

I  ' 

XTjir.  Bandes  zehntes  Stück  .1828* 

I 

f  *  *  ■  » 

Die  N*  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  t^bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  and, 
•wo  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen <werden*- 
Der  Preis  eines  Bandes  von  i5$tüc]cen  oder  28  bis  30  Bogen,  mit 
Haupttitel  und  Register  Ist  3  Kthlr.  Sachs,  oder  g  Fl.  24  Kr. 
Rhein.,  und  dieJBphemeriden  sind^durch  alle  Buchhandlungen  und 
Postämter  Deutschland*«,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 

ABHANDLUNGEN. 

4. 
Die     Cap     Verdischen    Inseln* 

[Von  T;  Bromme.) 
(BeschluTii) 

I 

Die    Insel   Brava'  oder    St»     Juan. 

San  J^on,  liegt  unter  dem  14^  60*  nördl»  Br., 
und  24^  59'  westl.  Länge;  sech^  Meilen  westlich 
von  Filla  St.  Philipp  au£  Fueg^;  den  Namen 
Brava  (die  wilde)  erhielt  sie,  da  sie  am  läcgstbi 
unbewcfhm  gebKeben. 

Die  Insel  ist  sehr  hoch,  tinä  [die  mit  ri- 
ner  dünnen  Erdrinde  überzogenen  Felsen  thürmen 
tdch  gleich  Pyramiden  auf;  trotz  dem  ist  die  In- 
sei  sehr  fruchtbar,  uiid  Bataten,  Bananen,  Mait^ 
Feschun,  Kürbisse  ^  Wassermelonen  und  wilde  Fei« 
gen  gerathen  sehr  gut,  auch  Papays  wachsen  hl 
Menge  hier,  und  wenn  die  Einwohner  weniger 
zum  Mü£siggang  geneigt^ wären,  könmen  «ie  genug 
N.  A,  G,  £pA,  XXV.  Mi.  xot  ^^  19 
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jGetraida  int  Ansfobr  bauen,  «ndnch  dadurch  aus 
ihrer  Armuth  reirseo*  Mehrere  der  Einwohner  hal- 
teu  Rinder,  Pferde,  Esel  und  Schweine,  Vorzug- 
lieh  findet  man  letztere  hier  in  ungeheurer  Men- 
ge,  da  keine  ausgeführt  werden»  und  die  Einwob* 
ner  selbst  sehr  wenig  brauchen. 

Früher  soll  die  Insel  reich  anr  Ziegen  gewesen 
seyn,  — ^  jetzt  findet  man  wenig  mehr,  und  das 
Recht,  diese  zu  tödten,  fteht  nur  dem  Statthalter 
zu;  —  die  Felle  derselben  gehören  der  Krone,  das 
dürre  magre  Fleisch  den  Caossadors  oder  allen, 
welche  vou  dem  Statthalter  Erlaubnifs  zum  Jagen 
erhielten,  -^  In  dem  rauben  Gebirge,  weichet 
sich  auf  St.'  Juan  erhebt,  sind  viele  an  Salpeter 
reiche  Höhlen*,  deren  innere  Seiten  von  diesem 
Salze,  wie^von  einem  dicken  Reife  überzogen  sind; 
ja  das  ganze  Erdreich  dieser  Imel,  und  selbst 
theil weise  die  Felsen  scheinen  reichlich  damit  ver- 
sehen zu  seyn;  .auch  an  Erzen  isi  St.  Juan  nicht 
arm,  wenigstens  zeigt  die  grofse  Menge  von  mi* 
neralischeo  Quellen,  welche  man,  hier  entdeckt 
Iiat,  dafs  reiche  Minen  noch  verborgen  liegen»     . 

An  Fischen  ist  d|e  Küste  reich,  und  Sehild- 
IcToten  finden  sich  in  der  Legezeit  zu  Tausenden 
ein^  doch  achten  die  Einwohner  letztere  nicht, 
desto  grölsere  Freunde  sind  sie  von  Fischen  und 
ihre  grölste  Freude  ist  —  zu  angeln.  —  An  Salz, 
den  Fang  einzusalzen  und  aufzubewahren,  fehlt  es 
hier  nicht,  die  Natur  bereiter  das  Salz  selbst  und 
überläfst  den  Einwohnern  die  einzige  Mühe  des 
zu  Hause  Schaffens.  Die  hohe  Küste  ist  nämlich 
voller  kleiner  Höhlen  uujd  Löcher,  in  welchen 
nach  der  Fluth  See  warnte  zurückbleibt,    und  von 


• » 


/ 
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der  Sonnenhitze  oft  vor  Wiederkehr  der  nachtten 
Fluth  eingekodht  wird.  Manche  Felsen  scheinen 
die  Eigenschaft  zu  haben,  das  Salz  mehr  oder  we* 
niger  zu  kötnen,  denh  einige  Felsenlöcher  liefern 
gutes  reines  Salz«  in  andern  verdunstet  zwar  das 
Wasser  auch ,  aber  ein  salziger  •  schlannuiger  Bo- 
densatz bleibt  Zurück,  und  in  noch  andern  sammelt 
slTch  auf  der  Oberfläche  dieses  Bodensatzes,  ein  fei« 
nes  beizendes  Salz«  welche^  nicht  zum  Einsalzen 
angewendet  werden  kann,       ~     ,  ^      .^       '■ 

Die  Einwohner  schneiden  die  gefangnen  Fische 
in  Stücken,  salzen  sie  ein,  und  lassen  sie  in  Haufen 
gelingt  eine  Nacht  im  Salze  liegen;  am  andern  Mor- 
gen werden  sie  in  der  Sonne  ausgebreitet  und  ge* 
trocknet,  —  Eine  Art  Walfische,  von  den  Eiii^ 
wohnera  Baaleas  genannt, ^kommen  häufig  an  die 
Küsten  von  St;  Juah^  um  sich  zu  paaren,  und  oft 
sieht  man  mehrere  dieser  Fische,  Männchen  und 
Weibchen,  im  Haven  Fournoy  an  deif  Ostküste^  mit 
einander  spielen,  Abends  hinaus  in  See  gehen, 
und  mit  dem  frjihen  Morgen  wieder  nach  der  Bai 
zurückkehren«  um  dort  ihr  Spiel  fortzusetzen,  knch 
Ambra  findet  man  an  den  Küsten,  vorzüglich  aber 
an- der  nordlichen  von  St.  Juan  liegenden  Felsen« 
insel  Juan  Carneira, 

Die  Einwohnerzahl  von  St.  Juan  beläuft  sidti 
auf  SsOOQ  Seelen,  alles  Neger,  und  aUe  eben  so 
unbefangen,  unwissend  und  abergläubisch,  als  die 
der  andern  Inseln«  Durch  ihr  gutmüthiges,  lieb« 
reiches  Wesen,  durch  ihre  Gastfieundschaft,  zeich- 
nen sie  sich  vor  allen  andern  vortheilhaft  ausj 
viele  Fremde^  welche  krank,  von  Schiffern  zurüokr 
gelaisen»  odex  dovch^  Sobiffbrncb  an  die  Küste  {19* 
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•ine  Iftteinische  Messe  var ,  die  weder  de  noclr  er 
selbst  verstanden  s  —  doch  diefs  war  nicht  das  We- 
sentlichste seiner  Mission,  seine  Hauptabsicht  war, 
so  viel  als  er  nur  konnte  vom  Eigenthum  der  Ein- 
wohner an  sich  zu  ziehen,  und  suchte  zu  diesem 
Endenden  armen  Neg^ern  ihre  kleine  Habe  abzu- 
schyvatzen :  von  den  Einen  bettelte  er  Stücken 
Baumwollenzeug,-  von  den  Aermern,  einzelne  El- 
l^n,  von  andern  Indigo,  Garn  und  Baumwolle, 
Auch  auf  Lebensmittel  erstreckte  sich  seine  Hab- 
sucht, hier  nahm  er  Schweine,  dort  Vögel,  kurz 
alles  was  nur  einigermafsen  Werth  hatte ,  war  dem 
uneigennützigen  Mann  willkommen«  und  er  nahm 
his  er  vollkommene  Ladung  für  sein  Boot  zu  ha- 
ben glaubte ,  dann  empfahl  er  sich  den  armen  Ge- 
täuschten, -sagte  ihnen,  dafs  er  alles  Empfangene 
:;Bur  Ehre  Gottes  verwenden  werde,  und  tröstete  sie 
mit  der  Versicherung  von  Zeit  zu  Zeiu  wieder  zu 
ihnen  zu  kommen,  um  ihnen  ihre  von  neuem 
begangnen  Sünden  zu  vergeben*  Das  arme  betro- 
gene Volk  begleitete  den  Heiligen  bis  Foutno,  wo 
das  Boot  lag;  aus  Erkenntlichkeit  las  er  in  einer 
Höhle  am  Strande ,  zum  Abschiede  noch  eine  Messe, 
und  schied^^^rührt  von  seinen  Zuhörern. 

Wirklich  unterliefs  der  Pater  auch  nicht  seine 
neue  Gemeinde  alle  Jahre,  x)der  so  oft  er  neuen 
Vorrath  vermnthete,  zu  besuchen,  bis  endlich  die 
armen  unschuldigen  Neger  merkten ,  dafs  es  mehr 
^  auf  ihre  Habe  abgesehen  sey,  cüs  aus  Frömmigkeit 
oder  aus 'wahrer  Besorgnifs  für  das  W>ohi  ihrer 
Seelen  geschfshe,  sie  hielten  daher  mit  ihren  Gaben 
inne,  durch  welche  sie  nur  sith  und  ihren  Familien 
achftdetesi.     Als.  einst  des  i?ater  bei'm  Schlüsse  ei- 
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ne^  Besuchs ,  in  der  oben  angeführten  Höhle  ein» 
Abschiedsmesse,  las y  stürzte  «der  Berg  ein  und  ver« 
^ttb  ihn  mit  mehr  als  30  seiner  Zuhörer,  Nach, 
diesem  unglücklichen  Zufall  blieben  die  Einwohner 
der  Insel,  lange  2eit  ohne  Seelsorger,  und  fielen 
kl  ihren  heidnischen  Aberglauben  zurück,  aus  wel- 
chem die  Priester,  die  später  vom  Bischof  hierher 
gesandt  wurden,  und  welche  auch  nicht  die  Klug« 
sten  wasen,  sie  bis  jetzt  noch  nicht  wieder  zurück« 
fähren  konnten,  denn  ihre  heidnischen  Gebräuche 
haben  sich  zu  ^  innig  mit  denen  der  katholischen 
Kirche  veibundenj  r-  so  waschen  sie  die  Kindpr 
vor  der  Taufe,  bezeigen  einer  Braut  an  ihrem  Hoch- 
zeittage göttliche  Verehrung,  schmücken  sie  mit 
einem  Kranze,  und  betdn  zu  ihr,  nehmen  ihr  in 
dei;  Hochzeitnacht  allen  Schmuck  ab^  und  beiftreuen 
ihr  Haupt  mit  Erde,  zuok Zeichen  der  Unter würfig« 
.keit,  und  besprengen  die  Gräber  der  Verstorbenen 
mit  Melonensaft  und  Wasser« 

,  Handel  treibt  St,  Juan  wenig,  und  ihre  über« 
flüssigen  Producte,  deren  wenig  sind»  bringen  die 
Einwohner  in  Booten  nach  St.  \Philipp.  < 

Der  vornehmste  Have^  auf  St.  Juan  ist  die 
Bai  FournOf  auf  der  Ostküste  der  Insel^,  der  enge 
Haven  hat  guten  reinen  Grund,  ist  vom  Lande- 
vor  allen  Winden  gedeckt,  und  hat  Wasser  für 
das  gröfste  Kriegsschiff.  Man  liegt  in  diesem  Ha- 
ven am  sichersten,  wenn  man  das  Schiff  am  Ufer 
befestigt,  und  aus  dem  Hintertheil  nordwärts 
einen  Anker  wirft,  damit  das  Fahrzeug  nicht 
schwanke. 

Von  dieser  Bai  bis  Tsur  Nordwesiseite  der  Tnsel 
bietet  die  Küste  mehrere  Einbuchten  ^  inweidben 
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ftber  keine  Fahrzeuge  landen  können »  bis  man  zur 
kleinen  Bai  Faeiendo  de  j^gua^  an  der  Nord  West- 
küste der  Insely  kommt ,  man  erkennt  sie  von  der 
See  aus,  an  der  Menge  Bananenbäume,  die  um 
die  B^i  herum  wachsen;  das  Ufer  derselben  ist  san- 
dig, untl  man  *  kann  mit  Sicherheit  auf  dem  rei- 
nen Grunde  in  zehn  bis  acht  Faden  ankern;  ein 
kleiner  Bach  frischen  Wassers  von  Südosten  kom- 
mend, ergieEst  sich  in  diesen.  Haven» 

Weiter  südlich  an  der  Südwestküste  der  Insel, 
bei  leiner  sich  schnell  erhebende!!  Landzunge,  ist 
die  schöne  Doppelbai  Ferrien  Ein  hoher  steiler 
Felsen  theilt  das  Ufer,  welches  kiesig  ist,' in  zwei 
Theile;  die  Bai  hat  einen  guten  Grund,  an  manchen 
Stellen  Sand,  meistens  aber  festen  Schlamm  oder 
Thon,  Der  Haven  wäre  sicher  der  herrlichste  der 
Insel,  wenn  nicht  in  den  Monaten  November  bis 
Januar,  öfters  hier  Stürme  hausten,  die  keinem 
Schiff  vor  Anker  zu  liegen  erlauben*  Auch  in  det 
Regenzeit  ist  die  Rheede  nidit  ganz  sicher,  indem 
iie  den,  in  jener  Zeit  herrschenden  Südost-,  Süd« 
und  Südwest  winden  offen  liegt,  und  diese  eine 
hohe  See  hineintreiben« 

Am  Südoststrande  der  Bai  liegt  ein  Teich  mit 
sülsem  Wasser« 

Noch  südlicher  ist  die  Bai  SciOf  eine  gute, 
sandige  Bai,  in  welche  der  Eingang  schwer  zu 
finden  und  ii^  deren  jNähe  kein  frisches  Wasser  zu 
bekommen  ist« 

Die  Salzbai  ist  die  südlichste  der  Insel,  sie 
ist  eine  grofse  gute  Bai»  die  östlich  von  dei^  Salz* 
spitze  begränzt  wixd«  ^     . . 


St,     N  i  c  ho  l  a  s^^    ' 

St»  Nicholas  ist  nach  St.  Yago  die  grofstjo 
der  Cap  Verdischen  Inseln,  ihre  Figur  ist  dreiek* 
kig,  die  gröfste  Seile  derselben,  die  nordöstliche, 
ist  gegen  80  Seemeilen  lang,  ihre  gröfste  Breite 
beträgt  von  Norden  nach  Süden,  an  der  Westküste 
18  Seemeilen. 

St.  Nichßlaf   liegt  unter  dem    16®   82'  Äoi-dU 
Br.  und  24®  16'  westl.  L.  von  Greenwick,  SQ  See- 
meilen  West  in  Süden  .von  der  nördlichen  Spitze 
der  Insel  i^tfZ.      Die  Insel  hat 'meistens  hohes  stel* 
les  Land,  die  Gebirge   sind  mit  vielen  Wasserrin* 
sen  durchzogen,  die  höchste  Spit^^e  des  Landes  Ist* 
der  Monte  Guarde^  ein  hoher  Berg,   in  Form  ei- 
nes Zuckerhnts,    dem  die  Spitze  abgeschlagen,     er 
liegt  ziemlich  Weit  im  Lande,  nach  der  Nord  West- 
küste der  Insel  zu*     Man   kann  ihn  von  allen  Sei- 
ten der  Insel  bis  neun  Seemeilen  weit  sehen.    Die 
Küste   dieser  Insel   ist  rein  und   frei  von  Klippen 
und   Untiefen ,     und   SchifPe   jeder  GrÖfse  können 
ohne  Gefahr,     g^nz    nahe  unter  dem  Lande  von- 
der  Ost  spitze   hii  auf  eine  halbe   Meile  von    der 
Südwestspitze  fahren.       Sa  viele  Baien  und  Buch« 
ten    St.    Nicholas    hat,     so    ist    doch  keine    un- 
ter   allen,     wo    man  in   der    Jahreszeit  der    ver^ 
änderlichen     Winde    sicher     vor     Anker      liegen 
könnte,  und  nur  während  der  Zeit  der  regölmäfsig 
wiederkehrenden   Winde^     sind    einige   Häven  zu 
finden,    die   einen  erträglichen  Ankerplatz  gewäh- 
ren«     Der  nächste  Hiaven  bei  der  Stadt  ist  Para* 
gisi  {Paraghisi)f  der  Grund  desselben  ist  rein,  und 
Schiffe   können    in  demielhen   bloüs  liegen,,   oder 
auch  Ankes  autwerfes,    da-  hier  fatt^  immer  der 


Wind  vom  Lande»  ^efat;  der  bäcfaste  Haven  nach' 
Süd^en  in  Puerto  Velho^  in  deniselbetn  bilden 
zwei  Felsen  einen  engen  Canal,  ifi  welchem  die 
Schiffe  ankern,  oder  sich  mit  Tauen  am  Feken« 
ufer  befestigen  können.  Eine  halbe  Seemeile  Nord* 
pst  von  Paragisi  liegt  eine  kleine  .Sandbank  ,  di« 
vier  Faden  Wasser  hat. 

Der  nächste  ^  Haven  ist  Porto  Lappa^  eine 
grolse^  Bucht  im  innersten  Winkel  der  grofsen  Bai 
von  4$^.  NichoXäs  ^  welphe  die  Südktiste  der  Insel 
bildet.  Der  Qrund  dieses  Havens  iu  bös  und  stei« 
nigt«  und  schlechtes  ^Ankern  ist  hieic,  da  die  unter- 
seeischen Klippen  die  Taue  zerschneiden« -**  Noch 
verdient  eine  kleine  Bucht  Puttoke,  zwischen  Pa« 
ragisi  und  Porto  Lappa  bemerkt  zu  werden^  in 
welche  sich  ein  kleiner  Bach  ergiefst. 
^*  Oestlich  von  Lappa  ist  die  Bai  Currisal  j  in 
welche  ebenfalls. ein  Bach  mündet,  der  zum  Was- 
sereinnehmen sehr  bequem  liegt;  sobald  man.  in 
den  Haven  eingelaufen  ist,  ankre  man  östlich  vom 
Ddpame«^  dafs  man  den  flachen  Felsen:.  Petra  de 
Loomaf  -über  welchen  siph  jj^estandig  die  See  bricht» 
Südwest  in  Sdd  liegen  hat.  ,  Zum  Handel  liegt 
Currisal  nicht  bequem»  die 'Umgebung  des  Ha- 
vens  ist  arm  und  upfiuchtbar,  und  die  Stadt,  nach 
welcher  ein  felsigfsr ,  schlecbier  Weg  führt,  zu  weit 
(}2  Engl,  Meilen)  da v^n^  entfernt. 

Die  bekanbteste  Bh^ede  ist  Terrafal  an  det 
West  Seite  der  Inrel  v  die  Bai  ist  rein ,  und  man 
kann  überall  daselbst  in  gutiem  Grunde  ankern. 
£ine  holie  felsige  Point,  'welche  sich  über  eine 
Viertel •  Meile  in  See. hinaus  erstreckt,  begrenzt  den 
Haren»  vor  dessen-  Einging  eitie  Sandb^fc-  lage^tt 
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welefae  acht  bis  zehn  Fadto  Wasser  hat;- innerhalb 
derselben  hat  man  von  zwölf  bis  vierzehn  Faden 
guten  reinen  Grund ,  weiter  nach  dem  Ufer  zn 
nimmt  die  Tiefe  ab  bis  auf  vier  Faden;  das  Ufer 
ist  sandig  uqd  mit  Kieseln  bedeckt.  Der  Grund 
in  der  Gegend  der  hohen  Point  ist  v<j>ller  Trieb- 
sand'und  seicht,  die  Point  selbst  mit  schmalen 
Einbuchten  versehen,  aus  welcheii  öfters  starke 
Stürme  blasen,  welche  die  Einfahrt  in  den  H^ven 
gefährlich  machen ,  ifnd  wefshalb  man  suchen  mufs 
ddr  Point  gegenüber  zu  ankern,  um  vor  den  plötz- 
lich kommenden  Winden  gesi<;bert  zu  seyn. 

Von  dieser  Rheede  kann  man  bei  hellem  Wetter 
alle  unter  dem  Winde  liegenden  Inseln  sehen«  — 
Süfses  Wasser  ist  am  Lande  leicht  zu  finden,  man 
darf' nur  drei  Fufs  tief  in  den  Sand  graben,  um 
das  reinste  Wasser  zu  bekommen,  auch  findet  man 
^ne  Viertelmeile^  vom.  Haven,  in  einem  kleinen 
fruchtbaren  Thale  sehr  gutes  Wasser. 

Die  Stiidt  St,  Nicholas^  die  einzige  der  Insel, 
ist  16  kleine  Meilen  von  Terrqfal^  12  von  Lappa 
und  6  nördlich  von  Paragisi;  die  Strafsen  sind 
regelmäfsig  ausgelegt,  die  Häuser  meistens  von 
Holz,  die  Kirche  geschmacklos  gebaut.  Einwohner 
zählt  die  Stadt  und  Insel  gegen  5,000,  alle  sind 
schwarz  oder  kupferfarbig,  mit  wolligem  Haar» 
und  vie'e  von  Portugiesischer  Herkunft;  auf  St. 
Nicholas  wird  am  reinsten  Portugiesisch  gesprochen, 
die  Einwohner  sind  die  thätigsten  der  Cap  Verdi* 
sehen  Inseln  ;  vorzüglich  fleiCsig  sind  hier  die  Frauen, 
«nd  deren  Sitten  am  reinsten. 

Die  Naturprodttcte  sind  denen  der  andern  In- 
seln ganz  gleich;  des  KilatMirtcich  ist  mrfracbtbar^ 


300  jlbh  an  Hangen, 

die  Thaler  im  Innern  der  Insel  hingegen  voller 
Pflanznngen,  die  Abhänge  der  Berge  mit  Brenn- 
holz bewachsen«  Der  Boden  der  Insel  ist  gatznm 
Maisbaa  nnd  rothen  and  schwarzen  Fesch nn  ;  Ba* 
nanen,  Datteln,  Kürbisse,  Plantanen,  Limonien, 
Moschus-  nnd  Wasser9ielonen  und  sufse  nnd  saure 
Orangen  findet  man 'fast  überall  in  Menge;  auch 
Zuckerrohr  nnd  Wein  wird  hier  viel  gebaut,  nnd 
letzterer  in  den  Monaten  Junius  und  Julius  gelesen» 
Wilde  Feigenbäume,  das  einzige  Nutzholz  der  In- 
sel, wächst  fast  überall,  auch  einzelne  Drachenblut« 
häume  findet  man  in  einigen  Thälem,  früher  sol- 
len ganze  Wälder  dieser  Bäume  hier  gewesen, 
und  ein  nicht  unbedeutender  Handel  mit  dem  da- 
von gewonnenen  Drachenblut  getrieben  worden 
seyn. 

Verwilderte  Ziegen  findet  man  hier  in  Menge, 
nnd  Rindvieh-,  Esel-  und  Schweinezucht  wird  von 
den  Einwohnern  stark  getrieben. 

Wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  sind  die 
Einwohner  von  St»  Nicholas  die  thätigsten  der 
Cap  Verdiseben  Inseln,  sie  sind  gute  Weber,  Schuh- 
macher und  Gärber ,  doch  ist  Fischerei  ihre  Haupt- 
hescbäftigung,  vorzüglich  beschäftigt  der  Schild- 
krötenfang die  gröfste  Hälfte  der  männlichen  Ein- 
wohner'. 

Westlich  vom  Haven  Terrafäl  liegt  die  kleine 
mnfruchtbare  Insel 

C  h  n  o  n  t 
drei  Meilen  von  St,  Nicholas;    die  Insel  ist  unbe- 
wohnt,    lind  hat  kein  Wasser,     und  nur  Fischer, 
welche  an  ihren  Küsten  mit  Booten  fischen,  betfe* 
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ten  zuweilen  das  felsige  Ufer,    weichet  gar  keine 

Erfrischungen  bietet* 
Die  Insel 

^   B  r  a  n  k  a^ 

richtiger  Blanka^  auch  Hha  ronda  genannt,  ist 
ein  hoher,  steiler  Felsen,  .eine  Seemeile,  nordwest* 
lieh  von  Chaon.  Diese  felsige,  unfruchtbare  Insel, 
welche  drei  Englische  Meilen  grofs  und  ebenfalls 
unbewohnt  ist,  erstreckt  sich  von  Qstsüdost  nach 
Westnordwest/  Die  Insel  hat  ihren  Namen  von  ei* 
ner  Reihe  vyeifser  Klippen,  welche  sich  längt  der 
'Südseite  der  Insel  hinzieht ;  auf  derselben  Seite^  ist 
eine  kleine  Einbucht  f&r  Boote,  doch  ist  es  ge- 
fährlich darin  zu  ankern,  da  öfters  plötzlich  Wind- 
stöfse  vom  Felsen  herunter  brausen;  der  Canal 
zwischen  dieser  Insel  und  Chaon  hat  keinen  gu- 
ten Grund,  und  noch  gefährlicher  ist  der»  zwischen 
St.  Lude  und  Branca^  da  blinde  Klippen  unter 
dem  Wasser  streichen.  Auch  hierher  kommen 
Schiffer  von  St.  Nicholas  um  zu  iischen,  oder  am 
Ufer  der  Insel  nach  Leguans,  welche)^  sich  hier 
in  Menge,  und  von  ansehnlicher  Gröfse  finden, 
zu  jagen, 

St.    L  u  c  i  Cf 

unter  dem  16®  44'  nördl.  Br.  u.  9,49  81'  westl.  L., 
eine  ebenfalls  unbewohnte  Insel,  welche  nur  zu 
gewissen  Zeiten  von  Fischern  besucht  wird ,  '  liegt 
vier  Seemeilen  Westnordwest  von  iS*^.  iVzcÄo7a^>  man 
findet  auf  ihr  kein  frisches  Wasser,  wohl  aber 
verwilderte  Ziegen.  An  der  Südwestseite  sowohl, 
als   auch    an    der   Südostseite   der  Insel  sind  zwei, 


kleine  iflndige  Baien,,  in  .welchen  man  sieber  an« 
kern  kann. 

Der  Ganaty  welcher  diese  Insel  von  St,  Ni» 
cholas  trennt,  ist  voller  blinder  Klippen,  und  deb- 
halb  gefährlich  zu  Jassiren, 

St.     yincent». 

Diese  Insel  liegt  acht  Seemeilen  Nordwesf  in 
West  von  St.  NicholaSf  unter  dem  16^  50'  nördl. 
Bjt.  und  24^^  36'  westl.  L. ;     die  Npidostseite    der- 

'  selben  ist  flach  und  sandig,  der  übrige  Theil  ho* 
hes  gebirgiges  Land,  mit  sandigen  Einbuchten  und 
Aukerpläuen.  Die  bedeutendste  Rheede  ist  Porto 
gründe  an  dfr  Nordwestseite  4er  Insel,  Sf,  Antor 
nio  gegenüber,  man  ei^kennt  die  Bai  an  einem  ho- 

^  hexi  spitzen .  Felsen ,  de»  Zu ckerbutsf eisen/  welcher 
vor  dem  Eingang  derselben  liegt,  und  die  Einfährt 
in  zw^i  Canäle  schei4et,  welche  man  beide  passi^ 
ren  kann;  sicherer  ist  es,  wenn  man  durch  den 
spdlichen  Canal,  oder  über  dem  Winde  fährt  und 
den  Felsen  zur  Linken  liegen  läfst.  Die  Bai  hat  gu- 
ten Grund,  und  man  kanniU  derselben  in  sechs  bis 
zehn  Faden,  vor  allen  Winden  gesichert,  auf  Sand 
und  Kies  ankern;  im  innersten  Winkel  der  Bai 
mündet  ein  kleiner  Bach,  doch' leider  ist  derselbe 
fast  den  gxöfsten  Theil  des  Jahres  trocken* 

Südl.'von  Porto  grande^  an  ,der  südwestlichen 
Spitze  der  Ipsel ,  ist  der  Haven  St,  Pedro ;  diese 
Bai  hat  ebenfalls  reinen  Grond,.  und  man  kann 
in  ihr  in  jeder  Tiefe  ankern;  plötzliche  Wind- 
stöfse,  die  aus  dem  Tiiale  wehen,  machen  den 
langen  Aufenthalt  in  diesem  Haven  unsicher  und 
unangenehm. 
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Der  dritte  bedeutende,  Haven.  der  Insel  \sx  die 
Bahia  des  Ghad,  an  der  Nojdseite,  znen  könnte 
denselben  ebe^  einen  kleinen.  Meerbusen  nennen, 
da  die  sich  nach  Nordosten  krümmende  Küste  noch 
xnelirere  kleine  Einbuchten  bil4ets  Schiffer  landen 
hier  niemals  ^  obgleich  das  VVasser  so  ri:Ü3ig  .i&^, 
dafs  ein 'Fahrzeug  ganz  sicher  am  Ufer  liegen:  könnte, 
und  auch  Tiefe  genug  vorhanden  ist:,  nur. Fische^ 
aut  St,  NichQlns  landen  ^u  Zeiten  hiei^,  um  an 
den  beiden  sandigen  Spitze^üj  welche  die  B^i  b«)* 
grenzen,  Schildkröten  zu  -wenden.  Der.  Npr^Q4|- 
wind  blfist-  fast,  beständig  in.  die  Bai  •  und  nar  ,bf^ 
.eintretender  Windstille  ist  es  möglich, rScbiffe^o40r 
Boote  herattszubugsiren.  ...  .1;      :    i 

Su  P'incent  ist/  wie.  schon,  oben,  gefagt  wmt» 
de»  gröfstenthe^s  gebirgig,.  un4  sehr  arm  an  Holz 
und  Wasser,  nur  zw^i;  kleine  .Bäche  sU^en  Wali- 
sers trifft  man.  hier,  aber  mehrere  schwefeifaaltige 
Quellen  und  noch  mehr.  Salzlachen  ^  die  Umge- 
bung des  P(>rto  grande,  sind  höbe  Felden  j  an  der 
Südseite  des  Havens  öffnet  sich,  .'^in  Morast^  von 
welcheQxsücb,  ein  kleines  Tamarin4«nwäldchien  land» 
einwärts*  zieht»  ,    ^ 

St.  r/iic^/2^  ist  nipht  beständig  bewohnt,  ein- 
zelne Uütteii' findet  man  in  dei^.  Nähe  der  Baien, 
in  welchen  Einwohne^  yqa  St^  NicholaSy  sich  eir 
nen  Theil  des  Jahres  aufhalten,  urn  zu  fischen, 
Schildkröten  zu  fangen  'oder  unf.  Ziegen  zu  jagen, 
deren  sich  hier  eine  grofse  Menge  aufhalten; .  auch 
wilde  Esel' leben  in  den  Gebirgen,  aber  seht  we«- 
nig  Geflügel,  und  nur  einige  Arten  der  geisi^nsten 
See^ögel  nisten  in  den  steilen  Klippen,,  welche 
den  gröfsten  Theil  des  .Ufer^  bilden*    .  Die  'F^isei 
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und  innetn  Gebirge  sind  kahl  und  nackt,  und  nur 
in  den  Thal  er  n  findet  in  an  Tamarindenbüscbe,  und 
hin  und  wieder  einen  Baumwoll-    oder   Limonien* 
Ire  um.       Pillsrilla  oder  Aicinush'ium^  findet  man 
hitufig  und  die  Einwohner  von  St,  Nicholas  berei- 
ten aus   dem  Saamen  derselben  eine,,  nicht  unbe- 
•deutende  Menge  Oel.     Der  gröfiste  Reichthüm  die- 
ser Insel,     sind:     Fische    und    Schildkröten,     und 
nirgends  werden   wohl  mehr  gefangen;     die    Insel 
Sal  ausgenommen,    aU  hier«     Die  Küsten  der  In« 
•el   wimmeln    von  Schildkröten    verschiedener  Art, 
von  der  kleinen  grünen    von  einigen  Pfunden  an, 
bis  zur  4  bis  500pfündigen  'Riesenschildkröte;     sie 
legen  ihre  Eier  an's  Ufer,    und   bedecken  sie  mit 
'Sande,  in  welchem  sie  durch  die  Hitze  der  Sonne 
in  14  bis   16  Tagen   ausgebrütet    werden.     Oeftere 
landen  Schiffe  hier,'    um  Schildkröten  für   Europa 
oder  Westindien  zu  laden.      Die  Baien  sind  voller 
Fische,'  Pferd emakrcflen,   Klippfische,   Meeraleten, 
Grunzer,  Langschnäbel,   Boniten  u«  a«  findet  man 
häufig,     auch    Walfische   und  Nordcaper  kommen 
öfters  in  die  grofse  Bai.     Die .  Einwohner  von  St* 
Antonio^    welche  bedeuteilden  Handel  mit  Schild- 
kröten treiben ,     kommen  alle  Jahre    hierher,    um 
Schildkröten  zu -fangen,  und  deren  Bier ,  aus  wel» 
eben  sie  ein  Oel  bereiteil,  aufzusuchen. 

S  u    Antonio. 

St*  Antonio  ist  die  nördlichste  und  westlich- 
ste der  Gap  Verdischen  Inseln,  und  liegt  unter 
dem  17«  9'  nördl.  Br.  und  24«  48'  westl.  Länge; 
-vier  Seemeilen  nordwestlich  von  St.  Vincent.  Die 
Xusel  hat  hohes  Land;    zwei   Gebirgszüge,    deren 
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GipCel  fast  beständig  von  Wolken  /  versdileiert  er* 
scheinen,  durchstreichen  das^  übrigens  fruchtbare 
Land,  welches  von  mehrern  süfsen  Wa:$serbächea 
durch sqhnitten  wird. 

Obgleich  St,  Antonio* s  Küsten  viele  Einbuch« 
ten  haben,  findet  man  doch  nur  zwei  Baien,  in 
welchen  Schiffe  ankern  können;  die  beste,  und 
sicherste  Bai  ist  TefrafaU  an  der  Südwestseite  de£ 
Insel,  die  Umgebung  derselben  ist  «ehr  sandig» 
der  Haven  selbst  aber  hat  guten  Ankergrund.  Von 
diesem  Hayen  führt  ein  Weg,  längs  dem  Ufer  ei> 
ne$  Baches  y  welcher  sich  in  die  Bai  ergiefst,  berg« 
auf  bergab,  nach  der  in  der  Mitte  der  Insel  Ue« 
genden  Stadt  «S^.  Antonio. 

Praya  Simunet  an  der  Südostküste »  verdient 
den  Namen  eines  Havens  nicht ,  es  ist  mehr  eine 
blofse  Einbiegung  der  flachen,  sandigen  Küste,  und 
gewährt  keinen  Schutz  vor  den  Winden,  welche 
fast  beständig  im  Canale  von  St.  Vincent  wehen/ 
schon 'mehrere  Male  sind  hier  Schiffe  vom  Anker 
getrieben  worden;  jedem  hier  ankernden  Schiffe 
ist  zu  empfehlen,  bei'm  Erheben  des  Windes  die 
Anker  zu  lichten  und  nach  Porto  grande  hinüber* 
zusteuern.  Bei  leichter  Breeze  und  gutem  WetteC 
mögen  Schiffe  hier,  in  Praya  Simune^  ruhig  He* 
gen,  und  sich  des. herrlichen  Landungsplatzes  ^r-^ 
freuen;  der  beste  Ankerplatz  ist  in  sechs  bis  zwöl^ 
Faden. 

Nördlich  von  dieser  Bai  ist,  am  Ausflufs  einet 

Baches,     ein  kleines   Dorf  mit  einer  Capelle,    an 

diesem  erkennt  man  die  Bai,  da  sonst  die 

Küste  keine  andern  Merkzeichen  bietet. 

N.  A.  G.  Epb.  XXV.  Bdi,  zo.  St.  20 
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Eino  ^kleine  Meile  nördlich  von  A^t  Capelle 
ist  eine  kleine,  mit  'Holz  umwachsene  Bai,  in 
Welch«  ebenfalls  ein  Bach  mündet,  der  Name  der- 
selben ist  Rivera  des*  trafa ,  nur  Boote  können 
^  in  ihr  liegen  ^  und  diese  finden  hier  einen  herrli- 
chen  Landungsplatz« 

An  der  Nordseite  der  Insel  sind  noch  einige 
Häven,  doch  diese  der  Klippen  wegen  nicht  zu 
Ankerplätzen  geeignet. 

Die  Stadt  St,  Antonio  liegt  in  der  Mitte  der 
Insel,  und,  ist  von  Gebirgen  ringsherum  eingeschloss» 
sen;  die  Stadt  hat  eine  Kirche,  gegen  160  Häuser 
und  900  Einwohner;  mehrere  Dörfer  liegen  in  ver- 
schiedenen Theilen  der  tnsel,  alle  sind  klein  und 
tinbedeutend,  und  stehen  in  wenig  Berührung  mit 
der  Stadt,  wohl  aber  mit  den  beiden  e^stgenann« 
ten  Häven,  wohin  sie,  wenn  Schiffe  landen.,  ihre 
t^roducte  zu  Markte  bringen.  Die  Eiiiwohnerzahl 
•  dei?  Insel  ist  nicht  gehau  bestimmt. 

Die  tnsel  v^rird,  wie  schon  oben  angeführt 
.  trnrde,  von  einer  Menge  kleiner  Bäche  durchs 
schnitten,  diese  wässern  das  Erdreich  und  machen 
die  anmuthigen  Thäler  um  so  fruchtbarer,  Bana- 
nen,  Feschun,  Mais^  Gqava's,  Kürbisse,  Wasser- 
und  Möschusmelonen  und  süfse  und  saure  Oran- 
gen  wachsen  im  Ueberflufs,  auch  Wein  wird  viel 
fiebaut*  Indigo- Pflanzungen  fandet  man  hin  und 
i^ieder,  und  der  Baumwollenbau  wird  von  den  Ein- 
wohnern, welche  gute  Weber  sind,  fleifsig  be- 
irieben. 

St/ Antonio  hat  das  herrlichste  und  gesunde- 
ste Glima,  und  weniger  drückend  empfindet  man 
hier  die  Hitze  der  Sonne;  auch  der  langen  Dfizie 
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ist  di^se  Insel  weniger  ausgesetzt;  die  hier  ]eben« 
den  Neger  erreichen  ein  hoh^s  Aher/  und  sind 
stets  munter  und  gesund,  und  weniger  träge  alt 
auf  den  andern  Inseln;  sie  halten  grofse  Heerden 
Kühe,  welche  in  den  fruchtbaren  Thälern  fette 
Waide  finden,  auch  die  Schweine-  und  Eselzucht 
ist  bedeutend,  und  beschäftigt  eine  Menge  Sc*aven, 
welche  die  Portugiesischen  Nachkömmlinjge,  von  de* 
tien  sich  die  Guineaneger  kaum  in  der  Farbe  nn- 
terscheiden,  halten.  Die  Gebirge  und  des  Innere  det 
Landes  /  welches  bedeutende  Wälder  von  Drachen- 
blutbluinen  enthält,  sind  voller  wilden  Ziegen. 

Die  Insel  ist  das  Eigenthum  einer  Portugiesi- 
schen Panciilie,  und  ihr  gehören  der  gröfste  Theil 
der  Heerden,  aller  Ambra,  der  an  iden  Küsten  ge- 
fanden, so  wie  alle  Mineralien,  und  das  gewon- 
nene Drachenblut ;  doch  auch  die  Krone  zieht  ih- 
ren  Theil  von  den  Einkünften« 

An  Mineralien  ist  die  Insel  reich,  eine  Silber« 
snine  soll  sich  im  Nordwesten  derselben  beßnden, 
bisjetzt  wird  dieselbe  noch  nicht  bearbeitet,  auch 
Gold  will  man  in  den  Gebirgen  bemerkt  haben, 
Goldsand  führen  einige  Bäche»  und  Topase  und  an- 
dere Edelsteine  findet  man  auf  einem  Berge,  zwei 
kleine  Meilen  West  in  Norden  von  der  Stadt« 
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Aesor  £  Europa  och  Oesterländerne  of  J.  Berg- 
greiu  2.  Delen.  Stockholm  1826.  Reisen  in 
Europa  und  den  Morgenländern  von  J.  Berg^ 

.  gren*  2.  TheiL  Stockholm  bei  Samuel  Rum» 
stedt  1826*  558.  8.  Nebst  einem  Pflanzen- 
Verzeichnijs  70.  S.  und  einer  Charte  über  den 
Sosphorus.  und  einem  Plan  von  Jerusalem^ 

(Föttcetxüiig.) 

Wuideroog  nacli  Haurdn  etc..  Beschreibung  der  Gö- 
gend*  Gastfreiheit  der  übrigen»  armen  Einwobnet.  Ein« 
sabireicbe  Menge  Ruinen  erinnern  au  die  ehemalige  Be. 
^ölkjemng  und  Cultor  dieser  Gegenden«  B^stra,  Diese 
ehemals  so  merkwiurdige  Stadt  bat  gegenwärtig  nur  loo 
elende  Hüttea  und  4  bis  500  Felahinen- Araber ,  ron  de- 
nen 50  bis  60  Christen  sind.  Hier  wohnten  in  alten  2ei* 
ten  die  Kinder  Bnak^s^  bier  tbro'nten  die  Könige  ron  Edom 
imd  Batan^  ehe  sie  rote  den  Israeliten  besiegt  wurden» 
Unter  der  Römer  Herrschaft  war  die  Stadt  grofs^  volk- 
reich Und  prachtvoll.  In  den  ersten  Jahrhunderten  des 
Christenthums  war  sie  Site  eines  Ersbischofs,  unter  dem 
29  Bischöfe  standen,  und  hier  hatte  das  Kreux  seine  stärk- 
sten Pesten,  in  diesem  Theile  Syrien's»  bis  die  Sarrase- 
aen  kamen  und  das  Morgenland  mit  Feuer  und  Schwert 
verwüsteten«  Die  Kreuzritter  suchten,  unter  Rtnaud  und 
den  Baldninen,  umsonst  dieselbe  einiunebme^;  sie  war« 
den  auf  den  grolsen  Ebenen,  die  ror  ihr  liegen,  roa  Sm^ 
huUnf    Xi^^€lJ)in  ud  Schämt •ßlMiüük  InnaU  in  de» 
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Jaliren  IT34,  £148  und  1173  mflirere  Mal«  gescHlagcn  *}. 
Nicht  allein  Saladin  telbst.  sondern  auch  sein  Bruder 
Mdleh'  Adtl^  und  mehrere  andere  von  seiner  Dynastie« 
haben  hjer  längere  odeor  kürzere  Zeit  residirt.  Yon  mehr 
rem  der  verflossenen  Jahrhunderte  sieht  ^^n  Denkmäh^ 
}er  in  den  trauHgen  Ueberresten ,  die  näch&i  den  Jluine.n 
von  Baalbek^  Ger^ßa  iix^d  Palmyra  gesehen  s^u  werden 
verdienen.  Hier  (in  Bostra)  hat  der  |lömei[  Antonius  Lt^ 
cius  seiner  Geniahlin  ein  Grabmahl  errichtet:  d^  ruht  der 
beilige  Sergius^  hier  ist  das  Mausoläum  eines  HeideUt 
dort  eine$  Qhristen  unjd  t^es  Mol^amedaners  ^  ^uf  diesem 
Thtatejr  hat  man  einst , der  Thalia  \lu4  d^  £uterpe  Blu- 
men gestreuet  y  und  a]u|  ^esem  Kampf pla$;^t,  (^Arend\  die 
,  Kraft  und  d^n  Muth. n^^  Lorbeeren  bekrönt:  auf  diesem 
Altar  und  in  diesem  SäiUen^eWülbe  hat  man  den  Göttern 
Roni*s  und  Ath^n^s  Qpfer  dargebracht;  in  diesem  Tsmpiil 
hat  man  Chrittut^  -i^nd  in  dieser  Moskee  Mahqmed  ange- 
mietet; hier  hat  eine  jüdisifhe  Pr.inz€ssin^  dort  habeii  die 
StatthaUär  d^r.  Kömischen  Kaiaer^  die  Mftroppliten  der 
Patriarchen  und  die  Heerführer  der  $arrasensn.  ilyre  Fa.- 
laste  und  Burgen  gehabt*  Aber  welches  Gepräge  ist  de^i 
Werken  der  Men&qhen  eingedrückt  worden!  Auf  dem 
Schauplatz  steht  die  Zeit  allein,  und  schüttelt  ihre  schwe- 
ren 9  sturmvoUen  Flügel  über  dem  Schutt,  lyähr^nd  die 
$äu]  engte  wölbe  vo;i  dem  ^eifallsg^heul  der  Eulen  und 
Uhu^s  wiederhallen,  und  Sc^angen  i|nd  Eidechsen  anf 
der  Kennbahn  um  den  Pi;^is  wetteifern  ;  in,  den  heiligen 
Gräbern  haus.en  Schaekale  und. Raub thi^re^  während  sic^ 
die  Araber  der  WüstQ-wie  Geister  und  Gespenster  in  d\e 
Steinhaufen  eingonisitet  h^ben;  zertrümmert  ist  der  Pal- 
.las  Altar,  eingestürmt  des  H^lbraqnds  Heiligthum ,  VLnß. 
^gefallen  sind  ^!&s  Kreiu^es  Festen«  ' —  Beschreibung  der 
merkwürdigst^en  Kleinen  yonBostra.  Fortsetzung  derWan- 
dernng* .  ^ei^  Ort  Sugjda  ^  ehemals,  eine  schöne  Stadt  mit 
Tempeln  und  andern  prachtvollen  Gebäuden.  .  Npch  sieht 
man  mehrere  schöne  Golonnen  nufrechtstehtin,  Und  ^in^n 

: 1 

*)  Reinaud^  Extraits  dta  Historiens  4irabts,  pag^    ^j  436»  iS&9 
570,  571.    FarU  1823» 

.     .  .    .  ■  i  * 


'    t 


810       Sutikir^lteeefuionBn  und  Anzeigen. 

T4mpit    dir    T^ympHeh    mit    Bldem  ^.    kühlen    Grotten, 
Springbrannen  und  Wasserleitungen,  die  gut  erhalten  sind, 
aufser  dafs  das  Wasser,     nach  der  Nymphen*  Flucht,    zu 
rinnen  aufgehört  hat.      Suejda   hat  gegenwärtig  4  bis  500 
Häuser,    und   l,ooO  bis  i,too  Einwohner  «"^  von  denen  der 
gröfste  Theil  Drüztn  sind.    Einige  und  sechszig  Christen 
wohnen  auch  im  Orte  und  haben  eine  Kirche  und  einen 
]Pfarrer*   —    Das  Dorf  AtiU      In  dessen  Nähe^ele  Tem- 
pelruinen von  schöner  Architectur  aus  den  Zeiten  derRo« 
niischen  Herrscbaf t.       Der  Ort  Lanawdi  atif  Biebal  Hau- 
Tdn  mit  schönen  Ruinen  Ton  einem  prachtvollen  Gehaa« 
de,    welches  einer  Inschrift  liher  dem  Eingang    sufolge, 
snr    Ehre   des    Kaisers   Adrian  Itufgeffihrt  worden.-     Be- 
schreibung derselben.      In    der  Nähe  des  Orts  sind  noch 
andere  Ruinen*      Rückhehr  nach  Damascus,      Bei  seiner 
Wiederkunft  findet  er  grofse  Bestürzung  im  Franziscaner- 
Moster  wegen  eines  Mordes,    der  auf  öfBentlicher  Strafse 
an  einem   der  yomehmsten  ^itg'liader  der   katholischen 
Gemeinde   begangen   war.      Vierzehn  ein  gebor  ne  Priester 
und    eine  Menge  Kaufleute  und  Handwerker  hatten  dar«- 
fiber  die  Flucht  ergriffen«     Man*  schrieb  allgemein  Seiner 
Hochwürden,    dem    Schismatisch  -  Griechischen    Patriar- 
chen, diese  grausamen  und  blutigen  Verfolgungen  zu.  ^ 
Nachdem  der  Verf.  noch  einige  Dörfer  *in  der  Nahe  ron 
i)amascus  besucht  hatte,    reis'te -er  am  24.  Februar  mit 
einer  Garavane  nach   JUppo,      Beschreibung    der    Reise, 
wovon  wir  nur  Weniges  herausheben  wollen:     „Um  drei 
Uhr  Nachmittags ,   den  i6.  Febr. ,  kamen  wir  nach   Nebq, 
einem   sehr  bequemen  und    wohleingerichteten    Kän    bei 
einem  Dorf  roh  demselben  Namen,  wo  allerlei  Lebensmit- 
tel' den  Reisenden  um  Gel9  bereit  gehalten  werden.      Da 
hier  mehrere  Garayanen    zusammentrafen,    so   wurde  die 
Herberge  bald  vollgepfropft  und  Jeder  Platz  eingenommen. 
Wir    waren    gewifs    mehrere    tausetid    lebendige   Wesen, 
Thiere  und  Menschen   zusammengerechnet,    aber  glück- 
licherweise besser  vertheilt  als  vorher,    indem  längs  deh 
Wänden  schön  gemauerte  Erhebungen  mit  Feuerstätten 
uns  fds  gute  Ruheplätze  dienten.      Weiter  unten  standen 
oder  lagen  Ochsen  und  Kühe,  Ziegen  und  Schaafe,  Pfer* 
d«!    Gameele  und  ISsel  so  dicht  an  einander  |    dafa  man 
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siicHt  einen  ein  »igen  Schritt  ungebilxd^  thonlcoBX^«.  .Pn 
jauW  rund  umher  ein  Kranz  Ton  .knisternden  upd  prassdn- 
den  Feuern  angemacht  war,  so  erhielt  daß  Gemälde«  wel* 
ches  das  Ganze  darhot,  eine  ganz  eigene  Farheugebung* 
Hier  safs  ein  dicker »  feister  Armenier  mit  einem,  rothen 
Gesicht^  und  hlies  unter  den  Topf,  währendr  er  an  se^ 
nem  Rosenkranz  sein  Pater  Nosur  und  ..fein  Ave  Marip 
Berplapperte,  dort  lag  eine  Gruppe  dünne];;,  magrer,  jgelb- 
blasser  Araber  und  als  Gerstenbrodt.  und  Qatteln;  hi^„ 
von  schwarzen  und  weilsen  Sclaven  ümgeben|,knieete  ein 
Muselmann ,  um  sein  Abendgebet  hei-zusingepi  und  dort 
schnarchten  Lea  und  Racheli  hier  sa£sen  Felabinen  .und 
freuten  sich  ihres  wilden  Spargels  und  Kohls,  und ■  dort 
Beduinen,  welche  auf  Peuerkohlen  Heuspringer  {Gryellu^) 
brieten;  hieir  kam  ein  Mekkapilger  und  iiot  IVeliquien 
feil,  und  dort  ein  flüchtender  Grieche,  der  naqh  Neuig- 
keiteti  von  Morea  horchte;  hier  schlug  sich  ein  Türke 
mit  einem  Perser,  dort  ein  Boreka  mit  einem  Käme«!» 
weiter  entfernt  hörte  man  einen  Derwisch,  sei^^  Flöte 
spielen,  und  einen  Declamator  Bittersagen  von  Artorxxnä: 
laustem  erzählen;  in  der  einen  Ecke  hörte  man  Lust  und 
Fröhlichkeit,  in  der  andern  Jammer- "nnd  Klaggeschrei; 
hier  wurde  nach  Wasser ^  dort  nach  Feuex  gerufen;  -hier 
wurde  gesalzen,,  dort  gezuckert,  während  mein  Koch  ei- 
nen Kuchen  briet  und  in  der  Pfanne,  worin  die  B^isgxajLi« 
pen  kochten,  Irührte,  so  dafs  ihm  der  Schweifs  von  der 
Stirn  rann.  ^  Wohin  man  den  Blick  wer.cete  ,  nahm  mfm 
«Inen  neuen  Auftritt  fnnerhalb  dieses  mor^enländischen 
Mikrohotmos  wahr,  welcher  von  Staub  und  BAuch  einge- 
hüllt war,  bis  die  Morgenröthe  aufging/'  — '  Am  28sten 
kommt  die  Garavane  nach  einem  Wege  von  siebeji  Stun^ 
den  über  unübersehbare  Ebenen  nach  dem  DOrfe  Hassi, 
das  nur  i6o  bis  170  Einwohner  hat«  ^  Der  Kän  ist  grofs. 
und  geräumig,  wie  der  in  Nehq ,  aber  in-  einem  ruinirten 
Zustande,  seitdem  kurz  v.orhi^r  der  in  Ungnade  gefallene 
Pascha  von  Damascus  hier  durchzog.  Vor  seiner  Abreise 
von  der  Eesid^nz  hatte  .  er  mehrere  hundert  Pfer.demnd 
Kameele  festnehmen  lassen ,  un|  seine  Beute  darauf  weg- 
zubringen, so  dafs  sich  die  Beisepden  in  grofser  Verle- 
genheit liefandfB»     Ein  jeder,    4er  hie»v<ui  Kim4^cf^&l* 
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tm,  entfienfe  sicli  dalier  nut  seiaem  Eigentljiim  ron  der 
allgemeineii  Landstralse.  In  Hassi  war  kVin  Mensch  mehr 
«1«  der  Tyrann  ankam,  werswegan  er  ans  Rache  den 
grolsten  Theil  des  Dorfes  xerstdren  und  Terl»rennen  lief«. 
Noch  mehrere  Wochen  darnach,   waren  Wenige  ron  den 

Einwohnern  in  ihre  fleimath  sorfickgekehrt.  Ankunft 

in  Honu.  Diese  Stadt  soU  nber  12,000  Einwohner  ha- 
ken, ron  denen  nngefihr  1,000  qhristen  sind.  Südlich 
Ton  der  Sudt  liegt  ein  grofses  GasteU  Ton  Sarrasenischer 
Bauart,  Ist  eher  jetxt  gani  rer&Uen.  Es  ist  auf  einen 
pyramidalfSrmigen  Hügel  gebaut,  dessen  abschussige  Sei- 
ten mit  dicken,  soliden  Steinscheiben  und  Maueniegeln 
bekleidet  worden,  so  dals  jedes  Aufklettem  nmnSglich  ge* 
wesen.  An  mehrern  SteUen  stehen  noch  Arabische  In- 
Schriften,  welche  Ton  den  Heerführern  der  Moslemimen 
reden,  die  sich  wahrend  der  Kreuixüge  besonders  ansge 
«eichnel  haben.  An  einer  der  grofsen  Moskeen  stand  über 
der  Pforte  folgende  Inschrift  in  Griechischer  Sprache- 
Hier  in  des  BimmeU  Thor,  woraus  der  Verfasser  schliefst 
dafs  sie  früher  ein  christlicher  Tempel  gewesen.  Sonst 
weht  man  hier  sehr  wenige  Spuren  der  Vorzeit.  Die  Hauser 
in  Am*  sind  »um  Theil  ron  ungebrannten  Ziegelsteinen 
gebaut  und  mit  Lehm  überklebt  wie  zu  Damascus  Vor 
dem  Thore  läpft  ein  Canal,  der  in  einer  Entfernung  ron 
6  Stunden  Wasser  ron  dem  Orontes  bringt.  Neben  dem- 
aelben  liegen  schüne  Garten.  Die  Kreuzfahrer  suchten 
mehrere  Male  umsonst  sich  Homi  xu  bemächtigen.  Sie 
wurden  in  den  Jahren  rio3  und  lasr  ♦)  ror  dieser  Sudt 
geschlagen.  Der  JTd«,  in  welchem  der  Verf.  d\^  Nacht 
«ubrachte.  war  sehr  schlecht.  Hier  trafen  mehrere  Juden 
em,  die  «ch  mit  der  Cara^ane  Tereinigten.  Sie  konnten 
etwas  Italienisch  und  Spanisch  sprechen.    Fortsetzung  der 

tVl^  ^'  T\  '"'^''•-  ^^*  ^'"'^^'^  ^««*  Arethusia  in  der 
Nähe  de.  Dorfs  und  Kdn^s  GhSstan.  Die  Stadt  Hdma,  der 
Bibel  Hamath.  der  Griechen  und  Römer  Epinhania  in 
einer  Herrlichen    Gegend    an   beiden   Ufern   des    Orontes, 

i**;  "  t  ^r'^T'  ^'"*  ^^"^  *^*"***^»  «°^  berühmtesteu 
Städte  SynenV    Die  Strafsen  sind  breit  und  be5^em,  aber 
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nicht  überall  gepflastert*      Sie  hat  viele  pracii'tv^olle  Mo«- 
keen.    Die  Festung  ist  gans  zerfallen.    Die  Stadt  S6Ü  gei- 
gen wärtig  40  bis  $o,ocx>  Einwohner  beben.     Die  hier  weh* 
senden  Christen  sind  Griechen,  ahgefähr  800  nn  der  Zahl, 
Sie  haben  eine  Kiiche  und  vier  Priester.      Aufser  einigen 
Stücken  von  Pfeilern  und  Gapitalerfffindet  ntan  hier  keine 
Ruinen  des  Alterthums.     In  der  Kriegsgeschichte,  beson- 
ders während  der  Kreuzzöge  ist    Hdma  merkwürdig;     die 
Kreuzfahrer  konnten  sich  der  Stadt  nicht  bemächtigen,  ob« 
gleich  sie  die  Einwohner  einige  Zeit  .tributpflichtig  mach- 
ten«   Diesseits  Hanta  ist  eine  ungeheure  Ebene,  auf  deren. 
grünen  Teppi oben  eine  Menge  Heerden  unter  Lilien,  Hjra* 
cintben  und  Anemonen  sich  ihres   Daseyns  JTreuten.     Das 
Gras  und  der  Wiesenhafer  gaben  schön  reichliche  Waide.  . 
Keine  Spuren   von  Gultur  waren  «u  merken.     Diese  fruoht- 
baren,    para<äesischen    Ebenen  Syriens  sind  die  Gemein« 
Waiden  der  Caravanen  und  der  Araber   der  Wüste.      Hier 
trefl^n  Kurden  und  Turkomannen,    Wahabiten  .  und   Aiiai» 
sen  Ton  den  Gränzen  Armenien*s  und   iCurdestan's ,    Ned* 
jede's"  und  Jemen^s  zusammen.    Nach  der  ersten  Tagereise 
Ton    Hdma    übernachtet    die  Carä/ane   bei   dem   elendem 
Dorfe  Scheichün.  neben  dem  verfallenen  JT^ln  ist  ein  gro* 
Xser  mit  Steinen  ummauerter  Wasserteioh.    Wie  bei  Nihq^ 
stiefsen  auch  hier  eine  Menge  Gararanen  zusammen,     so 
dafs  es   schwer  war,     Plats  in^  der   Herberge   zu  finden« 
Viele  mufsten  daher  die  kalte  regnigte  Nacht  unter  freiem 
Himmel  zubringen.      Dem    Verf.   gelang  es  jedoch,     ein 
Plätzchen  für  seine  Metraze,  in  einem  E9kchen,  zwischen 
den  Mauleseln  und  Kameelen  seines  Fuhrmanns  zu  erhal* 
ten.      Doch    hat  er  es  nicht  bequem;     er  wird  von  einer 
Art  Ungeziefer,     Scoloponder   {scolapendra)  ,  arg  gebissea 
und  nach  wenigen   Stunden  rem  Triefen  durch  das  Dach 
ganz  nals.      Bevor   die  Nachtfeuer  im  Kän  ausgelöscht 
wurden,     erhob   sich    ein  'alter   Mann   und    rief,      wie 
man  bisweilen  im  Theater  zu  London  thut:  ^yNehmt  guch 
vor  Dieben  in  Aehtl^*      Darauf  brachte   jeder  seine  fah*» 
rende  Habe   so    nahe    an  sich   wie  möglich,    so   wie  der 
Verf.  seinen  Mantelsaek,    welcher  zwischen  ihm  und  sei- 
nem Diener  Silvdn ,  vor  einem  schönen  Arabischen  Pfer- 
cle^    weldiem  Hew  Btrggrtn  s«it   «inigen  Tagen  öfters 
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Brodt  gegeben,  gelegt  wurde.    Um  Mitternacht,  d«  allet 
dunkel  war,  wurde  er  durch  ein  freundliches  Lecken  und 
helles  Wiehern  des  Pferdes  aufgeweckt,    und    merkte  so« 
gleich  dafs    sein  ManteUack  fort  war.      Er  machte  gleich 
Lärm  und  weckte  seine  Schlafcameraden,  auf  welche  seine 
Sachen  nicht   weit  von  ihm.  auf  dem  Hucken  eines   Ka* 
meels  wiederfanden.  ^     Nach  einer  neuen  Tagereise  kam 
^\^  Gara^ane  nap)^  dem  Kdn  und  Dorf  tl   Mßmrra ,     wel- 
ches ungefähr  500  Einwohner  hat,  worunter  mehrere  Chri- 
sten sind«      Das  Dorf  0it  sehr  hübsch,  und  hat  mehrere 
Häuser  und  Moskeen  von  netter  Bauart.    Man  findet  ^er« 
schiedene  Oenkmähler    aus  der  christlichen  Zeit.       Auch 
def  Kän  ist  ^iner  der  bequemsten  -  ut|d  atn  besten  unter* 
hattenen«  welche  zwischen    Damaseus   und  Ahppo  gefun- 
den werden.     E^r  bildet  ein  Viereck,  mit  einem  geräumi* 
gen  Burghof,     in   dessen   Mitte  ein  ummauerter  Wasser- 
teich  tugleich  mit   einem   Gebethaus   sowohl  geistige  als 
leihliche   ^rquickung    darbietet.      Die    Dächer    sind    mit 
Kupfer  beschlagen,    und  die  Einrichtungen  inwendig  vor- 
trefflich   in    Ansehung    der    bosondern    Erhebungen    mit 
Feuerhcerden  und  Schorasteinsr Öhren  zur  Bequemlichkeit 
der  Keisendcn,       Dieser  Kän  soU  liebst  mehrern  anderen 
auf  diesem  Wege  von    Sultan  Amurat  i,  aufgebaut  ^wor- 
4en  seyn.    Eine  halbe  Sttmde  vom  Dorfe  liegt  das  verfal« 
leue  Castell    Qallaat^tl    Nanmdn  mit    eifern    im   Fe\|lsen 
HUtgehauenen  Wallgraben,      Ebenfalls    eine  halbe  Stunde 
von  el  Maarra^    westwärts,  liegen  mehrere  Gruppen  von 
Ruinen,    und  darunter  eine  IVeihe  prachtvoll  ausgehaue- 
|ier  Bergkfmmern,  in  welche  man  oh^e  Schwieirigkeit  ein- 
geht.    In  einer  stand^inweadig  oberhalb  einer  Nische  das 
Wort  Lillah ,  welches  bedeutet :     Gott  .gew^ihet ;    so  dafs 
diese -Bergkammern  wahrscheinlich    sowohl    Heiden,    als 
Christen   und  Mosleminien    zu   ßegräbnilsstätten   gedient 
hab^n.    Auf  den  Bergen ^noah  weiter  hin,   aber  in  dersel- 
ben  Richtung,'    heben    eine  grolse  Menge   Ueberbleibsel 
der  VoMeit  an,  welche  von  Norden  nach  Siidensich  meh- 
rere Tagereisen  erstrecken«     Bei  cZ  Maarra  ist  die  Gräme 
1  wischen  dem  Paschalik  von  Damaicu^  und  dem  von  Altp^ 
po,  ^->     Das  nächste   Nachtquartier    der  Garavai^e  war  in 
4em  elenden  JCdn  Ssräghäd ,     d(»r  fast  f anit  verfaUen  uU 
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90  da£t  nur  die  Wände  und  eini|;#  Stficke  von  den  Dach? 
gewölben  iibri^  stehen«  Die  uniHegende  Gegend  itt  aber 
aulserordentlich  f chön.  Ankunft  in  AUppo.  und  hen« 
liehe  Aufniihme  ßies  Verfassers  ron  dem  SchwedisöhenGe* 
neralconsul  Hrn,  Angtlq  Durighello^  der  f(ir  ihn  im  Gar* 
meliter-Klester  ein  hübsches  Zimmer  auf  Europäisch^ 
Weise  hatte  einrichten  lassen.' 

AUppo  liegt  auf  acht  kletneii   üOgeln  oder  sanft  ab* 
hjingigen  Anhöhen,    von   denen  der  kegelförmige  Hügef, 
auf  welchen   das   Gestell  gebaut  fst,  —    ein  angenehmes 
und  heitres  Atieehen  hat,  indem  -die  meisten  Häuser,     die 
aus  zwei   Stockwer)Een  und  einer  bequem    eingerichteten 
Dachterrasse  bestehen,  aufweiche  man  allgemein  tiieBet* 
tenin  den  Sommernfiehten  hinaufbringt,  von  hellen  Qua- 
der- otler  Sandsteiaentf    in  die  Form  von  Vierecken  odev 
Parallelogrammen  ron  einer  Vierfeelelle   öder  darüber  lA 
Dicke  und  Breite  zugehauen,  gebaut  sind^    Zu  Colonnad^ 
und  Säulenhallen  wird  eihe  Art  gelblkfber  IVIarmor,     deA 
man  bisweilen-  voth  malt,  gebraucht«  ^  Nachdem  die  OeK 
färbe  aufgetragen  worden ,    und  der  ^ugehaüei^e  Stein  tfir 
nige  Stunden  in  einem  mäfsig  geheilten  Öfen  tum  Trock- 
nen gelegen  hat,  13 Ist  et  sich  recht  gut  poliren  und  wird 
tehr  glänteVid.     Von  KiUis^    Taurut  und'  Damascu»  lassen 
die  Reichen  kostbare  rothe,     weifse  und  schwärze  Arten 
von  Marmor  kommen,      ^ie  Franken    holen   wieder  was 
sie  daVoh  im  Kleinen  brauchen  aus    Italien.     Die  benach- 
barten   Gebirge  bestehel^^au^serdem  aus   einem  grau  ge* 
'  sprenkelten  Kalkstein,  der^in  Verednigung  mit  dekn  ror«* 
trefTlich^it    Gyps,     den   man   auch   in    der  Nachbarschaft 
holt,  den  Binwohnem  sowohl  iu  guten  als  xierlichen'  Bau- 
materialien dient.     Einen  dieser  Kalkberge  hat  man  gan% 
ausgehöhlt f    se   däfs   man  die  Grotten  Jetzt  zu  Gasernea 
braucht.      Er   liegt  nicht  weit  votf  dem.  sogenannten  Pa'^ 
last  des  Scheich  Abubeker*s  oder  der  Residenz  des  Pascha*«. 
Aufser  dem   sogenannten    Gefängni/sthor^     sind  ähnliche 
Grotten  in  dem  Kalkber^e  ,  welche  zu  Keeperhahnen  g:e- 
braucht  werden.      Eine   derselben  hielt  94  Schritt^  in  der 
Länge  und  30  in  der  Breite:    die  Höhe  ist  10  bis  13  El- 
len.   V^ie  in  Demaxcu/,  so  sind  auch  liier  die  Häuser  der 
xtichtm  Einwohner  nicht  allein  mit  Gärten,  sondern  aack 
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ynit  doppelten  Burgh{^f«ii'Ters0hea,  '  Ton  clenon  der  eine, 
der  wie  die  Straffe  gepflastert  ist,  an  den.  Flügel  stöfst^ 
in  welchem  die  Gocindeummer,  Cpmptoirs  und  Ställe 
find;  und  der  andere ,  mit  Marmor  schön  belegt  und  mit 
einem  Bassin  oder  Springbrunnen  i^ersehen,  innerhalb-  ei- 
per  schattenreichen  und  erfrischenden  Einfassung  von 
schönen  Blumen  und  Bäumen,  vpn  dem  quadratförmig 
gezogenen  Hauptgebände  umschlossen  wird.  Auf  dem  un- 
tern Boden  ist  hier  imm^r  ein  Alcoven  oder  Portik  von 
ungefähr  i^  Fi^fs  Erhöhung. über  den  Hof ,' welcher  zum 
JDivan  pder  Yersamn^Iungscrt  der  Gesellschaft  während 
der  warmen  Jahrszeit  dient.  Im  Obern  Stockwerk  sieht 
^en  eine  G^Uerie,  di«  in  der  Form- eines  Erkers  (Bai cons) 
.wenigstens  die  westliche  Lengwand  des  Hofes  umgiebt, 
nach  welqhem  mv^xi  hier  die  Paradezimmer  hat,  -  dagegen 
ist  nach  der  Stralse  zu. eine  Art  Ausbau  (JTie^fc  SchahnU 
ßchin)^  ein  bis  zwei  Fuls  höher^  wie  der.  FuXsbeden  •  mit 
einer  Menge  Fepster  j  wo  man  dnrcb  die  Gitter  {Jaiou* 
4ien)  sehen  kann,  was.drau^sen  yorgeht  .und  wo  gewphii- 
lich  die  Frauenzimmer  des  Tages  auf  der  Xauer  sitzen. 
Die  Fufsböden  der  Zimmer  sind  grölstentheils  mit  Mar« 
ynorpliitten  oder  Mosaik  belegt ,  und  in  dem  grofsen  Saal 
wölbt  sich  die  sonst  platte  Decke  in  der  Form  einer.  Kup- 
pel mitten  über  einer  Cisterne  mit  einem  Wasserspiegel, 
worin  kleine  Goldfische  spielen*  Die  Balken  der  Decke 
yiud  hübsch  bemalt  und  oft  vergoldet,  eben  so  wie  das 
Täfelwerk  um  die  Thüre,  Fenster  und  Wände;  in  den 
Jetztern  sind  nicht  allein  mehrere  Schränke  für  Kleider 
und  Hau^geräthschaften»  sondern  auch  eine  Menge  Spra-> 
che  aus  dem  Gorän  »ngebracht«  Hock  hinauf  ist  'ge- 
wöhnlich ein  Schrank  mit  Fächern,  der  voU  von  allerlei 
porzelenenen  Geschirren  besetzt  ist«  Deza  kommen  noch 
kostbftXe  FuXsteppiche  und  Tapeten,       ^ 

(Fortsetzung;  folgt). 
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EtüfOM  ühir  JUn  jitziggn   Zustand  des  Britisektn  Rt(ehi^^^ 

Die  BevÖlkerungsli steil  übet  das  Oecennium^  welcHek 
mit  dem  Jahre  182 1  endete,  kontiten  beträchtlich  lange 
Zeit  wegen  der  Schwierigkeiten,  weichender  Censut  stets 
in  Ireland  findet,  nicht  venrollfitändigt  werden.  Indefs 
ist  diefs  doöh  nun  seit  geratiiHer  Zeit  geffch^e»  und  wenn 
man  dieselben  pi'üft,  so  wird  man  auf  Betrachtungen 
von  dem  gröfsten  Intetekse  geleitet  Und  England's  Lage 
erscheint  so  eigenthümlich,  daXs  sich  nachweisen  lätst,  eis 
habe  sich  in  gewisser  KGcksicht  keine  Nation  der  alten 
Und  neVlen  Zeit    ih  einer  unlieben   befunden. 

Aus  den  Angaben,  welche  im  Bezng  auf  die  verschie- 
denen Districte  vorliegen,  gftht  hervOr ,  daf^  sich  die  Be- 
völkerung der  Städte  in  eiuerti  i^eit  st&rkern  VerhältHifs 
vermehrt  habe ,  als  die  des  Landes.  Indefs  itt  aubh  dio 
allgemeine  Proportion  ah  ahl  der  Vermehrung  sehr  bedeu» 
tend,  und  bleibt,  nach  Malthus  Meinnng,  noch  fetzt  die- 
selbe. Dieser  ausgeieichnete  Statistiker  hat  neulich  %'or 
dem  AutwanderungsausschUfs  (Bmigration  Committee)  als 
seine  Meinung  ausgesprochen,  dafs  die  gegenwärtige  Be- 
völkerung der  Britischen  Inseln  nicht  unter  22^  Millionen 
betrage.  Diese  Angabe  ist  vielleicht^  ein  wenig  %\x  hoch; 
da  sie  jedoch,  um  allgemeine  Polgerungen  daraus  zu  ziehen, 
der  Wahrheit  sich  nähern  mag ,  so  will  ich  midh  nicht 
Weiter  auf  Bestreitung  derselben  einlassen ,  sondern  als- 
bald einige  det  Haupteigenthümlichkeiten  erwähnen,  auf 
die  ich  oben  hingedeutet  habe.  Zuvöfderst  läfst  sich  wohl 
mit  hinreichendem  Grunde  behatipten,  dafs  seit  Christi 
Geburt,  kein  Land  so  stark' bevölkert  gewesen,  als  es  ge- 
genwärtig Grolsbritannien  ist.  Kein  Land  von  93,000  Eng« 
lischen  Q.Meilen  Oberfläche  hat  eine  Bevölkerung  von 
22  Mill.  gehabt  ♦).     Die  von  Italieii,     welches  nicht  viel 


*)  Referent  vergiXst  Oit  Niedt tlandc«  Die  drei  britischen  la- 


ÜB  Vermischte  Nachrichten. 

grofser  ist,  wnrde  cnweiUii  für  siemlich  «ben  to  sUrk 
gehalten}  allein  die  ScliätxnnKen  waren  auf  keine  eigent- 
hche  Zählung  gegrnntjlet,  und  erwiesen emiafsen  su  hoch* 
Nur  einige  Districte  von  Scbina  und  Japan  könnten  Eng- 
land in  dieser  Hinsicht  den  Rang  ablaufen;  allein  die 
Angaben,  hinsichtlich  derselben  sind  doch  xn  unsicher^ 
als  dafs  ich  sie  hier  weiter  beachtes  konnte«  In  wiefern 
nanche  Nationen  des  Alterthum<  eine  rerbSltnirsmäfsig 
gleiche  oder  gröfsere  Volksmenge  dargeboten  haben«  läfst 
sich  eben  so  wenig  mit  Sicherheit  bestimmen ,  indefs 
scheint  doch  in  manchen  Districten  die  Bevölkerung  star- 
ker gewesen  «u  seyn,  als  in  neuerer  Zeit  in  irgend  einem 
Lande.  Hierher  sind  Aegypten,  Mesopotamien,  Kleinasien 
und  einige  Theile  von  Persien  zu  rechnen;  indefs  finden 
wir  gewifs  weder  in  alten  noch  in  neuern  Zeiten  ein  Bei- 
spiel van  einem  genau  begränzten  und  gleichartig  verwal- 
tetem  Lande ,  welches  auf  demselben  Areale  eine  Be- 
Tolkerung  voii  22  Millionen  Seelen  gehabt  hätte. 

Femer  läfst  sich  mit  xidnlicher  Bestimmtheit  behaup- 
ten, dafs  kein  Volk  Je  so  viele  grofse  Städte  besessen» 
GtoXsbritannien  hat  twei  Städte  ersten  Ranges  aufzuwei- 
ten, London  und  Dublin^  wovon  die  erstere  über  eine 
Million ,  die  letztere  fast  Soo^coo  Einwohner  hat.  Städte 
«weiten  Ranges,  oder  solche,  welche  circa  100,000  Ein* 
wohner  zählen ,,  besitzen  Grolibritannien  und  Ireland  Jf 
4  in  England:  Manchester^  l^iverpool^  Birmingham^  Sri* 
4iol;  2  in  Schottland:  Edinburgh  und  Glasgow ^  und  eine 
in  Ireland:  Cork,  An  Städten  der  dritten  Classe^  die  30 
bis  50»ooO  und  darüber  Einwohner  zählen,  sind  14  vor- 
banden, nämlich  10  in  England:  Portsn^uth,  Pljrtnouth, 
Uorwiehf  L€eds\  Sehtfßeld^  Nottingham^  JBatA,  Niw 
cauUf  Coventry^  Hull^  zwei  in  Schottland:  PaieUynnd 
Dundeß  und  zwei  in  Ireland:  Belfast  und  Limerick,  An* 
fserdem  sind  an  Städten  des  Tierten  Ranges ,    welche  15 


sein  haben  enl  i,SM  9>og'* QMeilen  22«fiOQ,ooo,  ttithla 4,051 
Bewohner  anf  jeder  Q. Meile ;  die  Niederlande  x&hlen 
auf  t,2oo  Q.Meilen  6,100,000,  nitJim  etwa  5,093  Köpfe  aaf 
€mm  Raum«  einer  Q.Meile 

Der  Red. 
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bis  30yOOO  Einwohner  besitzen ,  m^^nigstens  30  Torhatoden* 
Man  braucht  die  ersten  Nationen  Europa*s  in  die- 
ser Hinsicht  .nur'  oberflächlich  mit  £lngland  zu  verglei- 
chen^ um  sich  v^n  dessen  jjfrolser  Ueberlegenheit  zu  über» 
seugen. 

Wenn  wir  mit  Frankreich^  dem  rolkreichsten  der  gro- 
llen Staaten  "*),  anfangen,  so  finden  wir  dort  nur  eine  Stadt 
ersten  Hanges,  nämlich  Paris^  weiche  Lond»n  lith  |  nach- 
steht; an  Städten  zweiten  Ranges  besitzt  Frankreich 
fünf,  nämlich:  Lyörij  Bordeaux^  MarseilU^  Lille  und 
RoueUf  welche  aber  im  Allgemeinen  nicht  to  stark  be- 
völkert sind  )  wie  die  sieben  Englischen  Städte  desselben 
Ranges.  An  Städten  dritten  Ranges  besitzt  Frankreich 
achty  nämlich:  Amient^.  Caen^  Nantes^  Brest ^  Touloustf 
Toulojij  Metz  Und  Versfiilles;  doch  kann  ich  nicht  genau 
bestimmen,  ob  nicht  aübh  einige  von  den  folgenden  Städ* 
tehi  Melüfif  Montpellier,  Nancy ^  Dijon^  Tours^  Rennes 
und  Troyes  zu  dieser  Glasse  gehören  ,  obwohl  ich  diefs 
fast  bezweifle«  Im  Bezug  auf  die  Zahl  der  Städte  vierten 
Hanges  ist  das  VerhältniXs  ebenfalls  bei  weitem  zu  Gun« 
Sten    England*s  **). 

Was  die  übrigen  Monarchien  betrifft ,    so  kann  z.  B. 
Oesterreich  durchaus  nicht  mit. England  wetteifern.      Es 


.  *)  Frankreich  steht  mit  seinen  32.300,000  Menschen  tief  unter 
Kulsland,  Wenn  gleich  seine  Meuschenmasse  sich  auf  ei- 
nem weit  geringem  Flffchenraume  zasammei^drängtt  Oe- 
sterreich dagegen  in  Hinsicht  der-Volksmenge  mit  Frank* 
reich  völlig  parallel,  wenn  es  dasselbe  nicht  überflü- 
gelt! 

Der  Red. 

«•)  Diels  ist  unrichtig.  Frankreich  zählt  iy%,  die  Britischen 
Inseln  nur  96  Städte  über  10,000  Bewohner.  Italien  ^attj» 
Städte  über.  10,000  Einwohner,  ohne  einmal  die  Mitktflek- 
ken  zn  rechnen,  und  darunter  sjnd  Städte  über  100,000  Bin- 
\  wohner:  Napoli,  Mailand,  Rontf  Palermo,  Turin  und  Ve^ 
nedig.  Das  üsmanische  Reich  hat  ungleich  mehrere  und 
volkreiche  Städte ;  allein  hier  drängt  sich  auch  die  grofse 
Vclksmasse  allein  in  den  Städten  zusammen  und  da't 
Land  ist  verödet! 

Der  Red. 
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Besitzt  eine  Stadt  des  ersten  Ranges  (Witn)  und  drei  des 
«weiten  {Prag^  Mailand  nnd  Venedig),  Städte  dritten 
Ranges  sind  ▼erhältnifsmäfsig  wenig,  vorhanden.  jVon  Spa* 
nien,  Rulsland  und  Preufses  kann  hier  offenbar  gar  nicht 
die  Rede  seyn. 

Wir  müssen  jedoch  gestehen ,  dafs  das  Königreich  der 
Niederlande  im  Verhäitnils  zu  seinem  Areal  und  seinem  Be« 
völkerung  mehr  grofse   Städte    zählt  als  irgend  ein  Staat 
der  neuen  und  vielleicnt  auch   der   alten  Zeit*       Sein  Flä« 
chengelialt   und^  seine    Bevöll^eirung  betragen   kaum  mehr 
als  den  4ten  Theil  von  Grolsbritannien ;     dennoch  besitzt 
es  eine  Stadt  ersten  Ranges;  Amsterdam^     ivvei  des  zwei- 
ten Ranges  [^l^otterdam  und  Brüssel)  *)  und  an  solchen  des 
dritten   Ranges  wahrscheinlich   eben   so  viel  als  Grotsbri- 
tannien;  allein. das  Königreich  der  Niederlande  ist  an  sich 
tuunbedeutendy  als  dafs  es  im  Allgemeinen  mit  Grotsbri- 
tannien  verglichen  werden  könnte.    Italien .  jenes  Ton  der 
Natur    so    herrlich    ausgestattete  Land,     wSre,     wenn  es 
ein   Reich    bildete,     das  einzige  in  Europa,    welches  mit 
Grolsbritannien  irgend   in   die   Schranken   treten  könnte« 
Allein  seine  vielen  greisen  Städte  würden  dann  wahrschein- 
lich  sehr    herabkommen ,     indem  -sie    ihre   gegenwärtige 
Grölse  nur  dem  Umstände  verdanken,    dafs  Regierungen 
in  ihnen  ihren  Sitz  haben«     Uebrigens  besitzt  es  nur  eine 
Stadt  ersten  (Neapel)  und  6  zweiten  Ranges  (Turin,  Mai' 
tand^   Venedig^    Genua  ^   Florenz' und  Rom),    daher  es  in 
dieser  Hinsieht  auch  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnis« 
lea  den  Britischen  Inseln  naöhsteht« 


*}  In  diese  Classe  gehOrt  auch  Antwerpen  mit  mehr  alt  do,oes 
Biawohnern« 

I. 

(Betchlttf«    folgt} 


Neue     Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDER^ 

Weimar ,  im  Verlage  det  Landes  -  Industrie  •  Comptoirs* 


-  XX r^.  Bandes  eiljtes  Stück  1828* 

^— —^»^-i ^»I^M—i — *— »— — 1— — ^^■— ^J— W— — ^— »»^  — — >— —    ■■MM      — — — ^ 

Die  N.  A.  G.  u.  St.  EpHemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stfickeh  von  i^  bis  2  Boxen,  welche  vröchentlich .versendet  und, 
-wo  es  nöthig^  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  -werden. 
Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  ^  Bogen,  init 
HauDttitel  und  Register  istjRthlr.  Sachs,  oder  ^Fi.  24 Kr.  Rhein, 
und  äie  Bphemeriofen  sind  ^rch  alle  BnchhaTidluneen  und  Post* 
Smter  Deutschland's,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 
I  -  -  '- 

ABHANDLUNGEN. 

.5. 

Das  alte  und  neue  Jerusalem  ^  •  historisch 
und  topographisch  betrachtet  von  Dr^  G. 
von  EkendahU 

(Vorzü|glicli  nach  Birggrtn^s  Kaor  i  OesterlHnderne,) 

Jerusalem  soll  zu.  Abraham's  Zeiten  uage* 
fähr  1?,02S  Jahre  nach  der  SchöpfuDg  der  Welt 
von  Melchisedek  angelegt  und  Salem  (nach  Jo* 
seiphus  Griechisch  Splyma)  genannt  seyn.  Fünf- 
zig Jahre  später  war4e  diese  Stadt  voi^  den  krie- 
gerischen Jebusäern  eingenommen,  welche  hier 
eine  Burg  bauetea.«  die  sie  Jehus  nannten  und  et- 
was über  800  Jahre  inne  hatten«  Sie  vertheidig* 
ten  dieselbe  lange  wider  Josua  und  die  übrigen 
Israelitischen  Anführer,  bis  Köuig  David  sie  er- 
oberte, sie  zur  Hauptstadt  des  jüdischen  Reicht 
machte,  und  Jerusalem  nannte.  Unter  Säloma 
Ä  A.  G.  St.  B.  XXV.  Bds,  II.  Ä.  21 
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und  seinen  Nachfolgern  wurde  die  Stadt  etweiten 
und  mit  Mauern  umgeben,  deren  Umkreis  50  Sta- 
dien au^emacht  haben  soll  *),  JehovcCs  Tempel, 
den  S^lome  gebauet,  wurde  als  ein  Wunder  der 
Architectur  angesehen.  Der  Staat,  nach  Salomo's 
Tode  in  Judn  und  Israel  gctheilt ,  wurde  durch 
innere*  Zwietracht  und  Kcligionsstreitigkeiten  mehr 
und  mehr  geschwächt  und  endlich  ein  Raub  auslän- 
discher Eroberen  Nachdem  Israelis  zehn  Stämme 
von  Salmänassar  und  Senacherib  unterjocht  und 
-gefangen  nach  Assyrien  geführt  waren,  wurde  das 
Reich  Juda  von  Aegypten's  Monarchen  mehreremale 
angegriffen  und  endlich  von  dem  König  von  Ba- 
bylon y  Nahuchodonosor y  ufaterjocht'und  erobert. 
Jerusalem  wurde  zugleich  mit  dem  Tempel  zer- 
stört ,  und  die  Einwohner  mit  ibrem  König   Z'ede- 

\  _ 

kias,  dBcn.  .letzten  a«$  David' s  Dynastie,  in  Gefan* 
jrenschaft  nach  Bnbylon  gefühS-t«  Diefs  begab  sich 
im  18.  Jahre  der  Regierung  Nabuchodonosor'^Sf  un- 
geläbr  600  Jahre  vor  Christi  6ebu.rt,  1,062  Jabre 
nach  der  Juden  Wiederkunft  aus  Aegyptun ,  1,960 
nach  der  Sündfluth  und  8,513  nach  der  Schöpfung. 
Die  Statft  hatte  da  Sl3  und  d^r  Tempel  470  Jahre 
geblühet  **y.  Siebenzig  Jahre  lang  lag  nnm  Sion 
wie  ein  Stbutthaufen  und  Moria  wi^a  eine  Stein- 
mas'se  in  der  Wüste ,  bis  Cyrus  den  gefangenea 
Juden  diö  Hrlaubtdfs  gab,  in  ihr  Vateriand  zu* 
rückzukehren  und,    unter  Josun^   Josedek's  Sohn, 


"*>  Ein  Stadium  zu  92 1  Faden  und  jeder  Faden  zu  öFufs 
öder  3  Ellen  gerechnet. 

**,  Josephusy   Ant,Juä,f    L.  X,  C,  ll^^    Edit»  Geniuts 
1634. 


\ 
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Tempel  nfieder  auftubauen,  wtflch^s  zwar  unter 
Camhys^s  für  einige  Zeit  unterbroeheti,  doch  tfber 
unter  Dnrius  Hysiaspis  näd  XetitBi,  welche  ge^en 
das  jüdische  Volk  vieles  WohlwoUto  Hafserten, 
unternommen  und  2U  Stande  gebttfchr  wurde.  Unter 
dem  letztgenannten  dieser  Könige,  wnirde^es  auch 
Kf^/i  und  A^ft^miis  gestattet,  von  Babylon  xurücfc- 
sukefaten^  und  diese  beiden  Männer  ettchiifnen  nls 
nsächtige^  Stützen  des  neu  aufblühenden  Staates  *). 
Untc^r  Artaxerxes  dem  Aeltern'aber,  «nd  noch  mehr 
unter  Artüxerxis  dem  Jüngern  und'  dessen  Satrap 
Bagoses  litten  die  Juden  sowohl  inner  «  aU  aufs^^r- 
halb  des  Vaterlandes  harte  Unterdrüickung,  .bis 
Alexander  der  Grofse  kam  und  ihr  Schicksal  miU 
derte.  Des  Hohns  utiddes  Dngekor^ams/  .womit 
sie  vorher  mehrern  von  J^^:ranl2tf^'.»  Befehlen  Trotz 
geboten ,  sich  erinnernd ,  bebtet!  jetzt  die  Priester 
und' das  Volk,  als  der  Weherobever  sidb  der  hei- 
ligen Stadt  näherte.  Nmch  verrichtetem  Opfer^  of- 
fenbarte sich  jedoch  Jehova' dem  obersten  iViV 
8ter  Jäddus  und  befahl  9  daß  die  Thore  geöffnet^ 
die  Stadt  mit  Blumen  und  Kränzen  geziert  wer- 
den 1  und  das  f^otk  in  weifren  Gewändern  ztt- 
gleich  mit  den  Pritstern  in  ihrem  feierlichiteh 
Ornate ,  getrosten  Muthea  dem  Brobiter  erttgo- 
gen  gehen  sollten.  Erstaunt,  diese Volkintonge  in 
Trachten  des  Friedens  ^u  -sehen,  trat  ^le^oit^tfr 
allein  zu  dem  obersten  Priester,  umarnite  ihiKl  und 
betete  den  Namen  Jehova' 's  an,  -welcher  in  der 
Glorie  auf  der  goldenen  Platte  der  Tiare  strahlte. 


^)  JosephuSf  Ant;  Jüd^ ,  Lih,  XI.  C,  5. 
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Die  gasiz«  G'dgend.wledierlianteWCdi  det  Juden  Hai« 
diguDg»«  und  Beifall«ge5chrei^  während  das  Heer  und 
jdie  Stitrapen  vernumaaten  iind  Parmenion  fragte, 
^ywarunl  Mexandety  der  selbst  Sohn  eines  Gottes 
.sey,  seine  Kniee  vor  einem  andern  Gotte  beuge? 
Der  Ke^ig  gab.  anr  Antworte  ^i,er  bete  den  allmäch- 
.tigen  Gott  an^  dessen  Dolmetsober  (Verkünder)  er 
nicht  allein' in  dem  obersten  Priester  sähe^  ;iotndern 
in  dem  und  in  dessen  Tracht  < er  auch  die  -Gestalt 
vrieder  erkenne«  die  sich  ihm  zu  Dion  in  Mece- 
donien  geoffenhart  und  ihm  die  Siegespalme  ver* 
heilsen  habe,  als  er  sieb  angeschickt,  Asien,  und  des 
Darius  gewaltigen  Thron  tu  erobern/*  Gerührt 
und  besähMgt  ging  Alexander  in  den  neuen  Tem- 
pel>  opferte  nach  der  Hebräer  Gebrauch,  und  war 
entEÜckty  als  er  in  ihren  heiligen  Urkunden  die 
Stellen  las»  ..welche  ihUk  die  Herrschaft  über  die 
Welt  versj^achen  *).  Nach  Alexander' s  Tode  wur- 
de Jerusalem  an  einem.  Sabbatstage»  ungefähr  820 
Jahre  vpt^  ChrietUs^  von  dem  Aegyptischen  König 
Ptolemäus  Lagt  durch  .  List •  erobert ,  das  Volk 
.mil^handelt  und  zum  TheU  nach  Alexandria  ge- 
schleppt«^  In  Ptolemäus  Pkiladelphus  dagegen, 
erhielten  die  Juden  raien  mächtigen  Beschützer  und 
Bonde^enossens  aber  durch  Bürgerkriege  entzweit 
und  ^ex  Wofahhaten  des  Ptolemäus  uneingedenk, 
yerbüisdeten  sie  sich  unter  seinem  Nachfolger  mit 
dem  König  von  Syrien-)  Antiachus  Epiphanes^  der, 
erbittert  «über  seinen  mifslungenen  Feldzug  nach 
Aegyptan  t  wo  eine  Römische  Heeresmacht  ihm  den 
Weg  zu  Eroberungen  versperrt  hatte «'  gegen  Jeru- 


^)  Jouphuif  Am.  Jud^f  LiK  XL  C,  8. 


siJm  amrilclcto,    weleb«^  itiid  birlA^  rdlb*  Tinn  lAfP* 
nete    vnaä    sieh   ien    Geboten    d^s  •  Eroberers  ua^ 
terwiirf«       Die  schönste«»' Gebäude   der  Statih  wn-t 
den  verbrannt,    Sie  Mauern  geschleift^     der  Tcftn^ 
pel  aller  seiner  Schätzt  beraubt,  dairch  das  Opfern 
Yon  Scbw^eiüen  entweiht  und    dem^  -Tupit^fr  'Oifm" 
;9^m^  geheiligt ,    inrährenfl  den  ^dM  die-Be^linei- 
düng  verboten  und  ih^nen  befohlen    w^Uk^dto-^"' keine 
andere 'R.eli ginn-  als  die  des  Kötfigs  ^»^«(eAennienr* 
Aufse«  deB<en,  weMi»  indem  sehrecklt^hen  Blut-» 
bade,     da»  Aniiochus   anstellen- 41^»,.    um*^  iLeben 
kamra,  wurden  IjQ.OCO  in  Gefai$^e»»ciiaft  geführt; 
findlich  liefs  er  avrf' einer  Anhöbie  in  dem  niäderh 
Tfaeile    der   Stadt   eine    Feste,     TtA^it    Antoni€h 
bauen,  um  von  därani  flieii  Tempel  »i  beherrschen, 
Diefs  Alles  begab' sich  '  in:*  ditfr   lä3s%en  Olympiade, 
oder  ungefähr  169   Jähr&  v^r   OTr«   Geburt.       AI*- 
lein   durch'  den  lieldenmihhigen   jlh'seimonäer  Ma- 
thia^f  und  durch  die  fünf  tapfem  Söhne  des  letz« 
tern,    die  Maecahiter^'  wtirde  d'et*  Tyrann  verjagt, 
Aer- Staat  noch  einmal' -gei*enet  und  die- Selbststän- 
digkeit füt   einige  Zielt' Nieder  gewonnen«      Judas 
JUaccabäUs  setzte'  die  Stadt  In  ihren  vorigen  Stand, 
bauti  die    Mauern   wiedier  auf  und  fügte  mehrere 
Thürme  hinzu.     In   d^r  179.   Olympiade  oder  un- 
gefähr  64  Jahre  Vor'  Christus ,     sAs^   C.   Antonius 
und    itf:     Tulliüs    Cicero^   Gonsnln'  in    Rom    wä- 
yeii-9     eroberte    PoMpefus    der    Grofse    Jerusalem^ 
über    12,000    Jnden     wurden    umj^btacbi  ,     und 
die  Stadt    eben  so    wie    die,  übrigen  festen    Plätze 
in  Syjien  den  Romern  tributpflichtig- gemacht«    Der 
Sieger  verschonte  jedoch  Jerusalem  mit  Plünderung, 
und  trat  nur  in  den  Tetni^elx  um  Ifytcanus  in  das 
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Amt  «iM«  oberntti'  Priestert  Invza^ttz^i  «od  dni^ 
Gottesdienst  in  sdner  getvdbnUoke  Ordnung  wie« 
der  hef zustellen  i).  Wendet  ed^l  bundelte  Grat« 
suSf  der  Proconsul  Syrien's  r  •  welcher  einige  Jahre 
nachher,  im  Jahr  51  vor  Chr^t  ^en  Temjpel  ent« 
inreihte  und  Alles  «regnabm ,  was  .P^mpejus  nuan- 
getastet  gelassen  hatte*  In  der  184sten  Olyrnfna« 
de,  zwischen  den  Jahren  S9  un4  84  vor  Christi^ 
wwde  Jerusalem  ron  den  Partbc^rn  unter  Pu^avus 
und  dem  Satrapen  Barzapkamßs  erobert  und  ge- 
jluuüietti.  Ifyrcanus  und  i%ara^i«tJr .  wurdeja  in 
Ketten  geschmiedet,  und  Autigpnus^  Ari$$obuU 
Sofan»  eii{  den  Tbron  CH^oben.  -Herodeä  Anti- 
pjßter^  na^he^  der  Grofs« 'genannt »  Bruder  des 
Ifyrcanu9  and  des  PAasü^üs»  flScbtele  nach  Ao«, 
wo  er  von  dem  Triomvir  ^jintonitis  für  einen  &o- 
nig  des.judisch.en  Landes- efkjiärt,  mit  Hülfe  eines 
Römischen  .Heeres  einges.eti^v,^  uind*  .nach  Ant^ 
m'tf^  .Nieder^ge  |^i  ytf^rium»  von  dem  Sieger  C$- 
sar,  Augusu$t''  tLUcYk  in  d^e^^r  Würde  bestätigt 
wurde  **).  Ui|ter  Iieroß\ssi  d0m  Grolsen  wur- 
de der  jüdische  Staat  {ür'ktiT»^  Zeil  alles  des 
Glanzes  theilbaft^  der  fon  Augustus  Oiadetn  sich 
über  die  Welt  verbreitete.  Mehrere  neue  Städte 
i^nd  Festungen  wurden  in  Palästina  amgelegt, 
und  Jerufißlem  verschönert  ;•  der  Bau  des  letz- 
ten, neuen,  herrlichen  Tempels  wurde  begon- 
nen, und  noch  vor  Zeratörung  der  Stadt  vaUen- 
det.  Allein  ndch  Herodes  Tode  fing  der  Staa^ 
.immer  mehr  und  mehr  an^  von  innerer  Zwiespalt 
zerrissen.  %\i  we^rden ,  und  endlich  brach  im  12ten 


♦)  Josephus^  4nt.  Jud,^  Lib,  XIV,  C.  8- 
♦♦)  Josephus,  f.  C  Lib,  XIV.  C.  25,  36,  28* 


Jahre  der.  Regierung  Nero^s  d^r  Aafrqhrkrieg  ge- 
gen die  Römer  au5>  durchweichen  »ich  di^  Juden 
ihr  letztes  Mifsgescbick  bereiteten.  Umsonst' hat-« 
ten  die  Römischen  Statthalter  Pom:/?^/^^,  GabU 
nius,  ScauruSf  Crassus  ^  Farus^  Felix  y  Florus, 
Pilatus  und  Andere  9ich  vorher  bemüht,  sie  zur 
Besinnung  und  Gehorsam  -  zu  bringen.  .  Cestius 
hatte  lange  die  Römischen  Truppen  in  Syriet«  be» 
.fehligt  uud  vor  den  Tfaoren  Jlerus^fntf  gestan* 
den,  als  er,  mehrerer  erliit^nen  Niederlagen  we-> 
g^n,  vpn  N€ro  zui^üeJi berufen  wurde  und  den  Fer 
spasianus  zum  Nacbfolgex  bekam.  Dieser  neue 
Anführer  bezwaia^  jibefaU  die  Aufruhrer,  nahm 
ihre  Städte  und  Burgen  in  Galiläa^  upd  Samaria 
ein»  und  hatte  sich  schQPi,  zqgleiah.  ipit  Trajanus 
«pd  Titusy  angeschickt .  wider  Jeri^sßlem  zu  zi.e« 
heHr  ftl^  ^i®.  Nachricht  vun  iV^ro*^  uud  fiteUius 
bald  darauf  folgendem  Tode  ihn  veranlafstei  sei- 
n«m  $ohno  Titus  den  Oberbefehl  zu  übergeben, 
um  nach  Rom  zurückzukehren,  wo  der  Thron  uqd 
die  wechselnde  Herrschaft  der  Römischen  Welt 
seitter  erwartete*  Au<  d^^ei  verschiedenen  Ge« 
genden  rief  T{>ii#  seine.  Legionen  herbei.  .  Auf 
Scopus,  einer  HügelsirepKung  neben  der  Strafs^ 
voA  Sa^naria^  schlug  ^  sein  Beöbachtuugslagec 
auf«  Nachdem  die  Hügel  von  h:ler  bis  nach^ 
der  Vorstadt  Bez^iha  geebnet  ware|i  ,  so  daCs 
die  Kriegsmaschinen  au%estellt  und  in  verscbie-^ 
denen  Richtungen  in  i^ewegung  4^^^^^^  werden 
konnten,  liefs  er  die  Stfdt  umzingeln.  Selbst 
lagerte  sich  Titas  dem  Psephinos  -;  Thurm  ge^ 
genüber  in  der  nordwestlichen  Ecke  von  Si>n^ 
zwei  Stadien  von  der  M<l.uer;    eine  aodre  Abthei- 
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lang  det  Heeres   wurde  tüd westlich,    in   gleicher 
Entfernung  -  von    dem  Hippicos»  Thurm ,     verlegt ; 
und  die  zehnte  Legion,  die  von  Jericho  angerückt 
war 9  blieb  auf  dem  Oelberge  sieben  und  so  begann 
die  Belagerung ,  durch  welche  Jerusalem  nach  vier 
Monaten  in  einen  Schutthaufen  verwandelt  wurde. 
Vergebens   forderte    der    edel    nnd   mild  gesinnte 
TituSf     durch    den  Geschichtschreiber    Josephus^ 
die    Einwohner    auf ,     idch    za     ergeben  ,      unter 
dem  Versprechen  y    dafs  die  Stadt  vor  Plünderung, 
der    Tempel    vor   Entweihung    und    das  Volk   vor 
Mifshandlung  gesichert  bleiben   sollten.       Die  auf« 
geregten    Einwohner .  waren  in    zwei    entgegenge- 
setzte, einander  feindselige  Partheien  getheilt,  von 
denen .  die   eine  von  Simon  Giorä    Sohn    aus   Gem 
rasa    in    Peraea^     und    die    andere    von  Johann 
LevCs    Sohn    aus     Oiscala  in    Galilaea   angeführt 
wurde»      Der    erstere     hatte    die    obere    und    nie- 
dere Stadt   mit    15,000   Mann   inne ;    der    letztere 
hatte  mit  8,500  Mann  den  Tempel  und  Moria  be« 
setzt.       Bald   vereinigten  sie  sich  zu  gemeinschaft- 
licher Vertheidigung  y    bald  stritten  sie  wider  ein- 
ander»     Obgleich    es   den  Römern  gelang ,     zuerst 
in  Bezetha  einzudringen  ^     und  von  da  dl^  zweite 
iniiere  Mauer  einzunehmen  und  sich  der  Antonia" 
bürg  zu  bemächtigen ,  so   konnten  doch  der  Tem- 
pel   und    Sion    nicht    gewonnen    werden  >     bevor 
eine  Belagerungsmauer  um  ganz  Jerusalem  aufge- 
führt wurde,    wodurch  den  Belagerten  jede  Hülfe 
von  AuXsen  abgeschnitten  wurde«    Die  Streitkräfte 
der  Legionen  wurden   jetzt  gegen  den  Tempel  ge- 
richtet«     Noch  liefs  Titus  zweimal  die  Juden  auf- 
fordern,   sich  doch  zu  bedenken  und  zu  unter  weff- 
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fen;    g^m  hatte   er  das  lieiligthum  gesctont,'  in 
welchem  Alexander^     PofrrpSjuf^     Augnsrtusi    Jd* 
lia  vor  einem    unsicfatbat^n    Gotte   niedergeworfen 
und   angebetet  hatten  ♦).     Abet  um'scmstj     die  Ju\ 
den  beharrten  in   ihrer  Hartnäckigkeit.       Dan  lOv 
Angustus   im   zweiten   Rdgierüngsjahre   des  Vespa-- 
siantcsy  70  Jahre  nach   Christus,  1,030  Jahre  nach 
Erbauung  des  ersten  Tempels,  6S5  Jahre  von  dem 
zweiten,  welcher,  nnter  des*  Cyrz^*  Regierung,  von 
Aggäus    gebaut    wurdt^,     an   dem   nänklfcben  Tög 
und   in    dem  nSmlichfen- ^onät ,     in  welchem'  der 
erste  brannte,  stand,  widef-WiHfen 'des' Ti'r«*,  7^ 
hovah*s  letzter,  n<vuer,  h^errlicher  Tempel  in  F^la*»* 
men.  '    Ehe    das  Feuer*  noch  in  die  Gewölbe  wA 
das  All  erb  eiligste    eingedrungen    war,     trat   Titus 
zwischen     aufgepflanzten  'Siegestrophäen     ih    d^n 
Tempel  ein,  um    dem  Gotte*  der  Heerschaaten  zu 
opfern,    und  um  in  deixiselben  unter  dem  Plrasselii 
der  Flammen    von  ^'den.  Legioilisn  zum  Kaiser  kni^ 
gerufen  zu  werden  **)•    So  fiel  der  Tempel  des  un- 
sichtbaren Gottes,     nachdem   das  Jahr  vorher,  am 
19.  Decbr. ,   in    dem   bürgerliphen  Kriege  Zwischen 
Vitellius  und    Vespasianuä  ^   RonCs  Capitolium  in 
Asche    gelegt    war  ;     tmd    so    wurde    die*    Beute, 
welche  ^in    stolzer  Sieger  in'  dem  erstem  nahm, 
durch  besondere; Fügung  des  Schicksals,    znr 'Wie- 
deraufbauung   und  vermehrtem    Glänze    des    letz^ 
teni  angewendet    ♦**).       Noch    wurden   die   obere 


^)  JftSiphus^     Bellum  Judaicum  f    i^ib*  !!•  C,  i6|  Tacit* 

Hitt.9  Lib,  r.  C.  9  — .  13. 
♦*)  Jossphus^  l,  c.  L.   FI/,  C.  10,  13, 
***)  SveioniM«,  VU^  DcmiUf  C.  5, 
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$tadt  .und  David" s  betöbinte  Burg  auf  dem  Berge 
Sion  mehrere  Wochen  lang  vertbeidigt«  Doch  drang 
Titusy^  aU  Sions  Mapern  d^n  8.  Sept*  gestürmt  wur^ 
den  i;ixid  ganz  J^rusaUm  zu  gleicher  Zeit  in  Brand 
•tand  f  mit  seinen  Legienen  zwischen  Bergen  von 
Sphut^,  verheerenden  Elammen,  stürzen^den  Mauern, 
Strömen  von  Blut  und  Haufen  von  Leichen  in  die 
Stadt  ein «  betrachtete  mit  W^hmuth  4en  Grausen 
ßrregenden  Schauplatz  y.  und  konnte  die  Festigkeit 
der  Mauern  und  der  Festungswerke  nich^  genug 
bewundern»  Durch  den  Allmacht  igen  f  rief  er 
auSf  haben  wir  gesi^t  und  durch  Hülfe  des  All- 
mächtigen Israel  diese  Feste  genommen  \  denn 
U4af  würdejn  menschliche-  Kräfte  und  alle  Waffen 
der  Zerstörung  gegen  diese  Bollwerke  haben  aus- 
richten  können  *)l  So  stand  einst  Trojans  stolzer 
3esieger,  die  Ruinen  von  Jlion  betrachtend^;  so 
yr^inx^  ^ipioj  als  er  Carthago  in  Flammen  sah, 
und  so  ist  der  Eroberer  oft  .  bis  'zu  Thränen  ge- 
lehrt gewesen y  bei  dem  traurigex^  Blick  auf  mäch- 
ligiQr  JEVeiohe  Schicksal  und  Fall,  -r-  Nicht  allein 
wril  die  Belagerung  während  des  Osterfestes ,  da, 
nach  dem  Gesetz ,  jeder  Hausvater  verpflichtet  war, 
sich  Tsn  Jerusalem  ßinzxx&nAj^n^  ihren  Apfang  nahm» 
«ondern  auch  weU^ine  unzählige  Meng^  Flücht- 
linge aus  den  in  Peräa^  Galiläa  un.d  Samaria 
ku¥^  voi'her  eroberten  Städten  hier  versammelt 
«rav»  hatte  Titue  den  vornehmsten  Theil  von  der 
Bevölkerung  des  jüdischen  Landes  innerhalb  der 
Mauern  Jerusälem^s  in  seiner  Gewalt»  Man  darf 
sich  daher  nicht  wundern,    dafs  die  Priester,   die» 


«)  Jftephui^  Bgll.  Ju4.f  Lik.  Vlh  Cep,  |6b 
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auf  det  CesiiU$  Befehl,  keidiaer  frühem  S^lftge- 
Tting  lias  Volk  zählten,  .3$<5«500  Opferg6lage>  nüd 
in  iedem  Gelage  wenigsteiiftrzebxi  Personen,  l^oa 
4eneB  alle  rein  und  gesitad  seyn  sollten,  engabeni 
— *•  und  dsiü  Josephus  die  Am-^hl  derer  ,^  die  uatec 
des  7££z»  Belagerung  gefangen  wurden»  zu' 97,000» 
und  die  Anzahl  der  TJi^gi^kQidipenen  zu-  1,100,00(1 
angieht.  Durch  ei^i  elneige$  Thor,  $ftgt  diesei^' 
GesBclnichtsohreibei: ,  der  während  der:  ganzen  Zeil 
gegenwärtig  war»  und  Alles  n^it  eigenea  AiigeQ 
sab,  wurden»  vam  14.  April  bis  zum  1*  Julius, 
115,8iQ0 -Leiichen  ausgetragen,  und  von  dem  letzt 
erwähjnten  Tage-bis  Bnde^  der  Belagerung,  ungie- 
fähr  600,^000  Gestorbene  hinausgew^rien*  InneiT'^ 
halb  der  Tempelmaüern  kameü  12,000  Meaacbea 
durch  Hunger  um*s  Leheib  In  einer  einzigen 
Nacht  s<ihnitten  die  Römischen'  Soldaten»  ohne  Wis^ 
«en  des  Titas ^  2«000  Ueberläutem  den  Leib. auf, 
um  der  Qoldaiünzen,  welche  «nan  merkte»  dafii 
dieser  und  jener  verschluckt  hatte ,  habhaff^^^  «j» 
werden*  Nadidem  ein  groXaei"  Theil  der  {Vebellea 
und  der  bewafEaeten  ääubersobaaren  enthauptet  * 
oder  gekreuzigt»,  die  von.  17  Jahren  in  Fe^sselu  nas^ 
Aegypten  geschickt»  und  die«  welche  unter  die* 
sem  Alter  waren»  als  Sclaven  verkauft  wareif^»  er^ 
hielten  gegMa  40,000  ihre  Freiheit  und  die  S^-laub« 
nifs»  im  Lande  zu  bleiben.  Die  Römischei^  Solda*» 
ten  Vieren  auch  des  Mord/ens  müde«  ^  Di$  Rebet^r 
lenanführer  Simon  und  Johann ,  zugleich  mit 
dem  Sohne  und  den  Brüdern  des  Königs  Izatä 
nnd  den  schönsten'  unter <*dbn  gefangenen  Jüflg« 
Hngen »  wurden  den  Gladiatorspielen  und  dem 
Triumpbzuge,.   deir    de,«    MQrgen^aQdes    Cämr  zu 
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itöiTi  wartete  au tbewtthnf^).  Da  nun  nichts  nvefar  zu 
plündern  übrig  War,  beSalil  Titas,  dafs  al^es,  was 
xtoch  v<on  der  Stafd-t^iind*  dem  Tempel  verschont 
gübUeben  ,>  von  Grund  '  ans  zerstört  werden  sollte^ 
ausgenoxilmdn ,  zum  Andenken  der  Zeit^  der  Ra- 
che und  der  Vergä^glichlseit  aller  menschlichen 
Ilih^e,>  dräi  von  'Herödes  dem  Grofsen  gebaute 
Thürm^  and  die  gamse  westliche  Mauer«  Endlich» 
joaGlidwni'et  Belohnungen  unt^r  die  rTapf ersten  im 
Heere  ausgetheilt,  und^  die  zehnte,  unter  Terenr 
tius  Ruf  US  stehende  J^egion~  den  Befehl  erhalten, 
^lifr^clcaftibleiben ,  um «  die  Ruinen  su  hüten,  zog 
TitU4  mit  den  zwei  andern  Legionen  von  Jerusa- 
Itm'^,  und  machte,  bevor  er  sich  von  den  Ufei-n 
4es  Jio^^l^Ti'f  nach  denen  der  Tt^er  begab,  zuerst 
ci^ne 'Reise  durch  Syrien;  vor  ihm  her,  wurde  die 
Beute-  geführt,  welche  bestimmter,  den  Schutt  des 
Capitöliums  zu*  bedecken  und  von  Neoem  mit  Blut 
»u  färben  *♦).  —  Mit  Jerusalem^ s  Zerstörung 
wurde  der  jüdische  Staat  für  immer  ayfgelös't,  die 
Juden  verloren  ihr  Vaterland,  und  wurden  in  die 
gän'ze  Welt  zerstifeut,  ohne  dennoch  je  aufgehört 
£u  haben,  eine  Nation ^^^itL  Volk  Israels  zn  seyn. 
Ueberall  gehafst,  verfolgt,  unterdrückt , .  leben  sie 
^eit  der  Zeit  unter  sich  in  Eintracht,  vchliefsen 
sich  nahe  an  einander,  wo  ihnen  ir;^end  ein 'Wohn- 
sitz eingeräumt  wird,  und  helfen  einander  von  den 
entferntesten  Welttheilen,     in  der  Hoffnung,    dafs 


*)    Jo4ephus,    Bdh  Jui.^    Lih^  Vi.  C.  15,  Lih.  VIL  C« 
15/  16,  17. 
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«ndli^  eiamusl.  ibr^  Messks  «von  den  grynesd^^ 
Küsten  d#«.  .Caliläischen  Meeres  kommen  und 
8^6  zv^.  ?ix^m  neuen  glorreichen  Slon  v^irsanuzi^ln 
werde.. 

Nachdem  Jerusalem -^her  ^Q  Jahre  Öde  gelegeii, 

empörten  sich    die    in  'Palästina    gelassenen  Juden 

noch' ein li^al,  und  machten  wieder  einen  Versucir, 

sich    auf  den  Ruinen'  der   Sta^t  zu  'erhebfen.     Der 

•    •  •  . 

Kaiser  j^^Zm^  Hadrianus^ämpite  den  Aüfstandi  liefs 
über  580,000  der  Aufrührer  umbringen,  die  mehr- 
sten  Wohnstätten,  welche  ihnen  Titas  vergönnt 
hatte y  zerstören,  und  endlich  alles,  wäS  in  Jerü- 
salem  vön  der  westlichen  Mauer  und  den  H'erodf- 
8chen  Thürmen  übrig  stahd,  abbrachen,  worauf 
er  den  Grund  der  Stadt  mit  Salz  bestreute  ^),  um 
darauf  9     nach    der  Römer  Sitte,     die   neue  Stadt, 

# 

das  leize  Jerusalem  der  Geschichte,  welches  ÄWi* 
sehen  d^n  Jahren  134  und  486  unter  d^öi  Namen 
Aelid  Capitölind  ge^ründ'et  würde.,  anzulegen. 
Aehnliche  Unruhen,  ähnliche  Niederlagen  wurden 
unter  'd^  Hädrianus  N^ach'folgiern-  mehrere  Male 
erneuert ,  bis  endlich  dep  aufrührerisciie  Geist  der 
Israeliten,  nach  immer  mehr  geschwächten  Kräf« 
ten,  ganz  erlosch.  Die'' neue  Stadt  wurde  von  Rö- 
mischen Bürgern  und  Soldateti  bevölkert.  Den  Ju- 
den wurde  verboten  hineinzulcommen ,  und  in  das 
Thor,  welches  ndich.  Bethlehem  lag,  ein  Schweins- 
kopf eingehaucn*  Der  alte  ^  ursprüngliche  Name 
der   Stadt,    kam    hierdurch   in    allen   öffehtlichen 


*)  EusMi   Chrou.  tt  Miät.  ßcöl. »      Idb.  IK  C.  6.    Ni- 
e^h.  IVL  Med,  Bisu  XX IV^ 


«S4 


A  hhandlunigeH. 


\ 


Act^n  tind  Urkunden  isafter  Gebrauch  ^  wi^^öhl 
4ie  Christen,  deren  Anzahl  sich  wllhrend  dei"  Zeit 
«owohl  in  Palästina  als  in  Italien  #6hir  Vermehrt 
hatte,  die  Benennung  >on  Aelia  nicht  as^tken- 
nea  wollten ,  und  auch  nicht  lange  dazu  gezwun- 
gen wurden«  Denn  schon  unter  Conttantin  dem 
Grofsen,  wurde  däf  Christenthum  im  Morgen- 
•und  Abendlande  die  herrschende  Religion,  und 
seine  Mutter,  die  .Kaiiterinf/W^na,»  ging  im  Jahre 
526  nach  Jerusalem^  ui|) \au{  Golgatha  das  Kreuz 
aufzupflanzen,  und  liels  an, den  vornehmsten  Wall- 
j^hrtsorten  mehrere  prachtvolle  Kirchen  erbauten, 
unter*  46D6^  die  über  Christi  Grab  die  erste  und 
schönste  wurde»  Julian  der  j^posta^t  und  wenige 
andere  von  Constantin^s  Nachfolgern  ausgenom- 
men^ waren  die  meisten  Kaiser  Christen;  und  das 
Kreuz  thronte  jetzt  überall ,  im  Orient  und  Occi^ 
dent,  auf  Sion  und  demOelberge^  auf  Byzanz's 
und  iddrianopeVs  Höhen ,  auf  Rom's  und  Athen' s 
Akropolis.  Am  kürzesten  genofs  jedoch  Palästina 
das  goldne  Alter  des  neuen  Sion*s^  indepi  Jarusa» 
lern  schon  im  Jahr  613  r  oder  nach  Andern  6l5 
Yon  dem  Persischen  König  Cosroes  (Khosru  Par» 
vis)  erobert  ward.  Die  Stadt  wurde  zwar,  629, 
vom  Kaiser  Heraclius /wieder  genommen,  fiel  aber 
kurz  darnach,  oder  6S7«  nach  einer  viermonatlichen 
Belagerung,  zugleich  mit  ganz  Syrien  und  Aegyp- 
ten  in  die  Gewalt  der  Araber ,  unter  jdeui  Ghali- 
fen  Omarf  MahometVs  drittem  Nachfolgen  Nun 
hlieb  die  heilige  Stadt  ungefähr  462  Jahre  in  der 
Gewalt  der  Mahom^daner,  wurde  aber  auch  wäh- 
lend dieses  und  deis  folgenden  Zeitraums^  zu  wie- 
derholten Malen  von  den  Dynastien  der  Ajraber  Om- 
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tniadeli  und  Abassicfen,  von  Seldscbukhldeil,  Ttttailsii^ 
Mamelucken  und  andern  unter  sich  getrennten  Völ* 
kern  des  grofsen»  weit  um  sich  greifenden  Reicht)  det 
Islamismus  erobert,  verheert^  geplündert  und  mit  Blut 
gefärbt  ui^ter  den  Kriegen  und  Her  Anarchie,  vrelche 
viele  Jahrhunderte  lang  von  dem   Ganges  utid  .i/r- 
dus^    dem    Euphrat   und    Tigris   bis   an   die   Ufer 
^es  *Jordah*s  9    des   AiZ-j,    des  Ebro  und  Tajo  di* 
Throne    der  Chaliiate   e^chütterten   und  uihs^üi^ 
ten.     So  stand  der  Halbmond  feuerroth  über  denä 
vom  Blut   rauchenden  Kreuze,     als  im  Jahre  109^ 
die  erstell  Kreuzfahrer  auf  ^Palästina' s  Küsten  X^n^ 
deten,  und  von   T'or^o^diV  Myrten haitien  herlsogen, 
Mim  Jerusalem   z\x   erobern,    angeführt  voii    isoit" 
friede   Herzog    von    Bbuillon,      .Ihm    folgtM  BaU 
duirif    Eustaz^    Tancredy   Raimund  d6  Toulöusey 
die    Grafen    von    Flandern    und    der    Normandie, 
Etoldey     Ouicher^     Gäston  de    Foi^     Gerard  de 
RöussilloTtf  Rnmbaud  d*  Orange^  St,  Paul  und  Lam^ 
bertj    UBd  voran  an  der  Spitzt  dieser  Heldeb  P^ 
ter  der  Enemit  mit  seinem  Pilgerstabe.     Nachdem 
Räma,  Emmaüs  und  Bethlehem  eingenommen  yfo-^ 
den ,    fiel    auch  Jerusalem  in  .dem  letztgenannt^ft 
^ahr«     An -ein^m  Freitage,    den   15.  Julius,   trmS 
Öhr  Nachmittags^    stand  Etolde  mit    der  K^eu^ 
fahne  und   zu    gleicher   Zeit   mit   d^r   Sieg^spalme 
hoch  auf  Sion*s  Mauern.     Das  Blutvergielsen    war 
schrecklich.       Ueber    70,000   Muselmänner    sollen 
nur  innerhalb  '  el  Aqsa^s  weitem  Moskeeumfang  vor 
dem  Schwert  gefallen  scyn.      Die  Beute  war  auok 
unermefslich   *)•      Nach  verrichteter  Andacht  und 


*)  Reinaudf  Extraits  dei  HiM$mri§nt  Arahe»  «Ic.  ttc,  png. 
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dem  Absingen  eiaes*  Siegesbymnus  in  dem  heiligen 
Grabe 9  wurde  Gottfried  vqn  seinen  Waffenbrüdern 
einhellig  zum  Köx>ig  von  Jerusalem  erwählt,  wei- 
gerte d'cb  aber  eine  goldene  Krone  an  dem  Orte 
zu  empf£^ngen,  wo  Christus  eine  Dornenkrone  ge- 
tragen  hatte. 

,  'Die  Kreuzberr^n  hatten  nun  Jerusalem  wäh- 
xond  eines  Zeitraums  von  83  Jahren  ununterbro- 
^en  in  'ihrer  Gewalt.  Unter  dieser  ihrer  Herr- 
schaft wurde  di^>  Stadt  durch  Privatgebäude,  Pa- 
läste, Burgen,  Hospitäler,  Kirchen  und  Capellen 
auf  alle'  mögliche  Weise  verschönert.  Die  achu 
eckige  Moskee ,  H.  Sahrah  ,  welche  der  Cbalif 
Om^!^  auf  dem  Gic^n^e«  des  ehemaUgen  Salomo- 
nischen. Tempels  erbaut  hatte,  wurde  zu  einem 
chrijstlichen  Heiligthume  umgeschaifen^  und  über 
dem  Allerheiligsten  innerhalb  dieser  Moskee,  über 
dem  Stein»  el  Sahrah^  av^Qh  JacoVs  Stein  genannt, 
wo  die  Juden  behaupten,  dafs  der  Würgengel  stand, 
als  er  d^s^  Vplk  erschlug,  weil  David  sich  vermes- 
sen, seine  Untertbanen  2u,  zäblen,  und  :&ber  wel- 
chem-dieser  König,  dep  den  Platz  von  Araun  ge- 
kauft  hatte,  dem  Herirn  einetn  Altar  bai^te,  wie 
^älomo  nacbfaer  den  herrlichen  Tempel,  über  die- 
4en)  Bethel,  wo  die   Christen  Merkmable   yon   den 

r 

■Fufsstapfen  des  Heilands  und  die  Mahomedaner  von 
den  Fufsstapfen  ihres  Propheten  sehen,  wollen,  wur- 
de jet^t  ein  Kreuz  aufgerichtet,  und  kleine  Stük- 
kqn  von  diesem  Stein  an  die  Christen  Constanti' 
nopeVs  und  SicilierCs  theuer   verkauft   *)•      Nicht 

»  •  •  ^  , 

268,  269.    Paris  1822*  —     Radulphui  ^  angeführt  von 
Martinius^    Tom.  II L^  f^  193. 
«)  Ktinaudf  pag^  601»  609» 
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Weit  von;  da ,  innerhalb  ^eiselkte  kelBgM  Bet]rli;i|» 
wurde  eine  andere  Kirche  ini  gothischen  Stjl  mit 
Seitengebäuden  für  die  Priester^/  entweder  neuauf- 
geführty  oder  nur  umgeändert,  nnd  Templum  Prae* 
sentationiit  oder  nach^  Andern  ZVm/? /um  Purifi* 
cationis  genannt ,  zur  Erinnerung  an  Maria  Rei* 
nigung  im  Tempel  *)«  Et  ist  wahrscheinlich,  daff 
sie  ihren  ersten  Ursprung  von  der  Zeit  der  Kaiser 
rin  Helena  hat ,  und  dafs  TerusalenCs  Christen  nio 
ein  anderes  Heiligthum  auf  Salomo^Si  Tempelplatz 
aufgebaut  gehabt,  *-  Das  nämliche  Jahr 9., in  wel« 
eben»  die  Stadt  erobert  wurde,  wurd«4  das  St^ 
Jb^a?ini>  -  Hospital  und  ^ex  Johanniter»  Orden  ge- 
stiftet, dessen  Ritter  man  Hospitalarii  n^nntef 
zum  Unterschied  von  den  Tempelherrn  oder  Tem* 
plariit  deren  Verbündung  oder  Brüderschaft  im  Jahr 
4118  ebenfalls  zu-Jerusalem  gestiftet  wurde*  Die« 
s6n  beide^xi  Orden ,  nebst  den  sogenannten  Rittern 
vom  heiligen  Grabe  mit  m«hrem  andern  Ordens- 
baadnissen,  lag  es  ob^  die  Christen  zu  beschüz- 
zen,^  die  Kranken  zu^  pflegen,  für  die  Armen 
za  sorgen  p  nnd  für  die  Sicherheit  der  Pilger  zu 
wachen. 


^  Diese  Kirche,  oder  gegenwärtige  Moskee  «I  Aqs» 
wird  auf  der,  dieser  AbHaiidlang  beigi^fügten  Charte 
die  Kirchs  unserer  lithtn  Wrauen  genanat. 

(Die    Fortsetzung    folgt«) 


im 
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'JUesi^-  i  Europa  och  Oesterländerne  äf  J,  ierg* 
grefu  2  Delen.  Stockholm  1826.  Reisen  in 
JEuropif,  und  den  Morgenländern  von  J,  Bergr 

/  gren.  2.  Tfieil»  Stockhalm  bei  Samuel  Rum- 
stedt  .  1826v  558.  8.  Nepst  einem  Pflanzen- 
Verzeichnijs  70  «S*  und  einer  Charte  über  den 
Sosphorui  und  einem  Plan  von  Jerusalem, 

(P  0  r  t  j  6  t  t^u  B  g^) 

Die  öffentlichen  GebSude,  14,13?  an  det  ^ahl,  .  a!f 
"Motkaen,  D«rwitchkl54t«r,  KAne  und  BazAri  Hi.  m.  sind 
früher»  al«  die  Stadt  ^ mehr  WoKlstaxid  hatte^  f ehr  pracHt- 
▼oU  gewesen,  Terfallen  «her  gegenwärtig  immer  mehr, 
nachdem  der  Handel  mit  Bagdad,  Persien  und  Indien, 
durch  die  Niederlassungen  der  Engländer  in  Bengalen  und 
^die  immer  tun'ehmende  Ohnmacht  des  Türkischen  Reich», 
abgeleitet  und  gelähmt  worden  ist,  to  dafs  sieb  die  Ein- 
wohner in  Armuth  nn^  Elend  versetzt  sehen«  I^ie  Ca  a« 
▼anen  fahren  unterdessen  fort,  iweimal  im  Jahr,  swi- 
gtSktn^  Bagdad '  xüii,  Aleppo  lu  gehen  und  zti  kommen; 
fie  büKgei»  ab6r  jetzt  eine  grSfsere  Menge  Priger  und 
Bettelsäcke  •nkit',  als  Katifleute  undHandelswaaren.  Was 
ausgeführt  werden  kann^  als  Galläpfel,  baumwollene  Zeu- 
ehe,  Farbenstoffe,  Rauchwerk,  Apotheker waaren  und  der. 
'gleichen  mehr,  wird  auf  den  Rücken  der  Kameele  nach 
Skmnderün  (Alexandr$tta)  oder  Latmqi'i  (La^dieea)  ge- 
bracht,  um  Weiter,  theils  'nach  Türkischen,  theils  nach 
Europäischen  Hären,  ausgeschifft  zu  werden.  Der  vor* 
»ebmit»  Gewiaa  von  diesem  Durchgangshandel  fallt  den 
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FrttsikMcheii  Handelsagctetto  su,    die  sieh  seit'gera^itiftr 
Zeit  jn  den  StKdten  des  nördlichen  Syriens  in  Menge  auf- 
f^ehalten  habem      Die   Stadt  hat  wohl  gegenwärtig  kaum 
über  So  bis  99,000  Einwolmarv    Von  denen  etwa   12  bis 
15,000  Christen,  5  bis  6,0D0  Juden  und  die  übrigen  Mohti^ 
medaner  sind«    JUppo  ist  von  Hingmauern  mit  9*  Choren 
und  einer  Menge  Thürmen  umgeben.     Man  kanniti  zw6i 
Stunden  und  einigen  Minuten  zu  Fuls    um  die  Stadt  und 
die  Vorstädte  gehen.      Die  Vorstädte    sind  zusammen  f  2, 
.und  liegen  cum  Theil  höher  als  die  Stadt,    besonders  die 
im  Nord* Nordost.   ^-     Ein  Pascha   von    3    Rofssch weifen« 
welcher  in  einer  Art  bef es tiigtem,  aber  halb  verfallen emPa« 
last ,  SchMich  'Ahuhtker  genannt/  residirt,  führt  die  Regie- 
rung.    DvHTch  einen  Aufstand,  der  1819  ausbrach,  und  iS^o 
gedämpft,  wurde,    hat  sowohl  die  Stadt,  als  besonders  die, 
Vorstädte  aufserordentlich  gelitten;   alle  Gärten  rund  um 
die  ganze  ^t^cU  sind  zerstört  und  eine  grofse  Ansahl  Dör- 
fer  in  der  X^aohbarscfaaft  verbrannt,       Uebrigens  sind  dia 
Kinwohner  im  Allgemeinen   friedfertig  und  haben  etwas 
von  dem  Phlegma  der  Tataren.    Selbst  die  Sprachen  ver« 
rathen  schon  hier  andere  Rassen.    Das  Armenische,  Ghur- 
dische  und    1  urkomannische  sind  ^ehr  allgemein»    das  ev* 
stere  unter  der  grolsen  Menge  Christen,    die   unter   dem 
Namen  Armenier  hier  anheben,  das  letztere  unter  denNo* 
maden,  welche  mit  ihten  zahlreichen  Heerdten  sich  in  die« 
sen  Gege>>den  aufhalten.      Bei  Aintäby    3  Tagereisen  von 
AUppoj    bort  das  Arabische  ganz  auf  und  das   Türkische^ 
wird  Landessprache  bis  an  die.  Oränze  Pessien^s.    Eigen«, 
liehe  Gelehrte  findet  man   gegenwärtig  in  Aleppo  ^etiig^^ 
docl^  aber  Viele,  die  Sinn  für  Literatur  und  Kunst  haben. 
In  den  Kaffeehäusern  findet  man,häiifig  wandernde  Impro- 
visatoren ^nd  ErzäiUer  von'  Satgen  und  RittergeschichtdU. 
Di^  Alänner  sind  überhaupt- gut  gewachsen  and  von  hoher, 
Statur,    mLt.  grofsen   schwarzen  Augen  und  gleichen  den 
Persern.  '  ,D;e  Frauenzimmer  siÄd  auch  sehr  sdhÖn,  aber  ' 
oft  durch   die  £4arben  des  sogenannten  Aleps«Ge8ch#ür9'' 
nnd   durd^  diis  Mdlen -des  Haars  utid'des   Gesicbtffitiit 
Tiamer/ienna  entstellt.   -»-     Obgleioh  sehr  viele  Europäer 
mit  AUpptfi  m^Hir  und  mehr  abnahmen deth  Handel  sich 
allmiilfS  n»ak  ihlr^n.Gebtirttliadem  suvückgezo^en  hahtn, 
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so  f«i|d  dfir  Tetf .  die  Getellscluift  der  Franken  nodli  sieiH'- 
lich  lahlreich»    und  gioölser  als  selbst  in  Cair;      £s  war 
Biobt  ungewöhnlich,  in  der  Xirehe,  auf  den  SpatiiergiD«> 
gen  oder  bei  Besuchen  30  hie  40  vusammensufinden.    Auch 
halten  sie  sehr  gut  tusanunen  und  erteigen  einander  ge- 
.jenseitige  Prennds^aft  und   Hfilfe.    —      Die-  sa   AUppm 
wohnenden  Mönche  sind  Franeiscaner ,    Lasaristen,  Car- 
jneliter  und  Capneiner,  die  alle- ihre  eigenen  kleinen  Klö- 
ster und  Kirchen  haben.    Die  C^mgs^vngcfi  sind  mndnm- 
Jber^    d«  h.  to  weit  die  G2rten  reichen,    «iemüch  hnhsch 
und    angenehm ,    wenn  gleich    die    Bäume  wahrend   des 
lettten  Aufstandes  gröXstentheils  niedergehauen  sind.  .Der 
.eiasiga  Wasserzug,  den  es  hier  giebt,  ist  der  kleine Flufs 
Qotq^  detsea  Quelle,  Ain-€l  TmU^  gleich  bei  AintAh  liegt. 
Das  Clima  AUppo^t  ist  im  Ganmen  sehr  gesund,    und  nur 
deinen,  die  eine  schwache  Brust  haben,  nachtheilig»     An- 
fser   einem    gewissen    Geschwfir,    sind    keine  Krankhei* 
.  ten   endemisch.      Die   Pest  wüthet   im  Innern  ^%  Lan- 
des seltener    als    in    der    Nahe  der    Koste.       Aber    neu- 
lich ist  Syrien  von  einer  noch  schrecklichern  Krankheit, 
nämlich  der  Cholera  Morhut^   der  Pest    Indien's,    heim- 
gesucht ,      welche     die     Ufer     del     Ganges     und     Indus 
verlassend  und  mit  unglaublicher  SchueUigkeit  Arabien, 
Persien,    Mesopotamien    und  Syrien   fiberfahrend   bis  an 
die  Küsten    des   Mittelmeers    gedrungen    ist,    wo  sie  am 
.Orentss  auf  den  Euinen  von  Anüotfiia  und  Seleueia  sich 
gleichsam  autruhte,    um  neue  Kräfte  in  d»r  Ueberfahrt 
nach  Europa  su  sammeln«    Während  meinet  lotsten  Auf- 
enthalts tu   Alepp9  brach  die  Krankheit  fast  «n  gleicher 
Zeil  in  Buschtr^  Muskat  Und  Baseora  aus,    nachdem  sie 
in  den  fünf  Torhergehenden  Jahren  sich  einerseits   fiber 
,die  Indische  Halbinsel,    Schina,    Siam,    Jara  Terbreitet, 
und  andererteits   die.  Gararanen  ron   Indostan  bis  an  den 
Persischen  Meerbusen ,  wo  man  sie  vorher  nicht  rerspSrt, 
begleitet  hatte.      Sie  soll  in  Baseara  1 8)000,    und  in  und 
unt  Maskat   und  BeAnrstie    10,000    Menschen    weggerafft 
haben.     Njichrichten  fehlen»   wie  weit  sie  in  die  NtdjeA' 
Mche  Wiiste  eingedrungen.      Voa    Ba^kir  ging  sie  nach 
Täkeran^  wo  sie  6,000  Mi^nshea  wegrifc.  Und  kam,  ehe 
der  Winter  ihre  FAhrt  kemaieA  köanto,  bie  «a  die  Mmiern 
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von  Irpahmn^    wo  sie   ihren    ersten    Zug   in  Persien  bo- 
»chlort«  Von  Bassora  pflanzte  Bie  sich  amEnde  des  August^t 
Bach  Bagdad  fort,  wo  sie,  nachdem  tie  einen  Monat  ge* 
wüthet  hatte,  in  dieser  Richtung  aufhörte.     Im  folgenden 
Jahre,  oder  l822|  brach  tie  im  Julius  tu  Mussul^  im  Au- 
gust tu  Merdin^  im  October  zu  Orfa  und  im  November 
tu  JBIr/,  Aintdh  und  Jleppo  auf.      Mit   der  kühlen  Witte- 
rung im  September  hörte  sie  diefs^  Jahr  auf.  —    Was  die 
Symptome  dieser  epidemischen  Krankheit  betrifft ,    so  be» 
^Ut   sie  den. Menschen  augenblicklich,    ohne  vorherge« 
bendea  Uebelbefinden,  und  verzehrt,    wie  ein  Feuer,  das 
wahrend  eines  heftigen  Sturnis  ausbricht,    die  Unglückli« 
eben,   die^sie  angreift.      Die  gewaltigsten  Erbrechungen, 
von  einem  heftigen   Durchlauf   und   unleidlichen  Plagen 
des  Unterleibs  begleitet,    endigen   gewöhnlich  innerhalb 
einiger  Stunden  mit  dem  Tode.     Bei  dem  eisten  Ausbruch 
ist  alle  menschliche  Hülfe  vergeblich«      Erst  gegen  Ende 
ihres    Wfithens   kann    der   Eine    oder   der  Andere   durch 
FufsbSder,    starkes  Aderlassen  an  beiden  Armen,    durch 
Decocte  entweder  von  Weidenhlättem  in  Essig,  oder  von 
Münze  (Mentha)  ^  so  wie  durch  häufiges  Trinken  vonGra» 
»atensaft    gerettet,  werden.    Im   Monat   Julius    brach  die 
Krankheit  in   Swedie,    auf  dem   Qebiete    des   ehemaligen 
Seleucia^  aus,  wo  der  Englische  Generalconsul  zu  Altppo^ 
Herr  Barker ^    einen  Landsitz  hat«      Die  An&teckung  war 
Von  dem  nahe  gelegenen  Antiochia^  wo  ungefähr  loo  Per- 
sonen täglich  starben,     dahingekommen.      Den   9.  Julius 
wurden  nSmlich  in  einem  Augenblick  zwanzig  junge  und 
starke  Araber  im  Dienste  des  Hm«  Barker  von  der  Krank» 
heit  angefallen,  unter. dem  Ausruf:  qualbi^  qualhi^  meifU 
Singeweidet    Die  Erbrechungen  und  der  Durchlauf  daueir^ 
ten  drei  Stunden  ,  ,  und  hatte    vor  Untergang  der  Sonnep 
vom  Ackerfelde,     wo  sie  arbeiteten,     den  grölsten  Theil 
dieser  Leute  wegg^erafft.      Keiner  erlebte   den   folgenden 
Tag.    Zu  Antioehia  und  in  dem  Gebiet  von  Laodieta  fand 
sich  der  Tod  gewöhnlich    zwei   Stunden  nach  den  Erbre-' 
chung^n  ein.     ReaumurU  Thermometer  stand  diese  Tage 
|iiir  auf  34^  in  Swtdig^  während  ein  wettlicher  Sturm  von 
dem  Meerbusen  bei^  Antioehia  wüthete.     Von  Swedie  ver- 
bxeiteu  sich  die  Epidemie  gegen,  den  Wind  %u  den  Borg» 
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bevolinera,  auf  Dj$.hal'€l  AJtra^  wo  ipiTner  eine  feine  un^ 
reine  Luft  herrscht,  so  dafs  .lich  der  Ansleckungsstoff» 
ohne  Rücksicht  des  Locals  und  der  Temperatur,  den  Weg 
zu  seinen  Opfern  bahnt.  — 

Antiochia»  Das  jetzige  Antiochia^  oder  wie  es  die 
Eingebornen  nennen ,  Anthakie^  ist  eine  elende,  schmuiige 
Sladt  von  etwa  i6  bis  i8»ooo  Einwohnern,  unter  denen 
einige  Tausend  Christen,  schismatische  Griechen  und  Ar* 
menier.  sind,  die  sechs  Priester  haben.  Die  vornehmsten 
Nahrungszweige  des  Volks  sind. der  Seidenbau,  die  Saf- 
£angärberei  und  der  Fischfang  im  Orontet  und  dem 
Antiochia-S^e*  Die  Häuser  sind  grÖfstentheils  von  Kalk- 
stein gebaut  mit  abschüssigen  Ziegeldächern,  Die  Stadt- 
mauern, von  ungleicher  Höhe  und  Dicke,  mit  grolsen, 
viereckigen  Thürmen»  jeder  ungefähr  loo  Faden  von  dem 
andern  entfernt,  sind  you  Ungeheuern  Felsenblöcken  und 
Quadersteinen  gebaut,  durch  Kaikcongloraerate  zusam« 
juengehalttn  und  auswendig  mit  glatten  Steinscheiben 
bekleidet.  D^ese'  Festunjgs werke  sind  wahrscheinlioH  von 
den  Kräuzherren  aufgeführt.  Durch  die  Eroberung  ^li« 
tiochia't  wurde  GodfrUd  de  Bouillon  den  Sieg  des  Kreuzes 
verkündet*  es  war  Bohtmundj  der  die  Stadt  nahm:  seinen 
Nachfolgern  wurde  sie  wieder  von  dem  Aegyptischen  Sultan 
Malek*  Dähir^Rokn^tl  Din-  Bibars  entrissen  und  von  Grund 
Aus  zerstört.  Der  .Kampf  war  entsetzlich;  über  100,000 
Christen  fielen  vor  dem 'Schwert  und  die  Kriegsgefangenen 
wurden  als  Sclaven  verkauft*  —  Die  Kuinen  des  alten 
StUueia  zeugen  von  ihrer  ehemaligen  Pracht  und  Qröfse« 
Pococke  hat  sie  zum  Theil  beschrieben.  -—  Keise  nach 
Sidon,  Laodiced  hat  zwischen  6  und  7,000  Einwohner, 
unter  denen  5  bis  60a  Christen  sind.  Die  Einwohner  trei- 
ben einen  bedeutenden  Ausfuhrhandel  mit  Tabak,  beson- 
der9  nach  Damiette.  Der  Haven  ist  sehr  versandet.  Auch 
hier  findet  man  Ueb  erb  leib  sei  von  der  ehemaligen  Pracht 
und  Gröfse  dieser  Stadt,  In  der  Nähe  des  Flpsses  Na* 
har^fl  Baered  fand  der  Verf.  das  Land  rund  umher  vou 
Heuschrecken  (Grjrllus  migratarius}  überschwemmt^,  die 
alles  zerheerten.  Weiber  und  Kinder  waren  beschäftigt, 
Feuer  von  Sträuchen  gegen  dieselben  anzuzünden  ^  und 
unter  einem   gellenden  traurigen  Geschrei ,  dieselben  xai% 
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ItUmpen  in  dan  Händan  fortzujagen,  ein  jeder  von  s^relh 
Ackerfeld.-     Wo   fie   in  der  Luft  fliegen,    kann  man  die 
Sonne  nicht  sehen.      Ihr   ärgster  Feind  und  Verfolger  ift 
dei^    Turdus  rotms ,     der  hunderte   mehr  von    ihnen  tÖd- 
tety     als    er  verzehren    kann.      Die  Beduinen  sammeln  sie 
unri  die   Paarungsieit    im  -  Anfang  Äprirs  ,     rösten  sie  auf 
eisernen    Platten ,    trocknen   sie  darauf  in  der  Sonne  u|ic( 
▼erwahren   sie  in   Säcken  %ur   Nahrung  für  den   ührigea 
,Theil  des  Jahres.    Sie  werdet  mit  etwas  Salz  gegessen.  — 
Tripolis  der  Araber  TatQholos^  liegt  ^  Stunde  voAi  Meere 
an  einem  Abhänge  des  Libanon,     Längs  dem  Meefesufer 
sieht   man.  noch   einige  Schutthaufen   und  Trümmer  der 
alten,     von  dem  Aegytischen  Sultan  Kelaün  im  Jahr  1289 
verstörten  Stadt.     Eine  halbe  Stunde   davon  liegt  das  ge^ 
genwärtige    Tarabulor^     welches     10,000    Einwohner    ha* 
ben  soll ,    unter   denen    2,000  Christen,  gröfstentheils  von 
der  Griechisch  •  schismati sehen  Kirche,  sind«    Ob  es  gleich 
nur  wenige  Katholiken'  giebt,    so  haben    sie  hier  doch  4 
Klöster,    die  von  Francitcanern ,    Lazaristen,    Gapucinerit 
und  Garinelitern  betvohnt  sind.  —   Fortsetzung  dar  Reise, 
Baalhek,      Das  jetzige  Biialbth  ist  ein  elendes  Dorf,    odel» 
richtiger  ein  Rä&bernest,    das   von  einigen  itnd  siebenzig 
mutualischen ,    und   einigen  und  zwanzig  christlichen  Fa- 
aiiilien    von. der    Grieohisch^katholisehen  Kirche    bewohnt 
wird.     Diese  habfen  einen  Pfarrer  und  eine  kleine  Gapell^; 
Die  Matualier  sind  Moslemimen  naeh  dem  Ritui  des  Gha«^ 
lifea  Ali,       Fast  mitten  in  der  Stadt  Imben  sie  eine  Mos-i 
ke«,  welche,    als  v4>n   d^n  Trümmern   der  alten  Tempel 
ujs^d  Palaste  aufgebaut',  ehemals  sehr  ptaöhtvoU  gewesen,* 
yeizt   aber    in  dem   elendesten  Zustande    ist.      Gar  schöit 
sind   die    Säulengänge  um  den  Yorhof,    d?r   )edoch   ge* 
geawärtig,    wegen    der' Feuchtigkeit  und  jiTes- vielen  ([»ra« 
aesf,  .  i»ie  ein    mit  glänzenden  Porj^hyrpfeilerii  bepflans-^ 
ter*  Sumpf  aussieht.       Die   Wohnungen-   der    Einwohnet 
sind  .elende    Baraken,  von    Stein  und  loser  Erde   gebaut^ 
neben    und   zwischen   den    Uebferblei bsein    der   'ionst   s6 
prachtvollen  Heliopolis^^    Die  Stadt  wurde  im  Anfang  de^ 
Arabischen  Herrschaft  sehr  verändert,  und  die  Tempel  in 
Moskeen    und    Festungswerke   ter#andelt,    welche  jetzt 
auch  verfallen  sind,  c  Einige^  mit  Schiltt  und  Steiilhaufbit 
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bedeckte    Straften  mit  ihren  Steinpflatteruagen  sind  von 
dieser  modernen  zu   ihrer  Zeti  mächtigen  Stadt  der  Ara- 
ber noch   tu   sehen,     eben   so   wie  die  an   der    südlichen 
Seite,     welche   längs    einem   Theil  der   alten    Maner  an- 
gebracht wurden,    mit  ihren  Sarrasenischen  Gewölbbögen 
ziemlich  gut    erhalten  sind.       Beschreibung  des   kleinen 
Sofinentemptli,     Dieser  ist  hier  das  am  besten  erhaltene 
Monument    und    das    schönst«^  penkmahl    menschlicher 
Kraft,  und  Gröfse.       Es  bildet  ein  längliches  Viereck  von 
238  Fufs   in  der    Länge    und   96  in   der  Breite  und  hatte 
ehemals  einen  grofsen  Eingang  an  der  nördlichen  Faga« 
de,  welcher  jetzt  verdeckt  ist;    statt  dessen  hat  nian  eine 
enge  Oeffnung  im  der  Mauer  angebracht»  welche  vor  dem- 
selben  von  den  Arabern  oder  Sarras enen  gezogen  worden, 
welche  Alles  in  Castell  und    Festungswerk  verwandelten 
und  Wälle,    Gewölbe   und  Tlifirme  hinzubauten,  von  de- 
nen einige  gleicli  vor  dem  Eingänge  stehen.    Nach  Aufsen 
SU  ist  der  Tempel  von  Säulen ,    die  aus  drei  Stücken  zu* 
tammengesetzt  sind,  umgeben;    sie  sind  von    der  Corin* 
thischen  Ordnung,  halten  ^  Fufs  in  der  Höhe  und  6  Puls 
3  Zoll  im  Diameter  und  bilden  bedeckte  Hallen  oder  Säu- 
lengänge»     An  jeder  der  langen  Wände  haben  14  und  an 
}edem  Giebel  g  Säulen  gestanden,    von  denen  an  der  Ost« 
liehen  Wand  nur  wenige,  an  der  westlichen  aber  9  noch 
aufrecht  stehen.    Von  denen  an  den  Giebeln,  deren  eini- 
ge  geriefelt  gewesen  su  seyn  scheinen,    stehen  nur  zwei 
da.    Jeder  Pfeiler  steht  9  FuCs  von  dem  andern  und  eben 
•o  weit  von  der  Tempel  wand  entfernt.   Die  Corin  thischen 
Zierrathen  an    den   Capitälern,    so   wie  die  Balkenlagen 
an   den  Wänden  sind    die   gewöhnliche ,    aber     höchst 
tierlichy    und  ganz  und  gar    in  haut    relitf.       Das  Pia» 
teaudack  über  diesen  Säulenhallen  oder    Pefistylen   rund 
um  den  Tempel  ist  an  der  westlichen  langen  Wand ,  mit 
Ausnahme  einiger  Breschen ,    in  gutem   Stande,    an  der 
östlichen  aber  zugleich  mit  den  Pfeilern  eingestürzt«    Je« 
fler  Stein,    auFs   Schönste   gehauen   und  mit  mythischen 
i^nd   historischen  Figuren  geziert,    ist    etwas  so    Grofses 
und  Colossales,    dafs  man  die  daran,  angewendete  Kunst 
und  Kraft  nicht  genug  bewundern  kann*  Man  findet  auch 
bitr  die  Bilder  von.  /m^tmd  H/rtu,    and  geflügelte  Xu* 


^. 
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|g«hi  roB  SoHtengtirtimgebeiiy  welelies  ta  rerratheu  icTieint, 
claf«  Baakhek\s  Priester  ihrb  Gottheit|Bn  von  On-i  dem  Ae« 
^yptisöhen  H^liopoiis^  geiioU  haben.  Der  ehemaUge  Ein- 
gang ist  aufferordentlich  groft  und  schön  und  mit  dem 
sierliclifften  Laubwerk  geschmückt.  Massive  Thürpfosten, 
iron  drai  gr<^lsen  steinen  gebiMet,  tragen  ein  Corinthi* 
«ches  Balkenlager*  Gleich'  innerhalb  der  Thür  hebt  ein 
Vorhaus  {V§BtibuUim)  an,  an  dessen  beiden  Seiten  zwei 
Pfeiler  stehen,     durch   welche   eine  Spiraltreppe  auf  die 

_  _  * 

Tempelmauer  fuhrt.  Die  xur  Rechten  ist  zerstört.  Andern 
Balkenlager  über  der  .Thür  hat  der  mittlere  Stein  mit  ei-, 
nem  Bild  en  reluf'von  dem  grofsen  orientalischen  Adler, 
nebst  einem  Schlangen stabe  und  zwei  Genien,  sich  bedeu- 
tend gesenkt^  und  droht  herunterzufallen.  Der  Fnfsbo« 
den  im  Innern  ist  ganz  zerstört  oder  mit  Schutt ,  Erde, 
Siegeln  nnd  Qraf  bedeckt» 

(Beschlufi    fol  g  t.) 


VERMISCHTE     NACHRICHTEN. 


IL 

Minig4i  üh^  den  jiUigtn  Zustand  dtt  BfitUehtn  Keichsi 

(B  e  s  c  h  I  u  r  s.) 

Die  dritte  Eigenthümlichkeit,    welche  die  gegenwär« 
ti^*  Lage  der  Britischen     Inseln  darbietet,  ist,    dafs keine 
Nation    le  'eine    so    grofse    städtische  Bevölkerung  ha^te* 
Diese   Eigen thÜmlichkeit  hangt  mit   der  eben  beschriebe- 
neii  iniiif^  zusammen,, .  Ufst  sich  aber  dennoch  besonder« 
liervorheben.     ^us   dem  Gensu«  von   i8ir  ergab  sich,   daCi 
beinahe  die  Hälfte  utiserer  Bevölkerung  in  Städten  wohn- 
te^  und  jetzt  wird  das  Verhältnifs  wohl  noch  gröfser  seyn. 
In  dieser  Hinsicht  war   nie   eine    Mation  mit  uns  eu  ver- 
gleichen.     Den  FranxQsischen  Statistikern  zufolge  wohnt 
höchstens  der  vierte  Theil  der  Franzosen  in  Städten «  u«d 
4«  ftU#  Hiectrigen  C1«ima  in  Frankreich    rorsfiglich  ron 
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gröfserer  Vfl¥hSItni£|theil  de«  Landea  urbar  iit,  so  nimmt 
auch  der  Ackerbaii  natürUch  mehr  Häode  in  AiMprucb  *). 
In  Grofsbritanmen  dagegen  oonsumiren  die  Bewohner  al- 
lor  Classen<  eine  grofsö  Quantität  animalisoher  Nahrun^i 
daher  dort  viel  Waideländerei  ict|  und  det  Ackerbau  we< 
nige  Arme  erheiscfat«  ^ 

,  In  den  Niederlanden  lebt  ungefabr  |  der  Einwohner 
in  Städ.ten,  in  Italien  etiva  \y  in  Oeaterreich«  Spanien, 
Kufslaad  nicht  über  |,  in  Dänemark,  Schweden,  Norwe- 
gen ,  wo  unter  ^en  niedrigem  Claasen  £aat  jeder  Familien« 
▼«ter  sein  eigner  Handwerker  iat,  ^  bi$  ^. 

Die  .vierte  nnd  letzte  eharacteristiache  EigeBtbfimlicli* 
keit,  auf  welche  ich  auf merkaam. mach fn  werde»  besteht 
darin,  daXa  noch  bi^i  keiner  grofaen  Nation  ein  ao  grofaer 
Verhältnifstheil  und  Bevölkerung  mit  Handel  und  Mann« 
factur  beschäftigt  war.  Hierbei  nehme  ich  die  Italieni- 
achen  und  die  HoÜätidisehe  Kepuhlik  dea  Mittelalters, 
die  Hansestädte,  und  freien  Heichsstädte  aus.  indem  ich 
blofs  von  greisen  Landern  rede.  Es  ergiebt  sich  nämlich 
a^a  dem  letzten  Census,  da/s  wenigstens  die  Hälfte  un- 
aerer  ganzen  Bevölkerung  sich  mit  Hfindel  und  Manufac- 
turarbeiten  beschäftigt..  In  die&u  Hinsicht  läfat  sich  kein 
Volk,  weder  der  aiten  noch  neu6n  Zeiten,  mit  den  Eng- 
ländern vergleichen. 

Aus  diesen    Prämissen  lasaen  aich  nun  mehrere  Fol- 
gelrungen liehen. 

Zuvörderst  zeugt  ein  aolcher  Zustand  der  Dinge  von 
grofsem  Eeiohthumc  und  grof^eC'  Macht.  Ein  Land ,  wel- 
chea  sich  in  dieser  Lage  hefindet,  iat  offensiv  und  defen« 
eiv  kräftig.  So  viele  greise  Städte  entstehen  ni^r  durch 
einen   aehr   ausgedehnten  Handel  un4  können    aich  nur 


*}  Vorctii^Uch  mnlf  hierbei  im  Anschlag  gebracht  werden« 
dafs  wegen  der  VervoUkommaung  der  Ackerwerkzeng« 
und  landwirthichaftlichen  Maschinen,  z.  B.  Dreschma- 
•ehinen,  FlachsmflhJten  etc:,  in  England  weit  weniifer  ani- 
-attAlitche  Kr&i^t«  zor  Gnitor  dersalbän  Bodenoberiläche  eC'^ 
ferderlich  sind,  ala^in  Frankreich. , 

Dar  Ueba^a. 


i  « 


c[iircl(.  eine  f»br   hohe  Bodehcultur   li alten»    «Dee<  dnreh 
die   Industrie  der   Städte    gewonnene    Reiclitlx^iin    wirkt 
auf  den  Fleifs  und  den  Wohlstand    der    LandwirJthe    zu-« 
rück,    und  hi^n  bee^t    der  wahre    Vortheil  des  Han» 
dels.    Kai  diese  Weise  entsteht  almalig  eine  dichte  Bevöl*. 
k«ri|ng,     )iiid    gegenwärtig   wird  wohl  in  der  Staats^irth- 
Schaft  der  SsAz  allgemeia  anerkannt,  dafs  die  fierölkerung^ 
mit  den   Subsi stenunitteln  -immer   vollkommen    gleichen- 
Schritt  halte.     Eine  starke  Bevölkerung  ist  aber  zugleich 
die  Uauptbedingung  der 'Macht,    und  bei^Grofsbrttaniiiien' 
wird    didse  ;  durch  dessen  isolirte    Lage   noch  weeemtlich 
verstjirkt.     Von  gefährlichen  Küsten -und  sttti'mischen  Mee- 
ren umgeben , .  können   wir  nnr  %\x  gewissen«  Zeiten  und, 
an  gewissen    PuacCen  angegri£Pen  werden,     während  wir, 
durch   untere  Lage  ohnehin  znr  Erhaltung  einer  starken- 
Marine  genttthigt ,  unsere  Feinde  immer  auf  den  günstig« 
sten  Pnncten  angreifen  können« 

Von  einer  Bevölkerung,  wie  die  Britische,  von  welcher» 
nur  ein  geringer.  T heil  zur  Aufbringung  der  unentbehrli- 
chen Lebeasbedürfnisee  verwandt  wird,  läfst  sfch  immer 
ein  bedeutender  Theil  cum  offensiven  und  defensiven' 
Krieg  verwenden,-  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dafs  f  der 
Einwohner  Jedes  Landes  waffenfähig  sey.  Grofsbritan- 
nien  besäfse  also  ''4  Millionen  streitbare  Männer,  von  de«: 
oen  man  eine  Million  zum  Kriegsdienst  verwenden  könnte^ 
ohne  dals  die  wxohtigeten  Geschäfte  des  Ackerbaues  und' 
des  Handels  eine  schädliche  Unterbrechung  erlitten.  Diese* 
Annahme  dürfte  ein  wenig  übertrieben '  scheinen ,  Wenn 
wir  uns  nicht  auf  das  F^aotnm  beziehen  könnten,  dafsein<^ 
mal  während  des  letzten  Krieges  750,000  Engländer  wirk- 
lich unter  den  Waffen  standen«  Ein  solcher  Zustand  dep 
Dinge  ist  ferner  der  öffentlichen  Freiheit  günstig.  Da»' 
Zusammendrängen  der  Menschen  in>  grofse  Massen,  giebt 
der  öffentlichen  IMpinung  ein  bedeutendes  Gewicht*  Die 
Menschen  werden  dadurch  angeregt  1  ihre  Meinungsver- 
schiedenheiten zu  verfechten  ,  nach  geistiger  Ausbildung 
zu  streben  und  können  sich  leicht  vereinigen ,  um  ihren 
Ansichten  Gewiöht  zu  verschaffen,  Völker,  die  gani  bder 
vorzüglich  vom  Ackerbau  leben  ^  werden  gewöhnlich  de- 
spetitek  r#giest|   denn  der  Grundsatz:    divsdis  es  tmper»> 


Stf  Wsrmischt^  Nachrichten, 

^findet  «of  die  iamtf  ToHtik  «liea  so  gut  ABWCBdong  ab 
anf  di«  äniitere.  &ncksic]itlieh  der  Iltem  Seit  kSaaeii 
Persien  und  Astjrien,  rucksiclitlicli  der  neaerB  RoDtand 
uad  Poles  ab  Beifptele  dienea.  Die  wilde  nnd  detnon- 
Jisirende  Tyrannei  des  Lehnv^stens,  welche  nacK  dem 
Falle  dei  römischen  Reichs  die  Bewohner  Europa**  fast 
darcfagehendt  in  Herren  und  Kneife  rerwaadelts,  konnte 
nur  durch  die  Entstehung  frofser  Stidte  unlergrabm 
werden»  Nnr  solchen  grofsen  Gemeinden  war  es  mög- 
lich ,  den  kleinen  despotischen  Aristocraten  «n  widerste- 
hen, Ton  welchen  gans  Europa  wimmelte,  und  die  be- 
kanntlich die  Kraft  der  Könige  eben  so  sehr  lahmten,  als 
sie  das  Volk  unter  deui  Sclarenjoche  hielten.  Zur  Bestä- 
tigung nnsei^s  3at^es  wollen  wir  anführen  ,  daft  die 
freien  Republiken  des  Altcrthums  und  des  Mittelalters  den 
sie  belebenden  Geist  lediglich  durch  die  Hauptstadt  er- 
hielten, und  obgleich  bei  den  erstem  die  Thatigkeit  des 
Volks  nnr  w^ig  durch  den  Handel  erregt  wurde  (die 
Pfaönicischen  Städte  ausgenommen),  so  war  doch  das  Za- 
semmendringen  d'^s  Volks  hinreichend,  die  Kraft  der  öf« 
fentlicben  Meinung  aufrecht  su  erbalten« 

Die  wichtigste  Frage  bleibt  uns  indefs  noch  su  erör- 
tern übrig  r  Ist  ein  solcher  Zustand  des  geselligen  Ver- 
eins der  MoralitSt  und  dem  Glücke  des  £linselneu. forder- 
lich? An  der  Ermittelung  dieses  Punctes  muls  uns  gans 
ir^orzüglich  liegen,  da  wohl  als  ausgemacht  angenommen 
werden  kann ,  dafs  Macht  und  Reicht hum ,  Verf einernag 
x^BkA  Gtani,  ja  selbst  die  Freiheit,  nur  insofern  als 
wahre  Gü^er  lu  betrachten  sind«  als  sie  uns  weiser, 
besser  und  glücklicher  machen.  Hat  Grofsbritannieu  abo 
binsiohtUch  dieser  Puncte  andere  Nationen  ebensowobl 
übertroCFen,  als  rücksichttich  der  früher  erwähnten  ?  I>iess 
Frage  lafst  sich  nicht  obenhin  beantworten ,  denn  nlie  Sa- 
cjie  hat  sowohl  ihre  Schatten  ••  als  ihre  Lichtseite«  Ei- 
nes Theils  ist  gewifs,  dafs  unsere  Lage  der  Entwicklung 
der  Intelligenz  äufserst  günstig  ist.  Die  immer  «uneh- 
mende  Verbreitung  des  Unterrichts,  das  schnelle  Fort- 
schreiten der  Intelligenz,  welche  uns  auf  der  Bahn  tum 
National  wohl  vorleuchtet,  mufs  eine  uageheur^  Summe 
TOa  intellectueller  Äraft  in  not  entiwickalii»      DVaan.  uas 
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khtt  ille  Aufli]ärti»g  kräftig  itiäclit ,  so  mn£s-  ff«  tiYii  Kneh 
glGcklieh  thflclieifi )    denn  ganic^  Staaten,    Wj« 'Indi>idn«iT, 
-wfirdeTi  glücklich  ieyn»    wenn  «ie  deri  Weg  luhi  Glücke 
«u  findet!  Wersten.     Es  ist  audh  niclits  gewisser^   als  ÜmU 
die  uiiaufhdrlielien  KiTliipftfy   welche  die  Goncttrrent  Vie* 
llHT  ir^anlarst,     Und  das  krSftige  Streben  nach  Ausz^lcf)« 
sittng  ,  -  welehe  in  einem-  stark  bevölkerten  und  hpch*  cirf. 
llsirfen   Land«  inimet  stattgefunden,    eine  Menge  Tiigeit» 
'  den  iii*s  I^ben  rufen.  '  Unter- den  hohem  ClksseYi  erzen- 
g^ttsid  einen  lÖbHoben  Wetteifer  nach  AUAzeichhtmg»  und 
unter  den^iiiedrigern  ein  bestlliidiges  Streben»  ihren  Zustand 
Ml  verbessern^  da  die  ^phätigkeit  immer  Vollauf  Bosch fifti- 
g«ng  find#%  wogdgen»   wenn-  dUse  fehlt,   den  ichändlicb* 
eten  •  Lastern'  Thür  und-  iThör  geöffnet  wird.      Sib  »etzen 
all»  Heiseldes  mensoblichen  Soharfsinns,  alle  l^ewe^grüif- 
de  4U  Tapferkeit,  und  Ausdauer/  cuOleichmuth^fm  WeöH-' 
•el  der  Vermögens*'' and  anderer  UmstSnde  in  Tli^tigWit. 
-1feB«rdem  IXXst  tit^  nicht  leugnen ,  daXs  Tugenden  ei'sten 
-Hanges,    als   WohIt^&tigkeit,>    Barmherzigkeit  ^utidGtiitr. 
ireundschmft,   in  eineni  Hattdeli Staate  gan^^o¥t€glich  zu 
Hause  sind.    Bei  »dem.  Wechsel  der  Glfieksumstätidti^;  dem' 
'Btcltied^mfaim  ausgesetzt  ffiblt^  und  der  b^stfindigenNaeh* 
lmrsobaft;¥on    Mangel  und  Üeberflufs  wird  der  0Nfe*sc1i 
folr^wähnsnd  eur  WohHhätigkeit  angeregt. 

-IHiroh  diefs   Alles   wird  nun   olfenbar  dai  Glfick  der 
.M^nsehbeit  befördertf  allein  es  I^Tst  sich  atich  in  die  an- 
<d^»e  Waagschalis  -ihanches. Gewicht  legen,  d^nn  feder  Vbrw 
ftttg  mn£B  tdurch  einen  Nachtheil  erkauft  werden.    Es  ISfsf 
.si^  nicht  läugneA,    dafs   in  einem  Staate,     dessen  halbe 
^es^Ukerung  in  Städte,    und  dessen   Vi ertelebeTelkeruifg 
■i)ir  ungeheuere  Fabriken  eueammengedrängt  ist,    Tagend,  * 
.0estt»dbi^<un'd:  Glück  auf  ^anniehfache  Weis«  ufitergra- 
'ben- weiden  müssen.      iii' diesen  geweitigen  -WferkHilttefe 
;l^»Bn  :man   offenbar  keine:  votzüglich  »ittsermen  uhdreti»- 
lichen  Frauen ,    keine  vorzüglich  klugen ,    mtffsigen  und' 
«erdeUÜicben    Männer»  sb   finde»   hoffen.      Leider  ist  der 
M«nsdh  eo  beschaffen,. d als  soblechte  Beispiele  mehr  EiW* 
fiHfsi  auf  ihn  habend  als  gute.   Durch  einig«  unmbralisclfe 
Mc4f^b»ii  Terbreitet  tfieh.  bidfig  der  Saame  des  Lasters  in 
.|nIi»«»  g4tiHii  Gemeinde  I    de£4h«lb  ^miü  «lam  iipmer  dat. 
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«uf  rechnen  ia  «tner  grt^tßen  Fabrik  die  vchfiicIHclifteii 
Auswüch»e  der  Ci  iril^ation,- die.  gance  Entartung  ein  ei  üp- 
pigen nnd  reichen  Staat«  yi  -Verbindung  mit  der  Rohheit 
•des  Barbaren^  mit  einenft  )yQr,t,:die  gante  VerderbtlieS^  ei- 
ner hohen  Verfeinerung^  phne*.  deren    Politur    tu    finden. 
.Uebrigens  ift  di^se  Lebenno-t  der  Gesundheit  nnd  S^irie- 
denheit  Blicht  förderlicher,  als ^ der  Morelität«   Die  Gesund« 
.heit  der  jungen  Subjecte.  wird  .durch  .die  beständige  An- 
.  streng ung  und  die  Stubenluft  gescbvXc^t       J^i^  •  Erwach- 
«enen  suchen  sich  gegen  den   deprionirenden   Einflofs    «- 
ner  langj^ligen  Arbeit,    einer  ui|gesttnden .  Lultt    eines 
nnaufbärlichen  Zwanges  durch;  g)töbttr.nliche  Ge«6sae  t« 
^  entscbüdigen  ,  und  eine  F0^ged*vquist,,  daXs.  ArntutÜund 
f£lend  ihr  Lqios  werden.      Uebrigjens  blicken"  diese   Leute 
.  gewöbnlifh  .  in  eine  traurige  ZtuktmH,*   welcdie  sie.:wcnig 
smr  Thätigkeit  anregt.  Der.  Arme  jsr  schon  an  sich  geneigt, 
nicht  für  den  koinmendei»  Tag-*  t«;  sorgen,     und  -eirsiad 
■  es  um  ßp  weniger ,    da  ihr  Gewerbe  nsit  den  SidiweiAutt' 
.gen 'des  Handels  steigt  odei:  fallt.      Bald  reifst  man  sich 
lUm  sie  nnd  bietet  ihnen  hohen  Lohn  mid  giflneende  Ver- 
^eprechungen  ^    bald  sind  sie  erbeitlos  und  so  schlecht  be- 
sahlty  dafs  sie  selbst  bei  der  übertriebensten  Asistrengung 
iden  tfuterhatt  für  sich  und  die  IhHgen  nicht  aufsutreiben 
Termögen.       Nichts  thut  aber  dem   ordentlichen  und  be- 
'Jitglichen  Leben  mehr  Eintrag  eis  eine  solche  mige wisse 
JSxistent.    Oeffhalb  fallen  diese  armwt  Lente  ^resrÖhnlieh 
im  Alt»r  der  Gemeinde    tur  Last.      Uefierdem  ist    eine 
>pch(Bt  naqhtheiMge  Folge  des  Fabrik  Systems,  dafs  es,  wenn 
die  Nahrung  gut  geht ,    auf  UeberbertUkerung  •  hinwirkt, 
welche,    sobald  ungewöhnlich  schlechte  Zeiten  eintreten, 
alsbald  ron  andern  Glassen   ernUhrt  werden   mlits«      Die 
/Wechsel    der  ..Mode,,    die    Laune    des    Üffetiflii^en'.  Ge- 
schmacks, oder  das  plÖtaliche  Wegfallen  des  Absatves^enf 
einem  fremden  Markte,  rertettt  Tsusende  in  hülflose  nnd 
unerwartete  Arnuath. 

Jedoch  mufs  -man  auch,  sngeben,  dafs  das  Landleben 
ebenfalls  seine  Schattenseite  hat;  wer  sich  mit  Land wirth- 
achaft  beschäftigt^  findet  sich  gewöhnlich  in  seinen  Er« 
Wartungen  tou  ländlicher  Einfacdiheit  und  Untchtdd  ge- 
tftascht«      Aa. Osten 9    wo  jadaa  JUIIIchea  4in€l-die  ganie 
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NaUix  niJbHts  ials  Liehi  uiul  Fxädeirlzu  atlinit^  scheint, 
findet  man  zu  $einer  Verwunderung  die  selbstsüchtigsten 
und  Boshaftesten  t^i  den  Seh  aften'hi^  voller  ThStigkeit.  In- 
ders werden  wir  docK  finden,  dafs  Beispiele  von  vollstän^ 
di^er  Demoralisirun^  und  Xifidetliehkeit  aiff  dem  Lande 
w«it:  HltfiAer  .verkomWfVl^l  ^s  sinigrofsen  Stadfen«  >Auf 
dem  Dorfe  .wird  jedermann  beobachtet,  und  da  jeder 
|ireif)6,'d»fs  diefs  g^scihi^eht,  sO  stellt  sich  ein.  sehr  heilsi^ 

Tae9  Gefühl  für  daa  Schickliche  ein.      JVlan  hat  schon  o^ 

•  •         •       "  .  .       ' 

b^obaphten  können,  dafs  eine  Masse, von  {«.euten  ScIiMnd- 

•  •        •       -  ■•» 

Ijciikeiten  beging  und  selbst  in  rechtfertiget^  suchte,«  di^ 
kein  Ein ielner^  darunter  unjtqrxjipmmen  haben  würde,  und 
zu  denen  die  Leute  nnr  dadurch  doti  Muth  fühlten,  dafs 
sie  siqh  im  Haufen  sicher  wähnten.  In  f^gstly  oder  fVhiu 
fißld^s  Annalen-finden^wir'denfhacHy  dafs  der  Saame  des 
BQ«en  in  .Kahlenb^rgwfrkeo^  F«hirikdi$triot6ii%:cbH  iQAnaU 
liauten  etc.  am  freudigsten  tyuchertd-  .Um,  wie,  viel  .pchT 
MoralitQt  verhaltnifsinäXsig  untf^r  ein^r  ack^ei;^ut|^ei^ex^« 
den  BeyQlkerung  herrsche^  als  l^t^ter  einer  bei  i^ab^i^en 
beschäftigten,  geht  sehr  deutlich  aus  der  Thaiiache  hav- 
▼or«  daft  in  der  einzigen  Stadt  Manchestir  ^  zehnmal  sa 
viel  Grijcninalprocesse  vorkommen,,  als  in  zwei,  ^ojl^tf /sehen 
Grafschaften  ^  wjelche  ei^e  gleich  starke  Bevölkerung  ei|t- 
balten«,    ... 

Im  Allgemeinen,  glaube,  ich ,  jauchtet,  ef  e^^  .  dafs, 
obgleich  ein  gewisser  Grad  von  Handel  und  t^'abrikthätig- 
keit  die  Agrioultur  eines  Volkes  wohlthätig  anregt,  und 
die  ProductiOnskraft  d»s  |«an4es  bis  zum  Maximum  stei^- 
gert ,  .es  .4f,ch-  höchst  ge|4hrlich  werden  k^nnt;^ ,  wenn 
sich  das  Vethallinifs  unserer  aclt  erbautreiben  den  und^städ« 
tischen  Bevölkerung  noch  stärker  zu  Gunsten  der  letzte^n 
st.eilte.  !Diese  hat  in  der  letztern  Zeit  so  ungeheuer,  zuge- 
npmnjien,.  dafs  bald  eine  gewaltsame  .Reaction  erfolgen 
dürfte.  .  .     .       . 

(Von  Merrity  vorgelesen,  in  der  Gesellschaft  der  Ifaturfor- 
8cl\er  zu  Liverpool  und  ausgezogen  aus  deq»  Quarirriv 
Journal  oj  iciince,  Octhr^  -—  Januar  1898) 


• «  ^^ ' 


852  .-•... 

N    O    V    fi    L    L    I    S    T    I    K. 

/-  •  ■ 

\ 

Brifi^ches  Reich. 
6a)  Bt^ämmthanitl  4tr.3  luMÜn  vn  1924  hU  l893^ 
Einfahr                 ^  Aasfiilfr  " 

18^4  36»  146,418      •       •       •      fi5»2f 8,632  Ffd«  SterL 

1825  42,66^,054      ♦        .'      .      ^,60«  327    —        — 

1826  36,038,951      •       •        .      5o,8o9t?^56    —       — 
i8«r            4314*^7747     .       •       •     61,082,695    —       ^ 

(Ntw  Tifnit  1828.    Nd,  61O 


Dänemari^ 

63)  ManJM  dtr  Insttn  und  der  beiden  Herz^gthÜnur. 

1877  sind  nacli  offiriellen  NacTirichten  ans  Dänemark 
ttncl  beiden  Herzogthuniern  ausgeführt:  I,745«<>f4  Tonnen 
Korn  4n'5Q2  Tonnen  Putter,  i  172,842  Pfd.  K8se,  3,174 
Oxliofte  f^ranntwpin,  2,705  I20  Pfd.  S(>eck,  3,362,280  Pfi 
Salx-  und  ^erfiuchertes  Fleisch,  22,263  Ochsen,  6,779  KGhe, 
2,026  KSlber,  5,054  Pferde,  3,t8r,P40  Pfd.  Pelle  und 
Hlute',  45>798  Tonnen  HSrin^e  und  i  40.s,6do  Pfd.  'Wolle. 
-*  alles  im  Durchschnitte  8,8771670  Ktklr«  an  Werthe, 
(Leipa,  Zeit.  i828.    No«  113.) 
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64)    DiV  ColonU  Liberia  auf  der  fTetikütte, 

Diese  Nordamericanische  Colonie  zühlt  bereita  z,300 
£inw.  Bis  auf  den  Gommandaoten  und  die  Agenten  sind 
alle  Beamte  Neger,  die  Ansiedler  bekennen  sich  su  den 
protestantischen  Kirchen.  Die  Läiidereien  sind  sehr  frucht- 
bar, der  Handel  Tortheilhaft .  und  mehrere  Ein  «robner  hin« 
Den  3  Jahren  zu  einem  gewissen  Wohlstande  gelangt.  Die 
Colonie  extendirt  sich  ge^en  30  Milea  in  das  Binnenland 
und^.hat  auf  dieser  Strecke  8  Stationen  errichtet*  SclaTen* 
baiidel  kennt  man  nicht  mehr.  ^  .. 

{New  Times.    1828*    No.  gS«) 


■.Neu«   Allgeikiein« 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

.,    Weimar,  im  Verlage  de«  Landes -Indiutrie<-Co9iptoir*. 


XXV.  Bandes  zwölftes  Stück  18£8. 

Die  N.  A*  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  Tertendiet  und» 
/wo  es  nöthif  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden» 
"Der  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  ao  Bogen. 
mit  Haupttitel  und  Register,  ist  3  Rthlr.  S£chs.  o^er  5  Fl.  24  Kr. 
Rhein,  upd  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen 
und  Postämter  Deutschland*s,  so  wie  des  A^uslandes  xu  bexiehen* 

ABHANDLUNGE  N* 

Da^  alte  und  neue  Jerusalem^  historisch 
und  topographisch  betrachtet  von  Dr.  G* 
von  Ekend'ahU 

{Vorzüglich  nach  Berggrtn^s  Rtsor  i  Ocitcrländemt.) 

(F  o  r  t  •  e  t  s  u  n  g.) 
Von  den  Hospitaliten  leiteten  die  Malteser-Rit- 
ter ihren  Ursprung  her.  Die  Tempelherren  ivaren 
die  mächtigsten  und  tapfersten,  und  florirten  über 
200  Jahre,  oder  bis  an  das  Jahr  1343«  da  der  Papst 
Clemens  V^  aus  triftigen  Gründen  f^r  \  gut  fand, 
den  Orden  unter  dessen  letztem  Grofsmeister  Die* 
go  di  Borgogna  aufzulösen  und  den  Johanniter- 
rittern  einen  Theil  ihrer  Güter  zuzuwenden.  Die 
Häuser,  welche  die  Tempelherren  in  Jerusalem  be- 
safsen,  wurden  den  Franciscänern  zu  TheiU  Von 
allen  diesen  Orden  ist  jetzt  keiner,  alt  der  vom 
heiligen  Grabe  übrig;    dessen  Prioff  immer  Guar* 
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äiän  der  Franciscaner  ^  oder    der    Terra  Santa  ist. 
Der  Ritterschlag   geht   in   dem  heiligen  Grabe  auf 
folgende   Weise   vor    nch:      der   Guardian   schnallt 
dem  Aaserwählten  einen .^Idoen  Sporn  an,  bindet 
ihm  ein  Schwert   an  die  Seite  und  eine  Kette   mit 
dem  Ordensstern  um  den  Hals,  und  schlägrihn  darauf 
mit  Gottfried' s  Schwert  auf  die  Schulter  und  ernennt 
ihn  zum  Ritter.    Unter  den  Vorrechten,  welche  diese 
Würde    begleiten,     soll    auch   die   Befugnifs    seyo, 
Seitenabkömmlinge  für   ächte  Kinder   zu   erklären. 
Unterdessen  genofs  die  heilige  Stadt  nicht  lan- 
.ge  der  Ruhe  Und    des  Friedens,     welche  Gottfried 
durch  seiqiü  Siege  errungen  hatte.     Unter  den  Ver- 
theidigern  des  Kreuzes  selbst,  unter  diesen  Rittergil- 
den und  heiligen    Brüderschaften,    war  Streit  und 
Zwietracht^  an    der  Tagesordnung    und    ihre    Kräf- 
te dadurch'  gdähml,     als   Saladin    {Selah  el-Din), 
nach  dei^^ Schlacht    bei  Hothtn   mit   einem    siegrei- 
chen   und   gewaltigen   Heere    plötzlich  vor  Jerusa- 
lem eisphiei?.  •   ^achdeip  der  Anführer  selbst  fünf 
Tage  lang  die  Aufsenyverke  der  Stadt  genau  untersucht 
hatte,    bega;nxi  der  Angriff  mit  den  Mauerbrechern 
der  nördlichen  und -der  westlichen  Seite,     wo   die 
Verschan^ungen    um   das,  Damasthor    und    das  Ca- 
ttelb  auf  Sion   von  den  vorhergehenden  Eroberern 
und  von  den  Kreuzfahrern  selbst,     \vegen  der  Be- 
tchaSenbeit  des  Locals ,     so  oft  angegriffen  waren. 
Da  die    bedrängten  Einwohner,     unter  denen  man 
ungefähr  60,000  waffenfähige  Männer  zählte «    alle 
.diejenigen,  denen  es  gelungen  war,  von  der  Ebene* 
rHothtri's  zvL  entkommen  und   ihre  Zuflucht  hieher 
,zu  nehxpen,.    mit  einbegriffen,^     sich  aufser  Stande 
sahen,  ^  ein^e  ^ngyvierige  ^Belagerung  auszuhaltea, 
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10  verlangten  sie  bald  zu  capituliren.    Balian^  Bat 
ran's    Sohn    und  Herr    von    Ramie  9     der   in    der 
Staat  den  Befehl  führte,     nahm   die  Bedingungen 
an,    welche    Saladin*s  Herold  anbot,     worauf  die 
Thore  geöffnet  wurden  und  Mahomed^s  Fahne  von 
Neuem  auf  JerusalenCs  Festen  wehete.      Diefs  be- 
gab sich    an   einem   Freitag   im  Anfatig   October's 
1178.       Der   Sieger   bewies   sich    grofsmüthig    und 
hielt    genau    was    übereingekommen   war.      Jeder 
Christ ,  der  binnen  14  Tagen  seija  Lösegeld  bezah* 
len  konnte,  welches  für  einen   «vaifeniähigen  Mann 
oder  Jüngling   10,     für  ein  Weib   6  und  für   ein 
Kind  2  Ducaien  war,     erhielt   seine  Freiheit  wie* 
der;  mehrere  Prinzessinnen,     worunter  Guy^s  Ge^ 
mablin,    Honfroy*s  Mutter,    des  Prinzen  von  Km^ 
rak  Gemahlin  mit  allen  ihren  Schätzen  und  Kost« 
barkeiten,  der  Patriarch  mit  den 'heiligen  Gefäfsen 
der  Kirchen,     und  mehrere  andere  Personen   von 
hoher  Geburt   erhielten    die    Erlaubnifs,     für   daa 
nämliche  Lösegeld  mit  allem,  was  sie  hatten,  ab* 
zuziehen,  und  wurden  unter  Bedeckung  theils  nach 
Tyrus^  welches  den  Kreuzherrn  gehörte,  theils  nach 
andern  Orten,  welche  in  Saladin*s  Gewalt  waren, 
geführt,  um  diejenigen  unter  ihren  Verwandren,  die 
in  der  Schlacht  \>ei  //o^Af/t  gefangen  genommen  wa* 
ren,  zu  besuchen.    Ungefähr  -16,000  bis  18,000  Men^ 
<chen,     die  das  Lösegeld  entweder  nicht  bezahlen 
konnten  oder  wollten,    wurden  zur  Beute  gezählt. 
Nichts  wurde  geplündert  oder   zerstört.       Die  Ge« 
niälde,    Bilder   und  Kreuze  innerhalb   und  aufser«, 
halb  Sahrah  und  el  Aqsa   wurden  nur  weggenom<^ 
men    und   die    Heiligthümer    gereinigt    und    von 
Neuem  zu  l^onkeen  gemacht.    In  dem  erstem  wii^^^ 

as  • 
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dö  eine  pratht volle  Caiizer eingesetzt,  als  eine  Re- 
liquie des  Islaxnismus ,    weil. A^r-«Z  Din  selbst  in 
dieser  Absicht  nnd  Hoffnung  Hand  an   die   Arbeit 
gelegt,  während  dieselbe  zu  Meppo  verfertigt^wurde« 
Die  Getraidemagazine  und,  wie  man  auch  behauptet, 
die  Kloaken ,  welche   die  Kreuzherren    neben  dem 
Tempelhügel    in     der    Nähe    der    Moskee    hatten 
bauen  lassen»  wurden  niedergerissen.      Das  heilige 
Grah     wurde    nicht    allein    unangetastet    gelassen, 
sondern  «auch    die   Erlaubnifs    ertheilt  ,     daÜB    vier 
Priester    in   demselben    den  gewöhnlichen  Gottes- 
dienst   verrichten,     eben    so    dafs     alle ,  Christen, 
welche  in  Jerusalem   bleiben   wollten«    ihre  Keli- 
gion  ungestört  ausüben  durften,   gegen  Bezahlung 
der  nämlichen    Abgabe,    welche  die  Mähomedani» 
sehen  Uuterthanen  bezahlten.      Omar^   sagte  Saia* 
difiy  hat  uns  dieses  Beispiet  von  Milde  und  Duld* 
samkeit  gegeben 9    er  schonte  Christi  Grab;  lafst 
idso  auch  uns  den  Christen  Veranlassung  gäben^ 
'  unsere  Handlungen  zu  preisen  *).     Saladin^s  er« 
ste  Sorge  war    nun,    seine  Eroberungen    in    einen 
solchen  Vertheidigungszustand  zu  setzen,     dafs  sie 
ihm  nicht  ferner   weggenommen    werden  könnten* 
Der  Anfang  mit  JerusalenCt   Befestigung  geschah 
im  Jahr  1191»  nachdem  50  Steinhauer  von  Mossul 
angekommen  ,  und  2,000  gefangene  Kreuzfahrer  er- 
hielten  Befehl,    zugleich    mit  den    Muselmännern 
die  Arbeit  zu  verrichten.      Saladin^    der  unter  der 
Zeit  gegenwärtig  war  und  in   dem   Hause   wohnte, 
welches  den  Priestern   ganz  nahe  an  dem  heiligen 
Grabe  gehörte»  legte  bisweilen  selbst  Hand  an  das 


♦)  R€inaud,    jpag,  53«,    468  -  474^    593»    6qi  -  604. 
66a. 


Ahhaftdlungsn* 


867 


1/V«]ck.v  während  zugleich  täin  Bruder  Mdtek  Adel 
und  die  Emire  ein  wachsaares  Auge  darübeix  batV 
ten.  Nach  eisem  halben  Jahre  war  das  Unterneh- 
men vollendet.  Die  «SVon^kirche  zugleich,  mit  Dd^' 
vidrs  Grab  war  jeUt  von  der,  nach  der  Seite  er* 
weiterten  Mauer  umgeben«  Von  den^  4S*/o#t^thoc 
bis  m  dem  ßamasihoxe  waren  alle  Thürme  der 
Festung,  verbessert,  und  rutid  umher  auf  dieset 
Seite  tiefe  Wallgräben  angebracht  worden«  So 
stand  Jerusalem  beschützt  und  befestigt  bis  an'i 
Jahr  1220  t  da,  Mdlefa  Moadb^Miy  Heerhauptmann 
Syrien'f ,  aift&  Furcht  vor  'der  Verstärkung,  welche 
4ie  Kreuzberren  erhalten  hatten,  alle  Mauern  Je^ 
rusalem'Si  den  sogenannten  Davids^ Tkunn.BXxf  Sion 
liosgenommen ,  niedi^rteiTsen  liels,  damit  nicht  die 
Christen  innerhalb  derselben,  die  man  nicht  ver* 
tbeidigen  zu  gönnen  Raubte,  zum, zweitenmal  ei» 
nen  s.tärkern  S/chut»  »für  .das  Kreus;  als  das  erste« 
mal  finden,  möchten*  Unterdessen  ,kam  die  Stadt 
erst  9  Jahre  später  ii%  die  Gewalt'  der  Kreuzfahrer  zu- 
rück, wo  zwischen  AfiiAKeLiMexFri^drichL  ia^,Mdlek 
KdmeU  Sohn Mdiek  AdeVsi  Saladin's^BruAeVf  duroh 
Vermittlnng  ^des  berühjaüien  Emir's  Eacher^el  £itns^ 
eiA  Friede  auf  10  Jahrei,  4  Monate,  und  40  Tage 
gescbloeiren^  wurdo,  demt  zufolg^e  Jerusalenu.d^^e^ 
Uatei)  ward,  d«4;h  mit  de)(  Bedingung,  dafs  die  zei* 
•tönen  Festuxjgswerke  nicht  wiederaufgebaut  wer- 
den ,  und  die  Museli^änn»]:  in^  Besita  von  Sahrah^ 
ej  Aqsa  und  anderen  heiligen  Orten  bleiben  soll- 
ten. Kaum  hatten  aber  die  Christen  Besitz  von 
der  Stadt,  genommen»  bU  sie^  anfingen,  alles  in  den 
Stand  zu  setzen  und  sich  auf  alle  mögliche  Weise  za 
verschanzen.    Im  westiich^n  Thelje  der  Stadt  bau* 
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|«n  sie  auch  im  Jabi   12S9  eine  Citadelle  aebea 
David' s  Thurniy    wodurch  dieser   von   N^nem  alt 
Castel  benutzt  werden  konnte.     Man  hat  es  Cast* 
runi    Pisanum    ge^annt^       Hierdurch  .  wurde    der 
Friede  gebrochen  und  der  Krieg  von  Neuem  ange- 
zündet.    Im  Jahr  1239  wurde  Jerusalem  nach  einer 
Belagerung    von    21    Tagen   durch   Mdlek   Nasser 
ßäudy   Prinzen  von  Kärakf    eingenommen.       Die 
Christen    wurden    alle   ans    der    Stadt    verwiesen, 
und    die    aufgebauten    Mauern    zugleich    mit    Da- 
vid^s  Tfaurm  wieder  geschleift.      Da  nach  einigen 
Jahren  ein  bürgerlicher  Krieg  zwischen    dem  SuU 
tan  von  Aegjpten  Mdlek  Saleh  einerseits,  und  Md 
lek  Saleh  hmaeU  Prinzen  von  Damasn  Mdlek  Man- 
eÜTt  Prinzen   von  Herne  und  Mdiek  Nasser  Daüi 
Prinzen  von  Karak^  andererseits  ausbrach,  so  schlös- 
sen die  Letztern  Frieden  mit  den  Kreuzberren,  und 
überlieferten  ihnen,  124S,  Jerusalem  wieder,     um 
dem    Bündnifs    des    Erstem    mit   den    Kasimirern, 
welche  aus  ihrem  Heimlande  östlich  vom  Ruphrat 
ihm  mit  10,000  wilden  Reitern  zu   Hülfe   eilten^ 
entgegen  zn    wirken.       Allein,     als   im   folgenden 
Jahre  die  Kasimirer  angekommen  waren    und  sich 
mit    Aegypten's   machtigem    Beherrscher    vereinigt 
hatten^  mulste  Alles  weichen  und  Jerusalem  seine 
Thore  ö£Fnen.       Die  Stadt  wurde  geplündert,     der 
gröfsere  Theil  der  Einwohner,     welche  sich  nicht 
durch  die  Flucht  retteten,    gemordet,     das  heilige 
Grab  zerstört,     und  die   hier  befindlichen  König«" 
gräber  der  Kreuzfahrer  wurden  geöffnet   und   ent» 
weiht  *).       Seit  dieser   Zeit  hörte  die  Gerwak  der 

♦)  Reinaud^  p.  554,  525,  53a,  ^>  550,  626,  65^,  668, 
663,  r«4  —  716,  718,  773» 
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cbrisilichen  Könige»  aber  mekt  die  jM«ch|dQ8  Krou«^ 
zes  ioverbalb  der  fallenden  und  steig^ndcrn  Maaern 
JerusalenCs  auf.  Die  Stadt,  zugleich  mit  P^lästina^ 
stand  melirere  Jahrhunderte  lang  wechselweise  un* 
ter  der  Bothmäfsigkeit  der  Sultane  von  Bagdadf 
üamascus  und  Cairo  bis  au  das.  Jahr  1517,  da 
sie  in  Verbindung  ^it  ganz  Syrien,  v^nr  flf m  Osrna* 
nij9chen  Sultane  Selintt  w^tlcher  ihi;  ihregegenwär? 
tige  Gestalt  gab,,  erobert  wurde. .  )Von  der  Zeit  av 
ist  Jerusalem  ununterbrochen  in  jder  Türken  Ge* 
watt  geblieben,  und  hat,  nur  ein  einziges  ^Mal  nö^l 
thig  gjß'habty  sich  wider  die  Christa»  ifi  wftffnen, 
nämlich  als  Napoleon,  V(n  Jahre  ^1799  den  letzten 
Kreuzzug  wider  Mahomed's  und  Georges  verbrü- 
derten Waffen  unternahm. 

Was  die  Tappgrepkie  betrifft,  &o  will.ieh  nur 

» 

in  so  weit. auf  das  a)te  /i^ru^aZ^m  zurückgftjsen,  als 

daf  nei^e  dai^urcb. eine  nähere  Bestimip^i^ng  gewin- 

neo  'kann,  welche ,[  hinsichtlich  locaJer;V^r£ältnisse, 

sowohl  die  Gescl^ichte  als  Tradition  von  znehreren  dc^ 

selbst  vorgefallenfsi^  ^eg^be^afaei^enajuiklären  dürfte« 

Nachdem.  Davide   ungefähr  im   Jahr  1065  v,.   Chr^ 

m  Hebron  ^ynn  König  gesalbt  war^  zog  er  und  d^s 

jgan^e  Israel  gen /tf<;Ur^^^?m,  d.  h.  gen  JebuSj  denn 

die  Jebusiter  wohnten:  in^.  Lande. >    Und  die  Bürger 

zxX'Jehi^s  sprachen  za  David:  ,,du.sqllst  nicht  her- 

teinkommen/^     David  aber  gew^^nn  die  Burg  Sion 

und  wohnte  in   der   Burg:     davon    nennt   man   sie 

David's  Stadt.    (Jfid  er  baute  die  Stadt  umher,  von 

Millo  (am  Abhänge  voö  Siori),  w^  nlati  herunter. 

geht   iddLcYi  '  Sillä' {Silöam),    nnd    iiivvendigl'      Und 

er  batite  dem' Hetm' Häuser  in  -Dax/i^;^**  Stadt,  und 

bereitete  dör  Lad^' CbtteV  eine  Stätte  und  bereitete 


^ 
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eine  Hätte  fiber  tie  *}«  So  befestigt,  erweiterte  er 
feine  Erobemngto  und  unterjochte  die  Jebusiter, 
sammt  den  Königen  von  Zoba^  Daniascus  tind  Ha* 
ntath.  Und  David  zählte  seine  Unterthanen  von 
den  Geschlechtem  Israel  und  Juda^  und  fand  un< 
ter  den  erstem  1,100,000  9  und  unter  den  letztern 
470,000  waffenfähige  Männer;  aber  die  Geschlech* 
ter  Levi  und  Benjamin  wurden  nicht  mitgezählt  **). 
Ein  Altar  von  Cedernholz  war  schon  dem  Herrn 
erbaut,  und  Gold,  Rupf  er  und  Bauholz  von  Ty* 
rus  und  Sem  Libanon  herbeigeschafft  zam  Bau 
eines  herrlichen  Tempels,  als  David  von  Jekovah 
(den  Priestern)  den  Befehl  erhielt,  seinem  Sohne 
Salomo  dlesi^s  Untemehnfen  zu  überlassen.  Im 
Jahre  1015  ernannte  David  seinen  Sohn  Salomo 
zum  RöAig,  nachdem  er  selbst  33  Jahre  zu  Jerw 
8älent*rb^ie)tX  haue.  Salomo  unterjochte  die  He- 
theer,  Amoriter.  Pheresiter  und  Hevither  und 
machte  sie  tributpflichtig  und  frofanbar,  und  war 
Herr  aller  Könige  vom  Euphrat  bis  an  das  Land 
der  Philister  und  an  die  Gränzen  Aegypten's«  Im 
vierten  Jahre  seiner  Regierung  begann  er  den  Tem- 
pelbau  auf^dem  Berge  Moria,  Und  Hiram^  Ko- 
nig voll  Tyrus^  hatte  Salomo  120  Centner  Gold 
geschickt,  und  diefs  war  die  Summe  der  Abgabe, 
welche  Salomo  zum  Tempelbau  bestimmt  hatte,  und 
nach  20  Jahren,  in  welchen  Salomo  des  Herrn  Haus 


^)  I  Chro«L.  a  II,  V,,^  5,  7,  8«  C.  15,  V.  t»  2.  a  Sam. 
B.  Cap«  5,  V.  9.  2  Kön.    G.  I2«  V.  20. 

«*)  I  Cfaron,  C.  21.  V«  5^  6«  Nach  2  Sam.  C.  24.  V.  9 
waren  David* s  Uaterthanao  in.  Itrail  flOOfOOO  und  in 
Jude  500^000  WAff«Dfäkif«  Mltmer« 


I 
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und  »ein  Haus  errichtete/ baüdt'e  er  auch  die  Städte, 
die  Hiram  Salomo  gäb^'^^mid  liefs  die  Kinder  Is» 
rael  darin  wohnen  *).  "  S6  ethob  sich  das  mächti- 
ge Reich/  mit  Jerusalem  als  Hauptstadt,  unter  Sa- 
lomo's  vierzigjähriger  Regierung.  Mehrere' von  sei» 
nen  Nachfolgern  befestigten  die  Stadt  noth  ferner» 
IJsia  (811—759)  baute  Thüfme  auf  dem  Eckthor 
und  dem  Thalthor  und  an  andern  Ecken  und  befes« 
tigte  dieselben,  und  '  seiW '  Sbrhn  Jothant  machte  An* 
"bauten  an  äem  Tempel  und  desteti  Mauern.  Hisk'ia 
(728—699)  liefs  alle  die  verfaHnen  Mauern  wieder 
aufbauen,  Thürme  auf  denfselbeü  errichtenV  öhöfser- 
halb  der  Mauern^  eine  neue»'  Mauer  ziebeii  und  die 
Burg  M/Ho  befestigen.  Manasse,  Hishiä-s  Sefen, 
(699  —  644)  baute  die  aufseilten  Mauern  in  Da- 
vid's  Stadt,,  an  der  Westseite  hei  Gihön  in  dem 
Bachy  und  da,  wo  man  tuhi  Fisch thor-  eingeht 
und  rund^ umher  bis  ^Öpthel  ^(eine*  Burg  a^f  det 
Mauer,  oberhalb  des  Brunnei^  Rogel)  tfnd  macht« 
sie  sehr  hoch  ♦♦).  Unter  ^edekia*s  Regierung 
(699  —  588),  wurde  Jerusalem  von'  NabuchodO' 
noset  eingenommen  und  lerstört.  Sobald  die  Ju* 
den  im  Jahre  589  »lus  der  Babylonischen  Gefan- 
genschaft zurückgekehrt  w'aren,  nahmen  de  sich 
vor,  die  Stadt  wieder  aufzubauen,  da  der  Anfang 
mit  dem  Tempel  unter  ZerübabeVs  Leitung  ge- 
schah; allein  wegen  der  MifshelHgkeiten,  weiche 
zwischen  den  Juden'  und   ihren  Halbbrüdern,*  den 


♦)  ^4  Ohron.  C.  3«  V.  i»  Q.  8«  V.  i,  3.  C.  9.  V,  8^^36« 
I  B.  d.  Könige  C.  9      V.  14,   15.     G.  II.  .V.  27. 

•♦)  3  Chron.  C,  36,  V.  9*  C*  ^7»  V.  3.  G,.33,  V.  5,^  30. 
C  33». V«  14.  3  B.  cL  K<}ni|^,  C.  30,  V.  so.  Esra,  G. 
37,  V.  33»    Nahem.  C.  3^^  V^  stt^y   .0.  11,.  Vv  31. 
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« 

Sainariunp,  bald  darauf  >nt5taiiden^  horte  ^det  Bau 
nach  Kyros  Tod^  unter  den  Regijerungen  sei- 
Ber  Nachfolger  Kambys^r  und  S/nerde^  (529^521) 
auf,  ohne,  vollendet  zu  se^n ,  bis  Darius  HystaS' 
pis  {Aehasu^rus)  das  unternahmen  von  Neuem  be«- 
förderte  und  zur  Vollendung  brachte.  .Unter  des 
Xerjßea,  i/irtachsatfi$)  j&egierung  (478  — '  464)  er- 
liielt  Esroy  ein  Schrift  gelehrter,  die  Erlaubnifs  zu- 
rückzttfkel^ren t  iüzd..  ^%X:6Ji)0O  Coloniftep  sich  in 
JierusAlc^  niederzulassen;  und  einige  .J#hre  später 
kam  Nskemia^  Mundschenk  und  Günstlixig  ^  des 
Königs  y4XB  'Veniejß  ^  um  ab  Statthalter  des  Landes 
JLw  'Stadt  Jerusalem  nuf  alle  möglich»  Weise  in 
Sta^id  9:Uv  setzen  *).  Seine  erste  Sorge  war,  die 
Ceitung^werke,  trotz  aller  Hindernissei  welche  die 
Samaritei:  seinem  unternahmen  eotgegenzusetzen 
suchteii,  wieder  aufzubauen^  Die  Hälfte  des  Volks 
muCsie  mit  Spiefsen,  Sohildernt  Bogen  ui^d  Panzer 
an  den  Mauern  und  Wallgräben  VVache  halten, 
während  iiß  andere  Hälft e;^9  das  Schwert  ^an  der 
Seite,  die  Arbeit  verrichtete*  ,  Der  die  Posaune 
hUes,-  stand  immer  nahe^  hei  Nehemia.  Binnen 
5S  Tagen  standen  die  Mauern,  mit  ihren  12  Thür- 
.men  )als  eine  feste  und,  dauerhafte  Wehr  des 
Tempels  und  der  werdenden  Stadt -fertig  da  **). 
Diese  Thore  waren:  /.  das  Schaaf-  oder,  Vieh* 
thor,  westlich  von  Sion^  ungefähr,  wo  jetzt  das 
j^ethlehem' sxhoT  bezeicl^net  steht ;  es  wijr^e  von 
den  Priestern  unter  des  obersten  Priesters  Elja* 
jiZ^'iL Aufsicht  gebaut»    .IJ^  Oas  Fi^hthor^,   etwas 


♦*)  iVeAemirt,  Gap.  i,    V,  13,  14,  15.     G.  4/V.  13  -i-  89. 
C.  5,'  V.  14.    C.  6t  V^46^  > 


•  

vmUur:  nifurwSrtft  rsftdw^ettUch.iiB^ch  Gihan's  Thal 

tu*  >  Uh\Da9  altff  TAar>:dec.Jebttsiter  Thor,    lüd* 

wärtf    oac:!^!  demselben  Thale  «u".    i^*  /}ii^  Ephra* 

hint'ithor. ,     Aach   Bethl^em  führend »    auch  nach 

Süden  zu«  <    F.  Das  IfißUhon  i^  Ost^n,  nach  Gif 

Jwv.  tiegeoAi  wurde,  vob  ^Hamm^  nebat  taufeud  EU 

len  an  der  > Mauer    bis   buk  das  Dungthor »    gebauU 

yi.  DufiifuTiSgthor  ^  B^rtttSurquilinaria^  im  Sud* 

Osten  nachdem  HinnomsihiXe  su.     Vlh  Das  Brunr 

nen  t  öden  Quellenthow^  -  lob^ihalb.  Siloam-  ün  Ostesi^ 

wurde  vo^tfoMum.gehskViXf  sq  wie  auch  die  Mauern 

9itaT!eick^  SlfilakXSiham)   neben  dem  JKöuigtgar<r 

ten  biiiaa  di&Trefj^nV  ^ivelche  nach /Jafitcf'f^Stadl 

heruntergehen.^   Vlfl.  Das  H^sserthor^  nach  Osten 

zu,,  wpdie  Wfirserieitungen   das  Waste^  nach  dem 

Temp.^   führten»    und    w^ir^as  StadtA'lertel   Qpkel 

anhqb,  ^n.welphem  iVfri^imz^i»  wohnt eu^     IX^  Das 

Pferd^thori  gleichfalls  n&ch^Dsten  zu,     nahe  ani 

Kp^uigshause.,  ^  welches  an;  d^n   Tempel   stiefs«     X* 

Das  Rafhsihory    das  na^h^dem  Rathhauce  führte» 

welqh^s. nördlich  vom.  Tempel  stand,  entspricht  gßt 

genwärtig  d^m  Sl  Stephais^thor^  auch  von  £inige« 

unxi^h^^i^  !^hSJSchaafsthor.  genannt,     XL  Das. Eck' 

thor ,  .  .Yvahrscheinlich   aach  da|  Benj^minsthor  ge« 

nan.{it,rim  Word  Westen  n^ch  Mes^tha,  bei  dem  sor 

genannten  JEcksaaL  .    ^11^  Das    Gefänguijsthor^ 

oder  richtiger  gesprochen  das  HochwackatkoP^  nach 

der^^ämlich^n..  Gegend   hin:  liegend,     führte  x^cb 

der  ^f^oniaburg   oder  dem  altem   Tempelcastelk 

pa^  Haupithor,  welches  auzn  Tempel  führte^     war 

das  sogenannte  Goldthor  *). 


^  Die  Chronikeii  und  die  Bücher  des  Nebemiai. 
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So  fttandeii  JerusaUm^s  Maruetn  wieder  anfge- 
richtet  da,  und  äie^BuTf  Sion  erhob  sich  bald 
nachher  aus  dem  Schutt,  tiixt,  immepmehr  erwei- 
tert ,  befestigt  und  verschönert ,  noch  einmal  un- 
ter etnetti  mehr  oder  weniger^glücklichen»  Zeitriium 
▼CA  beinahe  600  Jahveä'das' äuserwähWe'  Volk  «u* 
summen  zuhalten.  Wohl  wurden  die  neuen  ^Srundla- 
gen  von  Zeit  zü^Ze^t  durebürnereund  aukete  Unru- 
hen '  ersdbüitert ;  was  aber  die  Stadt  hierunter  litt, 
wurde  immer  von*  Weisen  und  mäcb^igeja  Vorste- 
Iiern  unter  den-  Priest^'n  und  'Regenten  #ieder  her- 
gestellt« Die  Volksmenge  vermehrte  sich  näch^  und 
nach,  \so  dafs  ein  grofser  TheÜ  der- Oegtfnt^  nach 
Nt>rden  za  allmälig  »bebaut  würde,  und  zuletzt  ei« 
neri'  besondern  Tbeil  ron  Jeru^em  utatei:  dem 
^ivoknBeeetha  odet^ie  neue  Städi  bildete.  Die 
Maiccablier,  Hero d e^ ^ei  Groüe  undscd^  JEnkel, 
'jlgrippa  9  bauten  ■  di^  letzten  gewaltigMi  f^esten, 
Thürtne^  Burgen  und  Bellwerke  um  Siortf  Moria 
tüd  Besiethä  *},  «o  dtftü  Jerusaletn  tu  der  Zeit, 
da  Titus  «ich  näherte,  gröfser  und  fester  wie  je 
war.  Die  Stadt  war  aoizwlfi  üne beiden;  sich  queer 
gegeneinander  erbebeildet»  Hügeln  etbaut;  diese 
waren  durch  das  Thal  Tyrop^eon  getrennt,  dai 
«ehräge  durch*  die -Stadt  v>6n  Nordwesten  nach 
Südosten  .  bei  der  iS'/Ze^mlrgrube  herai^siief ,  "^o  das 
Thal  Siloam  und  //i/i;id7ii  gleich  unterhalb  dersel« 
ben^  sich  vereinigen«  Die  Häuser  standen  dicht  an 
einander,  sowohl  oben  als  weit  utfteU  an  den  K\h 
hängen   dieser   Hügel»     von  denen  derjenige,'    der 


♦)  I«  Maccab.  C«  4,  V.  6o.    C.  13,  V.  53.  Josephus,  Bell« 
Jud.,  Lib.  VI.  Gap.  6.    Anti^uit.  Üb«  XIX«  Gap«  VO. 
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sich  tSd»  und  .südostwKrts  ausdehnte,  der 
und  höchste,^    David* s*  Stadt. ^Sion^   die  Tochter 
SioUf  Sions*Burgy  Judo* Feste  und  di^  obere  Sßadt 
genannt  wurde;  und    d^f  andere  nord-und  nord*- 
ostwärts  gegenüberliegende »  ■  d^r  an   allen   Seiten 
▼on  tiefen  Thälern  umgeben  war»  die  Tochter  Je» 
rusalenif    die  ^rautf  die  Königin^  Akra  und  die 
niedere    Stadt  ^      den    Tempelhügel    oder    Moria 
und    die  oberhalb  liegende    Klipjie  Akra^  in  sich 
begreifend,     welche    von    den   Maccabäern    durch 
Sprengungen  und  Aushauungen  eben,    und  bedeu- 
tend   niedriger  gemacht    wurde,     damit  sich   der 
Tempel  um  so  ma)estätischec  üb^r  die  nahe  liegen- 
den Stadtviertel  erheben   möchte.       Nördlich   von 
Akra  lag  die  noch  höhere  Hügelstreckang  der  Vor* 
etadt  Bezetha ,    durch ..  tiefe  Wallgräben  von  Akra 
oder  dem  Castellhügel  der  untern   Stadt  getrennt, 
wo  Antonio^  d«  h.  die  Tempelburg,  stand.     Ausge* 
nommen  an  den  Seiten,  vorzüglich   ost-,  süd-  und 
südwestwäx^s ,     wo    die    tiefen    Thäler    oder    die 
hohen  Hügel  er  überflüssig  machten,  war  die  Stade 
im  Norden,    Nordwesten  und  Nordosten  von  einer 
dreifachen  Mauer  umgeben.    Die  erste  und  inner- 
ste oder  sogenannte  alte  Mauer  ^   welche  von  Dai» 
vidj  Saloinö  und  den  ältesten  Judenkönigen  ihren 
Ursprung  hatte,    umschlofs  die  obere  Stadt ,    aus* 
laufend  einerseits    von    dem    Hipicosihurm  ^  >  von 
Südwesten  nach  Südosten,     neben  der  nördlichen 
und  nordöstlichen    Kante    von*  Sion^    herab   nach 
XystuSf  eine  Säulenhalle  neben    Tyropoeon^  i  wo 
eine.  Brücke  Sion  mit  dem  Tempelhügel   verband, 
wornach  sie  über  Tyropoeon  ging,    sich  mit  dem 
Hathhause  vereinigte  und  an  der  westlichen  Siu- 
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lenhalla  d^  Tempels  endete  -*-  unB  andei^Tseits, 
iron  dem  nämllchexi  FoDcie  gezogen,  hoch  über 
den  wettHchen  Rand  des  Berges  Sion^.  südwärts 
dnrch  Bethsoy  und  südoltwärts  herab  nach  dem 
fThor  der  Essener^     neben  dem  Thale  Gihon  und 

• 

weiter  oberhalb  der  SüoamsqueHey  wo  sie  sich  zu- 
erst südwärts,   und  dann^;  bei  dem  sogenannte^  Kö- 
nigsteickf  ostwärts  bog ,  worauf  sie  neben  dem  Si, 
loamsthal  hinauf  bis    zu    dem    Stadtviertel    Ophel 
ging*,    'WO  sie  sich    mit  der   östlichen  Säulenhalle 
des  Tempels  vereinigte.       £s   war   an.  dem    nördl. 
Giebel  dieser  Mauer ,    wo  Herodes  der  Grolse  die 
drei'gewaltigen  Thürme  Hippicos^  Phasslos  and  Ma* 
riamnesbatte  aufführen  lassen,. wodurch  eine  Verbin- 
dung mit  der  Tempelbarg  muf  ^ftra  entstand.    Die 
zweite  Mauer  oder  die  i^A:nzr  Mauer,   nördlich  von 
der  so  eben  erwähnten,  war  von  Westen  nach  Osten 
bis  an  die  ^nromaburgaüf  dem  ^Arohügel  gezo- 
gen,    und   bildete  also  eine   doppelte   Schatz  wehr 
der  Stadt  nach  Norden  zu.     Die  dritte  Mauer  ging, 
wie  die  erste,'  von  Hippicos  aus  nord»  und  nord- 
westwärts,  bis  an  den  70  £11^  hohen,  achteckigen 
PsephinosxhKxxxxky  von  wo  aus  sie  sich  vor  dem  so- 
genannten Monument  der  Königin'  der  Adiahenery 
Helena  n     und   weiter  in    der  näpilichen  Richtung 
queer,  durch  die  Katakomben  der  Könige  erstreckte, 
l>i>  dieselbe  an  einer  Ecke,  dem  sogenannten  Mo- 
nument  des  Tuchwalkers  gegenüber,   sich  krümm- 
te ,      worauf     sie     ostwärts    nach    Kedrons  -  Tkal 
zu  lief,     wo    sie    sich  -  mit    dem    urältesten    Ver* 
achanzungswerke  in  dieser  Richtung  vereinigte.    £s 
war  diese  Mauer,  welche  Bezetha  umschlofs,  und 
welche  Agrippa  sum  Ttaeil  hatte  aufführen  las^ 
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«en.  Sie  vrmAe  während  de«  letzten  Aufiulirs  wi- 
der die  Römer,  kurz  vor  des  Titus  Ankunft  voll- 
endet* ,  —  f 

(B  *  t  0  h  l  uf*  /•  l  g  ».) 
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Resor  i  Biiropa  och  Oesterländerne  of  J".  Berg' 
gren.  2.  Deleh,  Stockholm  1826.  Reisen  in 
JEuropa  und  den  Morgenländern  von  /•  Berg» 
grem  2.  Theil,  Stockholm  bei  Samuel  Rum* 
stedt  1826,  558.  8.  Nehst  einem  Pflanzen*' 
Verzeichnijs  70  S,  und  einer  Charte  Ober  den 
Bosphorus  und  einem  Plan  von  Jerusalem^ 

(B    e.  t    c    H    1    u    r    8.)       ' 

Man  aiekt  indeft  längt  dea  grorten  Wänden  eint 
Erhebung,  wo  an  beiden  Seiten  eine  SMulenreihe  hervor» 
gelaufen,  welche  entweder  das  jetzt  gans  verschwun- 
dene Tencipeldach  getragen,  oder  im  Fall  der  Tempel 
bypeterisch  oder  o£Een  gewesen,  eine  innere  gjedeckte 
Halle  gebildet  hat.  Pieser  Säulengang  hat  sich  bis  s« 
dem  Absatz  im  Hintergrunde  (O/v'iitolifamoij,  welcher  daa 
Sanctuarium  oder  AlUrhfiiigste ^ ,  woYon  man  noch  lieber- 
bleihsel  sieht,  enthielt^  erstreckt.  Zur  Rechten  ging  hier  eii^ 
unterirdischer  Gang,  der  sich  itm  den  ganzen  Tempel  er- 
»treckte,  u.  mit  den  gewaltigen  Gewölben  aufs  erhalb  des  sei. 
he^  in  Verbinilüng  gestanden  zu  haben  söheiat.   Dai  Sanc- 
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tnaiium  wurde  durcli  «trei  geriefelte,  jeltt  kemntefgefalkiie 

Säulen»  welclie  mit  Eichenlaub  j^eiiert«  Schwiebbogen  tru- 
gen,  Ton  dem  Schiffe  des  Tempels  abgesondert.  Die  Tem* 
pelwftode ,  Ton  gelblichem  Marmor  und  überall  unbeschS- 
digty    enthalten  halherb abeine«    runde ,  geriefelte   Pfeiler 
TOn  der   Corinthischen  Ordnung,     mit    twei   nicht  tiefen 
tischen y     die  eine  über   der  andern    in  j^dem  Zwischen- 
räume,  wo    wahrscheinlich   Bildsäulen    gestanden    haben. 
Rundutehor  hatten  efne  ^ebge'Keisepde  ihre  Namen  ge- 
'  schrieben  oder   eingeritzt.       Gegen  den  Rand  des  Daches 
.  hatten  Adler,  Eulen,  Taaben  Und  Schwalben  ihre  Nester 
gewählt  und  alle,    wie  es  schien,   ii|  völliger  Eintracht.  — 
Beschreibung  der  übrigen  kuinen  von   BaalhtK     Der  gro- 
Jst  Sonnentempel,     Wood  und   Volney,  -—     Saido^  das  ehe- 
mals berühmte  Sidon^  von  Caimus  gegrfindet,  und  nach- 
her,    unter  der  Zeiten  wechselndem  Lauf,    erobert,     mit 
Blut  besprengt,  f  erstört,  wieder  aufgebaut,  und  von  Assy* 
rern,    Persern,    Seleuciden,    Römern,    Arabern,     Kreue- 
rittern,    Drüsen   und  Türken  nach   einander  beherrscht, 
hat  jetzt,  einige  Felsengrüfte,  Steinhaufen,  Stücke  Mauern 
und  einen  kleinen  Rest  von  dem  alten  Havendamm  aus- 
genommen, nicht  das  Geringste  von  Denkmfthlern  des  AI- 
terthums,  welches  den  forschenden  Blick  auf  die  Zeit,  da 
die  Phönicier  Land  und  Meer  beherrschten,  zurückzufüh- 
ren vermöchte.   Während  der  Kreuzzuge  wurde  Sidon  iiii 
von  den  christlichen  Heerführern  eingenommen ,  nachher 
^aber,  I187,  von  Salodin  und  ferner,  1205,  von  seinem  Bru- 
der, MAlek^Adtlj    wieder  erobert    und  zerstört  *),      Die 
neue  Stadt,  die  ungeführ  6,000  Einwohner  hat,     ist  siem* 
lieh  gut  gebaut,    und  mitten   in  den  herrlichsten  Gärten 
sehr  s<^ön  und  gesund   unterhalb   des  Libanon  auf  einer 
kleinen  Landzunge  gelegen.    *>-       Flucht    nach   Aegypttn, 
Nach  allen  Seiten,  sagt  der  Verf.  S»  938«,^  fah  und  fem  wa- 
ren Krieg  und  Unruhen,  in  Verbindung  mit  zerstörenden 
Natummwälzungen ,    ausgebrochen,    so   dals   das   ganze 
Morgenland    gleichsam   in  Flammen    stand,    und  ein  ge- 
meinsamer Tummelplatz  des  Blutvergielseas  und  des  gegen- 


<f)  tiHnmui^  f.  177,  8»»  4»- 
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seUigen   Kampfes  der  WeltkrÜfte   war.      Schon  über  ein 
Jahr    hatten    die    Griechen    für ,  ihr 9    Freiheit    gestritten 
und  die  Ru«sen  waren  als  ihre  geheimen  Bundesgenossen 
gefürchtet  gewesen  $  der  Schah  von  Persien  war  m-it  sieg- 
reichen   Heeren  über    die  Türkische  Gräuze   gerückt  nnd 
bedrohte  Bagdad  \  die  Faschasvon  Janina^  Aintäb  und   St^ 
Jfan  d^Acre  hatten  rebellirt^   Mehmed  Ali  rüstete  sich  7on 
Neuem  gegen  die  mächtigen  Wahabiten  in  li'edsehed  und 
Jsmßn,     und  hatte  seinen  Sohn  Itmael    abgeschickt,     um 
die  wilden -Horden  in  Du  r/ur  und  5«nnaar  xu  unterjochen» 
während  Französische  Officiere  sich  auf    den  Ebenen  bei 
Mtmphis  um  seine  Fahne  versammelten,     um  ihm  Flotteri 
zu  bauen  und  die  Büttel  zu  bilden,  vor  denen  Metolongi, 
fallen    und  die   Vertheidiger   des    Kreuzes  bluten  sollten  $ 
Kurden  und  Turkomannen,  Araber  und  Felahineui   Drit- 
zen  und    Maroniten   hatten  die  Waffen  ergriffen   und  die 
Ufer  des /oriJanV  und  des  Oro^ls«,    die  Ebenen   Ezdrtlon^s 
und  CoelosyrieiCs  waren  mit   Blut  gefärbt,     während  die 
Fest  und  CÄo/sra  mQrbus  in  Vereinigung  mit  den  schreck« 
lichstea  Erdbeben  die  Völker  heimsuchten.  Bei  dieser  Lage 
der  Dinge  war  es  fast  unmöglich,    fernere  Heisen  in  Sy- 
rien zu  machen.*'  *~    Aegjrpten»    Aufenthalt  in  Caito»   Be- 
such des  Sclavenmarkts.    Die  Sßlavtn^  die  in  den  Bazdren 
SU  Cairo  feilgeboten,  und  nachher  nach  dem  ganzen  Mor- 
genlande ausgeführt  werden,\  sind  grÖfstentheils  Neger  und 
kommen  von.Nubien,    Aethiopien,    Abyssinien  und  dent 
innern  Africa,    wo   sie  entwedear  in  den  Kriegen  zwischen 
den  Horden  durch  eine  Art  Treibjagd,    welche  die  Scla* 
Yenjäger  {selatdei)   anstellen»    mit    Gevjralt    geraubt   sind» 
oder»    was  am  gewöhnlichsten  ist,  von   den  Aeltern  frei- 
willig   ah  4ie   Sclavenhändler  um    weniger  als  die  Hälfte 
des  Preises  verkauft/ werden,  wozu  man  sie  nachher  taxirt» 
Je  nach  ihfem  mehr  oder    weniger  vorth eilhaftem  Ausse- 
hen und  ihrer  Geschicklichkeit  in  Tanz,    Musik  und  den 
verschiedenen  Handarbeiten  steigen  sie   in  Werth  von  70 
und  80  bis  4  und  500   Beichsthaler  und  darüber  ,    beson- 
ders die  Verschnittenen»,   welche  für  die  Serails  bestimmt 
sind»     weil  die   Hälfte  derselben  oft  während  der  Opera- 
tion stirbt,    die  gewöhnlich  den  coptischen  Prie«tern  auf«« 
getragen  wird.^     Sie  werden  alle  in  der  mahoniedanitelien 
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Religion  ersogen.     Die  ScIäTinnen  ron  dieser  Farbe  wer» 
den  gewöhnlich  als  Mägde  in  den  Harems  gebraucht»   Ha- 
ben sie  eine  gewisse  Anzahl' Jahre  treu  gedient ,     »o  wer- 
den sie  oft  mit  weifsen  Sclaren  verheirathet,     und  erhal- 
ten dann  ^entweder  die  Freiheit  oder  es  wird  ihnen  wenig* 
stens  eine  bequemere  Lage  lu  Theil.    Schon  v^on  der  Wie- 
ge an  «ur  Kne<?htschaft  bestimmt  und  vorbereitete's cheinen 
'sie  sich  ohne  besondern- Schniert    von   ihrer  Heimäth  und 
ihren  gefühllosen. Anverwandten  und  Pflegeältern  zu  tren- 
nen, in  der  Hoffnung,  einem  glücklichem  Loos  entgegen- 
zugehen.     Selten  sieht  man  sie  daher  bei*m  Abechiedneh-^ 
men  von  einander   eine  Tbrüne  fallen   lassen   oder   einen 
Seufzer  erheben.      Die  weiften  Sciaven  sind  dagegen  Kin- 
der von  Christen  in  Georgien,  IViingrelien  und  Circassien, 
und  kamen  ehemals  in  Menge  von  Candia^     Ungarn    und 
der  Grinimi     so  wie  jetzt  von   Griechenland.      Diese  füh- 
len  tiefer  di^e 'Schmach  der  .-Knechtschaft  und  weinen   ge- 
wöhnlich bei  dem  Anblicke    freier    und  glück  lieber  Glau- 
bensgenossen.    Die  meisten  Sclavinnen  von  Georgien,  uod 
Circassien^  welche  der  Verf.  sah^  verdienten  in  jeder  Eück- 
sicht  den  Eiif ,     worin   sie  wegen  ihrer  Schönheit  stehen. 
Sie  sind  fast  alfsemein  auf  serordentlich  gut  gewachsen  mit 
einer  weifsen  blendenden  Gesichtsfarbe,  grofsen,   schwar- 
zen,  strahlenden  Augen,  einem  langen,  flatternden  Haare, 
bochgewölbten  Brüsten  und   bezaubernden    Gesichtszügen, 
welche  sehrdeuen  der  Schwedinnen  gleichen.   Die  Brünet- 
ten werden  den  Blondinen  vorgezogen^  so  wie  der  Morgen- 
länder auch  die  üppige  Fülle  der  Form  sehr  schätzt«    Der 
gewöhnliche  Preis   einer  Gircassierin  wechselt  von-  50(y  bis 
l,ooo  Reiohstlialer )  für  eine  eigentlich  so  genannte  Schön- 
heit hat  man   jedoch   keine    Taxe.      Man   mufs   übrigens 
den    Moslemimen    in   der    Europäischen    und   Asiatischen 
Türkei  die   Gerechtigkeit   widerfahren    lassen,     dafs    sie 
ihre  Sclaven  weit  milder  und  menschlicher  behandeln,  als 
die  Berbetn  in  Algier  ^  Tunis  und  TripoU  und  die  christ- 
lichen   Plantagenbesitzer   in    Westindien    die   ihrigen.   — 
Bei  der  Rückkehr  von  dem  Sclav^en markte   sah  der    Verf. 
die    Pilger    nach    Meeca    abziehen,       Ueher    5,006    Solda- 
ten und  Reiter  begleiteten  sie  als  Ehrengefolge  durch  die 
Stadt^  se  dftit  der  Zug  3  ^lutiden  dauerte.    Mehrere  Vtt* 
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fonen  Hatten  gerade  solcjie  Kleüei^traclii^ja.  ^ti ,  wie .  m^j»  tif 
noch  in  den  Tempeln  iihd  Gräbern 'der  altetu  Ae§3rpnei''Bai 
den  Hieroglytihenfiguren  bi& weilen  waHrnfmmt.  Aitff&l^ 
lend  war,  dafs  in  dieser  Procession.  sich  auch ^eihe  Metv* 
ge  Menschen  mit  der  Priapnstracht  befani^en  y  ,welf;he  i^ftf 
offener  Strafse  die  Rolle  der  Onanisien  und.  Paderasten 
spielten«  An  der  Procession  nahrheh  anch  die  PsylleA 
mit  ihren  Schlan^gen  Theil,  die  sie  in  grolser  Menge  ixn 
Busen  und  in  d^n^  Händen  hatten,.  so'4a^s  die  Furiep  sejIJ^ 
nicht  gräfslicher  vorgeitelit  werden  können«  Naoh-dcm. 
C&meely  der  die  heiligt  Taptu  oder  den  kostbaren  Te^^ 
pich  trug,  der  jedes  Jahr  bei  dieser  Gelegenheit  vom  Sul^ 
tan  nach  Mahom«d*s  Grabe  geschickt  wi^^  »' ritt  ein  h^]))« 
nackter  Santon ,  der  mittelst  der  verzücktesten  und  irer»> 
rücktesten  Geberden  einen  Begtiisterferi  (u)Vi>/i)spfelte  mk 
einer  greisen  Natter,  die  sich^ihm  um  den  Hals  schiän> 
gelte.  Bei  dieser  Gelegenheit  suchten  diß  Zuschauer  aup 
4en  Fensten  und.  auf  den  Strafsen ,.  mittelst  ShawU-uhd 
Bandrollen ,  dc^n  Santon  Und  den  Palankin ,  .  welcher  dih 
Mausoläumsdecke  einschloXs,  zu  .beruhigen« —  Der  Verfasser 
besucht  die  PyramiiUn\  sie  -  liegen  alla  am  westliche^ 
Ufer  des  Nilt  unct  sind  in  drei  Gruppe»  vertb eilt,  in  lief 
Entfernung  vdn  i  bis  ä  Meilen  von  einander,  und  wei*- 
den  nach  den  Dörfern  Djizty  Saqdra  und  Dah^chür^  in 
deren  Nachbarschaft  sie>Jiegen,  b^Aiai^it.  Die  Zeit,  wann 
die  Pyramiden  erbttnt,  wiftrden,  hat.bisjetU  nicht  bestimmt 
Werden  können.  Dioddriis  Siculus  ^ägpt,  dafs  weder  iSi^ 
Eingebornen  des  Landes ,.  noch  die  G«}schichtschrciber  eU 
was  daron  wissen;  Einige  eignen  «iii  denrK<Miigen  Chtm* 
^«'i  Cephres  uiid  MjrctriwiM  su  ;  Andere 'ti<efin an  and«i^ 
Könige  als  ihre  Urheber,  *  Nach  Herodbt  'iverden  die  driei 
noch  stehenden  den  Königen  Cheops  f  Cheprents. und  My 
ctrinug  tugeeignat.  Eben  so  wenig  Gewisse«  weils  mun 
"^on  dem  Zweck  und  der  wahren  Bgstimmung  dieser  ^t'stnu-' 
nentwürdigen  DenkmHrhler  der  Vorzeit.  Arirtofeles  hi» 
trachtete  dieselben  nur  als  Monumente  der  Tyrannei,  durch 
Welche  die  Despoten  die  Kräfte  ihrer  Unterthanen  am 
Gängelbande  zu  halten  suchten,  und  Plinius  sagt,  dafs 
>ie  als  Denkmähler  der  Hoffahrt,  Eitelkeit  und  Thorhait 
vizQsehen  wären,    durch  welche  die  Könige  ihren  Nach*' 
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Mnliir^'iKre 'MateYd:  Und  ihren    Reiclitlmm    zeigen,    und 
öchatif  .dem*  ThronetlitTeli  Wegräumung  aller  Mittel,  die 
e^^^  Stur«  vaa  demselben  barbeiführen    könnten  ,     befe- 
stigen wollten.        Hcrodotus  ^  Luca/iuf  ^    ^trabo  ,     Diodorut 
*iiculus  ^     Clemens y    Alexaridrinus   und  mehrere  der  altern 
teescMcKt^cbrlöiber  machen    die  Pyramiden  m  KHnigsgrä" 
^$rn  u«d  diese  Meinang  wird  ron  den  meisten  Sdhriftstel- 
j^prn.  der.  I^tztern   ^it  getheilt.  '    Warum   aber,  , fragt  der 
Verfasser,     haben    die  Pyramiden   keine  Aehnlichkeit  we- 
Wer  mit  den    Konigs^rabern   zu    Thebß'n  noch    mit    andern 
Wt>hnüngen   der '  TtydYen ,    die   in  Felsen  ausgehauen  oder 
nsster  det  Erde  gemauert  sind?    ^An  keiner  derselben  fin- 
det  man    weder,  inwendig    noch  .auswendig   Zeichen  von 
Hieroglyphen,  nicht  einmal  auf  dem  3arcophag,     welcher 
in  dem  sogenannten  königssaale  steht,     da  man  hingegen 
immer  die  gewAhnlichen  GrSber,     eben    so    wie    Mumien 
und    SarcQphag9«i'.^dBe    dfirin  Verwahrt   sind,     mit  diesen 
Jfiguxen  ganz  vpllg^ohrieben  sieht*       Wozu   dienen  denn, 
wenn  ,sie    nur   zu    Mausoläen  für  einen  und  mehrere  aus 
dem  Inniglichen  Hause  bestimmt  gj^w es en ,     diese  ^nder* 
liaren,   gebc^fl^nifsvoll  g<*bauten  Gänge,   Corridoren  ,    Ca- 
jnä'le,  Brunnen.,  .Gemächer  und  Säle,  in  denen  man  nicht 
«das  Geringste  gefunden  hat,  ausgenommen  neuerdings  ei- 
nen   vergoldeten    Schädel    in    der  Pyramide  hei   Sagdrai 
Warüm'hsben  sie  ail,^    zugemauerte  Thiiren    gegen     Nor- 
*äen  gekehrt;»*  ufid  wie  Cheops^s  Pj'ramide,   die  Böschung 
tides  BingangiB.  nach    der  Stellung  dea  Polarsterns  zur  Zeit 
.der,  Herbst-  und  FrüKli^snachtglMcbfi,  gerichtet?     Waren 
esi  nicht  Tibllei^fit  eine  i)^t    Tempel,  ^  worin    die    in   der 
Probe   würdig  Befundene«   fn  die  Priestergeheimnisse  der 
l^eligion  eingeweiht' Wurden  ?    Aber  Reo.  sieht  sich  gend- 
4higt,  hier  abzubrep&en.      Vou^Aegjrpten  kehrte  der  Ver« 
Ji||ser  ni^ch   Baläsiina  und  Jsr^f^ijsm  zurück.      Seine  Be- 
schreibung ^^eses  Lai^des  und  dessen  merkwürdiger  Haupt- 
stadt nimnfit    ^öh   S.    29Q    bis    an    das  tnde    den  übrigen 
Theil  des   zweiten   Bandes   ein,     und  itt  tu'  weitlauftig, 
Bm' hier .  eftienr-.Aua^g    zu  geataiten.      Als  Anhang   folgt 
.noch  ein  Verzeic^inils  der  von   dem  Legationsprediger  in 
den    Morgenländern   gesammelten    Blumen  und  Pflanzen, 
welche  zur  Bequemlichkeit    der  Freunde  und  Kenner  der 
'Botanik    von    dem    gelehrten    Naturforscher ,     Professor 
Göran  tfdhUnhmr^  genauer  bestimmt  sind.      Jeder,     der 
Länder-  und  Mensehenkunde  liebt  ^  « ^i'd   diese  Reisebe* 
Schreibung  mit  dem.  gröfsten  Interesse  lesen. 

'  G.  V.  EktndahL 
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JMap  of  Afripa ,  compiled  from  the  most  authen-j 
tic  accounts  of  Travels  ancient  and  mo^ 
dern  including  thase  performed  ander  the 
Jpatronage  of  the  Africqn  Association  hy  Mum^ 
go  Parkf  Horn&mann,  Major  Houghton  etc,^ 
likemise  those  of  Burchell^  Burchardt  ^  Bruce^ 
Brown,  Barrow ,  Ritchie^  Sir  Home  Pophanh 
Lord  Falentia  f  Capt^  Tuckey,  Bowdich^  Lyon^ 
Oudney^  Denham,  Clapperton,  Ltaingy  Salt^ 
assisted  hy  the  reports  of  the  Missionary  So- 
cieties.  -—  London  puhlished  hy  Jqrnes  PVyld 
{successor  to,  Mr,  Paden)^  Geographer  to  hi^ 
Majestyt  und  to  H^  R^  Ä  the  Di{ke  of  Xork, 
January  1827. 

Die  bildliche  Darstellung  der  Africanischen  Halbinsel 
Kebört  immer  aocli  lu  den  stihwietigsten  Aufgaben  ffi« 
4en  xeicbnenden  Geographen«  Noch  immer  kennen  wit 
nioht  Tiel  mehr  als  die  Küsten  dieses  grolsbii  Gontinenti 
mit  ertraglicher  Genauigkeit,  und^  die  neuesten  Aufnahm 
men  der  Küsten  Siidaf^io»^ ,  obgleich  deren  Details  bis 
}ettt  nach  nicht  xur  öffentliohen  Kunde  kamen ,  haben  je- 
doch schon  nachgewiesen ,  daCs  auoh  «elbst  von '  ihnett 
die  Kenntnifs  noch  sehr  unvoMkommen  ist,  und  mftun^ 
ter  Gorreetionen ,  die  bis  auf  einige  Grade  sioh  belaufen, 
«u  erwarten  stehen«  Ueber  das  Innere  dieses  Weltthei(s 
besitzen  wir  nur  eine  sehr  geringe-  Anzahl  ron  astronomi'* 
sehen  0«tsbestin>mungen,  der  gröfste  Theü  der  Darstellung 
desselben,  in  so  weitem  bekannt  ist,  beruht  auf  Reiseberich- 
ten und  Charte»!  die  oft  mit  sehr  unzulänglichen  Mitteln 
entworfeu  werden  mufsten,  nicht  selten  blofs  conjectural 
sind)  und  oft  eine  der  aindern  völlig  widersprechen.  Aus 
diaiem  Chaos  von.  oMb^r  •der  minder  mnverlissigeu   und 
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glanbvrfirdii^eii  S&lfiioifctcin  ^in*  Bild  daRasteUen,  wdciies 
nur  einigermarsen  den  Ansprüchen  an  genauere  Darttel- 
luDg  genfigt,  ist  eine  Arbeit,  die  derjenige  nnr  Töllig  za 
würdigen  weiCs,  der  -dergleichen  selbst  oatemommen  bat. 
Ohne  eine  ganz  specielle  Kenntnifs  aller  vorhandenen 
Torzuglichern  Charten,  so  wie  der  altern  und  neuem  Rei- 
sen in  diesem  VVeltlheile,  wird  eine  solche  Darstellung 
sich  nur  zu  einem  sehr  mittelmafsigen  geographischen 
Prodncte  gestaltefa,  und  selbst  bei  dem  grölsten  Fleifse 
inufs  der  'Verf. '  befürchten,  nur  em  Werk  zu  Tage  xu 
fordern ,  von  welchem  yielleicht  in  einem  Decennium  die 
Hälfte  schon  ▼Slfig  unbrauchbar  ist  und  nur  noch  histo- 
fischen  Werth  hat. 

An  Charten  von  Africa  in  grofserem  Maafsstabe  ist  bis 
jetzt  eben  kein  Ueberfluls  vorhanden  gewesen,  die  Deut« 
Sehen  Geographen  schonten  bisjetzt  vielleicht  eine  eben  so 
schwierige,  als  undankbare  Arbeit ;  von  Engländischen 
Geographen  Ijeferten/Irrowxmi'rAund  Purdy  gröfsere  Char- 
ten in  4  Blattern;  die  erstere,  obgleich  manche  Mängel  in 
Heb  fassend,  besitzt  doch  auch  theil weise  manches  Gute; 
die  Yon  Purdy ^  welche  Recens.  leider  noch  nicht  hat 
erhalten  können,  soll  nach  den  Urtheilen  von  Kennera 
Ungleich  genauer  gearbeitet  seyn*  Die  filtere  Ausgabe  von 
Brui**  Charte  in  4  Blättern,  war  zur  Zeit  ihrer  Erschei* 
nung  nicht  unbtauchbar ;  ob  der  Verfasser  die  seitdem  so 
vahlreich  geflossenen  neuen  Quellen  zur  Berichtigung  der* 
selben  beniitst  bat,  ist  uns  zur  Zeit  noch  unbekannt 
"Broit'Betghaus  unterzog  sich  vor  einigen  Jahren  der  muh* 
▼ollen  Arbeit,  die  Masse  von  Ültern  und  neuem  Mate- 
xialien  für  dicken  Welttheil,  mit  kritischer  Hand  zu  ei- 
nem Ganzen  .zu.  vereinigen,  das,  wenn  gleich  nur  ia 
einem  Blatte  ^  doch  ein  höchst  genaues  '  und  interessantes 
Bild  giebt  und  ein  Meisterstück  chalkographischer  Ausfuh- 
rung ist;  doch  hat  auch  dieses  Blatt  dem  unansweichli- 
fjhen  Schicksal  nicht  entgehen  können,  in  Kurzem  bedeu- 
tende Berichtigungen  zu  erfordern,  welche  der  Verfas- 
ser in  einem  aufzuklebenden  Carton  ungesüumt  nachge- 
tragen hat« 

t     Unter  diesen  Umständen  mufs  die  Erscheinung  der  in 
Biede  stehenden  neiien  Charte  von  Airica  allgememe-  Auf- 
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nl^rlisaiiikeit  errege^,  die  noch  dazu  dni^ch  den  Umstand 
vermehrt  wird,  dafs  der  Verf  selbige,  dem  Vernehmen 
nach ,  wahrsoheinlich  im  vollen  Vertrauen  auf  ihre  Ge*« 
nauigkeit  und  Brauchbarkeiti  der  geographischen^  Gesell« 
Schaft  zu  Paris  überreicht  hat.  Auch  der  lange  Titel  der 
Charte,  auf  welchem  die  Namen  berühmter  Heisenden  in 
Äfrica,'  gleichsam  als  Aushängeschild,  mit  angeführt  siitd,' 
dürfte  dazu  beitragen,  die  Erwartungen  von  dieser 
Charte  zu  vermehren,  obgleich  man  in  dem  Vcrzeioh-i* 
nifse  dieser  Namen  eine  fast)  eben  so-  grolse^  Anzahl  gleich 
berühmter  Reisenden  vermifst,  von  denen  wir  hier  nur  die 
Namen  Lichtenstein  ,  Hutton ,  Robertson^  Winterboiiom^ 
Labarthey  4^i  Bey^  JVaddington^  Seetzen^  Poncet y  Che^ 
niery  Sonnini  ^  Denen  ^  Legh^  Shaw  ^  Drovetti^  MoUien^ 
DupuiSf  JBielzonif  R^üppeij  Gray  und  €aillaud  anführen. ~- 
Inwiefern  diese  Charte  nun  den  Erwartungen  entspricht^ 
welche  man  an  sie  zu  machen  unter  den  angezeigten  Um- 
ständen wohl  berechtigt  seyn  dürfte,  wiid  sich  aus  dem 
Folgenden  ergeben ;  wir  bedauern  dabei  jedoch ,  dafs  der 
uns  zugemessene  Raum  uns  verhindert  in  das  einzelne 
Detail  der  Untersuchungen  hier  einzugehen,  die  wir,  be* 
kannt  mit  dem  grölsten  Xheil  der  oben  angeführten  Ori-* 
ginalquellen,  über  die  Charte  angeslelit  haben  und  Vielehe 
mehrere  Bogeü  füllen  würden. 

Die  Charte  besteht  aus  sechs  Blätteiti  von  27^  Par^ 
Zoll  Breite  und  la^ly  Höhe;  die  angewendete  st^eogra* 
phische  Aequatorialprojection  können  wir  hier  nicht  ala 
zweckmäfsig  erkennen,  da  die  dabei  stattfindende  Ungleicli«* 
heit  sowohl  der  Meridian-  als  Parallelgrade  eine  Messung 
der  Bilanzen  «ehr  erschwert,  daher  delHi  auch  auf  dev 
Charte  gar  kein  MaoXsstab ,  aufser  der  Graduation  za  fin* 
den  ist,  welche  letztere  nur  der,  welcher  mit  der  Construo« 
tion  dieser  Fro}ectien  vertraut  ist,  und  das  nicht  ohne  viele 
Mühe,  zu  diesem  Zwecke  benutzen  kann(  für  den  Entwurf 
von  Africa  lialten  wir  die  Frojection  mit  gradünigten 
Farallelkreisen  für  die  angemessenste ,  wie  sie  denn, 
auch  von  den  mehrsten  Geographen  dazu  gewühlt  wor- 
den ist. 

Was  nun  die  Bearbeitung  der  Charte  selbst,  und  die 
kriHsche    B«autsang:  des   Ob^ngenäuiiteiiL  Quellen  anb«^ 


( 
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langt,  flo  sprechen  wir  yorlftufig  nnsere  Meinung  dabin 
aus,  dafs  wir  zwar  die  mehrsten  Werke  und^Gharten  der 
als  Firma  genannten  Reisenden  bei  der  Arbeit  benutzt^n- 
d#n  ,  jedoch  nicht  immer  mit  Tollständiger  Genauigkeit; 
und  mehrere,  obgleich  gekannt  {z,  B.  Laing)y  fanden  wir 
nicht ,  dagegen  andere  nicht  genannte  (z.  B.  Mollievi) 
wurden  wirklich ,  wenn  auch  nur  theilweise  benutzt.  Die 
Benutzung  mehrerer  neuern  Hülfsquellen  für  die  Bearbei- 
tung dieses  Welttheils,  z.  B.  CoiHaud,  Btlzoni^  Röppel^ 
Laingj  D^puis^  Gray  utid  Dochard  vermifsten  wir  gänzlich. 
Als  Belege  dieses  unser s  unmafsgeblichen  Urtheils  mögen 
nachstehende  Bemerkungen  dienen. 

Bei  der  Verzeichnung  der  Südsp'itze  von  Africa.,  finden 
wir  zwar  BureheWs  Keise  und  Charte  benutzt«  jedoch  nicht 
mit  derjenigen  Gex^auigkeit,  welche  zu  wünschen  wäre.  Die 
Küstenverzeichnung  weicht  oft  bedeutend  von  Burchell  ab, 
wie  man  sich  z.  B.  bei  Vergleichung  der  Ta/V/<,  Fahchtn- 
StbattianS'-Bay,  des  Cap  Agulhas  und  mehrerer  andern  Punc« 
te  mit  dem  Original  leicht  überzeugen  kann,  die  Mün- 
dung des  Gariep  oder  Orange -Flusses,  welche  hei  Bur^ 
ehelL  unter  17^  36^  {Kouts  Kraal)  westlich  v:  Greenwich 
liegt,  hat  der  Verfasser  unter  16®  46^  niedergelegt,  wo- 
durch derjenige  Theil  der  Küste  vom  Z^arüinfgs  River 
bis  ^um  Gariep  zu  ^  weit  nach  Westen  verrückt  wor- 
den ;  die  orthographische  Bearbeitung  dieses  Theils  der 
Charte  (so  wie  auch  der  ganzen  Charte  überhaupt)  läfst 
tdel  zu  wünschen  übrig;  auf  der  Capschen  Halbinsel  fin- 
det man  keine  Spur  von  dem  bekannten  Tafelberge ,  die 
Lage  der  Zwaarte^tr^^kette  im  Karro  y  ist  nach  Burchell 
nicht  genau  verzeichnet ,  überhaupt  wäre  zur  Orograpkie 
die  Benutzung  von  Lichtenstein* s  vortrefflicher  Charte  zu 
empfehlen  gewesen  \  alle  Gebirgsmassen  sind  zu  grotesk 
ausgeführt^  bezeichnen  den  eigen t^ümli eben  Character  der 
Gebirge  dieses  Landes  nicht,  und  auf  den  Sneeuwbergen  ver» 
mi£8t  man  selbst  die  Andeutung  des  Spitzkop  oder  Compafs- 
berget,  während  der  Name  des 'unbedeutenden  Zandberges 
an  der  Westküste  angegeben  ist,  ohne  dafs  man  etwas 
einem  Berge  Aehnliches  auf  der  -Charte  findelu 

In  dem,  südlich  vom  Aequator  gelegenen  Theile  Af- 
rica^s,  vermissen  wir  gänzlich  di«  Aufnahme  der  aauem 
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Charten ,  welclie  wir  den  Bemüluingen  des  veritorlieneti 
Bowdich  über  diesen  Erdstrich  verdanken;  enthalten  sie 
freilich  uooh  manches  fragmentarische  und  vieler  Ergän- 
tungen  bedürfende  Detail,  so  ist  deren  Acquisitiou  für  die 
Geographie  Africa^s  doch  von  unschätzbarem  Werthe  und* 
die  Aufnahme  derselben  darf  in  einer  heuern  Charte  dieses 
.Welttheil's  nicht  füglich  fehlen;  es  ist  daher  wohl  in  je- 
dem Betracht  befremdend,  dals  der  Verf.  diese  Quelle 
zur  Verrollkommnung^  seiner  Charte  gar  nicht  beachtet 
hat;  hätte  er  Hrn.  Berghaus*  Charte  zur  Hand  gehabt^ 
würde  ex  vielleicht  darauf  aufmerksam  geworden  teynx , 

3ei  der  Bearbeitung  vt>n  Oberguinea  haben    wir  zwar 
Bomdich^s  Charte  über  Ashantee  benutzt  gefunden  ,      ver- 
mifsten  aber  dagegen  die  neuere  Quelle,   welche  u-ns  Dw 
•puis  in  seinem  interessanten  Werke,  sowohl  über  Ashantee 
selbst  als  über  die  weiter  nach  Norden  gelegnen,   fast  nöeh 
ganz  unbekannten  Länder  darbietet.    Kecens.  hat  auf  der 
von  ihm. bearbeiteten  Charte /von  Africa  einige  Andeutun* 
gen   angegeben  wie    Oupuis*s    Angaben    über    den    Lauf 
niehrerer  Ströme  im  Innern  ^Sudan^s,  sich  so  ziemlich  mit 
den  Angaben  Denham^s  in  Uebereinstimmung  bringen  las- 
sen.    Leider  haben  wir  nach  d«»m  nunmehr  gewissen  Tode 
^ing*Ä  und    ClappertoiVs  wenig   Hoffnung,    das   Dunkel^ 
welches  über  diese  Länder  schwebt,     einigermHfsen    er- 
hallt in    sehen.     -^      Noch    auffallender    jedoch   ist    es, 
dafs    der    Name    des    Capitän    Laing  zwar  auf  dem    Ti- 
tel  mit    paradirt ,     demohngeachtet   aber   von   den  neuem 
Entdeckungen,     welche  wir  demselben  auf  Sierra  Ltona^ 
über  die  Länder  der  Tim^nss'^  und  Mandingo^s'^  Koranko 
Limhaf     Solitnanißj     Sangara y   über  den,  Lauf  der  Flüsse    • 
•Xamaranka^  des   Rohelle,  Kahba  oder  Mungo,  Scarcies,  «o 
Wie  über  die  von  ihm  angegebene  Quelle  des  Niger  verdan- 
ken, auch  keine  Spur  zu  entdecken  ist ;  stattdessen  ftudiet  man 
hier  MollietCs  Angabe  der  iVi^srquelle,  so  wie  des  Gambia^ 
Senegal  und   Bafing.  —  '  Denham!*!  u.  Clavpetton's  neueste 
Entdeckungen  in  Sudan^  so  wie  Lyon^s  Entdeckungen  im 
nördlichen    Africa    sind  sorgfähig,     wenn   auch  nic^t  mit 
der  Eleganz  wie  auf  dem  Carton  zit  Berghaut  Charte  von 
Africa  eingetragen,  ebenso  sind  VaUntiaU  und  5a ^t'i  Charten 
Übe^r  Hmbet^h  benutz  >    wann  auch  nicht  niit  sehr  grolset 
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<yeBäiiigkeit  geseichnet«    die  g«nxe   OsUGvt«    von  Südaf- 
rica   Ton    Motambique  bis    Cap  Gardafuij    ist  mit  vielein 
FletXse  bearbeitet.     Von  Rvpptl's  Gonfecturalcharte  ist  bier 
noch  keine  Spur  tu  finden ,   'genauer  finden   sich    dessen 
Entdeckungen    in    der    neuen    von    Caillaud    entworfenen 
Charte. von  Aegypten  und  Nnbieii)  welche  Herr  J'Fjldfrn- 
lieh  noch  nicht  benutzen  konnte,    indessen  wfir  von  Hrn. 
•Caillitud''  Reisen  und  deren   Resultaten  der  geographischen 
Welt  doch  bereits  %o  riel  bekannt,  dafs  der  Verf.  Nubien 
und  Aegypten  eine  vollkommenere  Gestalt  hätte  geben  kön- 
nen,   als    diese  Länder  auf  feiner  Charte  «rfialten  haben. 
Besonders  ist   Nubien   und  der   obere    A7/lauf  pans  yer- 
zeichnet.  Hätte  der'  Verf.  «u  seiner  Arbeit  auch  Deutsches 
Material  benutzen  wollen ,     sc  worden   ihm   Btrghaus  Af- 
rica  und  Ritter  und  Oet^eVs  Charten  und  Pläne  znr  allge- 
meinen Erdkunde,  bessere  Materialien  zur  Darstellung  die- 
ses Landes  abgegeben,  haben.    Der  Lauf,  des   Nii*s  bis  xar 
Insel  Say  aufwärts  iit   zwar  siemli'ch  richtig,  mit  Benuz« 
sung  v6n  Rurkhärd^s  Re^se,  verzeichnet,  d?8to  unrichtiger 
nnd  unvollkommener  aber  das  Land  in  Westen  desselben; 
die  dort   als  Sandhugel   benannten    Berge,     erscheinen  als 
ein  Ton  29^  bis   zu  22^    der  Breite   aufwärts  parallel  mit 
dem -Nil  laufendes  steiles  Gebirge,    welches  gar  nicht  ezi- 
stirt)     die- Oasen  von   Dahtij     Farafreh  uiid   El  Wah  rer- 
mifst  man  völlig,  statt  deren  der  LycomedU  Palusj  so  wie 
südlicher  der  Chelenides  Palus  des  Ptolemäu*. tu. 'G.nden  sind. 
Von  der  Insel  Soy  (welche    jedoch  beinahe  tim  einen  Grad 
der  Breite  zu  weit  nachlüden  verlegt  ist)  an^  den  Nil  auf- 
wärts   aber   ist  alles  unrichtig|,     selbst  die  Hauptstadt  toh 
Dongola^    Marraga  oder   Maraka^  ist   nicht  zu  finden,  der 
Verf.  wird  daher  wohlthun  diesen  ganzen  Theil  der  Charte 
nach  Caillaud^s  neuester  Charte  von  Aegypten  und  Nubieoi 
welcher  auch  die  Resultate  von  Rüppei^s  Reisen  einverleiht 
sind,  durchaus  umzuarbeiten. 

Doch  was  soll  man  von  dieser,  mit  so  grolsen  Ansprti* 
cheu  auftretenden  Charte  des  Englischen  Geographen  sa- 
gen, wenn  man  findet,  dafs  er  nicht  einmal  die  neuom 
Aufnahmen  der  Küsten  des  Mittelländischen  Meeres,  wel- 
che wir  seinem  hochverdienten  Landsmannes  dam  Gapitän 
^mit^ » verdanjken,  aa^eBomineo,  ja  f ie  vielleioht  gar  nicht 
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einmal  gefcanni^  ha^  clti»«  .wär4  1et|Rcretf/der  "Ifäll  |rf We- 
sen, fo  möchte  diese  Unterlassungssünde  doch  wohl  schwer 
2a  erklären  scyn.  Zwar  hat  der  Golf  von  Sydra  hier  ziem- 
lich die  Gestalt,  welche  ihm  die  A.i^fna;hmen  Gnutier* s  und 
Smith^s  gegeben  haben,  allein  die  genauere  .Configuration 
desselben,  so  wie  der  Küste  von  Cyrtnaica  bis  Alexandria 
weicht  völlig  von  Smith* s  Verieich'Aung  ab,  so  wie  auch 
das  topographische  Detail  der  Küste  gar  nicht  mit' dem  auf 
Smith'* s  Küstencbarte  übereinstimmt.  Zu  den  besten  Thei- 
len  der  Charte  gehört  die  Bearbeitung  der  Raub&taaten, 
doch  vermisseh  wir  auch  hier  die  genauere  Benutzung  der 
Gaui^iVrschen  Ortsbestimmungen  an  der  Küste;  die  In* 
sei  pantellaria  ist  wolii  viermal  zu  grofs  und  Jiier  ziem- 
lich von  der  Gröfse  der  Insel  Malta» 

Aus  den  oben  .angeführten,  wenn  gleich  nur  kurzen 
und  keinesweges  in^s  einzelne  Detail  eingehenden  Bemer- 
kungen dürfte  sich  die  Bestätigung  unsers  eben  gefällten 
Urthei's  iibbr  die  Charte  scliou  hinreichend  ergeben.  Da 
manches  neuere  Hülfsmittel  bei  <lem  Entwürfe  der  Charte 
benutzt  ist,  scr  giebt  sie  allerdings  theilweise  ein  richtigeres 
Bild,  als  viele  ältere  Charten  dieses  Erdtheils  ,  doch  bei 
der  keinesweges  ängstlichen  Genauigkeit,  mit  weicherauch 
diese  benutzt  iind,  und  d'em  gähzh'chen  Mangel  der  Be- 
nutzung vieler  neuern  scl^ätzbaren  Hülfsmittel,  wird  die 
Charte  schwerlich  im  Stande  seyn,  die  Erwartungen  zu 
befriedigen,  welche  sie  erregen  dürfte.  Im  Uefbrigen  ist 
auch  das  Aeufsere  der  Charte  nicht  niit  vorzüglicher  Ele- 
ganz ausgestattet,  die  Schrift,  obgleich  deutlich,  entspricht 
keinesW^ges  den  Ansprüchen  auf  Schönheit  und  ist  an 
mehrern  Stelleu  unnöthig  grofs  gehalten,  die*  Gebirge 
sind  in  der  gewöhnlichen  Mftnjer  der  Englischen  Char- 
ten ziemlich  grotesk  gearbeitcrt;  kurz  die  Charte  ist  wohl 
keinesweges  dazu  geeignet ,  als  oine  Vereinigung  sämmt- 
lieber  neuem  Quellen  zurSDarstellung  dieses,  Erdtheils  be- 
trachtet werden  zu  köanen,  und  wird  namhafter  Verbes- 
lerungen  bedürfen,  wenn  sie  diesem  Zwecke  näher  ge- 
bracht werden  soll. 
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65)    Dat  Oetterrgiehischt  und  Preufsische  Deutschland    *)» 

Die  Deutschen  Provinzen  des  Erzhauses  enthielten  im 
Jahre  1826 

1.  das  Erzher zogthom  O esterreich 

2.  das  Herzogtbum  Steyermark 

3.  —  —  Kirnten 

4.  —  —  ICrain        *  • 
5»  die  gef.  Grafschaft  Görz  • 

6.  das  Gebiet  von  Trieste  • 

7.  Tyrol  mit  Zubehör   •  ,,    *        . 
g.  Königreich  Böhmen       •        • 
9.  Mähren  und  Schlesien  *    •        • 

▼0«  Herzogthum  Auschwitz 

'  Total    3,?4i»*2     10,6.55,324 

und  auf  der  Q.Meile  im  Durchschnitte  etwa  3,009  Köpfe: 
es  ist  iudefs  zu  bemerkeu,  dafs  hei  den  meisten  Provin- 
zen nur  die  einheimische  Bevölkerungr^  aber  nicht  das  Mi- 
litär in   Anschlag  gebracht  sey. 

Die    Deutschen    Provinzen    des    KönigL   Preulsischen 


Q.Meilen 

Einvr« 

708,« 5 

2,075,331 

399»*« 

836,128 

151,3* 

S8<f.583 

I75,'3 

424,852 

87^*9 

163,926 

I>8S' 

54.55? 

5i6,*i 

774t457 

Q52,9f 

3»736,840 

43T,56 

1,9^0,464 

6/i,40 

Rt3>iS6 

3.333»5*   QM.  9,302.020  Einw. 
und  auf  der  Q  Meile   im  Durchschnitte  etwa  3,791  Indiv. 
Preufsen   steht   also    im   Deutschen    Bunde  trotz  des 
grofsen  Zuwachses  ,    den  es  im  Innern  dnrch  den  Ueber- 

» 

*)  Aus  einem  ^röfsern.  demKed.  mitgetheilten  Aufsätze,  wor- 
aus mit  Erlaubnifs  des  Verf.  dieser  Auszug  gemacKt  ist: 
das  Ganze  werden,  wir  in  einen  der  näcbstan  Stücke  als 
Abhandiong  geben.    >  Der  Red. 


fauses  en 

thielten  im  Jahre  1826: 

Z.  Provinz  Brandenburg         723,so  QM, 

1,478,871 

Einw, 

2.        — 

Pommern      •    .    567,10    — 

.    846722 

— 

3.         - 

Schlesien      .    ,     743,  so    — 

2,312,687 

— 

4.        ^ 

Sachsen    .     •    .    455,33    — 

1,361,582 

— 

5.        — 

Westphalen       •    364,31    — 

1,184,589 

— 

6.       — 

Kleve-Berg     .     .     I73,*9    ~ 

1,030,202 

— 

7.        — 

Niederrhein       .     306,82   — 

1,087,367 

T-                    ' 

Bcliurs  der  Gebomen  und  dsrck  ZnsttKnten  von  Aufsen 
erhalten  hat,  nooh.imn)cr  mit  fast  ^s^OB  Q«M.  ttn4  Iy353i304 
Menschen  un^er  Öesterreich;  tfiine  Provinzen  z&lÜAn  xuir 
3,791  Köpfe  auf  d«m  Räume  einer  gevierten  Meile ,  da^ 
Oesterreichisehe  Deutschland  dagegen  de'fen  3,009«  D^r 
gröfsere  und  maninichfaltigere  Productenreichthum  des  B Or- 
dens dürfte  ebenfalls  auf  Seiten  Oesterreichs  seyii,  dagegefi 
Wohlstand  und  Intelligenz  der  Einwj.  auf  der  von  Preufseii, 
Aber,  die  Oesterreichischeu  Deutschen  Staaten  bdlden.  eiu 
ununterhroichenes  Ganze,  was  jetzt  mit- dem  Grofs  dejr 
Monarchie  ~in    &n$    verschmolzen'  ist  t    die    Preufsiicheii 

I  , 

werden  durch  dazwischenliegende!  Provinzen  in  3  grofse 
Hälften  zerschnitten  und  die  ..Verbiildung  dadurch  aao- 
nichfach  zerstört ! 

Beide.  Staaten  sind  in  Hinsaht  det  BevÖlkertingt- 
Zunahme  ziemlich  in  gleicher  Prcigression  foctgegangen« 
Ende  1816. hatte  ,  .1 

das   QesterreichisGhe-  Deutschlands  9,336,470,     Ende  1396 

10,655,523  Bewohner  ^  'mkhin|  Zuwachs  in  ita.)ahre& 

1,268,854-       V        '  j    '  ' ■'  ."      . 

das  Preulsische  Deutschland  8tJ87,2i5,  Ende  J8il6 9,309,020 

Bewohner mithin    zehnjähriger    Zuwachs    t,l\/^fiQ^ 

und  nur  unbedeutend  ist  das  Mehr,  *das  VerhältniXsiüäIs% 
Preulsen  gewonnen  hat. 


,    Deutsch  l  an  d».  .    ; 

66)  Gtburts^  und  Stgrheluten  von  Hanover  1827. 

Im  Königreich  Hanover  sind  im  Jahre  i827  53,23lKin- 
der  geboren,  worunter  3,973  uneheliche  nhd  1,^70  todtge- 
borne  $  gestorben  waren  36,808,  upd  der  innere  Zuwachs 
durch  die  Mehrzahl  der  Gehörnen  belief  sich  auf  14,453. 
Unter  den  Gestoi^benen  erreichten  1^7  ^^^  Alter  von  9t 
bis  100  Jahren;  736  starben  auf  gewaltsame  Art  oder  durch 
Unglücksfall,  an  den  natürlichen  Blattern  überall  nur  7^ 
Copulirt  waren  12,453  Paar  ;  confirmirt  30,106  junge  Chri- 
sten.   (Hanöv.  Mag.  1828*    No.  ii\) 


mt 
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i   6f)     Detainirte'VirhlisteBndt     1827. 


Canton€ 


Reform 
mitte 


Kßtho' 
liktn 


Ju4^n 


Total 


T.  Zunch  «        • 
a.  Bern 
.  .  3»  Lodern      i    \    ' 

6.  •  Untprivalden 
«,  Obwalden  " 
^-^.Ni  Waiden        \ 

7.  Zug 

9.  Solothurn 

ib.  Bii«<ü  •'     . 

II.  Appenzel 

y  r   «r; .  ianerrhoden 

.   ^.  ..Auff errhoden^ 
lö  "Schwyti    .         i 
13  •  Schaf  hausen 
14.  Sand  Gallen  « 
Ifi,.  Bünden  .  .     • 
■10.  Aargau     «        • 
1?^.  Thüfgau       ;     ' 
IS«   'Hessin      «         , 

19.  Waadt  . 

20.  Wallis      . 

21.  Neufchatel   , 

22.  Genf.       •       \' 


223,240 
309,740 
•      530 


910 

47*92^ 
105.070 

I3v93^> 

13,540 
9,0  X) 

3,87 » 

i4»7io 

22.449i 
.50,04-^ 

5»76o 
14,690 


•25,090 

;    4;340 
^  49,590 

...fr:- 

4a»83o    , 

36,040 

27,840  210 

58,400    99,3oa|' 
601,620    57,470 

79»S<w):,7^*.«> 
62,870    17,670 

i75,859L   H,o3o 


50 


^ 


..^ 


.54»4SO 


77570 
2,190 


-37i7doi  '5»ÖÄ0^ 


1,700 


60 


224,150 

357  710 

i05,6co 

i3»^o 

23,150 

2«,96o 
l4»7lo 
77t66o 
64  380 
65,530 

67,5io 

36,040 

28,050 
157.700 

98,090 
I52>900 

80,540 
103,950 
178,880 

77,^70 
56,640 

53,560 


Total       I  1,218.1 10 1  817,  'lor  I,8I0|  2,037,030] 


"^^i^"^ 


iNouv.  ann,  dtt  voy.  Avr.  1828  f*  98.) 


o^ 


T    t    1«     l    i    e    Tit 

6b)    Volksmenge  der  Stadt  Napoli, 

_  ^    jDfe  Volkszahl   dieser  grofsen   Stadt   bötrug    i.  Januar 

18283555885  Individuen,     worunter   167,772    Manns-   und 

188,113  Weibspersonen,    und   unter  erstem  11,489  Civil- 

nnd  Militarbeamte ,    1,581  öffentliche  Lehrer  AuXser  den 


Nantllistik.  S$S 

SemioipHieii  dar,  Geistlichkeit ,  2^67  ludsten^  ivtj^S^  -MrUm 

und  Qhirudrgetii  943  Handelsleute,  ^1,176  Persp4W|n,,,4i9  sich 
mit  Gegenständ«!!  des  Bedarfs,  ^7.960)  die  fi(f)\  mit  d^?)pi| 
des  Luxuf  beschäftigten».  Gtbor^u  wä];eQ  182?  I4i239y.  ^* 
stoiben  12^237,  getrauet  2]359  ?Aas.  (Berl.  Nachx.  jLSi28f 
Nro.  ii2i)  /     _  ^  .     -    .    • 


^         ^      S.     u   f   s     l     a    n     d. 

^69)    Ntue    Orjganisgtion   BessarahierC s. 
Nach  einer  Kaiserlichen  Verordnung  vom,  I2ten  März 
1828  soll  der  Oherbelehlshaber  Bessarabien^s  künftig  Ge- 
neralgouverneur  vo!i  Neureus^en  und  Bes&arubien  genannt 
werden.       Alle  Stände   in  Bessarabien ,     so   wie    auch   die 
dortigen 'Ansiedler,  Zig  eigner  und  Juden,     bleil)en  im  Be< 
sitze   ihrer   bisherigen    Privilegien.      Die    Einwohner  sind 
auf  unbestimmte  Ze^t  von  der  Recrutirung  befreit,  jedoch 
mit  Ausnahme  der  Landleute«  die  aus  Bufsland  dahin  se- 
zogen   sind.       Der    Bessarabi^cbe  Adel  tritt   in  alle   seiner 
Kaste  in  Hufsland  (furch  Ädelsbriete  un^  Gesetze  verliehe- 
nen Vorrechte.     Die  Bauern,  mit  Ausnahme  der  Zigeuner, 
sind  keine    Leibeigne    weder    von    Bessarabischen ,     noch 
von  Kussischen  Gutsbesitzern.     Auch  dürfen-letztre  in  Bes- 
sarabien,  auXs'er  Zigeunern,  Leibeigne  nur  als  Hausgesinde 
mit  sich  »führen  ,  nicht  ab^r'-laiidBässig  mach-en;-  '.'Der  Ge- 
neralgoitireifneur    st^ht   an  der  Spitze  der  ganzen  Y-er-wäl* 
tung,     welche  in  die  des  Oblastes   (Prcviitz),    der  Kreise 
und  der  Städte \zerfällt«    Die  Previnzialverwaltung  hat  ih« 
ren  Sitz  in  Kischenev^  die  der  Kriease  komnten  indix  St^te 
Czriffim  y  Bielzy  ,    Kischen^w  ^  Bender  y.  Akierman  XmSl  Is» 
rnail^      Das    Pcovinzialconseil  besteht,   unter<  dem  Vorsitze 
des  Generalgouverneurs,  aus  7.  Mitgliedern  und  versammelt 
sich  zweimal  des^  Jahrs  y  im.Maiund  November.^   (Peters* 
burger  Zeit.  .1828t    No.  i§).  ♦).  ...... 

*)  Bessarabieri  war  provisorisch  in  6  Kreise* 'Terthrilt : 
^Uchenew  y  Soroka  ,  Ochf^^  Kavschani^  Akierman  und  i#- 
^ail.  Davon  sind  Kuchenew,  AkUrmon  und.  Ismail  Kreis- 
Städte  geblieben :  die  Kreisstadt  von  Kavsekat^i  is^,  Btndtr 
geworden,  Czri mm  (wenn  dieses  nicht /rAje^i#  istll^ud  3m^ 
*y  sind  erst  in  das  Leben  g;erufene  Städte 


884  Noifellistik.. 

;o)  Kofahtn  mm  Ural  nnd  Fischfang  im  Catpisehen  -See, 

Nach  Dr.  Eversmam  betrigt   die*  Snmnle   der   Urali- 
iclien   Kosaken    nicht    mehr  als    15,000    Mannspersonen, 
wornnter  5.500  die   Waffen   tragen  können.     3,000  davon 
hefinden    'sich-  im  actiren  Dienste:     der  R«st  beschäftigt 
sich  mit  dem  Fischfange   irfi  Caspischen   See,     der  wollig 
militärisch  betrieben  wird  und  in  3  Haupt-  und  3  Neben- 
fänge eingetheiit  ist«     Der  Herbstfang  geht  auf  Store  und 
Hausen,  und  steigt  auf  800  bis  1,000  Fuhren.       Die  jähr- 
liehe    Ausfuhr     von    Fischen    kann    |nan.  auf   w^igstens 
160,606  Cntr.,  an  Werthe  2,400,000  Kubel  Banco,  die    des 
Caviar  auf    25|000    Cntr  ,  i,Soo,ooo  Rubel  werth,  anschla- 
gen.     Der  Caviar  wird  ^as  gan^e  Jahr  zubereitet  und   das 
Pud  o^er  40  Kussische  Pfd.* kosten   an   Ort  und   Stelle  im 
Frühjahre  nur  14  bis  15  Rubel,  weil  wegen  der  Hitze  der 
Caviar  um  diese   Zeit  sehr    stark    gesalzen    werden  mufs: 
im  Herbste  und  Winter  dagegen  steigt   das  Pud  wohl  auf 
20  bis  25  Ruh.       Zum  Einsalzen    der  Fische  werden  jähr- 
lich etwa  80,000  Cntr.  Sal?   aus  den  Steppenseen  verwen- 
det.     (Berl.  Nachr.  1828.  No.  102 J 


Nordamerica. 

71  j    Budget  der   Staaisausgaben  für  i828* 
Civilliste         «        .        «        ,        .        1,425,946  Doli.  14  Ct 

Auswärtige  Angelegenheiten      •        •        69,000      -  -      — 

Heer  und  Militäracademie    •       .  •        9>050,3I7    —  63.  -— 
BelesiigoD^,  S&eughäuser»  Stückgie- 

Iserei        •        •        ,        •        .        1,200,188    —  98    — 

Militärpensionen        •        .        •        ,        3q6,095    —  -    — 

Indianisches  Departement    •        •           156,100    —  -    — 

Innere  Verbesserungen     •        •        •          62,644    —  44    — 

Marine,  Werfte     ....        3,286,649    —  25    — 

Vermischte  Ausgaben         «        •        .      340,439    ^i-  .    — 

Total    8,990,380  Doli.  44  Ct. 
(A]1gem.  Zeit.  I8?8     No.  46.) 

^)  Hierunter  fehlt  jedoch  die  wichti^ge  Rubrik :  Ziniea 
für  die  Staatsschuld  und  Aniortisation. 


Neue     Allgemeine 

Geographische  und  Statistische 

EPHEMEiVlDEN. 

Weimar  I  im  Verlage  des  Landes- Industrie -Gomptoirs» 

JCXr.  Bandes  dreizehntes  Stück  1&?8* 

^  I  ■  ■ , i....~     ■    ^ 

'Die  N.  A.  G.  u.  St.  Ephemeriden  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^  bif  2  Bogen ,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
^^  o  es  nöthig  ist,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden. 
I>er  Preis  eines  Bandes  von  15  Stücken  oder  28  bis  9o  Bogen ,^  mit 
Haunttitel  und  Register  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  ^Fl.  24Kr.  RHein. 
nnd  die  Ephemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und  Post« 
lünter  Deutschland'«,  s6  wie  des  Auslandes  zu  beziehen. 


ABHANDLUNGEN. 

5. 

Das  alte  und  neue  Jerusalem  ^  historische 
und,  topographisch  betrachtet  von  Dr^  Gm 
von  EkendahL 

(VorzüglicH  nach  BerggrtrCs  Resor  i  Otittrländemt,') 

(B   e  s  e  h  l  u  f  s.) 

Wegen  der  Festigkeit  utid  Stärke  der  Mauer» 
wnxde  sie  Nikon  oder  die  Siegeswehrj  so  wie  auch 
die  grofse  Mauer  genannt.  Sie  war  mit  ihten  Ba- 
stionen und  Reduten  zu  einer  Höhe  von  25  jüdi- 
sch eA  Ellen  von  Quaderblöcken  aufgeführt,  welche 
20  Ellen  lang  und  10  Ellen  breit  waren.  Oben 
darauf  standen ,  mit  ihren  Gisternen,  Gellen ,  Bä-» 
dern ,  Galerien  und  Altanen ,  in  der  Entfer- 
nung von  je  zweihundert  Ellen ,  im  Ganzen  90 
viereckige  Thürme  ^  jeder  20  Ellen  an  Höhe 
und  Breite,     Die  zweite  und  mittlerie  oder  Akra* 


S86  Ahhtindlungen* 

xnaner  hatte  14 »  und  die  alte  oder  «SioRimaner  60 
ahnliclie  Tbünne,  von  denen  Hippicos  zu  85»    JP/ra- 
selos  za  90   und    Mariamnes   za   55   Ellen   Hohe 
stieg.     Der  iSienihügel  seihst  hatte  eine  Elevation 
▼on  30  Ellen,     so  dafs   das   Ganze  hierdurch    ein 
noch  höheres  Ansehen  erhielt,  besonders  wenn  man 
CS  von  der  nntern  Stadt  betrachtete«  Bedenkt  man 
nun  auch,  dafs  die  Köhigsburg  eine  besondere,  SO 
Ellen  hohe  Mauer  mit  einer  Menge  Thürme  hatte, 
in  denen  die  Casemenzimmer  so  groTs  waren,  dafi 
jedes  100  Betten   fassen  konnte^  dalJs   die  jintonio' 
hurg  auf  ihrem    50  Ellen   hohen   Locäl   von  einer 
eigenen,  S  Ellen  hohen  Mauer  umgeben  war,  mit 
vier  Eckthürmen  von  50,  und  einem  Centraltharm 
von  70  Ellen  Höhe;  dafs  endlich  der  T/empelhügel 
eine  dreidoppelte  Grundmauer  hafte,  welche  an  der 
^inen    Ecke    bis   500  Ellen   und   darüber  an  Höbe 
enthielt,     von  dem   Boden   de     Jo saphat sxh^ls  bis 
ein  Stück  oberhalb  des  Tempelplans,  und  dafs  die 
Steinblöcke   in  deA  mehrsten  von  diesen  jetzt  auf« 
gezählten    Bollwerken  von  10  und  20  bis  40  Ellen 
an  Länge  9     und  von   5    nnd  10  bis  20  Ellen  und 
darüber  an  Breite  enthielten,  —  so  kann  man  sich 
cinigermafsen  eiue  Vorstellung  von  der   Mühe  ma- 
chen,    die  Titus  hatte,    um  diefs    Alles  in  einen 
Schutthaufen  zu  verwandeln.     Was  zuletzt    die  Be^ 
lagerungsmauer    von  89  Stadien  im  Umfange  be- 
trifft,   welche  Titus  in  der  Zeit   von  3  Tagen  um 
die  g^nze  Stadt  schlagen  liefs,  so  fing  sie   bei  dem 
sogenaonten  Lager  der  Assyrer^   etwas  nordwest- 
wärts  von  dem  P^r/^Azno^thurm   auf  Sion,  wo  sich 
der    Cäsar  selbst  gelagert  hatte,    an,    von  wo  aiis 
dieselbe,  wia  oben  bemerkt  worden,  durch  Bezctba^ 


i 


/ 
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so  nahe  wie  möglich  an  der  Ahräm^xktXf  hh  nn^t 
Kedrohsihtki  ging,  un^  ferner  herunter  durch  das 
Thal,  neben  dem  Fufse  des  Oelberges^  und  süd« 
lieh  von  dem  Oelberge  über^  den  sogG&annten  Berg 
der  ^  Aergernifs  oder  die  Klippen  ^  welche  ne- 
ben der  östlichen  Kante  des  Josaphats*  und  «S*;^ 
loams\h.di\eB  liegen,  unterhalb  dessen  sie  sich  west« 
wärts  bog,  queer  über  i!/mnöm  durch  Gihon  oder 
das  Queilthal  hinauf,  wonach  sie  nordest  wärts 
hinauf  und  Sian  vorbei  ging,  die  hi^r  liegende 
.Hügelreihe  oder  der  fiibel  Cälvaria  einschlie« 
fsend ,  wo  sich  Pimpejiis  früher  gelagert  hatte, 
und  endete  nordwärts  in  dem  Puncto,  wo  sie  ih- 
ren Anfang  genommen  *).  ' 

Sion  lag  also  südlich  und  Südwest  wärts  von 
Moria  und  Akra^  wie  Bezetha^nöxdMch.  von  di^ 
sen.  David's  Burg  zugleich  mit  dem  prachtvolle^ 
Konigshause,  welches  von'  Josephus  auch  Herodi^ 
Pällast  genannt  wird ,  lag  westlich  von  Sion  und 
war  durch  den  nördlichen  Giebel  der  alten  oder 
innern  Mauer  mit  der  AntoniafesXe  auf  Akra  in 
der  untern  Stadt  verbunden*  Durch  'seine  Zeug- 
häuser,, Gefängnisse,  Casernen,  Bäder,  TVas^ertei- 
che,  Taubenhäuser,  Cyprcssenhaine  und  Gärten 
nahm  dieses  Gebäude  einen  grolsen  Theil  der 
obern  Stadt  ein.  Wahrscheinlich  stand  hiermit 
auch  das  von  Salomo  gebaute  Millo  oder  Haus 
der  Gewaltigen  südlich  am  Abhänge  von  Ston, 
unten  gegen  das  Ende  von '  Tyropäon ,  an  der  Si' 
loamsgrutif  in  Verbindung  j  denn  bis  herunter  an 


*)  Josephus j  Bell,  Jud«,  Lib,  VI«  Gap»  6»  8  t  '3« 
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den  Abhang  des  Hügels  war  Sion  bebaut.   DaviiTs 
Burg  war  die  letze  Zuflucht    der  Rebellen ,    nach- 
dem der  Tempel  eingenommen  worden.      Als  end- 
lich auch  die  Burg  erobert   wurde,    flüohteten  sie 
auf  die  Treppen  David's  aufsen.  vor  Si&n.,     durch 
das  Brunnenthor  9  in  das  Silo amsthal  herunter,  um 
sich  in  den  hier  befindlichen   Kloaken  und    unter« 
irdischen  Ableitungscanälen  zu  verbergen,  weil  sie 
wegen   der   Belagerungsmauer  nicht   weiter   kom- 
men konnten  *).      Der  Palast,    den  David  zu  sei- 
ner Residenz  aufbaute,  und  der  unter  dem  Namen 
TOii   David' s  Haus  und  dem  Königshause   in    der 
Bibel  erwähnt   wird,    war   eben   so   wie  das  Salo-^ 
monische  Schlojs  auf  Moria  gelegen,  und  darf  also 
weder    mit    der   alten  Burg,    noch  mit  den  neuen 
Herodischen  Prachtgebäuden  verwechselt  werden» 
'£s  heilst  nämlich  von  dem   ältesten    Königshauses 
dals  es  mit  seinem  hohen  Thurm  am  Eingange  des 
Pferdethors  nach  Osten  zu,  und  am  Hofe   des  Ge- 
fängnifshauses  lag  '^*),  und  Josephus  sagt,  dafs  der 
Theil ,- welcher  das  Tribunal   ausmachte,     mitten 
auf  dem  Burghofe,  der  breiten,  aufwärts  gehenden 
Säulenhall«  des  Tempels  gerade  gegenüber,  lag  "*"**}. 
Der  Palast  war  100  £llen  lang,  50  Ellen  breit  und 
SO  Ellen  hoch,    und  überall  von   prachtvollen  Sei- 
tengebäuden und  Säulenhallen  umgeben.     Obgleich 
der  Königssitz  zuletzt  auf  Sion,  und  innerhalb  des 


♦)  JostpkuSf    Bell.  Jud.,   Lib.   IL  C.  34,  Lib.  VI.  C.  6. 
Lib.'VII.  C.  14,  15,  16. 

»♦)  Nthem, ,  C.  3.  V.  25,  ßö.    3  Ghron,  C.  23.  V,  15.  Z 
B.  d,  Könige  G.  11.  V.  i6» 

«H»)  Jasephusp  Ant.  Jud.,  Iah.  VIII,  C.  9. 
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Bezirkt  von  Sions  Burg  versetzt  wurde,  so  Uieb 
doch  das  Tribunal,'  oder  wie  Joseph  es  nennt,  das 
Rathhaus  (Curia^  ßnXtf  \  ßaXev^fjpzov)  immer  auf 
seinem  atten  Platze, '*^-)  und  -war  wahrscheinlich 
mit  d^r  Jttden  Gnzithf  wo  Sanhedrin  oder  der 
Tempelrath  seinen  Sitz  hatte,  im  nahen  Zusam« 
menhange.  Nachdem  der  Tempel  voii  den  Römern 
•ingenommeQ  war^  warde  das  Fathhaus  zugleich 
mit  dem  Jirchivy  dem  Stadtviertel  Ophla  und  ei- 
nem grofsen  Theil  der  untern  Stadt  nordwärts  bis 
an  Heiena's  Palast,  der  mitten  auf  Akra  lag,  ver^ 
hrannt.  Die  Maccabäer  he^tten  lange  ihre  Residenz 
auf  der  Antoniahnr^  ♦*). 

Als  Kaiser  Aelius'  Hadrianus  Jerusalem  wie«« 
der  aufbauen  und  mit  Mauern  umgeben  liefj;,  wur- 
de Calvaria  oder  Golgatha  ^  eine  kleine  Hügel- 
reihe nordwestlich  am  Siori^  oder  wie  es  Einige 
nennen,  die  Bergspitze  Gihon,  mit  eingeschlc^- 
seUy  weil  diese  Gegend  von  Sion  da;^  Gihon'siha}^ 
da,  wo  es  im  Norden  tiuA  Nordwesten  seinen  An- 
fang  nimmt,  begränzt;  dagegen  wurde  die^'gebnze 
Streckung  von  Sion^  so  wie  die  vm  Moria  nach 
Süden  zuy  zugleich  mit  dem  gröfstett  und  bedeu« 
tendsten  Theil  von  Bezetha  im  Norden  ausgcschlos« 
sen«  Mati  hat  Grund  zu  vermmhen,  dafs  die*  ge- 
genwärtige Stadt  den  nämlichen  Platz  einnimmt, 
welchen  des  Hadrianus  Aelia  einnahm;  «—  El 
Qods  oder  das  Heiligthum,  der  Sitz  des-  Heilig- 
thumsy  mit  dem  Beiworte  el  scherif^  das  edle,  el 
mubarekf  das  geben^deite   Haus ,     el  mtitfuadasc 


♦)  JosepUus,  Bell,  lud«,  Lib.  VI«  C,  6*  Lib«  VII«  G.  ig* 
«0    X  Maeeab,  G*  i|^  V«.)^     ^ 
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^  das  Hau«  der  Gnade »  ist    der  Name,  den  die  Moc* 
lemimep  diesem  Jerusalem  geben ,    dessen  Gestalt 

^durch  die  hier   beigefügte  Charte  vorgestellt  wird, 
und  die   sich  vornehmlich  auf  Silber' Sf    im   Jahre 
1818  geoipetrisch   und  sehr  genau  aufgenommenen 
Plan  der  Stadt    gründet*  >  Die    christlichen  Araber 
nennen  sie  bisweilen   4uruschälim.     Wie  Aclia^  so 
fafst  auch   el   Qods   nicht   einmal  die  Hälfte    von 
dem  Gebiete  des  alten,     eigentlichen  und  ursprüng- 
lichen Jerusalem' s  in   sich,     worin  Bezetha^    wie 
wir  gesehen,  nicht  mit    einbegriffen  war»     Die  jez- 
zige  Stadt  hat  kaum  eine  Stunde  im  JLJaifange.'  Die 
letzte  Ausbesferung  der  Mauern,    wie  «ie  jetzt  da 
stehen,     wurde   von  Soliman   (Sulejman)^    Selim^s 
Sohn,  gemacht,  welches  man  aus  nieh^em  Inschrif- 
ten sieht,    unter  denen  die  über  dem  Bethlehems- 
thor   so   lautet:       Der   gro/s0   Potentat  und   be* 
rühmte  Fürsi^  der  Herrscher  über  die  Völker  der 
Griechen  j    Araber     und  Syrer  f    ^Itan  Soliman^ 
Selim's  Sohn^  hat    die  Aufführung  dieser  segens- 
reichen  Mauern  im  ersten  Monate  des.  neunhun' 
dertvierundvierzigsten .  Jahres    der    Hedjra     be* 
fohlen  und  verordnet*      Friede -sey  mit,  dem  t/r- 
heber!     Der  Baumeister^  welcher  aus  eigenem  An* 
triebe  den  Theil  von  Sion^    den  Saladin  h^tte  ^n« 
schliefsen  lassen ,  ausschlofft,   mulste  deXswegen  mit 
dem  Leben,  büfsen  '*')«  Die  Mauern  sind  von  schö- 
nen,   gelbliche«   Quadersteinen  z  i  20,    SO  bis  40 
Fufs  Höbe  aufgeführt,  und  mit  mehrern  viereclk igen 
und  rm94f){i  Thürmen  von  ungefähr  120  Fufs  Höhe 
und  SO  Fufs  Breite  versehen.      Die  gegenwärtigen 


*)Enemani  Resa,  Manascnft,  %  Delea  S.  38>  36«. 
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Tborei  der  Stadt   sind  folgende:    /.  Bdb^€l  Chaltl 
oder  das  Hebromsthor  ^    auch  Bäb-el  Qalaa  oder 
das  Schlofstkor  genannt,  weil  das  Castell  der  8tad 
gleich  innerhalb  desselben  liegt.    Die  Christen  nen- 
nen  es  sowohl  das  Bethlehems-   als  das  Jaffathor ^ 
IL  Bdh-el  Amüi  oder   das  Säulenthor f     von  den  > 
Christen  das  Dama^thor  genannt,  weil  die.D^mas* 
caravane  durch  d^as«elbe  einzieht.    .  Ehedem  mufs«^  - 
ten  auch  die  Pilger  durch  dasselbe  pa^siren,  |Eini- 
ge  nennen  es  auch,    wenn  gleich  unrichtig,     das 
EphrahimsthoK       IlL  Bäb  •  el   Zähere   oder   das 
Blumenthorf   wird  von  den  Cbristenf  das  Herodes- 
thor  genannt.     IV,    Bdb*el  Merdb^    Bdb-el  As- 
bdthf  Bdb^el  Hotha^  wird  von  den  Christen  theiU 
St.  Stephansthor f    theils    Mariäthor   oder  Bdb-el 
Sitti  Mariam  genannt.      V^  Bdb^el  Mugharbe^  in 
dessen  Nachbarschaft   die   Pilger   aus  der  Berberei 
gewöhnlich  einkehren,  wird  von  den  Christen  Por^ 
ta  Sterquilinaria  oder  dar  Mistthor  genannt«     FI, 
Bdb»el  Dnüd  oder  Davidsthor^  von  den  Christen 
das  Sionsthor  oder  Bdb  -  el  Sähjün  genanrit«      Das 
al^e,    nach   dem  Tempel  führende«  von  den  Chri- 
sten sogenannte  Goldthor,     Porta  speciosa^  Porta 
aurea  oder  Bdb-el  Daharie^  von  den  Mohameda« 
nern  Bdb-el  Rdhmat  oder  Thor  der  Barmherzig» 
keit  genannt,    ist  mit  seinen  doppelten  Eingängen 
zugemauert,  einer     Weissagung  zu  Folge,  dafs  die 
Christen   einmal  suchen     werden,     durch   dasselbe 
einzudringen,  um  sich  des  Tempels  und  der  Stadt 
zu  bjemächtigen.      An    der  westlichen,     südwestli- 
chen ,  südlichen  uiid  der  ganzen  ostlichen  Seite  ist 
Jerusalem  überdiefs  durch  Thäl^r   geschützt,     die 
so{  tief  find  ^    dafs  man  ven  dem  Bbden  derselben 


S9S  Jlbhandlungen* 

nicht  das  Geringste  von  der  Stadt  wahmimint. 
Anlserhalb  des  Bethlehems-  nnd  Herodestbors  sieht 
man  einige  verfiillene,  mit  Kunst  gemachte  Wall- 
graben. Nicht  weit  von  dem  Stephansthor  ist  ein 
tiefes,  ^tttgemaaertes,  wohlerhaltenes  Bassin,  aber 
ohne  Wasser.  Man  nennt  es  unrichtig  und  wi- 
der das  ZeugniCs  der  Geschichte,  den  Drachen- 
irunnen.  Was  das  Innere  der  Stadt  betrifft,  so 
ist  sie»  wie  alle  Städte  des  Orients ,  sehr  unregel- 
mäfsig.gehant;  aber  die  steinernen  Häuser  sind  im 
Allgemeinen  schöner  und  fester  als  in  andern  Sy- 
rischen Städten«  Die  Strafsen  sind  eng  und  krumm, 
aber  gut  gepflastert  und  zum  Theil  mit  Trottoirs 
versehen.  Die  Stralsen  von  Sion  sind  mehr  oder 
weniger  abschüssig  unterwärts  nach  ^der,  ehemals 
80  genannten  niedern  Stadt  zu.  Wenn  man  gleich 
innerhalb  des  Bethlehemsthors  links,  Bathseba's 
Garten  vorbei,  abweicht  und  immerfort  der  Stadt* 
mauer  folgt ,  so  kommt  man  auf  die  St.  Salvators- 
strafse,  welche  so  jählings  zu  dem  Klosterthor  her- 
unterführt, dafs  man  gewöhnlich  absteigen  muls. 
Diese  gradweisgehende  Abschüssigkeit  reicht  bis 
unterhalb  der  Porta  Judiciaria^  wo  die  Via  dolo- 
rosa oder  Sorgenstrafse  anhebt,  und  wo  man  sich 
in  dem  untern  Theile  der  Stadt  befindet,  bis  man 
ein  iStück  jenseits  der  Magdalenehkirche  kommt, 
wo  es  wieder  .anfängt,  allmälig  den  Akrahügel 
hinaufzugehen,  dessen  höchste  Erhebung  nach  Sa* 
den  zu,  der  Schwibbogen  ist,  den  man  Ecce  homo 
nennt«  Es  war  auch  zwischen  Sioh^  Akra  und 
Moria f  wo  das  kleine  Thal  Tyropöon  ehemals  als 
ein .  Graben  zwischen  der  obern  und  der  untern 
Stadt  lief»    Je  weiter  sich  dieses  Thal  südostwärts 
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erstrecktet  desto  tiefer  war  es ;  und  so  zeigt  es  sich 
noch,  obgleich  es  i^atiirlicher weise  an  manchen 
Stellen  durch  den  Schutt  der  $o  oft  zerstörten  Stadt 
verschüttet  ist.  Aufserhalb  der  Mauern  gegen  die 
Mündung  des  Thaies ,  an  der  Siloamsquelle^  ist  es 
noch  mehrere  hundert  Ellen  tief,  so  dafs  n^an  yon. 
hieraus  weder  den  Tempil  noch  etwas  von  den 
hohen  Thürmen  (Minareten)  der  übrigen  Moskeen. 
sieht.  Bis  hier  herunter  an  .beiden  Seiten  des  T/- 
ropöon  erstreckte-  sich  auch  das  ehemalige  JerU'f 
tfdem^  an  der  .einen  nämlich  die  «S'/ort^Stadt,  und 
an  der  andern  die  Gebäude  auf  Moria;  hier  gin-^. 
gen  die  Treppen  von  und  nach  der  i^^e^i^VStadt 
und  hier  lag  vielleicht  der  Xystus.  und  die  neben 
demselben  geschlagene  Brücke  y  welche  Moria  und 
Sion  vereinigte«  Jerusalem  bat  mehrere  kleine 
hüi^sche  Marktplätze  und  Bazare^  von  denen  ei», 
ner  gewölbt  ist  und  sehr  niedrig  liegt ,  gleich  un« 
terhalb  des  heiligen  Grabes.  Vor  dem  Eingange 
dieses  letztern,  ist  ein  offener  Platz,  wo  man  bei 
den  grofsen  Festen ,  von  denen  Ostern  das  vor- 
nehmste ist,  Markt  mit  Crucifixen  und  Rosenkrän-. 
zen  hält.  Dieser  lEIandel  macht  den  vornehmsten 
Nahrungszweig  der  hiesigen  Christen  aus/  Die 
Moslemimen  treiben  zwar  auch  Handel  und  Ver» 
kehr  mit  Cairo^  Damascus  und  den  Küstenstädten 
Syriens,  und  versehen  die  Beduinen,  v  welche  um 
das  sogenannte  Todte  Meer  wohnen,  mit  ihren  Be- 
dürfnissen von  Ammunition  und  Kleidungsstücken; 
doch  haben  sie  ,ihre  vornehmste  Nahrung  von  den 
Pilgern.  Aufserdeni  sind  in  Jerusalem  eilf  grö«- 
Isere  und  kleinere  Moskeen,  drei  kleine  Synago- 
gen und  zwanzig  christliche  Klöstei:,    von  denen 
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eins  Katkoliseh^  eins  Koptisch  ^  eins  Syrischf  meh-. 
rere  Armenisch ^  und  die  übrigen  Griechisch  sind; 
daranter  bemerkt  man  vornehmßch  das  Kloster  von 
St.  Basilius  mit   zwölf   Nonnen,     die  Klöster   von 
•$■/.  Theodor^  St.  Demetrius^  St.  George   St*    Jo- 
hann,     Santa    Maria   der    altem   und    der   jün* 
gern  9   Sancta  Catharina^    St.  Nicolaus  ^    St.   Ite- 
mius^     und   die   beiden,     welche  dem  Patriarchen 
Abraham  und  dem  Oberengel  geweihet  sind«  .  Der 
Griechische  Vicepatriärch ,    der  seinen  Sitz    zu  Jt' 
rusalem  hat ,  führt  die  Aufsicht  über  zwölf  soge- 
nannte   Bisthümer,     nämlich:     Petra  ^     Nazareth^ 
JLydda  •  Gaza,  Philadelphia^  Cäsar ea^  Basan^  Pto* 
lemaiSf  Bethlehem,'  NeapoliSf  Jaffa  und  den  Berg 
Thabor.     Das  (Closter  Sinai  steht  zum  Theil  auch 
unter  ihm«      Mehrere  dieser    Bisthümer  haben    je- 
doch   weder    Bischöfe    noch   Kirchen«       UebrigeDS 
wohnen    die  meisten  Oberhirten  dieser  kleinen  Ge- 
meinden  zu  Jerusalem.      Diese    Stadt  soll,    nach 
den  , zuverlässigsten    Angaben,    gegenwärtig    etwas 
über  20,000    Menschen    haben,      worunter    2,000 
Griechen,  1,000  Katholiken,  500   Armenier,  Syrer 
und  Gopten,   S  bis  4,000  Juden  sind;    die  übrigen 
Einwohner  sind  Mahomedaner,    und  gröfstedthetls 
Arabischen  Stammet.     Diese  nennen  Jerusalem  die 
heilige   Stadt j     und   widmen  ihr,     nächst  Mekka 
und  Medina,  ihre  Opfer  von  Andacht    und  Vereh- 
rung,   nicht  allein    weil  mehrere  von  den  Patriar- 
chen und  Propheten ,  welche  letztre  sie  zu  240,000 
zählen,    hi^  gelebt   nnd  geschrieben  haben   und 
hier  gestorben  sind,  und  unter  denen,  nach  ihnen, 
auch  Christus  Ussa)  ist,  ein  Werkzeug  Gottes  zur 
^  Veredlung  der  Menschen  auf  der  £rde  >  so  wie  er 
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im  Himmel  $^ineii  ^uhl  i\6ben  ]\1öses  biit^  und 
bisweilen  an  dem  Ringeltanze  mit  Sohre  oder  Ana^ 
hidy  des  Abendsterns  weiblichem  Genius,  Theil nimmt, 
auf  dessenr  Aeolfliarfe  die  Strahlen  der  Sonne  dann 
als  Saiten  gespannt  sind  *)f  —  sondern  auch  weil 
am  jüngsten  Tag^e  der  £ngel  Israfil  mit  seiner 
Posaune  von  der  Höhe  des  el  Sahra  -  DonCs 
die  Todten  aus  ihren  Gräbern  rufen  wird,  um 
sich  vor  den  Richter  zu  stellen  **).  Als  Mekka^ 
vom  Jahje  317  bis  3S9,  in  der  Gewalt  der  wilden 
aufrührerischen  Karamathen  unter  der  Emirschaft 
des  Prinzen  Abu  Dkähers  war  **'♦') ,  wallfahrteten 
daher  die  Moslemimen  statt  dessen  nach  Jerusaltnif 
wie  sie  es  auch  in  spätem  Zeiten  thaten,  als  die 
Wahabiten  die  heilige  Stadt  (Mekka)  inne  hatten, 
—  Die  Juden  leben  noch  immer  der  trostreichen 
Hoffnung,  dafs  ihnen  das  Land  Canaan  noch  ein* 
mal,  bei  Ankunft  des  Messiar,  wiedergegeben  wer- 
de, und  dafs  diejenigen  unter  ihnen,  die  hier  in 
Erwartung  dos  Erlösers  in  Hoffnung,  .Glaube  und 
Liebe  leiden,  am  Tage  der  Vergeltung,  die  glück« 
liebsten  und  liebsten  Schoofskinder  des  Messias 
seyn  werden,  indem  sie  mit  ihm,  in  dem  tausend- 
jährigen Reiche,  in  verklärten  Leibern  regieren 
und  aller  Glückseligkeit  theilhaft  werden  Rollen, 
die  mit  der  Sonne  des  neuen^  goldenen  Zeitaltex$. 
über  Sion  aufgehen  wird. 

~^~-rT-  -    I  II 

*)  J,  von  Hammer ^  Geschichte  der  schönen  Redekünite 

Persien*s  etc.     Wien  .i8i8» 
'^^)    G,   SaUj    Ohsifrvßtiqm     4ttr   1$  Mahomititme^    pag» 

808,  230.     öenhve  1751. 
*^)  Ahulfar*  pag,  275.  Elmacitio^  pag.  174.  Htrhglotp  ArU 

Carmaih* 

(Hierxu  der  Plan  von  JtrusaUm,) 
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Geographisch  -  statistisch  -  topographisches  Hand" 
Wörterbuch  von  Grojsbritannian  und  Jreland  zur 
Kenntnijs  der  Natur  ^  und  Kunstmerkwürdig' 
heiten  dieser  Länder  für  Geschäftsleute  y  /Va« 
turfreunde  und  Reisende*  Nach  den  neuesten 
und  besten  Quellen  bearbeitet  und  mit  einem 
vollständigen   Meilenzeiger  versehen  von  Rud. 

.  von  Jenny,     Wien  1S28.     702  <$".  8» 

Dei*  Verf.  Jiat  bei  diesem  Wörterbuclie  die.  v^orsiig- 
lichsten  Deutschen  Hülfunittel ,  aber  leider  von.,  Briti« 
sehen  tinr  Capper^s  topogr.  dictionary  of  the  ^united  king- 
doms  benutzt;  daher  es  denn  für  den  Geographen  nur  eine 
sehr  geringe  Ausbente,  wohl  aber  für  den  Dilettanten, 
der  sich  schnell  über  eiAe  in  Zeitungen  oder  sonst  vor- 
kommenden gieogr.  Gegenstand  belehren  will,  eine  befriedi- 
gende Auskunft  gewährt.  In  dieser  Hinsicht  können  wir 
das  Werk  jeßem  empfehlen;  nur  mufs  er  nicht  glauben,  daXs 
er  hier  eine  vollständige  Topographie  beisammen  findet, 
sondern  der  Verf«  hat  nur  eine  Auswahl  unter  den  merk- 
würdigem Ortschaften  QetriMen  und  diese  in  demselben 
alphabetisch  aufgestellt.  Kec.  Würde  von  demselben  nicht 
verlangt  haben,  dafs  er  jedes  Dorf,  jeden  Weiler,  -jedes 
Flüfsehen  der  Britischen  Inseln  in  sein  Repertoriuiu  anf- 
nehmen  soll,  aber  e$  sind  auch  manche  bedeutendere  Na- 
men weggeblieben.  '  So  ist'  er' nur  den  kleinen  Buchsta- 
«Ben  u  durclilaiffen  und  findet'  nicht:  Uffculme  (Engl. 
Mfl.)»  Ugi^  (Scot.  Fl.)  I  ÜUx  (grofses  Englisches  Dorf 
mit  2,217  EiuwJ,  Upnor  Castle  (das  den  Medway  befeh- 
ligende Fort)|  C7pperZafcf  (See  in  Irelaud),  Ure  oder  XoU' 
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re  (PInfs ,  der  den  )>e8uehteii  JjrsgarA  Force  «Katarakt 
macht),  Usk  (Borough  in  Montnouthy  cler  i  Oep.  z.  Pari, 
schickt)  y  den  Flufs  (Jsk  in  Wales  j  Namen,  die  nicht  feh- 
len durften*  Der  UlUrlake  lieget  nur  ziimTheil  in  Cum* 
herland ,  ein  Theil  desselben  gehört  JVistmorelanä  an. 

Die  Artikel  sind  übrigens  recht  gut  abgefafst  und  auf 
alles  Klicksicht  genommen,  was  den  Ausländer  und  be« 
sonders  den  Deutschen  interes«iren  kann :  es  ist  ein  siche- 
rer Wegweiser  für  Keisende,  welche  die  Inseln  durch* 
streifen  wollen ,  und  wird  ihnen  in  dieser  Hinsicht  bessere 
Dienste  leisten  ,  als  die  Britischen  Guidtt^  die  meistens 
mit  seitenlangen  Tiraden  über  einen  am  Wege  stehenden 
Kunensteiu  angefüllt  sind,  aber  bei  dem,  was'  jeden  ge- 
bildeten Wanderer  anxiehty  bei  dem  Lebenden,  bei  den 
Bewohnern  und  ihrem  Gewerbe  flüchtig  vorübereilen^ 
Schade  ist  es,  dals  die  Darstellung  der  Grafschaften  zit 
dürftig  ausgefallen  ist  ^  und  dals,  was  Statistik  betriffty 
die  Statistical  illusirations  von  1825  nicht  benutzt  sind^ 

Das  Buch  ist  anständig  gedruckt,  aber  eine  beglei* 
tende  Charte  fehlt« 


,\       m 


10. 

Vollständiges  Staats '^  Post*  und  ZeitungsleixU 
con  vom  Sachsen  etc.  von  Au^.  Schumann^  fort^ 
geführt  und  vollendet  von  Alb.  Schiffner,  Band 
XIF;  und   XK    oder  der  Supplemente  Erster 

und  Zweiter  Band.     Zwickau  1827,  1828»  8. 

« 

Rec*  hat  bei  der  Anzeige  dieses  Wörterbuches  meh- 
reremal  den  Wunsch  geäufsert,  dafs  nach  dessen  Been-? 
digung  in  einem  Supplemente  die  Berichtigungen  nieder« 
gelegt  werden' möchten  ,  deren  das  Werk,  das  unter  so 
ungünstigen  Auspicien  in  das 'Publicum  getreten  «rar» 
durchaus  bedürftig  war.  Aber  es  kam  ihm  nicht  in  den 
Sjnn,  dals  ein  Fortsetzer  und  Emendator  diese  Bericht!-» 
gungfiu  so  in  das  Breite  ans  dehnen  könnte,  wie  dieX<  virirk* 


I 


^ 
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licli  der  Fall  hier  ist.  Der  erüte  Btnd  des  SchumanniAen 
Lezicons  gebt  bis  Drehaeh^  der  «weite  bis  Friedrichsthat  t 
der  erste  Supplementband  bei  Büdersen^  der  zweite  bis 
Gejelli  allein  der  zweite  Band  der  Supplemente  enthält 
T$022y  des  Wörterbuchs  nur  827  Seiten*  Geht  diefa  so 
forty  so  haben  wir.complet  13  Snpplementbande ,  und 
Reo.  kennt  bisjetzt  kein  Europäisches  Land  von  etwa 
3  Millionen  Menschen,  für  das  man  ein  so  roluminöses 
Wörterbuch  zugeschnitten  habe« 

Ein  Europaisches  Wörterbuch,  das  eigenda  für  das 
Vaterland  bestimmt  ist,  .darf  zwar  mit  dem  Maafsstahe 
nicht  gemessen  werden,  mit  dem  man  allgemeinere  Wor- 
terbücher  mifst :  es  interessirt  manchen  Vaterlandshurger 
das,  wo^an  sonst  kein  anderer  Erdenbürger  Antheil  ninmit, 
und  aus  diesem  Grunde  rügte  Reo.  die  Weitschweifigkeit, 
in  der  das  Sehumännache  Wörterbuch  angelegt  war  und 
bis  an  das  Ende  fortläuft,  ja  sich  gegen  dasselbe  äugen*  ^ 
blicklich  erweitert,  nicht  so  strenge,  als  es  wohl  seine 
Pflicht  .gewesen  wäre.  Da  er  selbst  in  einer  Provinz  Sack« 
sen's  lebt,  so  mochte  diefs  wobl  zu  seiner  Recensenten» 
nachsieht  beigetragen  haben ;  indels  mufs  er  diese  so  un- 
gebührliche Ausdehnung  der  Supplemente  um  so  strenger 
tadeln,  da  der  Berichtigter,  wenn  er  »ich  einer  gewissen 
Kürze  befleifsigt  haben  würde,  die  doch  die  Pflicht  eines 
jeden  Lezicographen  seyn  muTs,^  die  Nachtrage  und  Be« 
richtigungen  fuglich  in  einen  Band  pressen  konnte«  Von 
der  Kunst,  Vieles  mit  Wenigem  zu  sagen,  hat  der  Portsetzfr 
keinen  BegrifiF. 

So  nimmt  die  Hauptstadt  Dr^sdtn  bei  Sekummnn  9g5 
Seiten  ein,  die  Nachträge  gehen  von  S.  388  —  422,  bei- 
des zusammen  macht  mithin  350  Seiten  für  die  Beschrei« 
buDg  einer  einzigen  Stadt  aus.  Ist  das  lezicographisch? 
Gewifs  konnte  die  Darstellung  dieser  Stadt  höchstens  auf 
^  dieser  Seitenzahl,  und  eingreifender  und  übersichtlicher 
eis  hier  geschehen,  gedrängt  werden,  und  mufstees,  weil 
der  Bewohner  der  Stadt,  für  den  allenfalls  die  Menge  ein- 
gewebter speeieller  Nachrichten  Interesse  haben  kann,  sie 
in  einer  Topographie  Dr«#dtfiiV  aufsuchen  wird.  In  ein 
topogr.  Staats-  und  Zeitungsloncon  gehört  gewÜs  nicht, 
wie  die  Männer  beüsen,  ^e  der  guten  Stadt,  ihren  from« 
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mep  $tifl:uiifteD,  ihren  Scliulanstalten  etc.  vorstehen:  man 
nennt  diese  nur,  wenn  sie  für  eine  dergleichen  Anstalt 
historisch  wichtig  geworden  find. 

So  fleir»ig  der  Fortsetier  übrigens  die  Berichtigungen 
susammengcsttcht  hat,  so  manche  liefsen  sich ,  wenn  RecN 
von  den  Gegenden,  die  er  speciell  kennt ,  urth eilen  soH, 
noch  beihringen.  Indels  ist  diefs  bei  dergleichen  AVer« 
ken  unvermeidlich,'  da  der  Verfasser  nicht  überall  selbst 
sehen  kann  und  sich  auf  oft  ungleichseitige  Mittheilungea 
verlassen  mufs* 

Als  im  Jahre  I815  ^*ö  unglückliche  Zerstückelung  von 
Sachsen  vor  sich  ging  ,  wählte  der  damalige  Herauigebev 
för  die  an  Preufsen  abgetretenen  ThHle  den  Titel  des 
Herzogthums  Sachsen  im  Gegensatz  des  Königin  Sachsen, 
weil  die  Darstellung  der  dazu  gehörigen^heile  auch  xu 
seinem  Bereiche  gehörten.  Er  wufske  sich  damals  nicht 
anders  zu  helfen«  Der  Portietzer  hat  diesen  Ausdruck  bei- 
behalten, und,  wie  Schumann^  auch  für  die  Lausitz  ste. 
heu  lassen,  die  doch  nie  zu  Sachsen  gehört  hat.  Er  hätte 
sie  jetzt  den  Provinzen  und  Hegxerungsbezirken  beilegen 
müssen,  welchen  sie  Preufsen  zug'etheilt  hat:  so  heifst.et 
bei  Eckardswalde  ^  nunmehr  im  äerzogthum  Sachsen  im 
Sorauer  Kreise  des  Reg.  Bez.  Frankfurt,,  wofür  jetzt  ste- 
hen mufs:  Eckardswaldiy  in  der  Provinz  Brandenburg,  Reg. 
Bez.  Frankfurt.  {G.  H.) 


W.  Hisingers  Versuch!  einer  mineralogischen  Geo* 
^raphie  von  Schweden*  Umgearbeitete  und 
vermehrte  Auflage.  Aus  der  Handschrift  über- 
setzt von  Friedrich  fFöhler.  Leipzig  1826.  FI. 
und  260  S.    S. 

Das  Original  dieser  mineralogischen  Geographie  ist  in 
nnseru  A.  G.  St.  E.  nicht  angezeigt,  wahrscheinlich  weil 
das  Werk  weniger  die  äufsereals  die  innere  Erdkunde  und 
die  Naturgeschichte  in  das  Auge  faXst.  Indefs  findet  der 
Geolog  in  dem  ersten  Abschnitte,  der^sich  über  die  geo- 


400       Bücher  •Reeensionen  und  Anzeigen. 

goottiffclie  Bildungf  4es  Seh wedi sehen  Bodens  Terbreitety 
sehr  viele  Aufschlnsse,  die  bei  einer  allgemeinen  Dar- 
stellung desselben  wohl  iu  beachten  sind$  er  sei  fällt  in 
twei  Theile,  woron  der  ei^  die  äulsere  Formation  des 
Bodens,  der  zweite  die  innere  d«*sse)ben  betrachtet.  Der 
zweite  Abschnitt  ist  der  eigentlichen  Mineragraphie  ge- 
widmet^  und  gehört  nicht  vor  unser  Forum  — •  Das  Ori- 
ginal wurde  I808  ausgegeben :  Blüde  übersetzte  es  1819 
und  fugte  Zusätze  hinzu,  die  besonders  durch  die  Brrrs- 
liui'schen  neuern  Wahrnehmungen  bereichert  wi^rden; 
der  jetzige  Uebersetzer  hat  blofs  das  Original  wiedergege- 
ben, aber  sich  aller  Ztisätze  enthalten» 


12. 

Land '  en  Zeetogten  in  Nederlands  Indie  en 
eenige '  Britsch'e  Etablissementerf  gedaan  in  de 
Jaren  1817  tot  1826,  door  Johannes  Olivier^ 
lz\  vorheen  secretaris  te  Palemhang^  Met 
Flaten.  Amsterd,  hy  C.  O.  Sulpke  1827,  XVh 
und  480.  «y.  8. 

In  einem  kurzen  Vorberichte,  dem  eine  Zueignung 
an  die  Professoren  C.  G.  £.  Reinwar  dt  und  C  L,  Blume^ 
die. er  die  Humboldt  von  Java  nennt,  voraufgestellt  ist, 
giebt  der  Verf. ,  der  sich  von  Z817  bis  1826  als  Schreiber 
im  Dienste  der  Ostindischen  Gesellschaft  PaUmbang  ge- 
standen und  von  da  aus  verschiedne  Ausflüge  in  das  Bin« 
uenland  der  Insel  und  auf  das  benachbarte  Eiland  Bali 
gemacht  hat,  Nachricht,  übet  Entstehung  und  Zweck  der 
Reise,  die  hier  vor  uns  liegt.  Sie  ist  in  einem  einfachen 
Style,  der  für  die  Wahiheitsliebtf  des  Verf.  das  Wort  re- 
det, abgefafst,  erzählt,  was  ihm  aufstiefs,  ohne  11»  ver- 
schönern und  rügt  Mängel  in  Verfassung  und  Verfiraltung 
offen,  ohne  doch  in  deren  Ursachen  tief  einzudringen:  er 
verbreitet  sich  Über  die  allgemeine  Ansicht  des  Landes, 
über  das  Leben  seiner  Landleute  in  den  Asiatischen  Co* 


Bücfier^Reeensionen  und  AnzeigBn.       401 

loniei»)  über  die  Sitten  und  Gebräuclie' der  Biugebomen 
auf  Java  und  verwebt  darin  Manches,  was. dem  Geologea 
und  Naturforseher  willkommen  seyn  muTs,  und  vor  Allem 
schätzbar  wird  dem  Geographen  ^  seine  Beschreibung  der 
Insel  Hali  tejn  ^  die  wir  noch  nirgends  so  dctaillirt  auf- 
gefalst  gefunden  haben.  Aber  sonst  geht  er  mit  grolser 
Behutsamkeit  über  alles  weg,  was  auf  Statistik  und  Han- 
del Bezug. hat,  und  es  scheint  fdst,  dafs  jetzt  in  de^n  Nie« 
derlanden  von  neuem  eine  strenge^ Censur  über  alle  Mit- 
theilungen  wache,  die  ein  Beamter  über  Gegenstände  der 
Art  in  das  Publicum  bringen  könne. 

Im  .Cap.   oder  Hauptstück    j)  setzt  sich  der  Verf.  ia 

Berührung  mit  den  Lesern  und  sagt  ihnen,   aus  welchem 

Gesicbtspuncte    sie    sein  Werk  anzusehen  haoen.    Cap.  3. 

Ankunft  zu  Batavia  nach  einer  Reise  von'  loo  Tagen  :  das 

Schiff   IVilhtlmina^    das  den  Verf.  übergeschifEt  hat,  witft 

am  I,  Sept.  I8i7  die  An]^er.     Die  Kheede  vor  fiaini;takantt 

mehr   als  1,200   Fahrzeuge   fasse^-,    aber  diese  halten  sich 

wegen    der   ungesunden    Ausdünstungen,     die   ihnen  vom 

Lande  her  entgegenhauchen,  soviel  wie  möglich  von  dem 

Strande  entfernt :  für  den  gesundesten  Ankerplatz  wird  die 

Ostseite,  die  unter'  dem  Namen  PUhotk  beki^nnt  ist,  gehal« 

ten.     Der  Ankergrund  auf  der  ganzen  Kheede  besteht  aus 

einem  bläulichen  Moor  und  ist  so  weich,  dafs   der  Anket 

immer  mehr  einsinkt  und  die  Schiffe  oftmals  ihre  Stelle  .ver<* 

ändern  müssen,  damit  sie  nur  Meister  des  Ankers  bleiben: 

auch  passireu  aus  eben  diesem  Grunde  häufig  Unglücks« 

fälle,  wie  depn  isao  vier  Sloopen  auf  einmal  auigetissen  und 

gegen  die  Brandung  geschleudert  wurden,  wo  sie  mit  Mann 

und  Maus  untergingen.     Die  Rheede  ist  mit  einer  Reihe 

Goralleneilanden  umgeben  und  dadurch  vorzüglich  gegen 

das  Meer  gedeckt:  das  Eiland  Onrust^  welches  das  Arse* 

nal  und  die   Magazine  der  vormaligen  Ostindischen  Ge« 

Seilschaft  trägt  und  dessen  Festungswerke  von  den  B;iten 

bei  ihrem  letzten  Abzüge  gesprengt  wurden,    ist  seitdem 

Von  neuem  befestigt.    Die  Einfahrt  in  den  F^ufs   von  Bam 

tavia,  sonst  d^r  westliche  Canal  genannt,  der  des  Morgens 

von  Ffi)irzeugen  aller  Art  wimmelt,  aber  uni  Mittag  leer 

wird,    indem  alles  nsit  dem  eintretenden  Seewinde  nach 

Hause  eiilt.    Allgemeine  Ansicht  von  Batavia :  es  ist  nicht 

^^  a«^  XXV.  Bd4.  13«  St.  26    . 
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mebr  eene  der  mangetiaantttt  en  fraaisU  suden  d^r  ^oertU 
an  de  Koniginne  van  kti  Oosten^  ihr  Glanz  ist  gefallen, 
die  Feslnngswerke  liegen  in  Trümmeto,  die  öffentlichen 
Gebättde  fallen  aber  den  Haufen ,  die  Privathäuser  ste- 
hen verlassen  mit  Terschlossenen  Thuren  und  Feneterv) 
auf  vielen  PiStten  sieht  es  aus,  als  of  «r  ttn,  regimeta 
kozakken  hadde  huisgghauden.  Als  der  Verf.  auf  dem 
Flusse  herabsegelte,  fragte  er  denLootsen:  Sind  wir  noch 
nicht  bald  sn  Batauia? —  Batavirn^  war  die  Antwort:  j^meent 
gij  de  stad?  daar  zijn  viij  retd*  lang  door  gereden***  Den 
Verfall  der  Stadt  hat,  wie  bekannt,  nicht  der  Feind,  son* 
dem  das  Clima  herbeigeführt:  der  Generalgouv.  Dändeh 
war  es  voraüglich ,  der,  indem  er  die  öffentlichen  Auto- 
ritäten  nach  ^ijtwijk^  Nordwijk ,  Melenvliet  und  tVehe^ 
vreden  verlegte,  endlich  den  Verfall  der  grofsen  Stadt 
nach  «ich  zog,  wo  seitdem  nur  noch  der  Handel  die  Kauf- 
lente  auf  einige  Morgenstunden  'tusammenfnhrt.  Batavta 
ist  Jetzt  aufser  den  Mabern  in  seinen  Vorörtern  zu  finden  r 
2inr  der  Schiuesische  Kampoiig  im  S.W-  der  Stadt,  der 
aber  auch  aulserhalb  der  Granden  einer  gesundern  Luft 
geniefst^  wimmelt  von  thätigen,  geiverbsamen  Menschen^ 
die  meistens  aus  Fo IeAi«»  und  Kanton  hier  zusammen^ 
ftrömen,  in  der  Regel  nnr  eine  Zeitlang  sich  aufhalten 
und  wenn  sie  ein  gewisses  Glück  gemacht  haben«  in  ihr 
Vaterland  zuru einziehen.  Gap.  3  Her  MoUnvliet^  jetzt  d\9 
eigentliche  Europäische  Stadt,  ganz  nach  Holländischer 
Art  gebauet',  bietet  doch  wegen  der  Menge  verschieden- 
artiger Menschen,  die  sich  hier  von  fast  allen  Mencchen« 
ra«sen  bewegen,  einen  ganz  eignen  Anblick  dar.  Schilde^ 
mng  des  Lebens,  das  daselbst  die  Europäer  föhienl  Zu- 
stand der  Sciaven,  der  nichts  weniger  alt  bemitleidess« 
werth  ist :  der  Java*5che  Sciave  hat  es  wenigstens  eben  se 
gut,  als  das  Europäische  Hausgesinde.  Gap«  ^Kijswijk^  der 
zweite  Haupttheil  des  zei'stiickelten  Batavia.  Hier  steht  der 
Palast  des  Generalgonverneurs,  ein  einfaches,  nicht  praclit. 
volles,  aber  geschmackvolles  Gebäude,  an  das  unmittelbar 
das  l^ebäude  des  Staafssecretariats  stöfst.  *Der  offne  und 
reizende  Königsplan,  dessen  Ansicht  das  Titelblatt  ziert. 
Die  beiden  andern  Theije  Batavia^s:  Nordwijk^  vorzüg* 
lieh  von  Kaufleuten  und  Gewerbetreibenden  bewohnt, 
brannte  1893  fast  ganx  ab,  und  Ut  j<tU|  wio  d«r  Sqbino- 
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siscl!«  Kalnpong,  der  in  eben  dtoi'  Jahre  ein  Rauli  der 
Flammen  woi^^de,  «war  jivieder  aufgebauet,  alyer  die  vorma- 
ligen steinernen  Häuser  zum  Theil  nur  durch  Bambushau«' 
ser  ersettt^  and  fFeltef reden ,  wo  eigentlich  naoh  DandeU 
Plane  das  neu^e  Batavia  tu  stehen  kommen  sollte:  hier' 
stehen  die  Militärcasernen,  hier  wohnen  der  Niederländi- 
sche Commandaut  und  die  Laindofficiere  und  hier  drängt 
sich  auch  alles  zusammen,  was  nicht  von  Handel  und  Ge- 
werben lebt.  Der  Posär"  bühru  nnd  die  andern  Bazars  oder 
Märkte:  Ueberfl^fs  an  treffi«  Fischen  und  den  ausgesu6hte- 
stem  edeln  Früchten.  Gap.  5«  Ausflucht  des  Verf.  in  die  um», 
liegende  Gebend,  wo  er  von  den'Pfl4nzern  und  Landeigen«- 
thiimern  auf  das  zuvorkommendste  und  gastfreiste  aufge« 
nommen  wird.  Der  fVesterwtg  ^  mit  reizenden  Karapongs 
und  Landhäusern  bedeckt.  £t was  über  den  Laudbau  und 
über  den  Javanischen  Karhouw  oder  Büffel^  das  allgemeine 
Lastthier.  BeSchreihutkg  eines  Kampong  oder  Dessa/  Dör« 
fer,  die  50  bis  100  und  m^hf  Häuser  halten,  in  einem  > 
Frucl;itwBlde  versteckt  liegen,  und  nur  von  schmalen  Fufs- 
stegen,  durch  di^  kaum  ein  belasteter  Büffel  kommen' 
kann  ,  durchschnitten  sind :  alle  aber  haben  einen  Flult 
zur  Seite  y  von  dem  sie  und  ihre  Keilsf eider  das  Was- 
ser erhalten.  Etwas  über  den  hiesigen  Reisbau ,  und 
die  viererlei  Arten,  auf  welche  derselbe  betrieben  wird« 
Ueppige  Fruchtbarkeit  des  Bodens;  vorzüglich  auf  den 
Savuaht  oder  hassen  Feldern.  Die  verschiednen  Reissor- 
ten: padi  bedulf  die  erbte  und  vorzügliche,  padi  ketang 
und  padi  maros»  Etwas  über  das  t^linia  und  den» Unter-' 
s^sHied  desselben  an  den  Küsten  und  im  Gebirge:  wenn 
zu  Butavia  zu  Mittage  der  Fnhfenheitsch^  Thermometer 
8&  bi«  SP*  aeigt ,  so  hat  er  in  Buinnzorg  nur  83  bis  84°« 
Es  ist  Yorurtheil»  wenn  man  die  Luft  in  Jawt  für  unge« 
sund  hält;  das  ist  sie  nur,  wo  Moräste  sich  häufen.  Die 
Cholera'  morbus  ist  zwar  eine  endemische  Krankheit, 
greift  aber  vorzüglieh  nur  nrimälsige  Menschen  an.  Der 
Verf.  bezieht  ejch  dabei  auf  Johnson  on^the  influencü  of 
tro^pioul  oUmates*  Cwp,  6L  Au&fTucht  nach-  dem  Malai- 
sohen  Kamppufif-  Die  Gaffeeplantagen :  der  Gtoeralgou- 
verneur  Zu»asr4<cron  brachte  die  ersten  Caffeestaiiden  17x8 
Baob  Java^  Uhd  seitdem  hat  sich  dev  Anhau  so  sehr'emef* 

26  * 
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terty    ^aTt   diese    Insel    {ettt  jSlirlieH    im    Dareliscliiiilte 
seOyOOO  Piknls  oder,  des   Pikul   tat  Dtirchtcliiiitte    sn  it)a 
Pfand  gerechnet  (im  Binnenlande  wiegt  er  140,  xn  Batavia 
191^  Pf.)»  260,000  Cntr.  in  den  Handel  bringt.    Sein  Anbau« 
Cap.  7.     Eine  JaTaniscbe  Hocbieit.    Ein  iflteres« anter    Ab- 
schnitt, der,  wie  der  folgende,  uns  mit  den  Sitten  dpf  Java- 
nesen  bekannt  nisclit  nnd  in  ibr  Haaswesen  einfnbrt.    Gap. 
8.  Gharacter  der  Jaranesen  als  Portsetxang  des  vorigen  Ga- 
pitels;    ihre  Religion.      Im  Ganzen  wird   der  erstre  Tor^ 
theilhaft  gesehildert;    doch  stehen  die  Strandbewohner  in 
Hinsicht  der  Sittenreinheit  nnter  den  Berg  bewohn  etn.   Ein 
Grundsng  desselben  ist:   „Ast  is  keter  met  ecr  te  sterenr, 
dmn  m4t  schände  de  levenl**     Daraus  entspringt  ihre  all« 
gemeine    Gleichgültigkeit  and    Geringschitiang    des   Le- 
bens.    Das  Ammek  (anfrnhrerische  Raserei),  die  doch  nicht 
so  häufig  ist,     als  man  bisher    geglaubt  hat,     und    wobei 
freilich    der    Kris  eine  gefährliche  Rolle  spielt.       Cap.  9. 
Der  Verf«   legt  einige  Besuche  bei  den  Hollandischen  Pre* 
digern  und  Pflantem  ab,     und  nimmt  dabei   Gelegenheit 
das  Leben  der  letztem   und  ihre  gewohnlichen    Beschäl' 
tignngen  zu  schildern.    Der  Europaer  im  NiederlSndischett 
Indien  hat  zwar   seine  Holländischen  Sitten  nnd  Gebraa* 
c3ie  auch  nach  Ostindien  verpflanzt,    seine  Spiele,     seine 
Vergnügungen  sind  die  nämlichen,  aber  das  Glima  zwingt 
ihn,  aus  Nacht  Tag,  aus  Tag  Nacht  zu  machen.     Cap.  10. 
£in  Jaranesischea/ Familienfest.      Schilderung  der    dabei 
Torkommenden  Lustbarkeiten :  Hahnengefechte,  Paustkam- 
pfe,    Tiger-  und  Bnffelkampfe,    wobei  in  der  Regel  der 
Bfiffel  Sieger  bleibt«    Gelechte  zu  Pferde*    Cap.  it.    Gute 
Heerstrafsen  in  der  Nachbarschaft  ron  Btttmnia^   Die  Tea« 
felsbrScke«    die  auf  dem  Wege  nach  Tadjong  aufstöfst, 
ist  indels  mit  vieler  Gefahr  zu  passiren.      Diefs  Tadjong 
Oott    ist   eine  sehr  reizende  Pflanzung,    wobei  sich  eiv 
schöner    Gataract  darbietet;     nahe    dabei    liegt    Tadjo%g 
yPefi,    deren   Besitzer  das  beste  Gestfite  auf  Jav«  unter' 
Mit.    Hier  erblickte  der  Verl  einen  der  Tiger,     die  auf 
Java  Matjen^hoemie  heilsen  und  ve»  der  gröfsten  Art  sind« 
Jeder  Kampong  soll  nach  der  Versioheraiig-der  Eingebomea 
einen  solchen  Tiger  besitzen ,  def  jede  Nacht  iden  Kampong 
dhir^tTMohty  d«»daselbst  vojrfiadeiide  tM  o.  hingew«riBer 
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PleiscKüberrette  ▼«rzehrt  und  nie  einen  Einwohner^  des 
Kampong*s ,  selbst  nicht  ein  Kind  verletzen  ^  vielmehr 
streng  darii)>er  wachen  soll,  dafs  kein  andrer  Tiger  in  sein  * 
Gehege  kömmt.  Hier  etwas  über  die  Tigerjagd«  Cap«  i^. 
KeJse  nach  Buit9n%org  ^  das  im  S.  von  Batavia  liegt  und 
hei  den  Eingebornen  nach  einem  nahen  Kampoiig  Bogor 
genannt  wird,  El  ist  eine  Villa  des  GeneralgouTerneuiSy  die 
seit  1^45  angelegt  ist  \  sie  hat  eine  reifende  Lfi^  und  steht 
mit  Batavia  durch  den  JVi>uiüfcanal  in  unmittelbarer  Ver* 
bindung.  Hier  verbringt  der  Generalgouverneur  gdwöhu- 
lich  die  heilse  Jahreszeit.  Der  Weg  dahin  geht  durch 
ein  reich  angebautes  Liind«  Der  Verf.  rügt  hier  einige 
der  Unbilden,  die  sich  die  Plantagenbesitzer  gegen  die 
Japanesen  zu  Schulden  kommen  lassen  ,  und  zwar  in  den 
neuem  Zeiten  gesetzlich  abgestellt  sind :  inde£s  scheinen  die 
Gesetze  nicht  überall  in  Anwendung  gebracht  zu  werden, 
und  diels  wohl  die  Hauptursaqhe  der  Abneigung  der  Einge- 
bornen gegen  die- Holländer  zu  seju.^  Gap.  13.  Der  Verf. 
durchstreift  die  Dmg«gend  von  Buitenzorg,  Es  giebt  kei» 
nen  fruchtbarem  Fleck  auf  dem  Erdboden, -H;knd  doch  ist 
noch  alle«  öde  und  verwildert :  gante  Strecken  des  schön* 
sten  Bodens  sindxmit  undurchdringlichen  Wäldern  bedeckt, 
worin  blutdurstige  Tiger  und  wilde  Schweine  hausen,  und 
auf  den  offnen  Feldern,  die  mit  Reise  bedeckt  seyn  sollten, 
sieht  man  nur  selten  eine^nentchliche  Gestalt.  Ursachen 
davon*  Die  nahbelegenen  Berge  Salak  und  Pan^s ränge, 
von  den  Seeleuten  nur  die  blauen  Berge  genannt :  .  der 
Panggrangü  ist  der  nördlichste^.Gipfel  ^et  G^di  ^  deften 
höchste  Spitzen  SyOOO^  absolute  Hohe  haben.  Der  Verf. 
bestieg  davon  den  Berg  Karang^  der  ^eine  reiche  Aerndte 
von  Sanarg'boerong  oder  Indischen  Vogelnestern  —  jähr- 
lich 26  bis  30  Pikuls  =  32|  bis  37}  Cntr.  liefert.  Di«  Höh- 
len, worin  diese ^  Nester  gefunden  werden,  gehören 
bestimmten  Eigen th um em,  ^die  sie  bewachen  lassen,  damit 
theils  die  Vögel  in  dem  Brüten  nicht  gestört  werden,  theili 
die  Ausnahme  zur  gehörigen  Zeit  geschieht*  Die  besten 
oder  weifsesten  Nester  kosten  dea  Pikul  4>ooo  Spanische 
Thaier.  Der  Verf.  beschreibt  die  Art ,  wie  hier  die  Aus- 
nahme betrieben  wird,  die  manches  Interessante  enthält. 
Neck  iftt  dieser  Berg  reich  an  Karetbamaea  «    irer«iit  4ie 
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Javanetea  ein  elastiscbes  Gummi  auf  eine  höc||ist  einfaclie 
Weise  zu  ziehen  versteh en^  Auch  der  nahe  Berg  Tiampiu 
liefert  V6gclnefter,  und  an  den  Bergen  Hanjawang  und 
K»poetiany  alle  zu  der  nämlichen  Bergkette  gehörig ,  off- 
l^en  sich  heilse  Quellen  und  liefern  den  Beweis ,  dafs  .ein 
▼ulcanisches  Feuer  tief  im  Eingeweide  de«  Gehirgs  koche» 
Cap.  14,  meistens  Öconomischen  Inhalts.  Der  Verf.  theilt 
manche  interessante  Bemerkungen  üb<  r  diejenigen  Vege* 
tabilien  ,  die  für  den  Haushalt  der  Bewohner/  verwendet 
werden,  und  von  ihtem  Anbau  mit*  Mais,  hier  Djagong 
genannt,  ist  in  dsm  DiBtrict  Buiunzorg  eine  der  vornehin> 
eten  Culturen  ;  er  gieht  auf  gutem  Boden  400fältig.  Auf 
«ten  Mais  folgt  der  Reis,  dann  der  Kadjang  {Phaseolus)^ 
eine  der  hauptsächlichsten  Speisen  der  Javanesen,  die 
Yamswurzel  (Diorcotta  alata).^  die  Katela  oder  Patate 
(jConvoL  Eatatat\  zwei  Arten  von  Ktniang  {Oeymum  tuht* 
Tütum  und  Solanum  tuberosum)  u«  a.  Gemtisearten)  Spa* 
nischer  Ffeffer  {Capsicum)  wachst  n^ild,  ^  wird  aber  auch 
gezogen.  Europäisches  Obst  kömmt  ^  fast  gar  nicht  fort, 
aufser  Pfirschen  und  Sineseräpfel,  die  doch  keinen  son- 
derlichen Geschmack  bekommen«  Dafür  hat  man  mehrere 
Arten  von  Gocosnüssen  und  andere  der  kostbarsten  Indi« 
sehen  Früchte;  es  giebt  ganze  Bambus wälder,  auch  wer- 
(ß.en  Tabak,  Baumwolle,  Kaffee,  Kurkuma,  schwarzer  Pfef- 
fer und  andre  minder  wichtige  Vegetabilien  für  den  Haus- 
halt gebauet*  Gap.  15.  Wild wachf ende  Vegeta^iilien.  Ein 
to  mildes  Clima  un4  ein  so  fruchtbarer  Boden ,  wie  Java 
liat,  mufs  natürlich  einen  .  aufserordentlichen  l^flanzen« 
yeichthum  erzeugen,  allein  das  Reich  derselben  ist  bei 
weitem  noch  nicht  gehörig  untersucht,  u^d  der  Verf.  ist 
i^ein  Naturforscher  vom  Fach.  Nur  von  einigen  theilt  er 
nicht  uninteressante  Nachrichten  mit:  so  von  deni  Areng^ 
der  den  Djaggrizucker  und  eine  Art  Sago  liefert)  von  dem 
Zuckerrohre  und  de»  Arackbereitung,  von  dem  Seifenbau- 
jne,  dorn  W^chsbaume,'  dem  Djatholze,  der  Rasiämala  u.a., 
liesonders'von  den  Otpah*)  von  Antjar  und  von  Tjittki  der 
Antiar  isi  ein  hojier  Bäumt  der  doch  nüv  sparsam  auf  den  Ge- 
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|)irg6n  ▼oriLÖmmt.  Wahr  ist  es,  dafs  die  Javanesen  aus  dem 
Safte  des&elben  ein  Gift  «u  bereiten  verstehen,  womit  sieihr^e 
Kris  uji4  andre  yiaSlen  Torgiiten,  doch  ist  glücklicherweise 
di^ese  heillose  Kukist  nur  W'.enigen  i^ekannt,  und  ohne  Zu- 
that  hat  selbst  der  Saft  keine  giftige  Wirkung  und 
eine  reine  Fabel  ist ,  dafs  in  der  Nahe  des  Baums  alle  an* 
dere  Pflanten  verdorren  und  absterben  ^).  Der  TjittJk 
ist  eigentlich  nur  ein  lianenartiger  Strauch,  aber  viel  gif- 
tiger als  der  Antj4|r,  Etwas  über  die  Weberei  der  Einge- 
bornen':  ihre  JViatteu geflachte  sind  voii  bewunderungswür- 
diger Feinheit',  und  auch  die  Gingangs  und  Batikken  vor- 
trefflich. Der  Verf»  beschreibt  die  Art  ihrer  Weberei  und 
Färberei,  auch  das  Papier,  welches  sie  aus  den  Fasern  des 
Beloewang  {Mcrus  p^dpyrui)  bereiten.  Gap.  i6.  Die  An- 
stalten  deu  Gouvernements  für  Landbau  und  Handel.  Die 
grofse  Wasserleitung  von  Buitensorg,  die  der  ganzen  Land- 
schaft Leben  giebt.  Javanesische  Volksbelustigungen  auf 
dem  Wasser.  Der  FlanUhtuin  oder  botanische  Garten, 
seit  igiö  eingerichtet.  Verdienste  der  Hm.  Reinwardt  und 
Blume  **)  um  die  Javasche  Flora.  Gap.  17«  Die  Prtang^r 
Reg  entschuppen,  .  Sie  machten  einen  Theil  des  Javanesi- 
schen  Königreichs  Padjadjaran  aus:  wie  sie  davon  genom- 
men, wie  sie  ihren  jetzigen  Namen  erhalten ,  wie  sie  1677 
an  die  Holländer  gekommen  sind,  wie  diese  seit  17 ig  die 
KafEeestaude  eingeführt  und  sie  hier  vorzüglich  pflegen^ 


4()  Der  Giftb^nm  {Pohon  Oepof  oder  Oepas  von  jintjar^  An- 
iiaris  toxicaria  Letch)  so  erzählt  der  V«rl^.  nech  detaAnga» 
ben  seines  Freundet,  des  Pandscheran  Ana  Tiakra  Naga^ 
ra  S.  269  —  ist  einer  der  höchsten  Bäume  der  Insel,  70  Die 
80  Fnfs  ausgewachsen  hoch  nnd  an  /der  Wurz^el  8  bis  10  Fufs 
im  Diameter  lialt,end.  Seine  Rinde  ist  weiXsgraa;  wird  sie 
■ibgenommen,  so  schwitzt  der  Baum  einen  beifsenden  Saft 
aus,  der  in  derSonne  hart  und  braun  .wird.  Derüaum  ist 
über  «ranz  Java  verbreitet,  findet  sich  aber  vorzügl.  in  den 
|}stL  Theilen  der  Xnsel,  wo  sich  seiner  die  Priester  bedie* 
nen  ,  um  aus  jenem  beifsenden  Safte,  der  an  sich  zwar  äz- 
send,  aber  nicht  eigentlich  giftig:  ist,  eines  der  heftigsten 
Gifte  zu  bereiten,  woran  ein  BüiFel  in  3  Stunden,  ein  gro* 
Iser  Hund  in  26,  ein  kleiner  Hund  in  14,  eine  MaUs  in 
10,  ein  kleiner  Affe  in  7  Minnten  sterilen.  Diese  Zuberei- 
tung ist  ein,  Geheimnils  der  Priester:  nimm  g  Unzen 
Antjarsaft,  setze  hinzu  gestofsenen  Pfeffer,  Arunt  Nampa^ 
Katmjjferia  Galangay  Z^runib^it  Feigen,  Knoblauch, 
von  jedem  ausgedrückt  1/2  Drachme,  nad  du  hast  das  (liftf 
sobald  da«  Geaengsel  in  Gäi&rnng  übergegangen  ist« 

"**)  piescr  3$rat|urf orteher  ist  seitdem  verstorben« 
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WMsen  wir  schon  aus  Hoffte f,  Gap.  x3.  Der  Verfasser 
erneuert  die  Bekanntschaft  mit  einem  Indischen  Prinzen, 
dem  Pandscheran  Aria  Tiakra  Nagara,  d^r  «in.  unterrich- 
teter Mann  ist  und  ihm  liber  mancherlei  sein  Vaterland 
betreffende  Dinge  Auskunft  giebt.  Die  Reisenden,  die 
bisher  Juva  besucht  hatten,  haben  Manches  entweder  auf 
das  Höchste  übertrieben,  oder  entweder  wissentlich  oder 
unwissentlich  auf  Rechnung  Java*s  Mährchen  in  Umlauf 
gebracht,  woran  kein  wahres  ViTort  ist:  so  UrsQit^  Voltn- 
tyn^  selbst  Rafflet  ^^beuzelt  nit  xelden  in  zjm  tovgena^mi 
praehtwerk  Qver  Java,'*  So. giebt  es  auf  Java  keine  Yami 
▼on  400  Pfd ,  keine  Melonen  Ton  200  Pfd. ,  keine  Schild- 
kröte, woran  sich  94  Mann  satt  essen  können;  so  ist  der 
schreckliche  Giftbaum  Bohon  Upas  rein  ersonnen ,  wenig- 
stens, was  man  von  ihm  erzahlt,  grofstentheilt  eineLnge. 
Gap.  19.  Fortsetzung  der  Nachrit:hten ,  die  der  Verf.  ron 
«einem  Freunde,  dem  Pandscheran,  über  Jova  eingesammelt 
bat  fierichtigung  der  Zimnnrrmaitnschen  Erzählung  über  die 
Kirschjagd*  Ueber  das  Javanische  Schachspiel  $  über  die 
auf  Java  üblichen  THel  und  Wurden ,  Priester  nud  Aem- 
ter,  wobei  der  Verf.  auf  die  Vaccine  kommt,  die  in  den 
Hfinden  der  Priester  liegt  und  Vaccinetabellen  von  1816 
bis  1891  mittbeilt;:  Ga]^.  20.  Büffel jsigd:  man  fangt  diese 
Tbiere,  nicht  um  sie  m  schlachten,  denn  nur  bei  sehr 
hohen  Festen  geniefst  man  Büffelfleisch,  sondern  es  ist 
das  allgemeine  Lastthier  und  steht  defshalb  in  höherem 
Werthe,  Fischfang»  Musik  der  Javanesen,  ihre  Instm- 
atente,  Proben  ihrer  Gesinge.  Gap.  21.  Javanesisches 
Bergsystem.  Der  Verf.  sucht  Rafflet  m  Terbessem,  der 
sowenig  als  Doctor  Thanu  Hartfield  je  die  Berge  tos 
Tangkoehan '  Prahu  f  Papa-^Daijamg  und  Goeatoer  bestie- 
gen haben  sollen.  Hier  die  Beobachtungen  tou  Rein* 
wardt  und  Blume  über  die  Beige  in  den  Preamgerlanden 
die  höchsten  Spitzen  des  Saiak  sind  der  Jlllegamendoeng 
und  Gaäongan^  die  des  Gedd  oder  Gedeech^  der  Seda  Ra- 
taet^  der  Gamoerme  und  der  Pangervngou  Ihr  vornehmster 
Bestandtheil  ist  Basalt;  die  Höhen  tragen  Porphyrgeschie- 
be  und  die  Kuppen  laufen  meistens  in  Kegel  aus.  Alle 
sind  offenbar  vnlcanischnr  Bildung,  aber  Krater  finden  sich 
nur  auf  dem  Gedi,  dem  Buftkm^  dem  Gfiiilecr  and  dcpi 
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TeXagahodai,  Der  Gofnon^  Oo«nf0«r  ttttiacK  dem  fürchtet^ 
liehen  Ausbruche  i8l8  von  Ktinwarit  bestiegen;  der  Tetagam 
hiidas  -wegen  desSchwefelmeers,  von  dem  er  den  Namen  hat, 
ist  nicht  allein  defshalb,  sondern  auch  wegen  eines  an  d^r 
Ostseite    hervon{iielleaden   Sauerbrunnens ,    aus  dem  stets 
Schwefeldfimpfe  aufsteigen,  und  das  so  tödtlich  ist,     dafs 
man  immer  Thiere  um  denselben  todt  liegend  antrifft,  merkr 
würdig^^     Der  Verf.  nennt  die  Pflanzen ,   welche  die  Berge 
hinauf  wachsen,  die  Thiere,  die  darauf  wohnen,  imd  giebt 
dann    von    den    beiden  furchtbaren    Ausbrüchen   im- Jahre 
1823    Nachricht.     Gap.  2T»  Die  WaiPPenkammer  Aria  Tiakm 
Naßara^s;  Beschreibung  des  Kris  und  der  übrigeif  Waffen 
der  Japanesen;  Eintheilnng  des  Militärs  bei  diesem  Volke; 
die  Königl.  Leibwache  Stnapati.     'Die    Festungen.       Wie 
die  Holländer' sich  bisher  der  unterfochteu  Fürsten  entle- 
digt   oder   sie    abgefunden    haben?     Die    Reiche    Eantam^ 
Cheribon  {tjiriboen)^  Matardm,      Die,  drückende  Lage  der 
Jetzigen  Regenten  von  Java^  des  sogenannten  Kaisers  und 
des  Sultans  und  beider  Unwillen,  sich  unter  das  Joch  der 
Niederländer  tu  beugen;    daher.der  gegenwärtige   Krieg, 
der  unn  so  gefährlicher  ist,     weil  die  Unbilden  der  Land- 
eigenthiimer    auch    die    unter    unmittelbarer    Herrschaft 
der   Niederländer   stehenden   Jajkranesen  tur  Empörung  ge- 
bracht haben.      Der  Verf.  gieht   indefs  nur  leise  Anden- 
tUTig(»n.     Gap.  23*     Ausflucht  nach  Bantam.     Die  verfallene 
Stadt,  die  eine  höchst  ungesunde  Luft  hat  und  daJier  rer- 
lasscn  zu  werden  rerdient;    das  aufblühende  Strang  oder 
Ceramy    wo    der  Niederländische  Gouverneur   oder  Resi- 
dent wohnt;     der  Flufs  Tjikandt  oder  Bantam^  voUer    ge- 
fräfsiger  Grocodile  oder  Kaimans ;   die  Bado^»^  ein  Berg- 
ToTk  von^ Sundaischer  Abstammung,     das   in    dem  Reiche 
Bantam,  seiner  ursprünglichen  Religion  und  seinen  vater- 
ländischen Sitten  getreu,  in  unwegsamen  Wildnissen  hau- 
set und  nie  der  Moslemimen   Oberhoheit   anerkannt  hat: 
der  Verf.  widerlegt  RaffUs^  der  von  diesem  Volke  mehrere 
Unwahrheiten  aufgetischt  haben  soll:    der  Dr.  Blumg  soll 
bislang  der  einzige  Europäer  gewesen   seyn,     der  sich  in 
ihre  Schlupfwinkel  gewagt  hat.      Die  historischen  Nach- 
richten, die  über  diefs  Vo^k  mitgetheilt  werden,   gehören 
tti  den  intcreisanteiten  im  ganzen  Werke*     Die  von  Blu^ 
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jne  becQchtea  Grabmft&ler«    Cap.'94.    Fahrt  an  der  Nord- 
Jitiste  von  Javüy    indem  d^r  Verf.  ein  Geschäft  iiacK.  San- 
J^g'waugif  auf  der    S.O.  Küste   von  Java    erhielt.       Was 
der  Verf.  indefs  hier  hei  einem  flüchtigen  Aufenthalte  he- 
merkan  )tonntej     ist  bereits  aus  andern,  Werken  bekannt; 
.wir  bemerken  nur,  dalseran  den  Bai»mf)/>«eilai»den  vorbei 
harn,  dals  er  Cheribon  und  das  Grab  des  mohamedan.  Hei- 
ligen Scheik  ßi^otlana  besucht,  von  dem  8>ooo'  hohen  Vul- 
cane  Tjirimai,  den  Blumg  bestiegen  hat,  Nachricht  giebt,  und 
Über  Samarang   und  Sosrabaya^    Tpn    wo  aus  er  die  1,070 
Kampongs  und  '«00,000  Einw.  sähJende  Insel  Madura  sah, 
durch  die  ^tr^Sse  von  itfa^fura  nach  BpnjoE^wßngie^    dem 
^ilande  Bali  gegenüber,    gesegelt  ist*      In  der  nach  ihm 
lienannten    Provinz    lebt   ebenfalls    in    den   Gebirgen  eia 
yolksstanun  mit   einer    Religion  ^     die   der  Bramanischen 
ahnlich  ist:  eine  andre  Merkwürdigkeit  dieser  Provinz  ist 
der  Sl^ngU  po€tU  oder^  weif«e  Flufs.    Gap.  25      Der  Ver& 
aettt  naeh   BImU  über,    und  beschreibt  dieses  nocli  so-  we* 
«ig  bekannte  Eiland,    das  unter  7  Regenten  179,000  Krie- 
ger aufstellen  kann  und  eine  Volksmenge  iron 985,000  Köp- 
fen fassen    soil.      Da  seine  Darstellung  sur  Bericbtigung 
^r  in  unser»  Handbüchern  befindlichen  Nachrichten  über 
4ie8a  Insel  dient  und  eine  wahre  Bereicherung  der  Erd- 
liundo  ist,    so   werden  wir  eine  Uebersetzung    desselben 
in  einem  der  nächsten  Stügke  unscer  N.  A.   G«  und  St, 
fyh,  folgeik  lassett« 

(ff.  Ä.) 
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VERMISCHTE     NACHAICHTEN« 


Ermordung  des  Major   t^ainf  und  CapitBn  Clap^ 

ptrton^ 

Mit  grofsem  Bedauern  sprechen  wir  «ui[,  dals  über 
jdas  Sckicksal  dieser  unternehmenden,  beharrlipheu ,  aber 
unglücklichsa  Reiseaden  kein  Zweifel  mehr  übris  bleibt« 


I 
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Bei^e  nnd  «rmorctet!  Der  Fatcha  von  Tripüli  Ibftt  Bri^o 
▼on  einem  seiner  Agenten  im  Innern  von  Africa  Wbalte»^ 
welclie  ihm  die  schmerzliche  Nachricht  mittheilen. 

Es  zefgt  sich,  dals  Major  Lcing  in  dem  Landstricili 
Touatt  von  Räubern  bedeutend  verwundet  worden  ist. 
Nachdem  er  indessen  durch  die.  freundliche  Sorgfalt  ei* 
»es  Maraboten  oder  Priesters,-  wieder  genesen  war,  ge- 
lang es  ihm  endlich  >Timbuctu  zu  erreichen.  Er  war  in- 
dessen  kaum' daselbst  angekommen,  als  die  Fulah^s,  Jene 
mächtig^l  und  kriegerische  Horde ,  welche  gegenwärtig- 
ausschliefslich  die  Ungeheuern  Wüsten  deS  inncrn  Africa 
lieberrscht,  in  einer  Anzahl  von  30,000  Mann  aukamlen  u« 
verlangten ,  dals  ihnen  Major  -Laing  ausgeliefert  werde, 
damit  sie  ihn  tödten,  „und  so'%  wie  sie  sagten,  „christlipba 
Völker  verhindern  könnten  Nachrichten  einzuziehen^  wel« 
the  sie  in  der  Zukunft  in  den  Stand  setzen  möchten,  in  die 
Länder  von  Africa  einzudringen  und  sie  zu  unter]ocbeii*^* 
Vor  der  Ankunft  der  Fulahs  hatten  24  Oberhäupter »  wor- 
unter eine  Frau  mit  Namen  iVana-Beifa  (Fürstin .Mutter), 
gemeinschaftlich  die  Herrschaft  in  Timbuctu,  Einer  die* 
ser  Häuptlinge,  Othrnan»Vould»QuaYd'i'Ahoubekhr^  hatte 
IMajor  Lfuing  auf  die  Empfehlung  des  Scheik  Il-Mokhtar^ 
zu  dem  er  seine  Zuflucht  genommen  hatte ,  nachdem  er 
den  Dolchen  der  Hangars,  der  Bewohner  von  Joualt^  ent»- 
gangen  war,  in  sein  Kaus  aufgenommen.  -Als  die  Fu* 
lali*s  sich  vor  TimhuctU  zeigten  und  Major  iMingU  Kopf 
verlangten,  versuchte  sein  gastlicher  Wirth  ihm,  von  meh* 
reren  für  treu  gehaltenen  Dienern  geleitet,  zjur  Flucht  ,zit 
verhelfen.  Unglücklicher  Weise  traf  ^f  sich  indessen, 
dafs  einer  derselben,  Namens  Rehhai ^  von  den  Fulah*s 
bestochen  worden  war,  und  dieser  lieferte  nicht ' nur  Ma« 
jor  Laing  in  ihre  Hände,  sondern  versetzte  ihm  sogar 
die  erste  von  den  Wunden,  unter  denen  er  fiel;  Es  ist 
bekannt,  welche  Lobsprüche  Denham  und  Clapperton  in 
ihrer,  voif  zwei  Jahren  erschienenen  Beschreibung  {Narrof 
tive)  dem  SuUan  Btlloy  dem  Beherrscher  dieser  nämlichen 
Fulahs,  ertheilt  haben,  die  so  eben  Laing  und  selbst  Clapm 
-pertBn  ermordet  haben.  Es  war  ein  Verwandter  des  Sultaa 
Bello^  Jhhmid'LabkoUf  der  aich  bei  der  Ankunft  Major 
Laing**  nach  Timbuctu  begab«    Nachdem  er  sainaa  n^okm 
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sten  Zweck  durch  die  Ermordung  unseres  tapfern  Freun- 
de« erreicht  hatte,  zerttörte  er  die  Oligarchie  in  Timbuc^ 
tu  und  setzte  den  bereits  erwähnten  Othmayi- Vould-- 
Qualld'äbi>ubekhr  als  einzigen  Regenten  der  Stadt  ein.  Der 
arme  CUpperton  wurde  zu  Sakatou^  der  gewöhnlichen 
Residenz  des  Sultan  Bella  ,  ungeachtet  dier  gütigen  Auf- 
«lahme,  die  er  bei  seinem  ersten  Besuch  bei  dem  Sultan 
^gefunden  hatte,  ermordet,  Die^  doppelte  Treulosigkeit 
^es  Africanischen  Fürsten,  auf  dessen  Befehl  oder  mit^ 
dessen  Zulassung  diese  blutigen  Handlungen  geschehen 
«ind,  und  diefs,  nachdem  er  den  Engländern  so  viele 
Anhänglichkeit  bewiesen  hatte,  scheint  einzig  dem  Mifs- 
trauen  zugeschrieben  werden  zti  müssen,  das  durch  Per- 
sonen bei  ihm  eirregt  wurde,  welche  ihm  unsre  unglück- 
lichen Landsleute  als  Spione  darsteliten,  die  gesandt  seyen, 
tim  die  besten  Mittel  zu  einer  leichten  Eroberung  seines 
Landes  auszukundschaften.  / 

(LUgrarjr  Gazette.    Nro,  587.  Vom  ig.  April.  S.  245) 

14. 

Copitän  ClapptrtorCs    Tod.  v 

Wie  schwach  auch  die  Hoffnungen  waren ,  die  für 
^as  Schicklal  des  Capitän  Clapperton,  gehegt  wurden ,  be« 
deuerii  wir  doch  sagen  zu  müssen  ,  däfs  jetzt  keine  Zwei«- 
fei  mehr  darüber  bestehen^  Der  Diener  dieses  uuterneh* 
menden  Reisenden  ist  am  Donnerstag  in  der  Kriegsscha- 
tuppe  Esk  zu  Portsmouth  angekommen  ,  und  von  ihm  er- 
fahren wir,  dafs  Capt;  Olappertüh  am  13.  April  1827  zu 
^ak<it«u. starb;  wo  er,  da- der  Sultan  £ei/o'Von  Sakatou 
i^m  wegen  eines  Krieges ,  d^n  er  mit  Bomu  führte,  nicht 
'erlaubte  seine  Reise  fortzusetzen ,  fünf  Monate  lang  auf* 
gehalten  »worden  war«  £^  hatte  dort  in  der  Hoffnung  ge- 
Jwartet,  die  Erlaubnifs  zur  Fortsetzung  seiner  Reise  nach 
"fThnbuctu  zu  erhalten,  'und  in  ^ner  kleinen  runden  Lehm- 
tiütte,  von  etw«  50  Yards  im  Durchmesser,  gelebt ,  wel- 
che des  Sultans  Bruder  gehörte,  l&r  bekam  einen  Anfall 
^on  Ruhr,  kam  zuletzt  schnell  von  Kräften,  und  wurde 
sehr  mager*  Zwei  Tage  vor  seinem  Tode  ^rerlangle  er 
von  deinem  Diener    ihn 'tu  r^isireii^  4Ul  er  sa  «chjfvach  war 


V 
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aiiTrecht    so    sitzen.      NacMem    dieses    8:e5cheli»n    war, 
forderte  er     ein«n   Spiegel    und   bemerkte»    iiafs    es  ihris 
besser    sey ,    «ni   dafs   er    gewifs     die    Krankheit   über«* 
stehen    werde.      Am'   Morgen    seines    Todes    athmete    er 
laut    und    wurde    unruhig,      und     statb    bald    darauf   in 
den  Armen  seines  Dieners.       Er  wurde  von  demselben  in 
einem    kleinen    Dorfe    {Jungali) ^    5    (Englische)    Meilen 
südöstlich    ron^Sahatou  begraben,    und   sein  treuer  Die* 
ner  und  5  Sclaren  geleiteten  ihn  zum  Grabe.     Der  Leich- 
nam  wurde   von  einem  Kameel  getragen  und  der  Begrab* 
nifspXat«    durch    ein   kleines  viereckiges   Haus  von    Lehm 
bezeichnet |.  welches  ihm  sein  Diener  errichtet^,  der  hier- 
auf vom    Sultan    die    Erlaubni£s    erhielt   nach   Hause   %n* 
rückzukehreu.     Er  reis*te  demnach  nach  Ba^ogryy      wozu 
er  7  Monate  gebrauchte,   und  wurde  im  Januar  1328  vomr 
Capitän    Laing,  von    der   Londoner   Handelsbrigg^  Mnria^ 
dem  er  für  die  ihm  wiederfahrene  Güte  und  für  seine  Er« 
haltung  seine   Dankbarkeit  ausspricht,     an  Bord    genoni« 
9ien.     ^r  erzählt,  dafs  er  während  seines  Aufenthaltes  zu 
Badaf^ry  fast  sein  Leben  verloren  hätte,     da   die  Portugie- 
sen die  Eingebornen    gegen   ihn   aufgeregt   und   den  Ver- 
such fiemacht  hatten  ihm   in  seinem  Getränk  Gift  beizu« 
bringen«    Er  landete  auf  Capg  Coastf  von  wo  er  an  Boxd 
der  Esk  weiterreisHe« 

Während  seiner  Reise  nach  Badagry  verlor  er  viet 
Pferde  und  zwei  Esel,  weil  sie  der  Sonne  ausgesetzt  wa« 
ren  und  in  den  Furten  der  vom  Kegen  sehr  angeschwoll« 
neu  Flüsse.         | 

Er  bestätigt   auch   die  Nachricht,     dafs    Mungo  Parft 
auf  einem  Felsenriff  umgekommen  sey,  welches  sich  von 
der  Insel    Bu^a    (oder   Bou$ia)    in    den    Niger    erstreckt^ 
Park    rann   auf  dem   Kiff  auf  .und  konnte  sich  nicht  wie- 
der losmachen*  Sobald  die  Eingebornen  ihn  s&hen,  klimen 
sie  herab  und  schössen  auf  ihn  Und  seine  Gesellschaft.   Drei 
schwarze    Sclaven     und    zwei     weifse    Begleiter   stürzten 
sich  iä  der  Verzweiflung,     einander  fn   den   Armen   hal- 
tend, iti  den  Fluts ,  und  kamen  um.      Aiich  erzählt  C/^ap- 
;»erton*<  Diener,  dafs   Par^^x'Sohn  im  vergangenen  iannar, 
fünf  Tdger'eisen  lOn  Aeora  inV  Innere  ,  gestorben  ist« 
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(Es'W^rd  tomit  leider  u^sr^  Erzählung  ron  dem  Todt 
€Ueipp*rton's  bestHtlgt,.  obgleich  die  Details  von  den  Anga- 
ben der  Eingebornen  abweiehen,  welches  wohl  ihrer  Lie- 
be für  das  Wunderbare  tu«ttsehreiben,ist,) 

{Lit€rarx  Gazette*    No.^589*     Vom  3,  Mai.  S.  28lO 


Reisends  in  Africa» 

Wir  haben  wenig  zu  deki  Nachrichten  in  der  letzten 
Literary  Gazette  in  Betreff  des  Schicksals  nnsrer  unter- 
nehmenden Landsleute  in  Africa  hinzuzufügen.  Es  ist 
bekannt,  dafs  von  Mr»  bic\son^  seit  seinem  tiefern  Ein- 
dringen in  ^k%  Land ,  keine  Nachrichten  vorhanden  sind ; 
woraus  sich  schliefsen  läfst,  dafs  er  ermordet  worden  ist, 
Unsre  Lesbr  mögen  sich  erinnern ,  dals  er,  nach  den  letz- 
ten NachricTiten ,  die  wir  von  ihm  hatten  (vom  November 
I825)  sich  zu  fyhjrdahf  auf  seinem  Wege  nach  Dahomey^ 
in,  Gesellschaft  des  Herrn  von  Souza,  befand,  eines  Per- 
tngiesen,  welcher  mehrere  Jahre  an  diesem  Hofe  gelebt 
liatte,  und  es  wurder  später  berichtet,  dafs  er  ni<:ht  nur 
Bahorttey  (die  Hauptstadt)  erreicht,  sondern  auch  dieselbe 
wieder  verlassen  habe,  und  nach  dem  SAurlande  abgereis't 
tey»  Per  arme  Clapperton  und  Pearct  befanden  sich  xa 
dieser  Zeit  in  Bodägry  in /der  Bai  von  Benin,  uiid  wareii 
im  Begriff  ihre  unglückliche  Reise  nach  Sakatou  ausn« 
treten*  Es  ist  traurig  zu  bedenken,  dafs  schon  vor  mehr 
als  zwei  Jahren  Major  Laing  in  der  Nähe  von  Timbuetu 
oder  in  dieser  Stadt  war,  mit  dem  Plane,  dem  Flufs  oder 
den  Flüssen  herab  nach  der  Küste  seinen  Weg  zu  neh- 
men, und  ,8ein  Nichterscheinen,  so  wie  das  gänzliche 
Schweigen,  wel,ches  seitdem  über  ihn  herrscht,  hat,  es 
ist  uns  schmerzlich^ es  wiederholen  zu  müssen ;  einen  sehr 
düstern  Charakter^  denn  das  Gerücht,  dats  er  im  März 
1837  sich  zu  Timbuetu  befunden  habe  (in  welchem  Falle 
er  sich  ein  ganzes  Jahr  dort  aufgehalten  haben  würde), 
ist  XU  unzuvcrlässigi  um  uns  eixien  ermuthigenden  Strahl 
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der  Hoffnung  z»  gewähren  ^).  Capt.  Cläppertan^  dessen 
Tod  um  die  Ursache  tiefer  und  allgemein  er  Betrübnifs  ist. 
War  ein  schöner  Mann  von  etwa  5  Fufs  7  Zoll  Höhe,  mit 
einer  hohen  ,  gebietenden  Stirn ,  und  einem  furchtlosen, 
doch  angenehmen  und  verständigeB  Gesichtsausdruck.  Hr* 
Murray  hat  sein  Portrait  von  Manton^  einem  jungen  aus- 
gezeichneten Künstler*  Kurz  vor  seinem  Tode,  in  einem 
Alter  von  38  Jahren  *  war  er  zu  einem  blofsen  Skelet  ge- 
worden. Die  Rückkehr  seines  Dieners ^Aic/iard  Lander^ 
und  die  Erhaltung  seiner  Papiere  ist  fast  einem  Wunder 
gleich  zu  achten ,  und'  es  wivd  ein  merkwürdiges  f^actum 
als  das  erwähnt,  was  seine  Rettung  veranlaXst  hat.  Wie 
bemerkten  in  unserm  letzteii.  B^srichte  (man  sehe  oben), 
daCs  ein  Versuch  gemacht  worden  war,  ihn  zu  vergiften,, 
welcher  durch  irgend  eilten  glücklichen  Umstand  sainen, 
Zweck- verfehlte«  Als  dieses  die  Eiiigebornen  sahen,,  wur- 
den abergläubische  Gedanken  bei  ihnen  erragt.  Sie 
gl^ubtex^,  er  habe  ein  bezaubertes  Leben,  und  stehe  un« 
1er  dem  Schutz  des  grofsen  Wesens,  wefswegen  sie  ihn 
nicht  allein  besser  behandelten,  sondern  auch  seine  Ab« 
reise  zuliel^en.  Der  König  von  Bädagrjr  in^e$gein  ^  ver« 
langte^  und  erhielt, .  als  Lösegeld  für  ihn,  Güter  von  drCn^ 
Werth  von  6l  Pfd.  Sterl.,.  nämlich  Flinten,  Pulver,  Taftet* 


*f  Doch' selbst,  ween  wir  Aiefrübergelien,  (obgleich  «Tcman^ 
im  Courier  unsere  Aussprüche  zu  bestreiten  wegt)^.  findet! 
wir  keinen  rcrnünftigen  Grund  dafür,  in  clie  Aussage  der 
Eingebornen  Z'^eifel  zu  setzen,  welche  Capt.  Clapperfon 
von  Timbuctu  aus  zukämen ,  wenn  wir  tlber  die  Berichte 
Ton  Trifclis  Zweifel  tregeis.    Wo  sind  die  500  Ai^tbe^,  81« 

V  unter  unglücklicher  Landsinann  zur  Bedeckung  mit.  sielt 
hatte,  .^dafs  sich  keiner  findet,  welcher  bezeugt,  dals  er 
am  Leben  ^sey  ?  Auf  'der'  andern  Seite  stimmten'  die  «tt 
Sackatou  angekommenen  Eingebornen  in  der  Auslage  voll* 
kommen  überein  *  dafs  Sie  den  wcifseni  Mann  in  sainc^ 
Zelte  gesehen  h&tten,  und  beschreiben  seine  Gestalt  und 
seinen  rothen  Bart  so  gen««*,  dals  es  keinem  Zweifel  un- 
terworfen bliebe  dafs  sie  Major  Laiiig  damit  heziiohneten. 
Dieser  weifte  Mann»  sagten  sie ,  sey  nachher  von  dem 
Volke ,  weichet  in  sein  Zelt  gebrochen  tey,  erasordet  wor- 
den; und  die  tranrige  Geschichte  ist  durch  die  lange  Zeit 
welche  seitdem  vexfiossen  ist,  nur  zu  wohl  bestätigt  wor- 
den. — 
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u.  dergU  LantUr*t  ei^ne  Wanderungen  vom  April  1827  bis 
mm  Janoar  1828  sind  nioKt  der  am  wenigsten  aufseror« 
dentliche  Theil  dieser  interessanten  Ahentheuer;  und  wir 
hören ,  dafs  er  sich  untrer  allen  diesen  Schwierigkeiten 
und  Gefahren  bemühte  eine  Uhr  voiii  seinem  Herrn  zu 
verbergen  y  welche  ursfiriinglich  von  diesem  iu  einem  Ge- 
achenk  für  den  Sultan  Bello  bestimmi  war,  wenn  er  sieh 
▼on  diesem  treulosen  Fürsten  Terabscliiedeu  würde. 

Der  Weg,  welchen  Lander  auf  seiner  Rückkehr  nach 
der  Küste  einsching,  wich  bedeutend  ron  dem  ab,   den  er 
mit  Capt.  Clapperton  landeinwärts  verfolgt  hatte*   Er  reisUe 
17  Tage  in  einef  vollkommen  entgegengesetzten  Richtung, 
indem  er  sicli   ans^umitteln    bemuhte,     ob   der    Niger   in 
den  Plnfs  von  Benin-  falle,  und  ob  er  diesem  hinab  durch- 
dringen kBune.      Er   sah   sich  indessen  gezwungen  diesen 
Plan  aufzugeben,  da  er  von  den  Fellatahs,    die  ihn  zu  er« 
morden  suchten,  verfolgt   wurde.     Er    durchreiste    Theile 
von  HmtsOf  Nyffe^  Hio  und  andere  den  EuropSem  gSuz- 
Kch  unbekannte  Gegenden,   und  nahm  endlich,     wie  wir 
erzählt  haben,  seinen  gefahrvollen  Weg  nach  Badagry.^^ 
Lander 'ist    ein   kernhafter,    wohlgebauter   Junger   Mann, 
dem  An^heine  nach  26  bis  27   Jahr  alt  und   etwa  5  Fafs 
6  bis  7  Zoll  hoch.      Es  sieht   frisch  und   gesund  aus  nach 
seiner  beschwerdevollen  Reise,  und  sein  bescheidenes,  ob« 
gleieh  freies.  Betragen,  vermehrt  um  Vieles  das  Interesse, 
vrelehes  man  allgemein  für  ihn  haben  mufs.      Er  ist,  wie 
wir  hören ,    mit  der  Ausarbeitung  eines  Tagebuchs  seiner 
Reisen  beschäftigt,    welches     der  Reisebeschreibung    sei- 
ne« verstorbenen  Herrn   und  Freundes  beigefügt  werden 
wird. 

(Literary  öaz$tU^    No,  590.    Vom  10.  Mai»    S,  2^,)  *). 


Wir  haben  dies«  nmstMndÜchen  Nacfariehtcn  ans  der  Liti' 
rary  gaeette,  wie  sie  dort  auf  (gestellt  worden,  mitgetheilt ; 
indef«  «itid  seitdem  von  neuem  einige  Zweifel  f^egen  diese 
Mitthei langen  erregt;  und  et  mafs  sich  wohl  bald  aufklä- 
ren, ob  and  was  trotz  der  gegebenen  Details  von  allem  wahr 
seyn  wird« 

/ 

(Hierzu  der  PUn  von  JsrutaUm.) 
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WciniÄr,  im  Verlage  des  Landes  -Industrie  -  Comptoirsv 

'  XXK  Bandes  vierzehnte^  Stack  1828* 


IMe    N.  A.  G.    u«   St.  E^hemeriden  «rtt:hoinen  :in  .eiaz^lncn 

Stücken  von  i^bis  2  Bögen,  welche  wöchentlich  veisendet  und, 
vrö  ej)  n^thig  ist,  mit  Kiipf«rn  und  Charten  Vet^h-en  vterden» 
Der  Pjreis  eines  Bandes  von  i5^tüclven  oder  28  bis  3oBo|;€n,  mit 
H^ujpttitel  und  Refristet  ist  3  Hthlr.  Sätibs.  oder  5  FU' 24  Kr. 
Khein.^  und  die  Gphemeriden  sind  durch  alle  Buchhandlungen  und 
pT>stKxMt;erD«utschlatid'Vi  »o  wie  d««  Auslandes  tiä.  btittelitftt. 


ABHANDLUNGEN." 

Bemerkungen  über  die  Tataristheh  Stamme 
und    Geographie  von   Usbek-Turkistan* 

{Vom  Hm*  VrttL,  Hoff  mann  ^isvJgtia^     is 
(ForttetKua  g^);-    \  i 

D«r  Theil  Ferghanu%  wekhttt  auf  deiai  ir^^h«^^ 
t«n  Ufer  ^des  «y/rr  liegt,  'J^at  zu   seider  we&tlicheii' 
Grränse  eine   Reihe   von   B^rge^i,     weüclie    südlich 
von  det»  ^/a- 7*^^^  laufen ,- von   Ah^i  ^n^cYk  Khod^ 
sehend    gehen    an   den'    Sirr    und  .  Ferghana  -  voj» 
Taschkend  trennen.      Der    Norden   tcbeint  durch 
die   hohen   und    unfruchtbaren    Berge   gedeckt    zu 
seyn ,    welche   Ala-  Tagh  h^ifsen ,    wa*hri€h«inlicl| 
immer  mit  Sehne«  bedeckt  «ind   und    w^kho  afccr 
sich  auch   nach    seiner'  festlichen  Ga^Snzis    wenden»^ 
wo  sie  es  von  dem  Lande  Kaschgar  scheiden.    Dat. 
Land   nördlich    vom  &>r,     welches    ehemals  Ahsi 
\xndi  Kdsdn  umfafste,  wird  heutigen  Tdig^^  Nemen-* 
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gdn  genannt.  Das  GeBirge'  Ala^  Tagh  wird  pt- 
xneiniglich  so  dargestellt ,  als  wean  es  auf  seinem 
nordöstlichen  Winkel  mit  einer  Gebirgsreihe  in 
Verbindung  stände,  welche  weit  nach  Osten  hin- 
läuft und  es  mit  den  Bergen  des  Ulugh-Tßgh  ver- 
knüpft. '  ^  Indols  ist  wahrscheinlich  keiner  dieser 
Berge  hoch,  wo  sie  faiit  den  Bergen,  welche  Ferg' 
hana  begränzen,  in  Verbindung  treten,  da  die  Ker* 
ghisen,  wie  wir  finden,  '  zu  allen  Jahrszeiten  im 
Norden  und  Osten  dieses  jLan des,  von  Tasckkend 
bis  in  die  Nähe  von  Kaschghar  ungehindert  ge- 
hen. Der  gapze '  Landstrich  wird  auch  in  der 
That  gemeiniglich  als  ein  Besitzthum  desselben 
Hirtenstammes  bezeichnet;  so  finden  wir  in  den 
Beridhten  Russischer  Reisender,  dafs  sie,  von  der 
Horde  der  Kerghisen  redend,  Kaschghar ^  Tasch* 
kend  und  Ottrar  neben  einanderstellen ,  als  wenn 
sie  sich  längs  des  Ala-  oder  des  Alak-Tagh-Ga- 
birges  ausdehnten,  ohne  auf  einen  dazwischen  lie- 
genden Berg  Rücksicht  zu  nehmen  *).  Ein  Usbe- 
ki(€h0r  Reiseoder,  von  welchem  ich  einen  Bericht 
über  vSeine  Reise  von  Kiisckghar  tidx^i  Astrdkhan 
hatte,  erzahlt,  dafs  er  einige  breite  und  niedrige 
Berge  in  der  Nabe  von  Almaligh  passirte,*so  dafs, 
wenn  eine  verbindende  Reihe  von  dem  Ala^Tagh 
nach  dem  ülugh'  Tagh  zu  liuft,  diese  wahrschein- 
lich sehr  niedrig  und  leicht  zu  übersteigen  ist. 
Mit  Recht  bezeichnet  Baher  sein  Geburtsland  als 
von  allen  Seiten  mit  Hügeln  umschlossen,  mit  Aus« 
nähme  nach  Khodschend  zu,    wo  jedoch  die  OefT- 


^)  D€€0uv9rft  Russ€t    Voi^  111^   p,  3S0  und  Vol  V.  p. 
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fiuDg  zwisdien  den  Bergen  und  deifi  Sirr  s^ehr 
schmal  ist.  Abulfeda  berichtet ,  dafs  sich  in  den 
Bergen  von  Ferghana  schwarze  Sieine  fänden» 
welche  wie  Kohlen  brennen  und  eine  sehr  starke 
Hitze  hervorbringen »  wenn  man  sie  anzündet  '*'). 
Dieses  Factum,  dafs  es  in  den  Bergen  des  Ala» 
Tagh  und  östlich  von  denselben  Steinkohlen  gebe, 
i^t  von  neuern  Reiseoden  bestätigt  woi;den«  Sie 
ij^nden  sich  in  grofsec  Menge  und  bilden  das  ge- 
wöhnliche Brennmaterial  der  £ingebornen* 

TaschTtend. 

Das  LoiTki^Taschkend  liegt  am  nördlichen  Ufer 
des  Sirr  hin,  so  dafs  es  diesen  Flufs^  im  Süden  hat, 
wie  das  Ala*  Tagh  "Oehivgej  welches  mit  demsel- 
ben parallel  läuft»  fast  überall  zur  nördlichen  Grän« 
ze^  die  Berge  in  der  Nähe  von  jihti  begränzen  es 
in  Osten  und  die  Wüste  der  Kara-Kilpaks  in  We- 
sten» Das  eigentliiDha  Turkistan  der  altern  Zeit 
erstreckt  sich  ziemlich  weit  nach  dem  Norden  und 
Westen  dieses  Landes.  Die  Gebirgsreihe  des  Ala* 
Tagh ,  welche  sich  läng«  seiner  nördlichen  Ge- 
birgsreihe ausdehnt  ^  läuft  von  Osten  nach  Westen 
in  nicht  gerader  Entiernung  von  dem  Sirr  und 
nimmt  gegen  die  westliche  Wüste  zu  an  Höhe  ab* 
Die  niedrigere  Reihe  von  Bergen,  welche  von  dem 
jila^Tagk  zwischen  Taschkend  und  Aksi  etwa  8 
Englische  Meiiea  von  dem  letztern  Platze  '^*)  fort"- 


*)  Chorasm»  Detcripu  p.  38* 

**)  D*Hirbelot  sagt  in  der  ßihtp  Orient  unter  dem  Art. 
jlkhsiket,  dafs  die  Ebne  bis  zu  den  Bergen  gehe,  weU 
che  blofs  9  Ueues  (vielleicht  Farasangen)  davon  ab« 
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läuft,  wurde, *  wie  wir  finden,    Öfters  von  Armeen 
durchzogen,     die  von ^  Taschkend'  n^ch  Kasdn  und 
den  nördlichem  Provinzen,  vor  Fergkana  marschir- 
tcn«     Auf  dieser  StraCse  liegt  das  Tschulgely  jihen* 
geran,  d.  i.  das  Grobschmiedsthal,    ferner  Kundes- 
lik  und  Amäniy     deren   die    Memoiren  Baber's   so 
oft  gedenken.       Wahrj^cheinllch    zog  die  Caravane 
von  Tasdhkend  nach  Uskend  auf  ihrem  Wege    nach 
Knschghar    diese    St'rafse*,     obschon     sie    zuweilen 
nach   Kasckghar    auf  diese    Weise   gekommen    zu 
seyn  scheint,     dafs  sie  sich  nördliph  von  den  Ber- 
gen des  Ala^Tagh  hielt.     Die  Strafse,  welche  man 
gewöhnlich  von  Taschkend  nach  Ahsi  einschlägt, 
i^lgt  dem  Laufe  des  Sitr  nicht*^    sondern  geht  öst- 
lich geraden  Wegs   auf  Ahsi  los»     indem   sie  nach 
Süden  den -breiten,  auf  drei  Seiten  von  dem  Flusse 
onigebenen  Landstrich  abschneidet,     welcher  süd-» 
westlich    von    Ahsi    nach    Khodsthend  und  nord« 
westlich   von    Khodschend    nach  Taschkend  fliefst« 
Die  Stadt  Schahrohkhia\iegVzv9Uc\xen  Khodschenä 
und  Taschkend y  während  Sciranty  nordwestlich  von 
Taschkend^  noCh  tiefer  liegt.      Glänzende  Berichte 
von  dem  Reichthum,  der  Oultur  und  Bevölkerung 
Taschkend' s  uHd  von  dem  Lande  längs  der  reichen 
Ufer    des    Sirr    in    der  Zeit    der   Araber   und  der 
Kh war ismis eben    Herrschaft    liefern    Ihn^Haukalf 
Abhlfeda  und  die   Biographen  des  Dschengiskhan 
und  die  zahlreichen  Werke  der  Gelehrsamkeit  und 
Wissen sc^haft^     welche   aus   diesem  Lande  in  jener 
Zeit  hervorgegangen  sind^     bezeugen   hinreichend^ 


lägen.     Abuljed«  behauptet ,   dafs  sie  eine  Farasange 
CBtfemt  «ind» 
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•d^afs  dieses  Lob  keineswegs  unverdient  vmK  v.;  IHe 
Dynastie  der  Khwarismischen  Könige »  welche  von 
JDschengiskhdn  gestürzt  wordö^  tefördevtedie  Wis- 
sensöhaften  ganz  ungemein.  ^  In  Babers  Zeit  wa- 
ren  Taschkend  und  Schakrokhia  ihre  Haupstädte. 
£iin'  ansehnlicher  Handel  zwischen  den  Küssen  und 
deii  Bewohnern  von  Bakhara^  ist  in  den  neuesten 
Zeiten  %\x  Tasehkend  begründet  worden ;  das  Land 
selb&t  aber  ist  nicht  in  einem  blühenden  Zustan- 
de. Die  grofse  Horde  def  Kirghisen  verbreitet 
eich  von  Tasehkend  rings  um ,  das  Gebirge  Ala-- 
Tagh^  durch  den  westlichen  Tbeil  des .  Landes 
Kasch^ar  und  Jarkend  und  selbst  in  das  obere 
Kaschghar  und  Pamir  bis  in  die  Nähe  von  Derwds 
und  Badaschdn^  Es  sind  Türken,  auch  sprechen 
sie  einen  Dialect  der 'Türkischen  Sprache»  obschon 
dieses  wahrscheinlich  mit  Mongolischen  Wonen  ge» 
mischt  i$t* 

S*     U  r  a  f  i  p  p  a. 

D  as  Land  üratippa ,  welches  man  auch  Ust^' 
ruseh  9  üstruschtai^'^^etruschta,  Isterii^ckah  und: 
Vschruachna  nennt^^ist  der  gebirgige  Qistrict  west- 
lich von' Khodscheiidy  vön^dem  es  durch  den  Flufs 
Aksu  geschieden  wird.  Diesen  Flufs  und  das  As^ 
feragehirge^  mit  Ein^chlufs  eines  Theiles  von  Ka* 
ratigin^  hat  es  in  Osten;  in  Südosten  aber  scheint 
es  sich  in  Bab'er^s  Tagen  über  das  Gebirge  Kara-* 
tagh  erstreckt  zu  haben,  wodurch  es-  von  Hissar 
getrennt  wird,  während  Jar^Ailak'  BeitiB  Gränze 
auf  dieser  Seite  vollendet.  In  Süden  wird  es  durch 
das  Ak-^Tagh  und  das  UratippagQhitge  von  Sa^- 
markand  und  Bokkara^  in  Norden  durch  den  Sirr 
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«sd  wohl  auch  durch  Districte  des  Hak  von  Tasche 
kend  getrennt  und  in  Wetten  hat  es  die  Wüste 
Ghas^  die  hei  Abulfeda  Ghasna  heilst»  oder  die 
Kürakilpaks  nach  dem  Arahee  zu.  Es  wird  von 
Bergen  und  Thälern  durchschnitten  und  war  ehe- 
mals mit  kleinen  und  fast  onahhängigen  Castellen 
Besetzt,  deren  jegliches  seinen  besondem  Oistrict 
hatte.  Die  Abdachung  des  Landes  ist  nach  der 
Aralwuste  zu«  Es  ist  Jetzt  Bokhära  unterworfen. 
Urätippa  und  Ramin  oder  Samin  sind  seine  Haupt« 
Städte.  Seit  den  ältesten  Zeiten  w,ar  es  wegen  sei* 
nes  Salmiaks  berühmt ,  der  sich  in  einigen  natür- 
lichen Höhlen  in  den  Bergen  bildet«  Es  hat  kei- 
nen wichtigen  Flufs  *) ,  aber  mehrere  kleine  Flüsse, 
von  denen  sich  wahrscheinlich  die  meisten  in  der 
sandigen  Wüste  verlieren.  Anfallen  unsem  Cbar* 
ten  wird  der  Kesil  oder  rothe  Flufs  so  gezeichnet, 
als  wenn  er  in  dem  Gebirgslande  Urätippa  ent* 
spränge  und  nach  dem  Amu  hinab  zur  Vereini- 
nigUDg  mit  demselben  unter  dem  cultivirten  Lan- 
de von  Khwarism  bin  abströmte  ^  allein  Ihn  -  Hau- 
kal  **)  erzäblt  uns,  dafs  im  ganzen  Setrusekta  oder 
Urätippa  kein  Flufs  sich  finde,  auf  dem  man  mit 
einem  Nachen  fahren  könnte;  auch  würde  der 
Fluls«  nachdem  er  Urätippa  verlassen  hat,  meh» 
rere  Tagereisen  weix  durch  eine  Sand  wüste  zu  lau- 
fen haben.  Es  scheint  vielmehr 9  dafs  keine  sol- 
chen für  sich  bestehenden  Flüsse  existiren,  sondern 
dafs  der  Kesil  blofs  ein  Arm  des  Amu  ist,  der  von 
ihm  sich  trennt  und  zu  ihm  zurückkehrt«     Hasar» 


I_-L 
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ji'sp  *)j  das  gewir»  itm  Amu  liegt,  «olLan  de)r  nörd- 
lichen Seite  des- JS^tfji7diegeii.  DieCs  müfs  gerade 
da  seyn ,  wo  der  £^ii7  voa  dem  grorsen  Flusse  ab- 
geht,  Pdt  oder'  Kdih  ^**)^  die  alte  Hauptstadt  von 
KhuAarism ,  welche  sechs  Farasangen  oder  £4  Eng- 
lische Meilen  yoa  Hasar-Asp  den  :.<^inii  herunter 
lag  ulsd  gewits  an  diesem  Flusse  sich  befand,  soll 
mchtsdestoweniger  auf  >  der  nördlichen  Seite  des 
Kezil  liegen.  Die  verschiednen  Arme  des  Amu 
haben  bei  ihrem  Durchgange  durch  Khwarism  oder 
Urgentsch  verscEiedhe  Namen,  eben  so  wie  die 
verschiednen  Arme  'des'  G^n^^  in  Bengalen.  Aur 
ber  einigen  andern  Ursachen  hat  diese  besonder« 
dalu  beigetragen«  die^  Geographie  dm  Landes  nach 
seinem  frühem  Zustande  zu  verwirren*  In  dem 
vorliegenden  Falles  fand  man  einen  grossen  Flufs, 
und  da  sein  Zusammenhang  mit  dem  Anni  nicht 
bekannt  war»  so  suchte  man  natürlich  in  den  nach 
Osten  zu  liegenden  Bergen  seine  Quellcln« 

4»    Die  Wüste  der  Kara-Kilpäks. 

Das  wüste  Land-,  welches  von  d^ih  Aralsee  in 
Westen ,  dem  Flusse  Sirr  in  Norden,  von  Uratip^ 
pa  ki  ^sten'  und  ▼on  BokhaPu  und  Khwarism  in 
Süden  begränzt  ist,  wird  jetzt  von  dem  wandern« 
den  Türkischen  Stamm  der  Karakilpaks^  d.  i»  der 
Schwarzmützeh^  dxazhzogexij  welche,  der  allgemein 
verbreiteten  Meinung  nach,  Turkomanen  sind,  ob« 
schon  einige  Berichte  sie  als  Usbeken  bezeichnen* 
Dieser    District,    bei   den    Arabischen  Gebgraphen 


*)  Attley  or  GremCs  Voya^€S  Vöh  IV.  p.  48^* 
»^)  Ebendaselbst» 
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Okas  andzttweUen,  wenn  man  den  Lesarten  der 
Handschriften  trauen  darf,  Qhasna  genannt,  dehnt 
eich  wabrsdMinlich  jenseits  der  Gegend,  wo  der 
Sirr  sich  im  Sande  verliert,,  etwas  nach  Narden 
hin  ans.  Diese  Nomaden  haben  einen  sehr  an- 
sehnlichen Rdum  inno,  ^nd  aber  nur  von  gerin- 
ger ZaM.  .  Die  Wüste  geht.j6  oder  7  Tagereisen 
weit  voik  Ofiteh,  nach  Westen  und  über  zehn  von 
Morden  .naoh  Süden*  -    - 

'   '  •  '     .      .        .         ',•■»♦ 

6,     Jini. 

Hak  iit  w^hcBcfaeinli«^  'kein  be^nderes  Gebiet, 
sondern  umfafst.  das  reiche '  Hirt'enland  auE  bei- 
den Seilen  «des  'Sirr^  so  dafe- es  auf  der  südlicfaei 
Seite  bis  an  die  Säume  utad  zwischen  die  l'hälei 
der  Berge  von  üratippß  reioht ,  .  .welche  sich  nach 
dem  «Sirr  zu  io.  Zweige  theilen  und  su  üratippa, 
gehören»  im  Norden  aber  einige  ähnliche  Land- 
striche h»t,  welche  unter  Taschkend  xxxxA  Schahro- 
hhia  stehn«  Nach  einigen  altern  Geographen  soll 
es  das  ganse.'Lftnd  zwischeii'  den  nördlichen  Ber- 
gen von  Taschhend  und  dem  Flusse  in  six^h  be- 
greifen und  zwar  Taschhend  und  Benaket  '^)  oder 
SchakrokhiOf  mit  eii^geschlossexu  Es  ist  w^c^ig  be- 
gannt f  und  das  ];iördUch.  vom  Sirr  fUegi^nde 
ast  wahrscheinHpjli  von  ^aschkend  und  d^^-  süd» 
lieh   davon .  gediegene  von  Uratippa    abhängig« 


*)  Sonst  schreibt  JSr-rftme  nicht  Btnakttm  .sondern  Fena^ 
ktt  y  Wie  der  Name  auch  auf  der  von  ihm  seiner  (Je- 
bersetzung  der  £a&«rschen  Denkwürdigkeiten  beigv- 
gebeneu  Charte  verseichnet  steht. 


4Mia^M^tkgMn^.  ^6 
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f.".".  «.  6*     jT  z/'.r,  .i-i  iC:t  a  A»   •■   -  ' 
Das    Land»     welchem«  ^wAr Saher  vQi^ugüiiKeji^e 
Turhistan  genannt  wird/  fiiidel^  sieh,  unl^i^.&jr^fa» 
£s  liegt  an  »dein  recditen  Ufer.ides   Sirr  u^t^td^bat 
aich'Sia«b  Nwden  «länigt  dier  Ufec:I1|ehr9r«|^'|M'leiller 
Flüsse,  'welebo  voTn-Osteit.itach  jKordeo  iko«aiQen, 
sehr«  w^ti  avsy      Ein    vT^eil  .^d»von  iwar..rei<:h    und 
vrohlbevölkärt.    £in6  •Sta4tv4e.s9^eii  K^m§9s  ^t^nd 
an  einem  .dieser    Nebenflüsse, ^\^  Zu;  d^ti^Z^it  ^de1: 
Arabern  war  es,    wie   inAnlagt,     ein  r^|ch^  TI9d 
blühender  Laoid^     voll  angesehener.  Städt^t  'r8>^  3j 
Tschtmd  y  Jhngikent  etc.^^  Zu  Baber's  Zeit  sc^int 
«s  zwarrwenig  Städte  gehabt    zu  haben  ^    9;be^;  c^ 
"war  der  Hanptsitz    det' üsimhenf    welch#  .sieb  .dpif]; 
seit  KonEetn  niedergelassen. hatten,  und  der^n  .Ge^» 
biet  sich  eine  ziemliche  Strecke  nach  ,  Norden  .bin 
nosdehnte,,  obschan  ^haibanikhan  das  grtdfse  K^ 
nigreich  Tura\t  aui  walcbexn  i-s^n  Gtoüye^et.jibuih 
Hähair  ▼ertfiehen  l^vordbeb  wnr^j.iiien^aU  medfi^  eict 
•langen  'koüniB^  ^  weil:.:iüe  iNkcbfolge  i4  ein^nfm« 
dem  Zweig  ^ir  J'amilirfrübet^n^. .   .  £f  .  ¥^ar^>  eben 
•dieses !  ^firAiif «71 ,  \9ohkmjskchi^heibanir  ^kan  T^vkr 
afückzög*,  'als  sein  t^s^t&OijAixgkiSr^ni  ^Saffmrkt^ni 
ohne  Srfol^«  gebliebeii  ivarv  iitiid  von-^eben  ^deU  Wä^ 
«Ten,    die   diesen  ^Laitdütfüdb)  um  geben;  und'  v^ 
Tnschk^nd^^   Molches  die*  Tattetvea  ,e;robert. hatten« 
liefen   seine  Nachfolger,  diese' Nation,     welche  ih-^ 
nen   n»cb   Scheibani's   Tode  bei'  der  Vertreib^og 
Bäber'i'Stus  Mawerälnaher  Beistand  leistete*.,     i.. 

Dtefs  i^t 'der  lillgemelne  Abrifs  der  Abtbjei^unr'* 
gen  im  lAttde.Usbek  Tufkistan;     es  verdient  ide* 
sen  Namen,,   da  seine  vörzügHcbsten  Distri<:te  vqr 
dtfei  Jabvfaundertea  von.den  UsbeJ&iscben  Siämmei^ 


/    ^ 
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banptsächlicb  öccnpii^  waren.     Die-  Oberfläche  det 
Landet    bietet  ofienbffr  eine  aufserdrdentliche  Ab- 
wechselung dar ;  -  et  ist  YÖn  hohen  Bergen  durch- 
tohnUten,     selbst   die  Ebenen  sind  von  sehr  ver- 
lehieäeiiem  Boden v** denn* mehrere Landstriahe  von 
grdfs^r  Aasdehnung    längs  des  Flnsse«  Kphiky     fast 
ganz  iS'^rghana^   der  »groJaere  Theil  vim  Kkwarism 
längs   der  Arme  dea  Amu^  und  grofse  Stücken    von 
Bälkk^'Badakschanf   Kesch  unA  Hissar  sind    mi* 
gemein'  fruchtbar/  wührauddas  Uebrige  jn«8t  nn- 
wirthbar  und  in  manchen  Gegenden  Sandwiiste  ist. 
In  der  That  ist  das  ganze  .Land  nördlich,  vom  ^nrn 
orfFenbar  so  beschaffen ,  ^dafs  es  in  Wüste  auszuarten 
drohv^     und   viele  'teiner    iruchtbarsten   Gegenden 
werden  von  unfruchtbarem  Sande  dicht  amschlos- 
seil,     so   dafs   die  Bevölkerung  aller  dieser  Gegen- 
deii  nodi  immer,  wie  in  Bäber^s  Zeit»    theils  ans 
•efshafien  Bewohnern  der  iSiädte   und  des    frucht- 
balrM  L«ndes>    theils*4Kis  den  nicht  .aefshaften  reu- 
ben#chen  filomadeäiler  Wüste»     den.  Ms  und  den 
UlusenBahers  besteht,^  welche  in  Zelten,  aus  .Fellen 
geinaebtJL  wohnen  iteid  von*  >dem  Ertrage  ib'iter  Heer- 
dM' leben.      Die    bebauten*,  ficridua  sind  reich  an 
Waizeti»  Oerste»   »Hirs^  und  Baamwolkr,  :tmd  die 
S^fichte/  besonders  dfe  -PEinichey  Aprikosen,  Pflau- 
Düen,  Trauben,  AepfeU  Quitten,  Granatäpfel,  Fei- 
gen,  Melonen,  'Gurken  etc*  gehören  zu  den  fein« 
Sien    iti   der   Welt»       An  Maulbeerbäooken  ist  ein 
grofser  Ueberüuüs,  und  eine  sehr  ansehnliche  Quan- 
tität Seide  wird  verarbeitet«       Der  Anbau  wird  so 
viel  als  möglich  durch  Bewässerung  befördert;  die 
Pferdezucht  ist  vortriefflich ;    die  weniger  fruchtba- 
yen  Theile  des  Landes  werden  von  grofsen  Schaaf- 
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faeerden  abgewaidet.  Es>  giebt  hier  ioiuch  Bindvleb; 
Elisel  und  Maulesel  in  hinreichender  Zahl  -  und  ei« 
zilge  Kameele/  Obschon.  es  in  dem  niedriger  ge« 
legenen  Lande  im  Winter  aufferordemlich  kalt 
ist  *)  und  im  Sommer  heifft,  $o  bringt  4a«  Clima 
dennoch  die  meisten  Früchte  und  das  Getreide  dei; 
gemäfsigten  Zoire  zur  Reife  und  das  vielleicht  giebt 
es  wenige  G^enden  in  der  Welt,  gegen  welche  die 
Natur  gütiger  gewesen  ist;  . 

Diese«  glückliche  Clima  und  diese  Fruchtbare 
keit  des  Bodens  haben  in  den  meisten  Zeitaltorti 
das  Land  längs  des  TTo^'i  zum  Sitze  sehr  bedeur 
tendec  Königreiche  gemacht«  Die  ältesten  Bewoh* 
ner,  wenigstens  der  wüsten  Gegenden,  ii^aren  wahr«  - 
scheinlich  die  Scytheut  welche  i|^  dieser  Geg/end, 
den»  Türkischen  Stamme  angehört  zu  haben  schei* 
nen.  Als  Alexander  an  den  Sirr.  vorrückte,  mar« 
schirte  er  durch  Matakanda^^  welcher  Nan;ie,  wi^ 
bereits  bemerkt  worden  ist,  seiner  Endung  nach 
för  einen  Türkischen  Ursprung  zu  sprechen  scheint» 
Die  Beherrscher  von  Turarif  welche  «o  lange  die 
Rivalen  und  der  Schrecken  der  Iranisten  w^ir^^Ui 
scheinen  also,  Türken  •^ewtfsen  zu  seyn  *%  Nach 
den  Arabisdien  Eroberungen  in   dem  er«$en  Jahr«" 


*)  Schnee  liegt  melirere  Tage  lang  zu  einer  Zeit  über- 
all nördlich  ^von  dem  JTf/c^gebirge  auf  dem  Brdbo- 
den; der  Sirr  oder  Jaxartes  ist  Jeden  Winter  zage- 
freren  und  die  Rusdichen  Caravauen  gehen  über  das 
Eis.  Auch  der  dmu  friert  eine  ansehnlidie  Strecke 
weit  oberhalb  Kkwarum  i«. 

*^)  Feräuii  {ttriewsH  an  mebrern  Stellen  des  Sthükna» 


hvti^ert'der  HKf^c^rcff  worden  wahrscheinlich  viele 
Perser   dureli    die    Sicherheit   der    Regierang    und 
darch'  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  veruilafst,  sick 
nördlich  ^Fom  ^nttf-tii^d^rzalassen «     obschon    sich 
vermbthen  Iäf«f ,  daf«  -latfge  vorher ,    ab  Balkh  der 
Hfti^ptfiitz  der  Persisclfäfi  Regierang  war,  das  reiche 
liänd  Von  MaweralnAher  bebaut  war  und  die  grö- 
Cfe^il'Stödle   hauptsächlich   von*  Leuten,     die  zum 
Persischen    Stamme    gehörten    und     die    Persische 
5{>rac)i6f  Jodeten,     bewohnt   wurden»      Nach    dem 
Zeitalter  von  Dsohengis'-hhany  als  die  grölst  Ver- 
wüstutag  dös  Landes  begaina,  war  das  PefsiacBe  die 
allg'enieine  Sprache  in  «llen  Städten  und  bebauten 
L£ind'sffich#ti  vom  Afmi^'\A'^^  um'  Sirr^   eben  so  wie 
itf  ^n' gtofsien  und >:blüfaenden  Städten,  welche  da- 
nials    längs    üe^    nÖrdlichtftt-  Ufers   dieses.  Strolnes 
existirten,    z.   B.    Taschhendj    Fendket^    Tschund 
tind  Jengikent;  inzwkehcit '.'verstand  man. auch. das 
Türkische  und  bediente  «idi  seiner  gewöhnlich,  auf 
den  Basars  und  Märitten   alier  dieser    nördlichen 
Striche.  '    Die  Persisafae^' Sprache    ging  auch  über 
das  Gebitge  Ala-Tagh  hiuöber  und  war  die  Spra* 
che  der  StS^e  foi  östUcben-  Tarkistah,  z^  B.  JSasch* 
ghar  ^aä  Jarkendj     wie.  sie   denn  .noch   jetzt  in 
Osten  bis  Terfan  im  Gebrauch  ist*     Einen  Beweis 
von.. den)  laufen  Zeiträume,  seit  welchem  die  Per- 
fische  ßgrache   in  Maiperalnaher  geredet  worden, 
liefert  der   heutige  Zustand   des  Berglandes  Kßr^a- 
tigin*,     Oie  Sprache  dieses  gebirgigen   und  isolirten 
Landstriches  ist  die  Persische  und  da  es  seit  vielen 
hundert  Jahren  keiner  Eroberung  dorcfh  die  Perser 
aiusge^etzt  wart    so  scheipt  das  Persische  seit  dem 
Zeitalter  der  Khwarismischen  Könige»    wenn  nicht 
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vt)ki  eifieir  hock  fintfenM^erii  .Periode  imtxulr*  di&  gef 
wöhDliche  Yolksspxfiche'igewe.s^ii  zu  seyn»,  &s.is( 
demnach  wahrscheinlich^.  AaJ!s,  in  ßabar'ii  .T^geii 
das  Fersische  die  gewöbnliche  Sprache  del,,  c.qm<r 
virten  Landes  in  den  Gebieten  Vod  Balffkt..  JB^^ 
dakhschäju  dem  grÖfseruThe^ld  von  Khutlw^  Iü$r. 
rutiginy  .Hissarf  Ke^chf  BßJchard', 'Urätipfi^^^Fepg* 
hana  und  Taschkend  walr,  jährend  did  sie  u^gc-f 
benden  Wüsten  eilten  .Tummelplatz  verrchiedenec 
räuberisoher,  Völker  Türkis ciicfp  Stammjes  ^a^gat}e)% 
wie  sie  es  in  lallen  Zeitaltern,,  so  weit  die.'Ge^ 
schichte  reicht«  gewesen  au  seyn  scheinen.  Wäh« 
rend  nun  die  Türken  un^  ]^«r.sery  die  Hirtenstäiu/* 
mo  und  die  Ackerbauer,  auf  diese  Weise.. sei t.deu 
äitestöt^  Zeiten  das  Land  pöfdiich  vom  Amu  ;und: 
ansehooiliche  Stücke  südlich  davon  inne  hauen«.  warei% 
sowohl  die  Berge  des 'Belu$-tc^h  iiach  der  Qp^lla 
jenes  »Flusses  2(u,  welche  >sicfh>  nacl^  Notde^n  und 
^ordwest^ ziemlich  weit  ausdehnen.,,  als.  atich  dj,a 
Berge  des  Hinduhusch  «  welche  sich  l^ngs  <  .sei^^t 
südlichen  Laufes  hinziehen,  das  Eigenthuizi  voa 
Menseben ,  die  eine  gaiaz  andre  Sprac^Q  xedetex| 
und  ihrer  Abstammung  n^ch.jvuen  frena.d  war^/s,, 
Die  Arabischen  Erobevungen  .gingen,  im.  Gebirge 
aufserord entlich  langsam  von  statten.  Obschon  a^la 
die  niedrigerliegenden  Länder  von  den  Arabischoa 
Khalifen..  in .  dem  ersten  Jahrhundert  d^r  ^  Hid*-^ 
schret  eingenommen  waren»  so  behaupteten  doch 
die  Kafirs  oAßt  Ungläubigen  in  dem  vierten  oder^ 
fünften  Jahrhundert^  als  die  Macht  der  erstem  ah« 
zunehmen  begann,  die  Berge  des  Ghaur  und  die 
erhabene  '  Gebirgsreihe  de»  Hindukusch  noch  im- 
mer.    Später,  um  die  TLeit  A^b  Marco  J?olo  itx.j^fja 
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I'SIM  Jahr  hundert,  ivcr  4Se  Spreche  in-  Badakh- 
schon  verscbieden  *)  toa  der  in  dem  niedriger  lie* 
ge^den  Lande »  obsdi^a  wir  nicht  behaupten  kön- 
nen ,  ab  sie  mit  der  Sprache  der  Kafim  oder  Siak* 
pos^hen^  deren  ^Land  er  Bascia  **)  nennt,  oder 
mit  der  von  Wakhan ^  welches  er  Fochan  ***) 
nennt,  einerlei  war.  Es  ist  nicht  nnwalirscheia« 
lieh,  dafs  sich  längs  äes  Hindukusch  und  der  Ber- 
ge des  Belut*  Tagh  Eine  Grundsprache  verbrei- 
tet hatte»  ob^chon  der. Zusammenhang'  de»  Gebie- 
tes nachmals  durch  das  Mitteninneliegen  der  Pro- 
vinz Badakhschan  gestört  wurde,  welche  wegen 
ihres  Reidithums  und  ihrer  Fruchtbarkeit  friUier 
als^e  andern  Angriffen  ausgesetzt  war.  In  dec 
That  i#t  Kafferistan  oder  das  Land  dei^  Siakpo" 
sehen  noch  immer  ein  nnbetretnes  Land,  und  nur 
von  einem  Feldzuge  Timur-Begh^s  berührt  worden, 
welcher  die  Schneelluren  dieser  Berge  mit  un« 
glaublicher  Anstrengung  durchzog,  aber  nicht  im 
Stande-  war  ♦♦♦♦)  diefs  Volk  unter  sein  Joch  za 
bringen.  £inige  rein  überlieferte  Proben  von  der 
Spracht  der  Dards  bei  Kaschmir^  der  Sprache  v.on 
Kafferistan/ son  Wakhan^  von  Wakhika^  von  den 
PaschaPs  oder  von  einem  andern  barbarischen 
Dialecte  dieser  Berge  würden  ganz  besonders  in- 
teressant und  für  die  Geschichte  des  Ursprungs  der 
Völker  von  sehr  grolsem  Werthe  seyn.      Die   heu« 


*)  f^i^gßi  di  M.  Mareo^Pßle  tih  J.  Ccp,  25*  in  Aomic- 

.  «o,    Collect.     Vol.  IJ.^ 

*♦)  A.  a.  O.  Gap.  26. 

♦♦♦)  A.  a,  O.  Gap.  sg. 

^**)  Hitt,  de  Timur  Bee^  rot,  HL  p.  13, 


tigeAfgbaili«cb6  Sprach«  in  ges^ifs,  weau  ich'nach 
einer  Probe  y  die  ich  gesehen  babe,  über  flieselbe 
ixrtheileti  darf,  mit  Worten  aus  ievK  Ipdiscbea 
und  Persischen,  welches,  ^ie  gewöhnlichi  laiüch 
Arabische*  Ausdrücke  einUiischt  ,  in  ein^m;  ho- 
hen  Oraäe^  liusgestattet»  &»_  wäre  zu  wünschen, 
dafs  man  bestimmen  könnte,  wie  viel  «icji  von 
den  unbekannten  Wörtern  auf.  irgend  eine  der 
Sprachen »  welche  noch  •  von  . -den  Bewohnern  der 
Berge  nach  Norden  Zugesprochen  werden,  zu- 
rückfahren liefse»  Die  Absiedlung  der  Afghani'p 
achen  Stähime  in  den  nördlich  von  der  Strafse, 
\relche  von' Kabul  neich  Peschawer  führt,  gelege^ 
ilen  Districten,  datirt  sich  ^icht  aus  dem  Alter« 
thume«!  Ihr  Vaterland  lag  sudlich  von  jener  Linie« 
Aufser  den  erwähnten  Türkischen  Stämmen 
bat  eine  Schaar  Mongolen  n^ehrere  Jahre  lang  in 
dem  Lande  Hissar  ihre  Wohnung  aufgeschlagen, 
und  gai»z 'IVfcAien^  mit  diQm  wüsten  Striche  längs 
der  Berge  des  Ala*Tagh  bis  nach  Kaschgar  wurde, 
obschon  es  ^ortKÜgliph  von  Türken  bewohnt  war,  von 
den  Haaptstämmen  der  westl,  Mongolen  eixigenom« 
xnen,  welche  damals  von  zwei  Oheimen  Baber^s^  den 
Brüdern  seiner  Mutier,  regiert  wurden;  der  ältjere 
von  ihnen  verlegte  den  Sitz  seiner  Herrschaft  nach 
Taschkcnd.  Wo  das  von  ^o&^r  so  oft  erwähnte  Afo- 
ghulistan  gelegen  haben  mag,  ist  nicht  ganz  klar; 
wahrscheinlich  aber  dehnte  es  sich  rings  um  die  Ge- 
gend von  Bischbaligh  herum^  vtelcheB  Dscjiaghatai* 
Khan  zum  Sitz  seines  Reiches'  machte,  an  den  Ufern 
des  Flusses  llli^  ehe  dieser  in  den  Balkasch  oder  Pah 
Jtati'Nor  fällt.  Der  ostHche  Theil  des  Stam- 
mes^  welcher  in  seinen  Wüsten  zurückblieb,  wurde 


rvn'^^di  '^tf ^«rfi  '  Bf^ir  1$ieh«rT^ht,     .Es  ist   vieU 
leicht -Aei'^elbe  Sta'tniAa •  ^}«r  Mongöles,  von  welchen 
e^\^  Tikiur^s  Ge ^elztfn  heirst ,   dafs  Bi%'  Drchetzak 
bewöhiit«iii 
•   '  D^'Kaisaken^'    wielch©  Bdher  so  oft.  anführt» 
waren  Kif'gisenj  welche  sieb  bis^aafden  heutigen 
Tag  Sara-Kaisak,  d.   i.    Bauh\er  der  -ff^üsBe^:  uen- 
iie2i,  ein' Name  ^   dessen  Etymplogie'auf  eine  spä« 
tere  Zeitf    als  die  AVahisehe'  Niederlassung  .an  dem 
«Szrr,  '  Sinzuweifen  scljeir.t   *).      Es    ist  ihicht  '-klar, 
xvelclie/  Land   »le  in   dieser  Zeit .  mit  ihren  Heer* 
den'*-  durchzogen,    aber •  wahrscheinlich    hatten    sie 
ihreh'^rheaUgeu    W<>hnplal£  'inne*und    waren   ybn 
den 'Mohgolen  abhängig.  •  '       * 

'  Dv^^Usbeken  sind  weit  nach  Norden  hin  ver* 
breitet  in  der  Wüste  längs  des  Flusses  Z^^A^t Ar  und 
bis  nach'Sibirien,  wie^  wir  naphher  zefigön  werden; 
aber  in  neuerer  Zeit  haben  «ie  Turkistan  einge- 
nottim'eri,'  welches  'unlJerhalb  Sirram  liftgt  und 
sicH'^irbfÖUch  von  dem  iSitr  oder  JtraMirtes  längs 
ties  (FferVy  und  der  andern  Nebenflüsse  des  Sirr 
^ly^T^httir  Taschkend  und  dem*  Aralsee  ausdehnt» 


*  « 


.  ♦)  Er  ist  aus  2  Arabischen  Worteji  gebildet.      Die  Riis- 

'     sisctien    Keisenden    nenni?n  sie  Tatarisch,    'wie  sie  es 

•   mit    Vitien    At-afiTsclien    u«id    Persischen    Attsdrücken 

niflcheii,    welche   in/das'Tauirische    oder  Türkische 

ait^eAomm^  -sind«. 

(BeschlttXs. folgt.) 

»         -I        ••        »1      ,       »«<  '  r-        '•         m         ',  1  .  •        . 

»■->•■''»'        »,  «  4*i«l«>  ,i         »■«•>lr- 

«    ,  U  .  -«■*      -         ■  I    .  >  (■■■■  -^  .      ■    •  ' 
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18. 

Gesihichte  der  geographischen  Entdeckungsreisen 
von  '  Carl ,  Falkenstein*  Erstes  ßandchen,  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  Chr.  Colotnbo's  Tode. 
S,  170.  Zweites  Bändchent  von  Colombo  bis 
stur  Entdeckung  von  Niuholland.  S,  ISO,  Dres^ 
den  1828  bei  Hilscher  8; 

V  a^ich  anter  dem  Titel:  ^ 

Allgemeine    Taschenbibliothek    der    menschlichen 
Cultur geschieht^ ^     Th.  IV,  und  V^  itc» 

Rec.  Bat  bisher  Anstand  genommen,  dieM«  rerdienst* 
liehe  Werk,  das  in  dieser  Ausdehnung  higher  der  geogra* 
phi8,chen  Literatur  abging,  in  unsern  N.  A.  G;  und.'  St« 
Eph.  anzuzeigen,  weil  er  erst  die  Erscheinung  der  beiden 
Bände,  die  noch  folgen  werden,  abzuwartifn  wünscht«;  in*- 
defs  da  sich  diese  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  wegen 
noch  etwas  verzögern  werden,  so  will  er  vorläufig  nur 
das  Publicum  auf  das.  was  sie  in  den  beiden  erstem  finden« 
aufmerksam  machen,  und  sich  vorbehalten,  sein  Urtheil 
dann  abzugeben,  wenn  er  das  Ganze  Tor  sidrliegen  he* 
ben  wird. 

Eine  chronologische  Uebersioht  der  Entdeckungsreisen 
'finden  wir  in  .mehrern  geographischen  Handbüchern;  so 
in  dem  Weimarischen  Tb.  L  S.  31  —  77  9  die  bis  i^iS 
geht,  indeXs  konnte  diese  doch  ihrer  Natur 'nach  |  da  sie 
»nr  einen  Theil  der  Geschichte  der  Erdkunde- ausmachf, 
nicht  vollständig  seyn  und  mufste  sich  begnügen,  nur  die 
vorzüglichsten  Reisen,  nur  diejenigen  auszuheben,  tro* 
durch  die  Erdkunde  wirklich   erweitert  ist.    Ausführlicher 


^ 
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fiadtot  man  ti«  in  Malis  BrumV  prdeis^  weldier  der  Ge- 
schichte der  Erdkunde  einen  eigenen  Band  gewidmet  hat; 
befondert  ^ie  sie.  von  unserm  Zimmermann  bearbeitet  und 
•nsgefflhrt  ist.  Die  Afurra/schen  Repertorien  können  wir 
nicht  dahin  rechnen ,  da  sie  nach  Landern  geordnet  sind, 
linsem  Erdtheil  und  die  ganze  westliche  Hemisphire  nicht 
in  ihren  Bereich  sieben,  niid  mithin  nicht  eine  allgemeine^ 
sondern  blofs  eine  specie^Ie  Tendens  haben. 

£s  verdient  daher  unsern  Dank»  dafs  der  Verf*  die 
wirklich  höchst  schwierige  Arbeit ,  die  geschehenen  Rei- 
sen Ton  Anbeginne  der  Geschichte  bis  tu  der  Jetstzeit 
in  einer  streng  chronologischen  Ordnung,  die  wir  mit  ihm 
für  die  passendste  halten,  aufzustellen  und  deren  Resul* 
täte,  was  sie  der  Erdkunde  für  Gewinn  gebracht  haben, 
tu  mustern  und  auseinanderzusetzen.  Wir  finden  hier  in 
Hinsicht  der  Vollständigkeit  bei  weitem  mehr,  als  im 
ülalte  Brun,  wenn  auch  weniger  Raisonnement ! 

Voraus  geht  eine  kurze  Eintheilung,  worin  der  Yarf» 
uns  auf  den  Standpunct  führt,  wovon  er  beginnt.  „Die 
,,GeschicHte  der  geographischen  Entdecknngen  ist  zunächst 
^anf  der.Qitsis  der  altern  Historien  begründet.  Man  muls 
^^ahev  bei  lier  Geschichte  der  Entdeckungsreisen  einen 
^,gewissen  Tbeil  der  Erde  als  bekannt  voraussetzen  ,  von 
^ywelcbem  dieselbe  anagehen,  und  zwar  diejenigen  Lander, 
^^wo  der  Grund  zur  wissenschaftlichen  Cultur  für  alle 
,,kommettden  Geschlechter  gelegt  wurde/'  Der  Verfasser 
nennt  nun  im  Allgemeinen  die  Völker,  bei  welchen  er 
eine  solche  Cultur  'Voraussetzt)  Rec.  würde  es  indefs  vor* 
gezogen*  haben  I  die  Erde,  wie  die  Bibel  sie  uns  bei  dem 
Tburmbau  teigt,  und  wie  sie  nach  ^nd  nach  punctweise  in 
die  Geschichte  eingetreten  ist,  vorauf  zuschicken  und  den 
I#eser  dahin  zuführen,  wo  das  I^rioh  der  Entdeckungen  be« 
ginnt  und  mhn  nun  Schritt  vor  Schritt  dem  Hervortreten 
der  unbekannten  Th(>ile  folgen  kann! 

Erster.  Zeitranm  S»  I  —  39.  Von  den  ältesten  Zeiten 
bils  zur  Völkerwanderung.  Erste  bekannte  Charte*  Be- 
griffe von  d<*r  Gestalt  der  Erde.  AtUntis.  Der  Verf.  will 
sich  für  l«ine  der  Meinungen,  was  jene  Atlantis  eigent- 
lich gewesen  sey,  bestimmen,  und  führt  nur  die  verschie- 
denen Schxülea  über  diesen  G^epstattd  «q»     Reisen  der 
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.Carthager,  Aegyptier,  Hellenen,   Kern  er  etc,  hU  cur  Völr 
kerwanderung  oder  bis  45p.  '  .-» 

Zweiter  Zeitraum  S.  29  —  Z34*  Von  der  Völkerwan- 
derung bis  zu  Heinrich  dem  Seefahrer,  500  -—  142O1  mit 
den  vorzüglich  herausgehobenen  Rubriken:  Araber  und 
Kormannen.  Geographische  Charten  im  IVlittelalter.  (Die 
Charte,  die  Andr,  Bianca  143Ö  zu  Venedig  verfertigt  haben 
soll,  ist  wahrscheinlich  um  ein  paar  Decennien  früher  be» 
kannt  geworden ;  denn  d^s  Exemplar,  welches  sich  auf 
der  Grofsherzoglichen  Bibliothek  zu  Weimar  be£indet| 
führt  die  Jahrszahl  1421  und  aus  den  histor«  Emblemen« 
die  darauf  angebracht  sind,  mufs  man  schlie|^sen,  dafs  si.« 
entweder  Ende  des  14.  .oder  doch  im  ersten  Viertel  des 
15.  Jahrhunderts  gezeichnet  sey;.)  Handelsreisen  im  Mit* 
telalter,  Bemerkungen  über  die  Keisen  des  Mittelalters. 
S.  66  heifft  es :  ,,das  erste  Land,  das  Carpini  zu  neuen 
„Beobachtungen  aufforderte,  war  das  Land  der  Naima- 
„nen ,  das  —  den  berühmten  Priester  Johannes  zum  Ober* 
yyhaupte  hatte.  Dieser  merkwürdige  Mann  ist  der  üng^ 
fpkhanf  aus  dem  der  Name  Johann  verdreht  ist.  .  Er  war 
„Fürst  der  Naimanen  und  hiels  TogruU  Nachdem  er  den- 
„Chinesen  gegen  einige  empörte  Völker  gedient  hatte,, 
„bekam  er  den  Ehrentitel  Üang^Ung^  woraus  man  bald 
„  Üngkhan  machte«  Woher  man  ihn  aber  einen  Christen 
„(und  zwar  einen  nestori^hen)  und  sogar  einen  christ« 
„liehen  Priester  genannt,  ist  beinahe  unbegreiflich !  *'  Kec* 
theilt  eben  darum  Forst  et*  s  und  SprengeVs  l^rklärun^^n 
nicht:  war  Car^pini  wirklich.  T^grul  nahe  gekommeui  so 
würde  er  gewiss  den  wilden  Nomadenführet  nicht:  in  ei- 
nen Priester  verwandelt  haben  1  —  l^ntdecl^ungen  df^r^por« 
tugiesen.  Auffallend  war  es  uns.  dafs  der  Verf.  Bethen* 
Courts  Unternehmungen  nacb  den  CanariaU  vom  Jahre 
1402  gar  nicht  erwähnt ! 

Dritter  Zeitraum  von  S.  134  —  145.  Von  Hiinrich 
dem  Seefahrer  bis  zu  Colomho^  1460  —  149?* 

Vierter'  Zeitraum.  Von  S.  145  —  170^ .  B*  IL  i  —  49. 
oder  von  Colomho  bis  Magelans^  1492  ^  I530.  Der  Verf« 
läfst  die  Biographie  des  Entdeckers  der  neuen  Erde  hier 
gebührend  vorangehen;  und  füllet  uns  nun  in  das  Reiph 
der  Entdeckungen ,    von  ColQtnbo^    Vatco  de   Gama  und 
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Cahrmt  Ire^oiiDeii,  ,L#«  der  Afriraner,  Üeb^rblick  des 
Porto ^esiscben  Herrscliaft  in  Indien. 

Ffinfter  Zeitraum  ron  B.  II.  S.  49—130  oder  tob 
JÜageiäns  bis  Cook*t  erster  Erdomschiffang.  152O  —  If»7I* 
l^€rnand9  de  Magtlän*s  tind  seine  Untemelunungon.  Auf- 
findung des  jBngsten  der  Erdtheile  difrch  Dirk  Hartog  X6169 
woihit  dieser  Zritraom  abgebrochen  wird. 

Kec«  siebt  mit  Erwartung  den  beiden  folgenden  Bin« 
den  entgegen ,  die  uns  nun  bis  in  die  Gegenwart  geleitet 
sollen.  Hätte  er  einen  Wunsch  bintntufngen,  so  wurde 
es  der  sejn,  dafs  der  Verf.  sein  Werk  mit  eben  so  rie- 
len  Charten  in  JlfrrcSitorscber  Pro)ection  begleitet,  ils 
er  es  in  Zeiträume  äbgetbeilt  hat ,  und  auf  jeder  dersel- 
ben nnsre  Erde  so  dargestellt  hatte ,  wie  sie  am  Ende  del- 
telboB  nun  darcb  die  neuern  Entdeckungen  hervorgetre- 
ten sey.  UnÜ  wie  vieles  Bbersicbtiicher  wurde  sicK  da- 
durch nicht  olles  gestalten !  .        ((?•  H.) 

CHARTEN  —  RECENSIONB.N 

tJ     H     © 

ANZEIGEN. 


Atlitf  unU>eriel  de  lä  gSographie  physi^ue^  pö* 
litique^  ttatistique  et  mineralogigue  des  toutes 
lei  partief  du  monde^  dressS  par  Pk,  Van  der 
Maelen,    lifhographie  par  H.  Ode,    Bruxelles. 

Hifer' die*  beiden  letztfa  {Cahiers  dieses  grofsen  Un- 
temehmenSy  über  dessen  Umfang  und  Brauchbarkeit  sich 
Kec«  schon  mehreremale  ausgesprochen  l^ac:  es  ist  tum 
Theil  und  wo  gute  Materialien  vorlagen  unH  der  Zeich- 
ner sie  benüttt  hat,  ziemlich  genügend  ausgeführt;  dafi 
diefs.  freilich  nicht  immer  geschehen  ,  haben  wir  bei  den 
'  einzelnen  Blättern  h<*merkt.  Einen  Atlas  über  die  ganse 
Erde  in  diesem  Genre  und  in  diesem  Maalsstabe  besitzen 
wir  noch  nichts  die  Un  Verdrossenheit  .ist  la  loben,  nut 
der  der  Zeichner  «einen  Plan  verfolgt  bat,    ob  die  Eid« 
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][tLncle  aber  reellen  Gewinn  davon  habe,  miStse*^  wir  reclrt 
sehr  beswcileln.  Der  Lythograph  hat  auf  den  meisten  Blät'^ 
tern  das  seinige  gethan':  dafs  viele  sich  nicht  sjo  ausnehmen^ 
vie  sie  tollten»  rührt  grölstentbeils  von  den  vielen  leerest- 
Küumen  her,  die  durch  die  Festhaltung  des  Zeichners  bei 
dem  vorgesteckten  Plane  nothwendig  störend  eingreifen 
muXsten» 

Ä  e/s    XXXIX. 

«»  Carte  d^nstem^lnge  dt  VEurope, 

Europa  XlJL  Königreich  der  Niederlande,  aber  aneli 
Theile  von  Frankreich  und  Deutschland  enthaltend.  Kmy" 
tnhofs  Material  liegt  hier  vor  und  ist  auch  benutzt jr 
doch  finden  sich  bei  der  Lage  der  Oerter  hie  und  da  Ab» 
weichungen  f  die  vielleicht  durch  das  Einlaufen  des  Fa« 
piers  hervorgebracht  sind« 

Europa  IX,  Theil  von  Rufsland  und  zwar  die  Gon- 
▼ememente  Petershurg ,  Pskow^  l^^itehsk  und  WHnn  zuni 
gröfsern,  Esthland  ,  Livland,  Curland  gant  und  Theile 
von  andern  Gouv. ,  so  wie  von  Preufsen,  Polen ,  Deutsch- 
land und  Schweden*  Der  Maafsstab  war  doch  grofs  ge- 
nug,  um  die  Begränznngen  der  Kreise  anzudeuten« 

Asia  JX.  Theil  der  Philippinen  ,  näml<ch  was  davon 
cwischen  Bomeo  im  SW.  und  Mindanao  im  O.  belegen 
ist,  besonders  Parfl^u/i,  Panay^  Negros  ^  Zebu  ^  Bohol  u, 
e.  das  Meer  von  Mindoro  einschliefsende  Eilande,  nach 
Arrawimith  und  dsn  Spanischen  Charten  von  den  Philip« 
pinen  dargestellt  Noch  fehlt  es  den  Küsten  hiet  überall 
an  einer  guten  Aufnahme  und  manches  mag  daher  wohl 
siemlich  nacK  dem  Augenmaaljsa  niedergelegt  seyn. 

Südamerica  XVIII,  Theil  von  Brasilien  und  zwar 
ilto  de  Janeiro  und  Bspiritu  sänto  ganz  und  Theile  von 
San  Paolo  ^  Minas  Oeräes  und  andrer  Capitanias,  Wir 
vermissen  hier  doch  manche  bedeutende  Ortschaften:  so 
die  Villa  und  den  Kaiserp'alast  5.  Crut^  die  Villa  Macacu^ 
das  Lustschlofs  ßoavitta  in  der  Comarca  von  Rio  etc. 
Die  Comarcas  sind  hier  abgeg]^&nzt:  warum  nicht  auch 
in  den  übrigen  Gapitanias. 

Tmhleau  comparatif  des  principales  hauteurt  du  glolfe 
»ach  Perr9t^     Reo.  kennt  dai  Original  nicht,  wornach 


4Sd      Charten- Recensionen  und  Anzeigen, 

diefs  Blatt  retfertigt  ist,  aber  unter  dergleichen  Verglei-, 
6hung:stafeln ,  die  er  aus  Deutschland,  w  o  die  ursprüngit* 
che  Idee  ausgegangen  ist,  Frankreich,  Grofsbritaniiien  iind 
Kordamerica  vor  sich  hat,  hatdiesb  ihm  am  besten  gefal- 
len« Die  Höhen  der  Bergeisind  in  Meter  angegeben  und 
swar  235  von  Europa,  30  von  Asia,  20  von  Oceanit,  23  von 
Africa ,  24  von  Südamerica  und  46  von  Nordamerica :  ob 
einigen,  wie  vom  M^una  Roa^  so  wie  von  den  Gipfeln  es 
Himalaia  hat  man  jetzt  berichtigter«  BettinAmungen',  die 
^e  T^fel  noch  nich^  aufnehmen  konnte« 

Nordamerica  XVJII.  Die  Hudsonsstrafse ,  der  Her- 
ausgeber nennt  hier  das  Land,  was  ihr  im  N,  liegt,  Cunt' 
htrjandf  wenigstens, den  Theil,  der  sich  über  Cumbtrlani" 
ftrqfee  hinsieht.  Wahrscheinlich  ist  es  nicht  eine,  son- 
(dem  eine  Menge,  grbfserer  Inseln ,  die  durch  Eisstralsen 
yon  einander  getrennt  werden«  /  ,    ' 

Ocianique  XXX  VU  Theil  von  Neuholland  oder  dem 
Australcontinente  und  zwar  das  unwirthbare  Vandiemens- 
Jand,  oder  vielmehr  dessen  Küsten  nach  Französischer, 
Britischer  und  Holländischer  Aufnahme»  Der  leere  Kaum 
des  Binnenlandes  ist  mit  einer  Fortsetzung  des  geogra- 
phischen Tableau  von  Neuholland  ausgefüllt. 

Ocdanigut  X*/«  Theil  von  Neuholland  oder  dem  Au- 
stralcontinente und  zwar  von  Neusüdmaieg  mit  den  Baien 
Clashouse  und  Htrvsn^  worauf  auch  der  muthmalsliche 
Xauf  des  Brisbane^  der,  wenn  Rec.  nicht  irrt»  gegen- 
wärtig erforscht  ist,  angegeben  wird. 

Der  Rest  3  Titelblätter. 

R  €  f  t    X  L.    und  letztrer. 

Er  enthält  blofs 

I.  den  Haupttitel  des  Gahien  mit  einer  Zueignung  an 
den  König  der  Niederlande  $ 

IL  ein  s-^atistisches  Tableau  von  Europa  nach  Ha** 
t§Vs  statistischen  Umrissen  oder  vielmehr  ein  blofser  Atis- 
aug  aus  denselben ,  wobei  nur  xu  bedauern  ist,  dafs  bei 
den  sti^tis tischen  Angaben  das  Jahr  i82i  zum  Grunde 
liegt I  und  die  neuern  aus  den  statistischen  Almanachen 
nicht  nachgetragen  sind«  £t  sind  folgende  Tabellea  Auf- 
genommen« 
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7«  Oesterreichisclie  Monarchie  •  S*  3 
2.,  Preulfische' Monarchie  •  «^  ^  «^  ^ 
3.  Böutscbland «  «  .  •  v  *  *~  5 
4«  Deutscher  Bund       •       •        •        •    »-  6  bis  \$ 

5.  Italien     .        - «.95  ^  28 

6.  Rufsland       •        «        «        •        •        •      89  <■*•  30 

7.  Britisches  Reich  •        •        •        **-  3  t  *-  3^ 

8.  Frankreich        *        »        •        •        .    -.  33  4«»  34 

9.  Spanien         ♦         *•«•«*  35 
lo,  Portugal  •       «        •       «        ...  06 

IX.  Schweden  und  Norwegen  •       **  3^  **3S 

-  It.  BHnemark  •  «  •  •  «  •*.*39 
13»  Niederlande  «  «  •  •  —  40 
14«  Schweis  «        .        »        •       ^    •»  4X 

also  blofs  der  erste  Heft  ausgezogen,  und  das  Osmauifche^ 
Europa ,  welches  rni  zweiten  Hefte  enthalten*  und  in  dea 
statistischen  Umrissen  zu  Asis,  weil  hier  die  Wiege  der 
Osmanen^  die  Hauptstärke  ihres  Reichs  concentrirt  ist, 
gezogen  war ,  hat  daher  auch  hier  keinen  Platz  gefunden. 
Uebri^ens  ist  das  Ganze  höchst  elegant,  seihst  prächtig 
gedxuciLU 

{O.B.) 

j.      .  .. 

■ MMiai— — i» 

, '     .      •  9. 

Administrativ 'itatistischer  Atlas  vom  Preu/sisehfn^ 

Staate,     Berlin  ^  bei  Simon   Slshropp  1828. 

Dieser  gewifs  sehr  nützliche  und  höchst  hrauchhare 
Atlas  besteht  nicht  aus  mehrern  Specfal-,  sondern  aus 
einer  einzigen  General  Charte  der  Preufsischen  Monatchie 
im  grofsen  Chart enformate ,  die  von  Fr.  v.  Döring  ge- 
zeichnet und  von  H,  Kliewer  recht  niedlich  gestochen  ist* 
Diese  GeneralcKarte  ist  dergestalt  eingerichtet ,  dafs  sie 
auf  22  Blättern  eine  fillgemeine  Uebersicht  von  der  gan- 
sen  Administration  des  Königreichs  in  ihren  verscbiednen 
Beziehungen  y  und  zugleich  von  den  wichtigsten  statisti- 
schen und  geographischen  Verhältnissen,  worin  sich  das« 
fdbe  be^dtt,    gewährt.     Aehnliche  Atlanten  haben  wir 
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swar  tchoa  ron  Oetterreich  und  Frankrricliy  aber  lange 
nicht  in  einet  selcheo  Ausdehnung  und  in  dieser  Hiiisiclit 
dtirfte  dieser  Atlas  eintig  dastehn.  Diese  22  Blattes  ent- 
halten  namlicb: 

i)  historisclie  Uebersiclit  der  Erwerbungen  utiter  dem 
Haikse  Hobfoizollern.  Die  Charte  teigt  blofs  die  Erwer- 
bungen^'  aber  nicht  die  Cessjonen ;  selbst  die  Wiege  des 
Hauses;  das  Burggraftbunt  Nürnberg,  ist  nicht  aufgenom- 
men^ und  wenn  unter  1448'  des 'Anfalls  der  Lehenshoheit 
fiber  Wernigerode  gedacht  ist ,  so  hatte  auch  (für  1524  der 
Anfall  des  Lehns  Ruppin  als  wirklicher  Domanialbesits 
•ingetragen  werden  müssen.  —  Angehängt  ist  eine  Tafel 
des  Preufsischen  Areals  und  -der  Volksmenge  ron  T825; 

2)  adiiiinistratire  Eiotheilung  des  Staats  nach  8  Pro- 
Tinsen  und  24  Regierungsbetirkeo  •  die  beiden  Preufsen 
•ind  jetzt  rerbunden  und  eben  so  existirt  in  administrativer 
Hinsicht  keine  Provinz  Niederrhe^,  keine  von  Gleve^erg 
mehr ,  sondern  beide  ehemaligen  Provinzen  bilden  die 
Kheinprovinz ; 

3)  militärische  Bezirkseintheilung,  worauf  die  Ueber* 
sieht  der  Landwehrabth^iluag  bildlich  dargestellt  ist} 

4)  militärische  Anlagen  und  Militäradminiitrationsan- 
«talten.  Als  Festungen  ersten  Ranges  sind  von  O.  nach 
W.  aufgeführt:  Danzigy  Graudenz^  Colherg^  Stettin^  Glo^ 
gau^  Neisse^  Glatz^  Torgau  ^  Magdeburg^  Erfurt,  §Fesei^ 
Koln^  Bhrenbreititein  f  als  Vorposten  ersten  Ranges  Mainz 
und  Luxemburg  ; 

5}  Dislocation  dey  stabenden  Heeres ; 

6)  Anlagen  und  Anstalten  zur  Beförderung  des  Ver- 
kehrs :  schiffbare  Flüsse  aller  Art«  Canäle  für  gröfsere 
und  kleinere  Fahrzeuge ,  Kunststralscn»  Postämter,  Beer 
häven  ; 

7)  Justizverwaltung,  in  Provinzen  getheilt,  worin  das 
Landrechty  und  worin  der  Code  Napoleon  Gesetzbuch  ist, 
mit  Anzeige  der  verschiedenen  Tribunale  und  Gerichts- 
instanzen aller  Art; 

8)  Zoll«  und  Steuerverwaltung:  der  Rhein  hat  8»  die 
Motel  4,  die  Weser  2,  die  Elbe  4  Hauptzollftmter ;  auf 
den  übrigen  Strömen  und  Flüssen  der  Monarchie  werden 
Jbaioadcrc  FlufszöUe  nicht  erhoben; 
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9)  Bergwerks-,  Hfitten-  und  SilliiittiTer waltung.  Die- 
5  OberbergSniter  sind  Stt  Birlin,  ^ri$g^  HalU^  DoH* 
mund  .und  Bonn  ; 

10)  Salzdebit; 

ii)  evangelische  KirchenTerfafsung^  oder  Kirehea- 
staat; 

12)  katholische  Kirchenverfassung  oder  Kirchenstaat;  ] 

'    13^   Verhältnifs    der    Bevälkerang    zur    Grundfläche. 

Der  am  stärksten  bevölkerte  IVegierungsbeiirk  Düsseldorf 

zählt  6fi';i^t  der  am  mindesten  Cötlin  1,169  ^^^  dem-Rau- 

me  einer  gevierten  Meile}         v         ^ 

14)  Verhältnift  der  Bevölkeriing  nach  Religion  (Kir* 
che)  und  Coufe^ssion.  Interessant .  ist  die  Anzeige  der 
Herrnhuter.-,  Mennoniten-  und  Quäkercolonien  und  der 
Judengemeinden :  ist  die  socinianische  Gemeinde  in  Preu- 
fsen    ausgestorben?        - 

15)  Sprachen  und  zwar:  i)  Niedersächsisch  (Nieder- 
deutsch), s)  Obersächsisch  (Hochdeutsch),.  3)  Polnisch^ 
4)  Lithauisch ,  '  5}  Kurisch  (blofs  auf  der  Nehrung),  6) 
BShmisch  oder  vielmehr  Tschechisch,'  nur  in  2  Gemein«^ 
deni  7)  Wendisch  in  den  Umgegenden  von  Cotbut  und 
Spremberg  ^  8)  Cassubisch  um  Leboy  9)  Wollonisch  im 
Canton  Malmtdy  ^  lo)  Französisch  nur  noch  in  ein  paar 
Gemeinden:  in  -den  Sächsischen  sogenannten  Französi- 
schen Golotiien  wird  jetzt  überall  Deutsch  gepredigt; ' 

16)  Unterrichts-  und  Bildungsan stalten; 

17)  Wohltbätigkeits  -  und   Strafanstalten ; 

lg)  landständischsr  Verband.  31  Fürsten  und  Grafen 
und  3  Oomcäpitul  haben  das  Recht  ,zur  Yirilstimme  (obi 
Saint' Salm  nach  der  Erwerbung  von  Hcrstmar  nuv  l  odec 
2  Stimmen,  ob  Gihmen  keine  ?),  15  Standesherren  und  13 
li(la)OKatsherren,  das  Recht  zu  einem  An t heile  an  einet 
CoUectivstimme  auf  den  Preulsischen  Landtagen.  Dei^ 
Herzog  von  Köthen  konnte  mit  seiner  Preufsisohen  Herr« 
achaft  hier  noch  nicht  genannt  seyn» 

19^  Königl.  Schlösser,  Münzen,  Banken; 

so)  Fabriken  und  Manufaöturen  von  Bedeutung  % 

Sl)  Mineralquellen,  Gestüte,  Stammschäfereieh,  Wein- 
bau« Der  südlichse  Punct,  wo  Weinbau  stattfindet,  ist 
Saarbriiok  an  der  M^flp  der  aördUdifte  Am  Rknng  €91«^ 


^  < 
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Aar  sfidlicbst«  ia  d«r  Lftntits  Stmfimnb^rg^    imx  nordliclt- 
fC«  ii»  d^r  gansex)  Monarclue  Spandau» 

23)  Allgemeine  Uehersicht  der  Fraehtbarl^eit  des  Bo- 
dens, unter  die  alJgemeinen  Rubriken:  sehr  fruclitbarer, 
fntcJitbärer,  Mittel»,  schlechter,  sehr  nnfiruchtberer  Bo- 
den und  suflipiige  Gegend  Tertheilt.  Receas*  hätte  ge- 
wünscht, dafs  ffir  diesen  Gegenstand  nicht  die  allgemeine 
Charte  gewählt,  sondern  eine  besondre  gezeichnet  wäre, 
worauf  man  die  Gebirge  ausgezeichnet  hjitte. 

Im  Ganzen  genommen  ist  dieser  Atlas  ffir  jeden  Sta« 
tistiker  und  für  jeden,  der  die  Verfassung  und  den  Be* 
stand  der  Preufiivchen  Monarchie  in  ihre  innersten  Fn^ 
gen  rerlolgen  willy  ein  unentbehrliches  Material« 

(ö.  H.) 


VERMISCHTE     NACHRICHTEN. 


16. 

D4r  ArchipMl  von  Slam, 

Vor  der  Mfindung  des.itfsnnm  oder  des  Flusses  von 
Siam  liegen  verschiedne  Eilande  ^  die  Toa  Britischen  See* 
fahreru  in  der  neuesten  Zeit  näher  erforscht  sind,  aber 
frflheV  der  Erdkund.  ..Ibit  d.m  NamM  nach  fremd  nnd 
•uf  den  Charten  |[ant  willkührlich  rerceichnet  waren.  Sie 
erstrecken  sich  etwa  3  Meil.  ror  dem  Delta  des  Flusses  hin, 
anter  13^  12'  N«  Br.  und  iig®  12^  L«$  die  beiden  gröfsten 
davon  heifsen  Ko^Sichang  und  Ko^Kramh^  Das  erstere 
Eiland,  Ko^Siehang^  ist  etwa  ij  Meile  lang,  mit  Bergen 
^nd  Waldungen  bedeckt;  es  besitzt  keine  andern  Einwoh« 
ner,  als  den  Wächter  eines  Tempels,  der  auf  einen  Hfi« 
gel  am  sfidlichen  Strande  steht  und  von  den  Schinesen  er- 
baut ist,  die  jedes  Jahr  nach  Baneoek  des  Handels  wegen 
gehen.  Holz  und  Wasser  ist  in  Menge  vorhanden,  und  um 
eieh  damit  zu  versehen,  besttchen  auch  einländisohe  Schiffs 
(liefet  Eiluad«  daa  den  fioref üiGiiea  SohifiEea  gleiehe  Vor^ 
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rteSt»  dafbietot.  Ko^ltromh  ist  üielit  vSlIig  io  groff,  ab^r 
et  wird  Ton  Fischern  bevrohnt,  welche  die  Gegend  am 
Strande  angel^aut  haben.  Unter  den  daselbst  wachsenden 
Yeg^etabilien  findet  man  eine  Art  von  Tgnamen,  die  zwar 
nicht  efshar  ist,  aber  eine  »o  ungeheure  Knollenwurzel 
hat,  dafs  man  einige  von  einem 'Umfange  von  lO  Fiifsen 
und  einer  Schwere  von  474  P^.  gefunden  hat;  getrocknet 
dient  ihr  Splint  gegen  das  Fieber«  Auf  Ko^Sichang-  »ah 
man  Schwärme  von  wilden  Tauben,  die  sich  vom  Festl^n« 
de  hierher  geflüchtet  zu  haben  scheinen ;  darunter  war 
eine  grofse  Art  wei'fs  mit  schwarzem  Schwänze,  eine  an» 
dere  braun  Cüier  im  Purpur  schillernd,  eine  dritte  Art 
sehr  klein  und  glänzend  grün«  Zwischen  beiden  Eilanden 
l^ietet  sich  eine  weite  und  gegen  die  Stürme  geschützte 
Kheede  dar,  die  zwar  2  Einfahrten  hat,  wovon  indefs 
die  nördliche  die  vorzüglichste  ist.  Vorsichtsmaalsregeln 
find  freilich  erforderlich,  um  die  Schiffe  nicht  der  Flutti 
blofszus teilen ,  dife  sie  leicht  in  die  Brandung  werfen  kann. 
£s  würde  vielleicht  rathsam  seyn,  wenn  die  Briten,  um 
llerren  des  Handels  von  Boncoch  zu  werden,  liier  eine 
Kiederlassune  gründeten. 

{Journal  d$s  voy,     Cah^  CXI  IL  p«  387-) 

V 


N    O    V    ELL    I    ST     I    I^ 


D    e    u    t  '  s\  c    h    l    a    n    d^ 

-72)  JB irg^au  im  Königreich  Saehtsn, 

'■  Im  Jahre  i83^  s^'nct  aii  Metallen  und  andern  Prodac« 
ten  dei  dem  Konigl.  Slichsis6hen  Bergbau,  den  Eisenhüt- 
tenwerken, Blaufarben  werken  und  der  Saigerhütte  an 
Werthe  für  1,500,000  Rthlr.  ss  2,250,000  Gulden  ausge- 
bracht. Darunter  an  Silber  52,330  Mark,  an  Blei  3,268t 
an  Kobalt  5,663  Cntr,  etc.  Die  in  Arbeit  stehende  Mani^* 
•chaft  9m  Berg  •  und  Hüttealentj^  liptr^g  g,^g  Knappe« 
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Mit  dem  SpitsenklSppeln  i oüen  noh  )etat  ro,ooo  P^aonc« 
wehr  aU  vor  50  Jahren  h^tchäftigen«  (^Berl.  Nac^r.  1Ä28. 
Nro.  £21.)  » 

Schweiz. 

73)    Fmfln»«n    ifei     Canton     JVaadu 

Die  Einkünfte  dieses  Caiitons  beliefen  sich  igaö  anf 
T,oo2,364 ,  die  Aufgaben  auf  918,318,  der  Ueberschuf«  anf 
84,055  Franken.  ign  nahm  dieser  Canton  erst  884,066 
Pranken  ein  und  gab  86 r, 269  Fr.  aus.  Die  StaatsachuM 
ist  gegenwärtig  bis  auf  unbedeutende  Efickttände  getilgt. 
(Berl.  Naohr,  1828.    No.  135.) 


Niederlande, 

74)  FrtfUinz  der  mederländischen    ünivrsitäun^ 

Auf  den  6  Universitäten  dieses  Königreichs  ttudir teil 
I826  2,774  Jünglinge,  worunter  62a  lu  Ldwtn  und  da« 
▼on  252  im  philosophischen  CoUegium»  (Berl.  Nachr. 
1828«    Nro.  130.) 


*    r 


S    p^    a    n    i    e    n. 

75)    BudgH    für    1828/ 

Das  Attsgabe*Budget  dieses  Jahres  ist  folgendermarsen 
festgestellt : 

Cirilliste        .        .       ,        ^        ,    50,559f 50Ö  Real  d,  Vell. 

Blinisteirium  der  auswärtigen  An-, 

gelegenheitea     .        ,  .        lo,893,ooo  —  — 

—  des  Kriegs      ,        .        ^        •  853>o84iOoo  —  — 

—  der  Marine  ,        ,  ,        40,000,000  ^  ^ 

—  der  Garde  und  Justiz  ♦        .     14,510,742  —  — 

—  der  Finanzen      ...  ^        79,410,637  —  — 

Summa    448,458,689  Real  d.  Vell. 
•d«r  den  Real  de*  Vellon  isn  6  Kr^uxern  anjg^efchlagen  et- 
49>345.869  GiUd.  Gobt. 
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76)     Frequenz    der     VnivertiiHttn^ 

'Im  Jahre  1827  studirteny  auf  allen  Spanisclien  Uni« 
rersitäten  I0»I4X  Jünglinge^  wovon  3,389  «ich  auf  Phileso- 
pliie  und  Physik,  1,467  auf  Theologie,  3,878  auf  Jurif- 
prudenz,  491  auf  dns  oationische  Recht  und  916  auf  Me« 
dicin  legten.  In  den  Collegien  und  Seminarien  ,  die  mit 
den  Unire^rsi täten  ^ zQs am men hängen  ,  befanden  fich  5,3 j6 
Jünglinge,  wovon  3,133  aichi  Ider  Philosophie,  SjSOj'  der 
Theologie  gewidmet  hatten.  Die  Zahl  aller  Studirendeh 
belief  sich  also  auf  15,477 ,  mithin  auf  z^gbO  inehi^^ah  im 
Jahre  1826.  ' 

Schulen  für  Humanitätsstudien  waren  736  Torliandea« 


Britisches     R  e  i^c  h^ 

\      ■  77)  Bestand   der   Handelt  marine   igsg»  - 
Die    Britische    Handelsmarine   zählte  Anfang»    jQig 
t3tI9Q    Fahrzeuge,    die   2*460,500  Tonnen   enthielten  und 
mit  157»  T45  Matrosen  bemannt  waren,     {New  Times,) 


( 


^^)  fVein-Oerbrauch  in  England, 
Nacb  obigen  dem  Farliamente  v'orgeiegten. Listen  wur- 
den in  England  verbraucht:  1883  4>594^2II ,  18244,714,949, 
1826  7»376»433>  1826  5.6«0|677  ^»d  1827 6,a54>3i<^  imGan- 
zen  in  diesem  Quinc[uennium  2814499600  Gallonen»  Dar* 
unter  waten: 

Portugiesische  Weine        •        .        I4> 734. 898  Ballonen 

Spanische  •        »        ♦      69898,095        — 

Cap  —    .        .       ^      .  2,5781179        — 

Madeira  —        .        .        .      I)574,3oo        — 

Französische.       —    ♦        ♦..    .  .       1,544)565        — 
Deutsche  u.  Ital. —        •       •        ,      i|i<9»563       «— •  1 


Total  28,449,600  Ballonen 
Ini  Veihältnisse  hat  die  Einfuhr  der  Spanischen,  Deut- 
schen und  Sicilischeu  Weine  am  meisten  zugenommen  «;• 
(HfjTimet.)  '        ' 

*)  Ob  diese  Weine  Wirklich  sammtlich  eingeführt  sind 
oder  di«  Menge  die  in*  England  labricirten'  Mischmatok 
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Bexirke  oder  eereodos  Tertheilt:  Paranm  mit  der  gleicliA. 
Hauptstadt,  und  Uraguay  mit  dem  Haupt  orte  Villa  de  Cqw 
eepeion,    (Columbul  I89f8*  Aj^ril.  S.  253.) 


S4)  Der  Staat  Santa  Cruz  d§  la  Sierra *in  Suiamtriea, 

Der  Staat   Santa    Cruz  dt  la   Sierra*  madit  den  ostli« 
cTieti  Thinl  too  Oberperu  aus,  und  umfafst  mit  der  nord- 
liöhen  MoxQsyfrüste  ^inei|  Laqd^rH^hy^de^ -sicli  vom  12.  bis 
20^  aasdehnt,  nocb  wie  zu  den  Zeiten  der  Spanier  aus  Ei- 
nem Bisthum  besteht,  und  in   2  Districte  xerfällt:  Misqutt 
und  Chiquitos ^     die  beide  etwa  7,000  Q.IVIeiFen  umfassen. 
Der'Dictrict  ilfcx^u/s  biMet  den    Westlichen  Theil,  ein  ar- 
mer Land,  daf  aufser  Cerealito  uUd  Gemüsen  etwas  Znk- 
kerrohr,  Heben,  wcaraus  man  aber  keiueq  We^n  sieht,  eine 
ferin^  Viehzucht  und  jetzt  keinen  Bergjyau  hat;  ea  «ahlt 
etwa  t2)000  Einw.,  meistens  Indianer  uftd  Mischlinge,    in 
6  Kirchspielen  \  der  Haupt  ort  Misquez  liegt  in  Triimmem 
und  das  Dorf  Punara  macht  jetzt  d6n  Hauptort  aus.    Der 
District  Chiquitos^     das  X^d  der   Zwerge  ,     bedeckt  den 
Osten  des  Staats :  seine  Berölkeru^  bilden  theils  bekehrte 
Indianer,  die  in  10  Missionen  leben,   theils  tapfere,   mei- 
stens berittene  und   unabhängige  Indianer,     worunter  die 
Chiriguanos     die   bekanntesten    und     zahlreichsten    sind. 
Hauptort  ist  die  Stadt  St.  Lorenzo  de  la  Fronteroy   16^  46^ 
S.  Br.,  310^  22'L.,  der  Sitx'des  Gourerneurs  und  Bischofs, 
•  mH  etwa  4,000  Einw« «^  Als  der  Staat  Belivia  gebildet  wur- 
de,, lud  die  obere  <^ewalt  1826  auch  den  Staat  Santa  Crut 
>xum' Beitritte  t\n  und  wies  ihm  die  sechste  Stelle  im  Bun* 
de  an:  allein  er  hat  sich  dieser  Republik  noch  nicht  enge» 
/echlossea,  sondern  den  Antrag  abgewiesen  und  eine  cigae 
<§iina  unabhängige  Regierung  begründet,  .Da  er  indefs  nur 
.  noch,  eine»  ganz  unbedeutende,  völlig  farhi||re ,  Volksmenge 
besititty    auch  im   Grunde  wenige  innere  Hiilfsquellen  be- 
aitztji    so  dürfte  er  doch  in  der  Folge  genöthigt  «eyn ,  ei« 
Hern    der    Sndamericanischeu  StftAtesarereiiie   beizutreteii. 
^Golumbtts  ZS28«  März»  S,  16z.) 
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Geographische  und  Statistische 

EPHEMERIDEN. 

Weimar,  im  Verlage  des  Landes  *  Industrie  -  Comp toiri. 


XXy".  Bandes  fünfzehntes  Stück  1828- 

Die  N.  A.  G.  u.  «Stt  Eph  ein  erleben  erscheinen  in  einzelnen 
Stücken  von  i^bis  2  Bogen,  welche  wöchentlich  versendet  und, 
wo  es  uöthi^  ist ,  mit  Kupfern  und  Charten  versehen  werden» 
Der'  Preis  eines  Bandes  von  1(5  Stücken  oder  28  bi»  30  Bogen, 
init  Ilaupttitel  und  Register,  ist  3  Rthlr.  Sachs,  oder  5  Fl.  24  Kr« 
H'hein.  und  die  Eph«ineriden  sind  durch  all«  Buchhandlungen 
und  Postämter  Deutschlands,  so  wie  des  Auslandes  zu  beziehen« 

■     II  111    I      I  II    ■         11  »       ■■    I       I  II  III  ■■ ji     I  I         ■    mifmmtimm'm^m 

ABHANDLUNGEN. 

6. 

Bemerkungen  über  die  Tatarischen    Stämme 
und  Geographie  von  Usbek'  Turkistan. 

(Vom  Hrn.  Prof,  Roffmtinn  in  Jma,) 
(Beschlaf  s.) 
Der  gesellige  Zustand  im  Allgfemeinsn,  weichet 
in  Baber^s  Zeitalter  in  den  beschriebenen  Landern 
herrschte,  läfsl  sich  aus  den  ßaherschen  Memoi-^ 
ren  aai  besten  kennen  lernen.  Es  ist  klar,  dafs 
der  Schutz,  den  das  Volk  in  Maweralnaher  durch 
eine  geregelte  Verwaltung  genofs,  einen  hohen 
Grad  des  Wohlstandes  und  vielleicht  noch  mehr 
des  Luxus  und  der  Bildung  in  den  Städten  her- 
vorbrachte. Das  ganze  Zeitalter  JS^J^r"**  litt  in- 
defs  an  grofser  Verwirrung j  nichts  trug  so  sehr  dazu 
bei 9  die  ewigen  Kriege  und  die  darriit  verbundene 
Verwüstung  des  Landes,  wovon  seine  Memoiren 
reden  ,  zu  veranlas&en ,  als  der  Mangel  an  eine^ 
N^  A.  Ö.  St.  B.  XXV.  Dds.  T5.  Su  29 
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festen  Regel  über  die   Saccef^ion  der  Thronfolger. 
Die    Vorstellungen  über  die  Rechte  der  Erstgeburt 
sind  sehr  unbestimmt,  wie  es  in  .allen  morgenländi- 
schen  und    im   Allgemeinen   in   allen    vollkomnien 
despotischen    Reichen    der     Fall  ist*       Wenn    die 
Succession    auf    dem    Throne ,     gleich    jedem     an- 
dern   Dinge,      von    dem  Willen    des    Fürsten    ab- 
hängt, 80  mufs  sie  nach   seinem  Tode  nothwendig 
Streit  veranlassen,  insofern  der  Wille  eines  todtea 
Königs  von  viel  geringern  Folgen  ist,     ats  die  Ja- 
triguen  eines  tüchtigen  Ministers  oder  das  Schwert 
eines  glücklichen  Befehlshabers.     Es  ist  das  l^rivi« 
legium  der  Freiheit  und  des   Gesetzes  allein ,  den 
Rechten    des  Monarchen   und   des    Volkes    gleiche 
Sicherheit   zu  gewähren.     Der  Tod  des  geschickte- 
sten Regenten  war  nur  das  Signalen  einem  allgemei- 
nen Kriege.      Die  ^«Verschiedenen  Partheien  am  Hofe 
oder  in  dem  Harem  des  Fürsten  widmeten  sich  den 
Plänen  ver^chiedner  Bewerber  und   jeder    benach* 
Barte    Monarch     glaubte    sich  vollkommen  berech- 
tigt hin   zu   marschiren   und   seinen  Theil    an  der 
Beute  zu  nehmen.      So  ersieht  man  schon  aus  Ba- 
i^r'^' Memoiren,  dafs  die  grofsen  Herren  des  Hofes, 
während  sie    ihren  Platz  auf  der  Seite  des   Candi- 
daten  ihrer  Wahl  nehmen,  nicht  zu  glauben  schei- 
nen,  dafs  Treue  gegen  ihn  eine  sehr  nothwendige 
Tugend  sey«     Sie  verlassen  nicht  eben  verlegen  den 
Prinzen t   unter  dessen  Fahne  sie  sich  gestellt  hat- 
ten und  werden  von  dem  Prinzen,     gegen  den  sie 
sich  empörten,  angenommen,  finden  Vertrauen  auch 
bei  ihm,    als  wenn    das   Verbrechen»     weldhes  wir 
Verrath  nennen  würden,  weder  dem  Prinzen  noch 
dem  Adel  als  ein«  von  grofser  Bedeutung  erschiene. 


I 
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So  lange  eine  Regierung  unbeständig  ist  und  bleibt, 
was  so  oft  von  Asiatischen  Ländern  gilt;  wo  der 
Geborsani  eines  Edeln  öder  einer  Stadt  in  dem  Läufe 
weniger  Jahre  verschiedene  Male  von  einem  Be- 
herrscher auf  den  andern  übergeht,  sind  die'^bür* 
gerlichen  Aind  politischen  Vortheile.der  Treue  nicht 
sehr  bekannt  und  es  ist  nicht  leicht  für  Jemand, 
erhabene  Grundsätze  der  Pflicht' oder  Ehre  zu  er« 
wecken.  Ein  Mann  hat  bei  seiner  Wahl  einer 
Partbei 'kein  Gesetz  zu  l^efolgen,  keine  Pflicht  zu 
erfüllen,*  sondern  entscheidet  sich  gänzlich  n^ch 
deti  Vorstellungen  eines  temporären  und  persönli- 
chen Nutzens,  welche  er  zufällig  aufgefafs^t  hat.  . 
Da  ist  kein  Gefühl  für  Gesetzmäfsigkeit  oder  ein 
Gefühl  des  Patriotismus,  keine  Vaterlandsliebe, 
welche  sich  in  dem  Gefühle  einer  ererbten  An- 
hänglichkeit an  eine  besondere  Linie  von  Fürsten 
zusammendrängt;  welche  in  glücklicherp  Landen 
selbst  in^.  Unglück  und  bei  Verfolgung  %  in  jGefahr 
und  im  Tode  den  Oulder  mit  dem  &tolzen  oder 
ruhigen  Bewufstseyn  einer  wohlerfüllten  Pflicht 
aufrichtet  und  belohnt.  Der  Adel,  unfähig,  die 
Ereignisse  eines  Jahres  vorherzus^gen,  artet  in 
eine  Schaar  selbstsüchtig  berechnender  Menscheii 
aus,  die  aber  vielleicht  doch  brave  Partheigänger 
abgeben,  Ehrenstellen^  Vermögen  und  augenblick- 
liches Vergnügen  sind  ihre  Idole.  Der  Fürst  fühlt 
de^  Einflufs  des  allgemeinen  Mangels  an  Bestän« 
digkeit  und  ist  selbst  in  den  schlechten  Grundsäz* 
s^en  eines  Abentheurers  erzogen;  In  allerti  um  sich 
\^ex  erblickt  er  bloTs  die  Werkzeuge  seiner  Macht» 
Da  der  Unterthan  sieht,  dafs  der  Purst  blofs  auf 
sein  Vergnügen  denkt^  lernt  mt  seinerseits  auch  bloft 

%9   ^ 
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auf  seinen  Privatvortheil  denken«     In   solchen  Ge- 
sellschaften iLann    die    Festigkeit   der    Grundsatze, 
welche  aus  der  Liebe   zum  Rechte  und  zu  unserm 
Vaterlande  flicfsen ,  nicht  stattfinden.     Es  kann  die 
Frage  entstehen,    ob   nicht   die   Macht    der  moha- 
medanischen  Religion  dadurch,    dafs   sie    das  Bür* 
gerliche  in  religiöse  Oistinctionen  hüllt,    die  Ten- 
denz habe,  jene  Indifferenz  in  dem  Lande,   wo  sie 
bingeführt  ist^   noch  zu  vermehren«      Ein  Moslem 
hetrachtet   sich   in    einem   gewissen    Grade    da   zu 
Hause,    wo   die  £inw.   Muhammedaner  sind.     Die 
Ruhe«     womit   ein    solcher  selbst  dann»     wenn  er 
vom  höchsten  Range  ist,    seine   Heimath    verläfst, 
als  ein  Flüchtling  und   fast    als   Bettler   in  fremde 
iLäiider   wandert,     wird    nur    übertroffen    von    der 
Leichtigkeit »     mit    welcher    er    da ,    wo     er     nur 
Bubsistiren  kann,    sich   ansiedelt  und   eine  Familie 
erzieht,  jey  es  auch tn  einem  fremden  Lande,  wenn 
er  sich  nur  unter  denen  beßndet,  welche  den  wah« 
ren  Glauben  haben»      Einheit  der  Religion  ist  das 
einzige  Land,  welches  ihn  an  die  Nachbarn,     un- 
ter welchen  er  seyn  mag,  fesseln  kann,   die   Reli* 
gion    erfüllt   sein    Gemüth   so   sehr,     und   sie   ver- 
mischt sich  dermalsten   mit    der  regelmafsigen  Ord* 
nuhg  des  zur  Gewohnheit  und  fast  mechanisch  ge- 
wordenen  Betragens  aller  Personen  von  jedem  Ran« 
ge,  dafs  sie  dazu  dient,    den  Schein   einer  grofsen 
Einförmigkeit  der, Sitten  und  der  Empfindungen  in 
den  meisten  Asiatischen  Ländern  herbeizuführen. 

Zu  Baher*s  Zeit  war  die  Macht  des  Fürsten  in 
den  von. uns  beschriebenen  Ländern  in  einem  be- 
deutenden (rrade  durch  die  Gewalt  der  Edeln  ein- 
geschränkt ,  '  von  denen  jeder    sich  ein  zahlreiches 
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Gefolge    ton    Anhängern     verschafft    hatte,      wäh- 
rend   viele   von   ihnea  die  Häupter    aker  und    fa^t 
unabhängiger  ,      dem    Interesse     ihrer     Befehlsha- 
ber   innig    ergebener    Stämnae    waren*       Gehemmt 
wurde   sie   auch    durch ,  den    £influfs   der  Priester, 
aber     ganz     besonders     mehrerer     ausgezeichneter 
Khwatschehsy  d.  i.  geistlicher  Führer,    welche  ne«* 
ben  ihrer  heiligen  Würde '  oft   grofse   Herrschaften 
besafsen  und  zahlreiche  Banden    von  Schülern  und    ^ 
Anhängern  hatten ,.  hereit,  ihre  Wünsche  blindlings 
KU  erfüllen.     Jeder  Fürst  hatte  irgen^  einen  geist- 
lichen Führer  dieser  Art;  Baber  erwähnt  mehr,  ala 
einen,    dem    er    unbegränzte  Bewunderung  bewies« 
Die  Einwohneir   waten   gewöhnlich   einigen   dieser 
Beligionskhrer  ergeben,  deren  Vorschriften  sie  mit 
unterwürfiger  Ehrfurcht  empfingeu«     Viele  von|ih- 
^en  gaben   übernatürliche  Offenbarungen   vor  und  > 
die  Worte,     die  ihnen  entfielen,    wurden  als  Vor- 
bedeutungen gesammelt,  für  die  Zukunft    die  Ver- 
waltung   zu   ordnen.       In   der  Geschichte    Indien*« 
und  Maweralnaher'jf  kommen  viele  Beispiele  davon 
vor,     dafs   diese   heiligen  durch  di^  Gewalt  ihrer 
geistlichen  Würde  von  grofsem  politischen  Eip|[uf« 
waren  y     und  dafs.  viele  Städte   durch  ihren   Ein- 
flufs  auf  die  Unterthanen  gewonnen   oder  verloren 
wurden« 

Di^  Religion  des  Lanfdes  war  mit  vielem 
Aberglauben  vermischt«  Eine  der  abergläubi-  x 
sehen  Vorstellungen  ,'  welche  völlig  tatarischen 
tJrsprungs  ist,  wird,  oft  von  Baber  angeführt. 
£s  ist  die  vom  Jedehsteme,  Die  Geschichte 
dies  berühmten  Aberglaubens  ist,  nach  'J^Herbelot*9 
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Anga'be  %  folgende:  Als  Japhet  seinen  Vater 
Noah  verliers,  um  den  ihm  angewiesenen  Tbeil 
der  Welt  zu  bewohnen,  empfing  er  seines  Vaters 
Segen,  und  zugleich  einen  Stein,  auf  welchem  der 
mächtige  Name  Gottes  eingegraben  war.  Dieser 
Stein  heifst  bei  den  Arabern  Hadschar^al' Mau 
ter^  d.  i.  Regenstein\  die  Türken  nennen  ihn  Je- 
deh'Tasck  und  die  Priester  Sangideh.  Er  hatte 
.die  Kraft,  den  Regen  herbeizurufen  oder  zu  ent« 
fernen.  Im  Laufe  der  Zeit  ist  dieser  ursprüngli- 
che ^Stein  hinweggeschaffc  oder  verloren  gegangen. 
Es  wird  indefs  behauptet,  dafs  andere  mit  einer 
gleichen  Kraft  und  unter  demselben  Namen  sich 
noch  immer  bei  den  Türken  finden,  und  die  am 
meisten  Abergläubischen  behaupten,  dafa  sie  auf 
eine^geheimnifsvolle  Fortpflanzüngsweise'  von  dem 
Originale,  welches  Koah  seinem  Sohne  gab,  wirk- 
lich hervorgebracht  und  vervielfältigt  worden  wä* 
Ten«  Der  einsichtsvolle  Reisende  Isset^Ulla^  des- 
sen  ich   schon    gedacht  habe,     erwähnt  in    seiner 


♦)  Bihlioth,  Orient,  unt,  d.  W.  Turh;  vergl  das  Sup- 
plement von  Vis delou  und  Galand  p.  140.  def  Folio- 
ausgabe« Ersh.  —  In  der  Deuticheii  Uebersetzung 
4,  Bd.  S.  561;  indefs  wird  bei  4^  l/er3Wot  dieser '  Stein 
Dschudeh  genannt,  was  so  viel  alt  liberalis^  benefieus 
bedeuten  würde,  Nach  der  Brskingschen  Au  «spracht 
des  Wortes  (Jedeh)^  ist  der  Name  wohl  mit  /s^,  Handf 
Krtift^  Machte  «u  oombiniren,  also  so  viel  als  mächti- 
ger St  ein  y  etwa  Wunder  stein  ^  Man  erklare  Erekine^s 
Angabe  nicht  etwa  deCshalb,  '  weil  sie  VQn  der  d^Hir^ 
heloOs  abweicht,  für  irrig;  denn  an  einem  andern  Ort 
{Orient.  KthU  2  B.  S.  784,  unt,  d.  Art.  Jafeth)  er- 
wähnt latttrarjiuch  den  Namen  Stnk  Jede* 

Moffrßann^ 
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Betchrei1>t)t)g  von  Jarkcnd  ♦)  cl^ri  Stein  Jedeh  als 
eins  der  Wunder  dieses  Landes.  Er  sagt,  dafs  er 
äussern  Kopfe  eines  Pferdes  oder  einer  Kuh  ge- 
nommen sey  ^nd  dafs  er  nach  Anwendung  gewis« 
5er-  Cercmonien  unausbleiblich^ Regen  oder  Schnee 
herbeiführe.  Derjenige,  welcher  diese  Ceremonien 
vollbringt,  heifit  Jedehschu  Obschon  Isset^ülla^ 
ehen  so  wie  Baher^  seinen  Glauben  an  die  Kräfte 
dieses  Steines  eingesteht,  so  bekennt  er  doch  auch, 
dafs  er  niefmals  Aiig'etl^eage  von  seinen  Wirkungen, 
gewesen  sey;  inzwischen  führt  er  an,*  «r  hahe  so 
oft  von  Beweisen  seider  Kraft  gehört ,  welche,  von 
Reuten  einer  anerkannten  Wahrheitsliebe  immet 
wieder  bestätigt  worden ,  däfs  er  ^ich  bei  ihrem 
Zeugnifs  beruhigen  müsse.  Wenn ;  der  JedehschU 
deren  es,  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  Jarkend 
jviele  giebt,  den  Stein,  damit- er  wirke,  in  das  Blut 
eines  Stier»  legt  und  ihn  dann  ^n's  Wasser  bringt, 
unter  gewissen  gefaeimnifs vollen,  mehrere  Male 
wiederholten  Worten,     so  fühlt  man  zunächst  den 

r 

Wind  wehen  und  auf^  diesen  folgt  sehr  bald  ein 
Schnee-  oder  Regenschauer*  Der  Verf.  wägt  es, 
ohne  auf  die  Unglä^bigkeit  seiner  Le^er  Rücksicht 
zu  nehmen,  mit  der  Behauptung  hervorzutreten^ 
dafs  wir  diese  Wirkungen,  obwohl  sie  in  dem 'kal» 
ten  Lande  Jarkend  gewiff  einträten  y  iil^  dem  war* 
inen  Indischen  Lande»  nicht  erwarten  dürften»  und 
will  seine' Meinungen  über  die  unbekannten  und 
eondeirbaren  Eigehschaften  des  Regen^teines  durch 
die  ebenfalls  sotiderbaren  und  unerklärlichen  Eigen* 
thümlichkeiten  des  Magnets  reclit fertigen«     ' 


^  Eine  HahdscbHfl^  Ton  seifiem  Perixselien  Reisejottmid 
wurde  mit  von  G.  Moorctofi  mitgetheili. 
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Der  Zweig  der  Literatur,  welchen  man  jenseits 
det  Oxus  hauptsächlich  cultiTirte,  war  Poesie;  und 
viele  von  Baher  erwähnte  Männer,  haben  in  der* 
selben  keine  geringen  Fortschritte  gemacht.  Das 
Zeitalter,  welches  die  grolsen  Theologen  und  Phi- 
losophen Burhan^Eddin^s  und  die  Avicenna'' s  (^Ibn 
Sinä's)  hervqrgebracht' hatje,  war  für  MaweraU 
naier  abgelaufesi  aber  jeder  Zweig  der  Wissen- 
schaft und  Literatur  wurde  noch  immer  auf  der 
'  südlichen  Wüste  entgegengesetzten  Seite  zu  Herat 
in  Khorasan  an  dem  glänzenden  Hofe  des  Sultan 
Husein»Mirsa''Baikera  mit  Erfolg  betrieben.  Man 
kann  unmöglich  da«  Gemälde,  welches  Khorasan 
damals  •  darbot ,  ohne  Klage  darüber  betrachten, 
dafs  die  Unbeständigkeit  ^  welche  vom  Despotismus 
unzertrennlich  ist,  in  jedem  Z^eitalter  ein  Gefährte 
der  Wissenschaft  und  Literatur  des  Orients  war. 
Persieh  hat  in  mehreren  Perioden  meiner  Geschichte 
bloff  des  fortdauernden  Antriebes  entbehrt,  welchen 
Freiheit  und  Sicherheit  gewäl^ren,  um  seine  >Lite« 
ratur  mit  den  schönsten  und  nützlichsten,  welche 
irgend  ein  Land  g^zicyt  oder  beglückt  haben «  auf 
eine  gleiche  Stufe  zu  erheben.  Der  gebildetste 
Hof  im  Westen  Buropa*s,  konnte  am  Schlüsse  des 
läten  lahrhundertjB  es  dem  zu  Herat  an  Pracht 
nicht  gleich  thun  und  wenn  wir  den  Hof  von  Khora- 
san selbsft  mit  dem  von  Franz.,  L  —  dem  Glänze 
Frankreich's  in  fdner  viel  spätem  Zeit  — .  vergleichen 
.wollen ,  so  wird'  jeder  Unpartheiische  sich  zu  dem 
Geständnifs  angetrieben  fehlen),  dafs  in  jedem  wich« 
tigen  Fache  der  Literatur  -r-  Jn  dpc  Poesie,  in  der 
Geschichte,  in  der  Moral  und  Met^aphysik  und  viel- 
ii«^t  ^bf  n  so  auch  in  ^^  Musik  «ad  in  den  scbüoen 
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Künsten  — <•  der  Preis  dem  Hofe  des  morgenländi- 
•chen  Fürsten  zuerkannt  werdep  müsse.  Aber  die 
Sitten  waren  an  Baher^ß  Hofe,  im  ersten  Abschnitte 
seiner  Regierung  nicht  sehr  fein;  es  war  eine  Pe-* 
riode  der  Verwirrung,  der  Empörung  und  der  Ge« 
walt,  upd  seine  Edlen  trugen  vielmehr  deutliche 
Spuren  von  dem  rohen  Geiste  der  Wüste,  aus  wel- 
cher ihre  Türkischen  Vorfahren  ausgegangen  vv^,- 
arep  und  in  welcher  ihre  eignen  Nachkommen  nocl^ 
ivohnen,  i^n.  siqh,  als  von  den  gebildeten  Sitten  der 
Höflinge,  welche  sich  um  die. Paläste  solcher  Für^ 
sten  drängen  y  welche  über  ein  glückliches  und  unr 
terwlirliges  Volk  lange  geherrscht  haben. . 

Baher  erwähnt  das  Tiireh  oder  Jasit  d*  i*  die 
Geseize  äes  Dschenßis  *  Khan^  sehr  oft  und  bemerkt, 
dnfs  sie  zwar  keine  göttliclien  Verordnungen  ent- 
halten, ab^r  bei  allen  .seinen  Vorfahren  dennoch 
in  Ansehn  standjan*  Dieses^  Tureh  oder  Jasi  waf 
eine  Samnilung  von  Gesetzen,  welche  man  jen^oci 
grofsen  Eroberer  zuschreibt  ,und  man  wähnte,  dalj 
cie  von  ibn^  am  Tage  seiner  Thronbesteigung  be« 
kannt  gemacht  worden  wären. .  Es  scheint  eine  4^0,- 
$ammensteUung;  der  alten  Gebräuche  der  Mongpli- 
4chen  Stämme  gewesen  zu.  .seyn,^  sp  dafs  darin 
Staats«  und  Ceremonialverordnupgen  und  roehjcer^e 
Straf bestimmungen  für  einzelne  Verbrechen  enthal- 
ten waren.  Die  Strafen  waren  nur  zweierlei  -^ 
Tod  und  Bastonade  *).  Die  Anzahl  der  Schlii'ge 
dilTerirte  zwischen  7  und  70Q.  Es  ist  etwas  wai»r« 
haft  Scbinesisches  in  dem  ganzen  Straf sysiem  der 
Mongolen,  da  sogar  Prinzen^  welche  bereits  in  den 


♦)  d'Hitbilot  Bibl  Orient,  ttnt    d.  Art.  Turk, 


V 
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Jahren  vorgerfickt    tind   und    grofse    Armeen    com- 
znandJVen,  auf  ihres  Vaters   Befehl    iriit  Stockitcb lä- 
gen bestraft  werden  können  ♦).     Ob  sie  diesen  Ge- 
brauch von    den    Schinesen   empfingen    oder  umge- 
kehrt denselben  mittheilten,  ist   nicht   ganz  sicher. 
Da  die    ganze   Masse  ihrer    Gesetze   oder  Gewohn- 
hciten  vor  der   Einführung    der  Mtfhamedanischen 
Beligion    entstanden   war,     und   wahrscheinlich    in 
\ielen  Stucken  mit  dem  Koran  nicht  stimmte ,  wie 
z.  B«  darin,     dafs   der   Genufs   des  Thierblutes  ver- 
stattet*  war,    ferner  in  der  weit  ausgedehnteri  Dul- 
dung v'^^^l  che   sie   andern  Religiobon   zugestanden, 
so  kamen  sie^llmälig  aufser  Brauch^      Eins  dieser 
Gesetze   bestimmt   für    Ehebrecher    den   Tod ;    in 
Folge  dessen  stellten ,     wie  man  uns   erzählt ,     die 
Einwohner  von' Kaindu^     welche  seit  den  ältesten 
Zeiten  den  Fremde£f,  von  denen  sie  einen.  Besuch 
empfingen,  ihre  Weibei:  zu  überlassen  pflegten,  in- 
dem sie  sich   während   des    Aufenthaltes   derselben 
'aus  ihren  Häusern   zurückzogen,    dem  Tatarischen 
Fürsten    das    Beschwediche   der  neuen  Anordnung 
vor^    indefin   sie  die  Au^übupg  ilfrer  gewöhnlichen 
Hospitaliiät  verhindere;  durch  ein  Privilegium  wur- 
den sie  d'äher  von    der   Beobachtung  des   drücken- 
den  Gesetzes  entbunden  *"*).       Es  ist  währschein« 


^. 


,  ^)Hist:\4t  Timur  Beo^  Voh  111,  p.  22^,  263,  326  etc. 

'^  Fih<  ein^  weitere  .Kent^tnifs  dieses  Gesetzbuches  siehe 
die  Noten  tu    Lan<glei  ^Institut*   politigu€t  €t  militaU 

.  ^  r€S  dg  Timour  p,  3q6>  die  Hist»  des  Decouvertes  Rui' 
Sit,  Tom,  111,  p.  3^7  und  Tookt^s  Rutsia  Vol.  11^, 
p,  93,  woraus  man  andre  Eigenheiten  desfelben  ken« 

/    '  Mea  lernen  kann. 
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Jicfay  dah  die  Gesetze  ies  Dschengis^Khan  Isllofs 
inündlich  überliefert  und  niemaTs  schriftlich  auf« 
gezeichnet  Trurden.  In  Bnber^s  Tagen  wurden  sie 
blofs  ven  den  wandernden  Stämmen  beobachtet, 
bildeten  aber  kein  Geseti  seines  Reiches^  Die 
heutigen  Mongolischen.  Stämme  bestrafen  die  itiev 
iten  Beleidigungen-  dueelx  eine  Zahlung»'  die  in  zah- 
mem Vieh  besteht.  • 

•Wir  sind  so  sehr  daran  gewöhnt,  die  Sitten» 
und  <}ebräuche  des  Oriehts  k\%  unveränderlich  zu 
bezeichnen,  dafsee  za  bemerken  fast,  unnöthig  ist^ 
dafs  äiii'vd>Baher*s  Zeit  in  seinem  Reicht  herrsehen- 
den. Sitten  völlig  aach.  die  der  gegenwärtigflai  Zeit 
sind.  -Defs  dte'GebrfiuobVdes  Orients  sich  nicht  an« 
dem,,  ist  im  Allgemeit^en  gewifs  richtig,  weil  C\v^ 
xna  und  Ilaspotitmfis^  x^elche- beide  eine  sehr  gro- 
fse  ZaM  derlei ban.  hervorbnng^ii«  immer. dieselben 
geblieben  sind«;  Indef»  wird  m^an  dann;  wenn  matt 
sieht,«  •  auf  welche  Weise  >ein.  Mnslenr .von  Stande 
•einen  Tag  .'hinbringt,  'zn  def  VermnihutKg'koäi- 
znen^  dafs-  dies^ex.  Grcndsataf  zuweilenv  mit 'zu  we« 
nig  Einsah i^nkuiig  Angenommen  'Worden.*  Man 
aehe  nur  auf  sein^  Pfeile  und  seinen  Ko^ej  der« 
Kalliun  odei  Hukka  kömnit  selten  aus  seiner 
Hand  .undv  die  KafiEeetchaale  erscheint'  in  jedet 
Stunde,  alt  wenn  Tsie  et,was  zum  Leben*  Nothwen« 
d>ges  c^thii^Ue.  Wahrscheinlich  giebt  es  J&cin  Ver^ 
gnügenv  dessen  Verlusiier  härter  empfinden  würde,: 
od^ir.finB  diem  viir«  falb  man  bloüs  aus.  dem  häu^ 
firgefidB.Qfen..:narh  demselbea  einen  SchluJjs  macben 
wollte ,  glauben  möchten »  dafs  es  aus  einer  weit 
altern  Zeit  in  das  S3'stem  des  Asiatischen  Xebcns, 
eingedrungen  sey,       In^ell    wir   wi,ssen|     dafs.  das 
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Eiae,    welches   in   der  Tbat   ein  Lebensbedürfoifs 
für  jede  Classe    der  Muhammedaner   geworden  ist, 
vor  der  Entdeckung  America's  nicht  genossen  wer- 
den konnte,     und   man   hat  alle  Ursache'  zu  glau« 
ben,     dafs    das    andre   in  Arabien  von  Africa  aus, 
wo  der  Kaffee  einheimisch  ist,    nicht   vor  dem  16. 
Jahrhundert  eingeführt  worden  ist  ^),  und  was  den 
Umstand  noch  mehr  hervorhebt,  beide  Sitten  sind, 
trotz  xLer  Warnungen   der   Rigorosen   in  der  Reli-^ 
gion  eingedrungen«'     Vielleicht  wäre  es  ein  Glück 
gewesen  für  Baber  ^   wenn  sie  in  seinem  Zeitalter 
geherrscht  hätten.,     insofern   sie  ihn  vielleicht  von 
dem  nnmäfsigen  Genüsse   zuerst    des   Weines    und 
dann  der    verderblichen    Tropfen,     welche    seinen 
Orga&ismus    zerstörten    und    sein.  Ende    schneller 
herbeiführten,  abgehalten  haben  würden. 

Die  Kriegskunst  v\^ar  in  den  Ländern  nördlich 
vom  Oxus  |n  einem  sehr  rohen  Zustande»      Keine 
regulären  Armeen  wurden  unterhalten  und  der  Er-, 
folg  hing  meist   von    der   Schnelligkeit  der  Bewe^ 
gung  ab^     Ein  Fürst  brachte  plötzlicji  eine  Armee 
zusammen  und  führte  sie  in  forcirten  Märschen  in 
das  nacbbarliche  Land,  um  seineti  Feind  zu  über- 
raschen.     Die  Angegriffenen  nahmen  ihre  Zuflucht 
in  ihrer  mit  Wällen  befestigten  Städte,  wo  eie  mei« 
stentheils  sicher  wareu7  weil  die  Kunst,  feste  Plätze 
zu   erobern^   noch   mangelte«     Die  beiden   Landet 
quälten    einander  durch    räuberische  Einfälle   und 
einen  kleinen  Krieg.     Zuweilen  behielt  die  -stärkere 
Parthei  datf  Feld,      blokirte  ein  Fort  und  eroberte 

»  4 

'  *)  La   Roque^     traiti  huu^igue    de  Vsyigin$    €t  du  pro- 
'  grks  du  Cafi  iic.      ^aris  1716.  X2xno« 


J 
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«9  durch  Verwüstung  des  umliegenden  Landes. 
Aber  der  Friede  wurde  gewöhnlich  mit  eben  so 
vieler  Leichtigkeit  geschlossen,  als  der  Krieg  un* 
ternommön  worden  war,  Grofse  Tapferkeit  bewie- 
sen sie  oft  in  ihren  verzweifelten  Angriffen  und 
der  Gebrauch  des  Schwertes  und  des  Bogens  wurde 
sorgfältig  geübt.  Einige  Gewehre  mit  Lunten« 
schlossern  fing  man  an  in  iliren  Armeen  einzufüh- 
ren, aber  der  Säbel  und  die  Lenkung  des  Pferdes 
entschieden  noch  immer  gewöhnlich  den  Tag,  Sie 
"waren*  mit  der  Kunst  zu  miniren  nicht  unbekannt» 
Ihre  geschicktesten  Mineur«  waren  aus  Badukh^ 
schaiif  wo  sie  wahrscheinlich  die- Kunst  erlernten, 
indem  sie  die  rochen  Minen  und  Lager  des  lapis 
Lazuli  bearbeiteten.  Wenige  Kanonen  hat  man,  bei 
Belagerungen  und  neuerdings  selbst  in  der  Linie, 
zu  gebrauchen  angefangen.  Ihre  Schlachtordnung 
indefs  wird  noch  immer  nach  den  .Regeln  gebil« 
dety  welche  Timur-Begh  gegeben  hat.  Sie  haben 
in  der  That  einen  rechten  und  linken  Flügel  und 
ein  Centrum,  mit  einer  Avantgarde  und  einer  Re- 
serve *) ;  «ie  haben  .  auch  Abtheilungen  von  Flan* 
keurs  auf  ihren  Flügeln,  aber  diese  scheinen  selten 
in  einer  ordentlichen  Schlacht  angewendet  zu  wer- 
den. Die  meisten  der  von  £a&^r  angeführten  Ar- 
meen waren  nichts  weniger,  als  zahlreich,  und 
der  Tag  scheint  selten  durch  höhere  Einsicht  in 
die  Tactik  entschieden  zu  seyn« 

Diefs  gilt   von  den  Xändera«  die  nördlich  von 
den  Bergeh  des  Hindukusch  liegen ;  nun  noch  we- 


*)  Man  8,  Whitt^s  translation  of  tht  InstUuttf  cf  TU 
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niga  Worte  über  die*  sudBcb* davon  liegfeoden,    weV 
che  lieh  Baber  unterwarf.    Die  Arbeiten  des  Major 
Rennet  verbreiten  über  die  Geographie  der  Tbaten 
dieses  Monarchen    in   Indien  die  des  Hrn.  Biphifi' 
stone  über  seine  Märsche   in   Afghanistan    hinrei- 
chendes Licht.       Ich  will  nur  bemerken,     dals  das 
Hindukusch  ^  nachdem  es  sich  nördlich  von  Kabul 
gezogen,     sich    in  zahlreiche  Berge   zertheilt,     die 
nach  Westen  und  nach  Südwest  laufen  und  das  alte 
Königreich   Bammn  ^xxn^   die    neuern    Länder   der 
Hasaras^  und  yiimaken  bilden ;  da{s  ferner  das  Ge- 
birge  Bt'lut  -  Tagh ,  '  welches  ,  wie  früher   erwähnt 
worden,      nördliöh    vom   HindukustJi    läuft,     auch 
laach  Süden  zu   gehe,     durch*  Sejid-koh,     die  Ge- 
birgsreihe  Suleman  bilde^  welche  ganz  Af^hdinistan^ 
bis    zum    Lande    Beludschi^lan    durchzieht,     und 
dem  gr Öls ten  Theile    seines  Laufes  nach   mit    dem 
Indus  fast  parallel  sey ;  und  dafs  diese  Gebirgsreihe 
bald,    nachdem  sie  die  Breite   von   Gkaani  passirt 
ist,     sich  in  >drei  oder   mehrere   pfirallele  Reihen, 
welche  nachlüden  laufen,  sertheile;    dals  aber  die 
Abdachung    des    Landes    von  Westen  nach    Ostes 
geht;  obschoU/die  Berge  sich  nach  Norden  und  Sü- 
den ziehen.     Eine    Folge  hiervon  ist,     dafs  einige 
der  Ströme,  welche  in  den  Hochländern  von  Gkas- 
ni  und  Kabul  entspringen,     ihren    VVeg»     wie  es 
scheint,     -vermöge    eines    Durcbbruchs    durch   die 
queer  vorliegenden  Reihen  erzwingen  müssen,  wenn 
sie  ihren  Lauf  östlich  zum  Indus  verfolgen*    Diefs 
ist  z.  B.  dertEail.mit   dem.  Flusse   Kabulf    -da  er 
seinen  Weg  zuerst  durch   die  Gebirgsreihe    Logur 
iinft  weiter  unten. durch  die  Sulemanischen  Gehirffi 
in  der  Nähe  von  Tschelalabad  nimmt  und  in  einem 
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geringern  Gradt  tnii  den  Ji^Iüsson  Kurram  undi  Go^ 
mul ,'  welche  sich  durch  die  südlichern  Zvyeige  der. 
selben  Gebirgsreihe  einen  Weg  durchgearbeitet 
haben. 

Aas  dieser  langen  Reihe,   ^velche  nach  Süden 
lauft,     gehen    drei    kleinere    Zweige    von    einiger 
Vyichtigkeit  aus,    welche  nach  Osten  laufen.       Die 
nördlichste  ist  die  Gebirgsreihe  Khaiber   oder  Ka^ 
haty  welche  sich  von  Sefid-koh  bis  nach  iV^7^z^  an 
dem  Indus  ausdehnt  und  auf  ihrem  ganzen  VVeg^ 
fast  parallel  läuft  mit  dem  JCa&uZflusse  und  mit  dec 
Strafse  van  Kahut^ndich.  Perschawer^     Die   nächst-       f 
folgende,    welche  von  Bahtr  den  Namen  der  B^zn« 
g-ÄfcÄ- Berge  und  von   Hrn.    Rlphinstone    den    Na- 
men   der    Salzberge   eibält,     läuft    von   Sefid  koh 
südöstlich  nach  Kala-bagk^  .viro    sie   von  dem  In^ 
dus  durchströmt  wird,  setzt  aber  ihreh  Lauf  in  ih- 
x^r   ursprÜDglichen  Richtung  nach  dem  Flusse  Be» 
hat  o/ler    Tschelam^  dem  Hydaspe^  der  Allen,  }en- 
seits  Pind'Daden-Khaniori.    Die  dritte;  welche  von 
Basar  nach  Faniala   an  dem  Indus   sich  hinzieht, 
könnte  die  Gebirgsreihe  Duki  heifsen.  ,  Zwischen 
den  beiden  ersten  liegt   das^  umständlich   beschrie- 
bene Thal  Kohat  und  zwischen  den  beiden  letzten 
BanUf   ein  Theil  von  Bangasch  und  einige  andere 
•Disi  riete. 

Westlich  von  Seßdkoh  läuft  eine  Gebirgsreihe 
hin%  südwestlich  von  Kabuls  Ghasni  und  Kanda' 
hart  von  wo  sie  sich  nach  der  Wüste  Sistan^s  her- 
abzieht. Zwischen  dieser  Reihe  und  dem  Paro" 
pamisus  erhebt  sich  das  ebene  Land  von  Kabul 
nach  Ghasni  zu,  welches  das  höchste  Tafelland  in 
Afghanistan  ist;     die   Flüsse  laufen  auf  der  einen 
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Seite  nordlich  nach  Kabul  und  auf  der  andern 
i\  estlich  nach  Kandahar  und  östlich  nach  dem  In- 
dus. Die  westliche  Abdachung  G/ca^/itV  geht  durch 
Kandahar  nach  dem  See  von  Sistan  und  der  Wü« 
sie.  Dieses  ebene  Land  ist  von  keiner  grofsen 
Breite  •  Aber  der  von  Baber  am  meisten  ange- 
führte Theil  Afghanistan^s  ist  der  längs  der  süd- 
lichen Abdachung  des  Gebirges  Hindukusch  lie- 
gende Landstrich  und  der  von  den  Paropamisi" 
chen  Bergen 9  wo  sie  nach  Süden  vorrücken,  ge- 
bildete Winkel,  Er  besteht  aus  einer  Anzahl  von 
natürlichen  Wällen ,  welche  von  den  hohem  Ber- 
gen vorwärts  gestofsen  sind,  jähe,  enge^  aber  auch 
schöne  und  wohlgewässerte  Thäler  zwischen  sich 
bilden y  deren  Flüsse  den  Rabuhiioxa  anschwellen. 
Die  meisten  derselben,  von  Ghaurbend  u.  Pendsch' 
scher  bis  nach  Pendschhora  und  Sewad  herab,  er' 
wähnt  Baber  in  seiner  lebendigen  Beschreibung 
des  Landes,  Sein  Bericht  über  die  verschiedenen 
Strafsen  von  Hindustan,  ist  ein  interessanter  Bei- 
trag zur  Geographie  von  Afghanistan. 

Mit  Hülfe  der  Charten  des  Major  Renftell  und 
Elphinstone*s  wird  ei  leicht,  Baber'n  auf  alle  den 
Reisen  ,  welche  in  den  beiden  letzten  Theilen  sei- 
ner Memoireii  erzählt  werden,  zu  folgen  und  fVad* 
dington's  Nachricht  und  Charte  giebt  über  das  J^and 
nördl.  vom  OxuSt  den  Schauplatz  des  ersten  Theiles 
der  iBiz^^rschen  Denkwürdigkeiten,  ein  deutlicheres 

Bild,  als  sonst  irgendwo  angetroffen  wird.  ♦). 

■■    -■■.-«■  ■^_ 

'  *)  Erskine  meint  bier  fVaddington*t  Charte,  welclie 
semer  Uebersetzung  der,  Baberschen  Memoiren; beige- 
geben ist.  iinil  den  Bericht  desselben  verdi^nten  Ge« 
] ehrten  liber  die  Quellen  dieser  Charte.  Ich  werde  bei 
einer  andern '  Gelegenheit  auf  Beides    vurtickkommen« 

(Hoffmann,) 
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10. 

Curte  generale  de  VEgypte  et  de  la  Nubie^.  ä  lä* 

quelle  on  a  Joint  la  Cyrinaique  et  VArabie  pi* 

'tree\  une  Partie  du  Soudan^    du  Golfe  Arahi* 

que  j  de  la  Pal  est  ine  ^   de  VAbyssinie  et  aittres 

Pays  adjacen^si  dressie  par  Ajr,  Frederic  CaiU 

laud.     Paris,  che z  Picquet  1827. 

Herr  Caillaud  fehört   sa   den   wvnigen  Reitendben  im 
Innern  Africa*«;  Wf*)ch«  ihre  Aufgabe- gelötet  haben,  ohn« 
ein  Opfer  der  damit« nothwend ig  verbundenen  Anstrengung 
ge»  and  «chädliciien>  Einwirkungen  einet  fremden  Clima'e 
«u  werden.  ^Gesund  und  wohl  xorllokgekekrt,  ist  derteibe 
■eit  einigen  Jahren  damit  betofaäftigt,     die  für    die   öeo« 
graphie  so  wichtigen  Resultate  seiner  Reiee  difentUch  be- 
kannt lu   machen'- ;    von   welchen .  die  einxelnen  AufsStse, 
welche   theils  in  ilf altr  Brunos    AnnaUr  dtg  vojrages  ^    in 
der  Iievu0  ene^elop^di^U€  y  im  MomhlymM4»ga%in9  und  in 
unsern^  freuen    Geogr«  Ephemeviden  von  Zeit  sn  Zeit  er** 
schienen  sind,    freilich   nur  Bruchstiicke  entha<lten|    und 
deren  ansffihrlioher  und  lutammenhängender  Darstellung 
das  ganxe  gshildete  Europa  in  gespannter  Erwartung  ent- 
gegensieht.     Von  Hrn.   CaillautPs  iherau'siugeb enden  Ar- 
beiten erhielt  Rec.  vor  Kurzem  nur  das  Unte  Heft  seines 
geographischen  Atlas,     dessen  genaue  Durchsicht  derselbe 
bis  -cum  Empfang  der  voeangehenden  Hefte  aufschob,  die 
er  aber  leider  vergeblich  erwartete,    und  anch  selbst  das 
erwähnte  letzte  Heft  unverhofft   wieder  abliefern  mufste. 
In  der  Hoffnung  den^ Atlas  binnen  Knrxem  vollitändig  «u 
erhaStea  und  unsem  Xesexii  sodann   eine  ausführlichere 
Anzeige  desselben  madien  eu  können ,    itill  er  es  wenig* 

ji\  A.  o.  St.  B.  xxr.  Bd9. 15.  su  so 
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flenf-iMcliC  t^Dger  «uCiclii^^e«,  lu«r  eine,  kttrM  As^eige 
von  dsr  oben  näher  beseichnat^a  Gtmtrmlckmwte  v«r  At- 
gxpten  und  Nuhien  eintarfidcea ,  d«  fi«  dea  b««ten  Oe- 
berblick  vo^«dei»  wichtigern  Ealdeckungwi  fiifit»  welche 
wir  diesem  berfihmten  R«if enden  verdeahent  uimI  dkruM- 
Un  wohl  «U  dae  richtigste  fiild  diese«  Thcils  tos  Afiice 
sn  betrachten  seyn  dürfte,  wenn  es  euch  ketaeikBsproche 
auf  Vollständigkeit  macht,  sondern  diese,  auf  den  grö- 
Isem,  TOB  Herrn  ^ai4(«ttd  bearbeiteten  Blättern  au  suchen 

Der  Lauf  des  unfern  PTiU  i«t  iwar  bereite  durch  meh* 
vere  ältere  Reisende,  in*sbesoadere  aber  in  aeiicrer  Zeit 
jron  BurkkartU  und  Jt^mddingtmn  brsckriebcn,  «ad  bii 
inm  Köeigreicbe  Mtraw*  nnd  dem  Gataracte  Ton  Duf- 
gu  war  uns  dessen  Lauf  bereits  xiemlich  genau  bekaaati 
iiiders  über  den  obem  NU  und  de<een  Zuflüssa  war  es 
Hra«  Caillmud  vorbehalten  ein  helleres  Lieht  sn  verbreiten 
nnd  dessen  Lanf  «unaThefl  näher  ea  beslimmen.  0a  mV, 
iwie  bereits  erwähnt,  von  Hm«  CmUimmd  eine  vollständige 
Besehreibnng  seiner  Reise,  seiner Bcebeehtnngen  und  Auf* 
mhnien,  noeh  nicht  beeitsen,  oder, wenn  solche  bereits 
etschienea,  nae*  wenigetens  noch  nieht  su  Gesicht  gekom- 
«aen  ist,  90  müssen  .wnr  ttns  hier  auf  knrse  Andentang  des 
Neuea  ,  was  wir  auf  dieser  Charte  retfiaden ,  beechrän- 
Jien.  Attlser  den  Reisen  tnm  ehern  Tiü^  nagefähr  bis  tn 
einer  Brette  von  10^  30',  besnchta  Hr.  Cetl/aad  aach  die 
eämnUlichen  Oasen  in  det  Libyschen  Wflste,  imd  bcridi- 
tigte  deren  Länge  und  Ansdehnnng  dueoh  sorgfiUtig  an- 
gestellte Beoba^htuagea. 

Bis  fFmdy  Hai/m  (unter  ai^  g3f )  stimmt  Hrn.  CmüUmmU 
Zeichaaeg  deft  Nits  im  Allgemeinen  mit  der  von  BarA- 
Aerds  nnd  Waddtagsen  fiberein,  obgleich  auch  scken  die- 
ser Ort  bei  Cesliaad  ans  einige  Muinten  nördlicher  liegt 
als  nach  B.  asid  IF.  Von  diesem  Pancle  ma»  aber  seieh- 
net  Hr.  €^iiltmd  den  NiRanS  na»  elä  Bedentendes  mehr 
^a5rdiioh,  so  -da&  die  Differea«  an  dem  höchsten  Ponete 
der  Rvünnnutig  g*gen  14  Miauten  beträgt.  Aerii  liegt 
nach  B.  laiid  lf\  unter  17^  5a'  88*'.N.  Br.  eod  49«  27*  90^' 
O.  L.  von  Fsrro.  )Nach  CaiUaud  «nter  <i8^  >so'  N.  Br.  n. 
49®  99^  O.  L.  se  viel  sidk   solche  bei  de^   Kleinheit  des 
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Maafittaliei  der  Charte  (^/glüdOüOO  nalllrlie1i(nr  GrSfte)  «|{t 
Genaaifjkeit  abttiailiiteii  llftt.      Ton  jMcram«  aus  sind  Hm. 
CatllMul^t  Entdeolniiif  en  wohl  alt  fXntlieh  den  aitxu»ehmt, 
und  beriehtig^  die  frfih^nt  Angaben  Bfke4^Sy    Pcneti^ 
'D»ur0uWs  und  BkirJUkardt*/  nm  to  mehr,  da  Hr.  Cmillaud 
'  seine  Däritallungen  auf  ftahlreich  geinachte  attronemiiche 
Beobachtungen  grQndete ,  und  ••  lich  gant  Torxtlgli«h  an* 
gelegen  leyn  liefs ,    fiber  diesen  Theil  AfMca*t  neue  Auf« 
kllruttl;  Sit  geben.      Hm;  CtHUmud'g  Orthographie  weicht 
freilich  oft  yf6n  derieinerVorgXngerab,  und  man  uiufshier 
'i#ohl  oft  dat  EigehthümHche   der  Friin«6tiichan  Sehreib* 
^rt  berficktichtigen.      Alich  manche  Abweinhungan  in  der 
Topographie  TOn  BUrkhardt  und  fFaddingtpn  finden  fleh 
Vor,    worüber  wir  {edoch  nnr  naeh  niherer  Vergleiehnng 
der  to  grSIieren    BlStter,    welche  Hr.  Cmiiaud  fiber  den 
Lauf  des  NiPs  entworfen  hat,  ein  Umi tUndliehtres  weritfen 
berichten  können.    Bei  einer  Veigletchung  der  Charte  das 
jriilaüfes»    welche    dia  Hrn.' Atn^    und  v.   Oetssl  nach 
1$^ddingtcH   und   Butkhurdt  mit   »o  grofser  Sorgfalt  su- 
'sammenxetrigtfn  haben  (#•  d.  XXIV.  Bd.  n.  N;  A.  O.  Epb. 
$'.  120),    mit  der  vorliagendeni   findcfn     sich    aufter  den 
^chön  oben  atigedelttaten  ^bedautendem    Ontersehieden    in 
der  geograph.   .Breite    mehrere   bedeutende   OifFeransen, 
Von  welchen'  wi^  hier  nur  einige  anfQhren  wollen.   POr^i 
Eme  «Xhlt  Hr.  C  die  Catairacte  in  einer'andern  Ordnung» 
Von  dem  ersten  Gataracte  bei  Aitoumn   anlangend  ström« 
aiifwfirts,    während  dort  der  Cataraet  ven  Duiga  als  der 
erste  angenommen  und  ho  stromabwärts  fdrtgeiählt  wird) 
Jedoch  auch  die  Zahl  d^r  Cataracta  diiferirt  bedeutend,  da 
Hr.  C;  deren  von  Aituan  bis  Dulga  nur  4 ,    die  gedachte 
Charte  deren  ab6r  g  «kh!t|    wahrscheinlich  sind  die  feh- 
lenden   auch   auf  den  gröftern  Charten  von    CmilUud  tu 
finden.      Eben    so    weicht'  die   BegrXntung   der  Distriete 
Bad  ja  r^     Sukkot  und  Mahas  auf  beiden  Charten  von  ^in« 
khder  afi.     Barn  «{  üadjaw  endet  bei  A.  und  O.  bei  den 
äisten  Breitengrade,    so   dafs   DÄl^i)ereits  tu   Sukkot  ge. 
hört;   nach  Caillaud  liegt  Dal  noch  im   JFadjr  gl  Hadjar. 
Sineti  besondren  Dlitriot  von  Say  hat  C.  nicht ,  sondern 
rechnet  denselben  mit  su  Sukktt^    oder    wie    er   schreibt 
Sokkat,    In  Daw  Hähmi  finden  wir  Tynar^h  doppelt^    so- 
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vfrohi  ««f  ^Mn  iin^ii,  aU  rechten  Nilaftr.  Nacli  A.  vnA 
Pi  heilst  dei;  Oa  auf .  liem  .irceht^n  Ufer  5aiI  Rffendu 
DfUingo  fehlt  bei  ,C«;ganz.  Hai^nti^h^  welclies  nach  ü. 
lind  0.|  de«  gl  eich  eil  nacli  U  cktr  tf  .bereits  zu  Dmngola  ge* 
<}^i^t,  aieht  ,^r*  C\  J109I1  ui  O^r  Mahas  und  nennt  es 
jE^^fi*^«^*  Marragga  o^f  r.  A>u  «  Dongola  heilst  bei  C  Jtfa- 
rai(0^. etwa  10  Meilen  südlicher  finden  wir  einen  grölfern 
X)rt  Bunnak^  den  tn^n  b«i  A»,  O.  und  t/.  nicht  erwähnt 
£ndet}  das  südlicher  geiegane  Hajiid^ck  heilst  %ei  C.  üan- 
dak^  ^ .     '     .     . 

Dai  Land  der  Sktygya  .oder  5cA49^cia  -  Araber  finden 
.,w;iT  hei  Cuntje^  ,dA>' ^eocnnusg  Dar  Charhyt  aufgeführt«  et 
;|reicht  bi«  49.9.  O.  I#»  und  i9<»  N.  Br«  Von  hier  beginnt  ein 
bifhcr  noch  uh^kannief  h^n^  Dar  Monas ^yr^  welches  hif 
ungefähr  3Q^  40/  0.  L.  reicht  ^  von  t wo  an  der  NU  die 
JCrünuuuqg  gegen  Südosten  beginnt  nod  das  Land  Dar 
Si^phatßt  durchströmt;  Mogwat  (hier  Mo q rat)  ist  der  Namt 
einer- gl often  Insel  im  NU  und  nipht  der  Name  dee  Laa- 
def.  Etwa  .  unterem..  18*  2T  N.  Br.  bei  El  Solyman^tk 
grämt  südlich  ^n  ;ü«s  }ft^tgenannte  Land  Dar  Burbar  (ge- 
-woholich  ß€rber  g^na,nat) ,  .  dessen  Hauptort  El  -  Makheyr 
isf,  SKa,\t  dis£, bisher  nun  stromaufwärts  verzeichneten  Lan* 
dea.  Daman^  finden  wir  nnter'm  17^  20'  die  südliche  Grame 
^ines  Lai^daa.  ^^'al  und,  in  desiaelben  das  Dorf  Damer  als 
Haiiptont  *y,  .  .  Von  dem  il^of  rfnfiusse  findet  man  hier 
keine  Spi^r.  ,.i^r.  C,.  machte  die,  auch  von  Riippall  besta- 
%igle  Erf^hr^ng,  ^dals  Mogrgn  nichts  als  die  Vereinigung 
awischen  Flüsseii  bedeute  (Uie  hier,  zwischen  dem  Atbara 
ilc^d  de;n  Nil  stattfindet) ,  und  ein  solcher  Flui«  gar  nicht 
exisUrti  ehe"  sa  ver^missen.wir  das  ila/  eZ  Wady^  welches 
zwischen  .  Btrh€Y  nod  dem  Mogren  liegen  sollte.  Von  der 
Je^tz^genaqnten  Qräme  den  Nil  aufwärts  bis  16^  SfcS'  N* 
Br.iiegt  im-VVeiten  des  Flusses  Dar  Matammah,  mit  dem 
Hauptoite  El  Mat/immah^  ^östlich  des  Nil*t  finden  wir 
Dar  Chtntl^  ißkct^x)  ^^  4^'  gleichnamigen  Hauptstadt, 


*)  Die  Nanitas  4t8  Stroms  Dfal  auf  der  Charte  it|  jedoch  10, 
dalf    es    auch  fls  zu   Chsndy  gehörig    betvachUt  werdta 

könnte» 
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weUlM' toael   Brue^  utitet   i6»  38^ '35'-^  W*«  Bä.^hW-ö^^.^i 
45'<*Oi  h.y.  Ferro  biegen  ^oUte,    hMr^vber^t^VJ^i^ifS^ 
O.  L.  und  unter  ziemlich  gleiclier  'Brek«  f»ie"bi^  Bluiß 
»fedet^le^t  iie;    ^S^i^ith  roh 'Sktnify^h^gmnn  ntnV  den 
«^teraÜhart^n  des  Keieü- SWnmiai*  ^iit4)ai  lllkflMaiiiilf*i  Aidb 
^esenHeit  in  dieter  Gegend  erstreckte <nbl/  dee^-G^biet  det 
Herrlchert  Ton  ^enMAar  bte*  IiImv-  ^Aeiidf-ttud^den)  ^td^rn» 
liniatts.    'Hr.  Cail/Aud  icheint^    tefner' Chkvte  necb,-!  de« 
östlich    vom  Blauen  Flusse 'gelegenen  T)ieil.bi8  «um^Kau 
hüd  als  ein  besondres  Land«  oder  Reich ^ID^  iTaZ/ey  (flfa^ 
faya)  darzustellen ,    w&hrstid  ^Da«'  St§iiwiir  /bei  üiHtistclb 
in  Westen  dieses  Flasifes  bis  zttm'  eiJ'Bi?)ntbngradei>kiiid«fi 
tieht;    Die  Stadt '^rnnder,- welohei «nach  *Poiicecv'*iin<or^s|f% 
4'  N.  ®r. ,    nach  ^rutekher  unter.  I3?>  34'  üttrvr«^  Be/a«d 
unier  5f<>  iö''3a'"öBll.  Ten  Fsrre  lie|^,:finaiafiMrir  Inee«]»* 
ter'  51^  2(f   W.   L.    von    FtPrö^  und*  13^  gö'nN'.  vBr.mi^L 
Aergelegt«    In  Westen  ron « S>mr  -^^nhaan  leigt  am  weifsea 
JVi'i*dder  dem  Bahr  tl  Ahiäd  Dar*\El' A^€^  ^011'  den  Dj». 
fnttyäh» Kxkh'^xn  bewohnt,   .weiter  in  SüdebwOanti^uiiajRi, 
Hi^r^ist  dte  südliehe' Gtrttnze  von  iVuMm  sgdügttu,  die-^Hn 
Claber   nun  ndeh  ein  gutei'  Siück  den.blauti^  NU  a*f« 
wärts'*bis   zum  •Einflüsse  dee  Rgt^tn   in   deiiteiben   zieht 
und    sowohl    A^Ut  Ramieh'al»^    Gtcmutfj  .noch-    su    iVic^seit 
Technet;    Ton  hier  aos-lttuft  die  Grüttte:  gegen  iiähesok^ 
siemlich  mit  Salt   tiberein  stimmend,     jedoch   die    Länder 
der  Shangfllu^*  hoch  ^tii  fPnfas/r^  ^ehenii, -bis  in'ilze  Ge« 
geHd'Toh  Mirza  Mombatrih  an:<der-Kuate  dee  Irothen  Mee» 
VHS  fort. ' ' '  Herrn«  <  CMlaudU  Retseromte  t-  gidg   in  Üahe^ioh 
fieoh  durch  >Feref<*'(Farifg/e),.£i  J^<X^>     Kamarryl  vUnd 
Dar  Fe^  bis  lu  dem  Dorf«  Singwe^  dem  tädlichsten  Punct«, 
den  er  erroiohte  and'  wel^sfaer  ungefdhr.  unter iio^ttJof^N. 
Br.  liegt.      Nach  ihm  "führt  der  .bis|«l!z€.  mit  dem  Name» 
Btlo  heaeichnete,  sioh.unler  loP4o'hftideks.JVt7-eiPgieisendf 
Flii'fs  den  Namen  ITe&tf'ii.'und  ein  hieinir,  .aus  ein^m  Saa 
(KeuMi>a?)   kommende  Flafsy  Nataenst .Betel,. fliaf st  dem- 
selben auf  dem  östliohen  Ufer  tvu    Von  einem  Flussa  Nar 
mens  A/aUj  finden  wit  hier  nichts,;  dagegen  einen  Flui« 
Taumar,  ,weleh er.  aber  niohtin  den  weifsen,    sondern  in 
den  blatten  Nil.  bei  Farogl  einmündet  und  van. Osten  .her 
den  JMui  ■iifoinmity  «s  deeian  Ureprung e  di«  fiieenminen 
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Wenden.  m%t  v^a  kier  luiteni  lUok   yfOßdm  (m  Kor- 
Am  imd  auf  Hm.  P«M«iMr4  AntCWft  »«ob    tax  QaMft  i« 
4€or  ti^ytelMn.  WlUt^t    fo  fi«d«i  «if  di«  Lkgf  4<fftrfbe» 
f cf^a  die  ftlmreii  Btitunwiuif««  ebiralKlls  wataatUoli  ver^ 
ludert.     Kw>g^  (di«  SHdt),  welch«  Breieiie  umer  96^  95' 
R  Br.  «vd  89^  40'  O.  Ito  von  F«  Inf  fte ,    finden  wir  liier 
naiev  95^  sy  N.  By;  tmi  ag^  15'  ▼•rieielincti  ebe»  90  ist 
die  Le^e   d«r  Steifen  Qniea  nelff  odev  weniger  berieb- 
tift  und  verindeit,  die  ven  Beteoni  betuebte  kleine  Oaie 
H  Hais  wird  eber  Termü«!.     WeU  rUUg  nea  Mt  die  Ver^ 
fteicknunf  ^on  Hrn.  <?•  Reieerenle  ven  d*r  kleinen  Qase 
in  directer  Riebinug  m  der  vielbetneblea  Oeto  von  SiwaJL 
Die  Lage  von  Siwah  nreJclU  aaeh  in  etwe«  ven  der  n]^  wek 
ebe  JDreoetti  diesen  Qxtn  eaereiteli      Naob  lösten«  Kegt 
dieeer  unter  99P  $f  N.  Br.  und   43«   59«  O.  («.  Toa  Ferrt^ 
anek  Caiilaud  aber  a^«"  la'  N«  Br.  und  43^  ^9^  bier  w«l> 
tet  also  ein  Lfingenuntersebied  von  flo'  ob ,    dev  sehr  be* 
trlehtlieh  ist.      Eben  so  grofs.  sind  die  ftbrigea  Differea« 
«en  in  der  Lage  der  Punete  anf  der  Tour  von    deniVe^ 
frenseen  fiber  Ofn  W  Sagkmyr  bis  5iieek|  und  wir  mdssea 
von  Hm.  Ceiilend  die  nikerta  AnfUirnngen  darOkaa  er- 
warten. 

Der  fibrige  Ykeil  der  Gkarte  ist  naob  andent  QneUeas 
ab  den  eignen  Beobaehtangen  entworfen;  bei  dec  tpeciel- 
len  Bebanntsebalt  des  Verfassers  aber  mit  einem  so  gfo* 
fien  Tbeile  des  Landes  l&Xst  siek  erwarten,  dalk  cor  «nek 
eine  riekttge  WArdignng  und  Sickmag  denelbenL  am  ho- 
sten tu  maohea  im  Stande  war«  and  wir  d^ker  in  eej^Mt 
€barte  esn  der  Wkbrkejt  nach  nnsem  dermaligen  Mitteln 
fowiCs  sehr  nakekemmendes  Büd  besitien ;  dooh  kat  es 
ans  kefrcmden  miasen  hier  Ifarn.  &nitk*#  TOK^eiHtoke  U* 
elenekarte  vom  MitleUdadis^kan  Meere  no<^  niflkt  he^ 
nntit  an  finden,  dakei-  dieser  Theil  der  Chart«;  denn  wolü 
äeek  einer  ndtkig^a  B^cktigung  kedari 

Wks  denieaigen  Tkett  der  Charte  anbelaihi»,  welehef 
die  Reicke  Kwdmfun  und  Daw/ur  darstellt ,  so  kemerkea 
wl«,  dalt  aaek  einer  aas  gewetdsaen  tB«wrläimgnn.liaeh- 


« 

-  rieht,  Hr.  Bduard  Rüppei  d^xa  Verf.  bereits  die  Materia- 
lien,  welche  seine  eben  so  wichtige  Heise  darbietet,  mit- 
getlltiU  hat,  imd  «hierti^ch  ultq  wahf^dhesiUieh  deriwn^e 
Theil  der  Qt^ar^ ,  4if ^cher  Jf^rdttfan  umfa.fst,  yerieichnet 
ist.  Zwar,  weicht  dieselbe  sehr  wese^itlich  von  dorjeni- 
gew  Darstellung  ab ,  welche  Hr.  Räppgl  frilher  in  "der 
Charte  dem  geographischen' Pttblicutiii^cgeWn,  welche  er 
ans  den  von  MtherHtt\  Bey  erhaUenen  'MatÄriafien  »üsam^- 
anihngetragen  hat,  uifd' welche  die  lir\\\  bittet  dBd"!^;  Ö/i^- 
s^W  bereits  in  einem  Blattte  (s.  <L  XXn.  M/u,  l*.'  A.  öl 
Cph.  S.  120)  mit  ik  vieler  Critik  itikamn^ei^est'elh'hil 
hen;  auch  ist  die  t'igW  dfer  On^  Öbfria'^  dmikniint^  Atü"- 
haraty  Kolda^i  ^  ^dbuH' Und  'takle  schwet^  mit.  dei*}enigein 
fn  tfebei'einstimmung  cti  bringen',  ivelch^' ihn^n  nach  öbeÄ 
9ie^^  Charte  und  nath' dön  Marschrouten  ies  Mekemet 
»f^  {B  d.  XVIII.  ßd,  xj.  N.  A.  G.  ßph.  'S.  tft4)'<ukommeit 
würdig;  alMn  na'cii  dftn  neuesten  astronomischen  ßeöh'« 
acbfungen  des  Htii.  RÜppil  (s.  df,  XVItl.  »d.  ul  N.  Ä.txl 
Eph.  d.  94)  haben  diese  demselben  dafs  Kesultat '^fneir'  nieh^^ 
Südlichen  Breite  gegeben,  als  sich  auf  iffcAemi^f  bIW  Chaf'- 
ten  vorfindet ,  daher  sich  denn  aoch  'Wohfcif^  gänte  Kon- 
figuration des  Landes^eättden  hkbei)  dtitftei  '  l^ierüb^r 
werden  wir  durch  die  troii  Hrn.  hüppel  setiist',  lu  erwür-' 
tenden  Aufschlfisse  höifentlich  b^ld  völlig  b'elelhr't  werclen/ 
so  wie  wir  uns  auch  vorbehalten,  hach  Empfang  des  voll- 
ständigen Co I //au duschen  Atlasses  kinsern  Lesern  «ine  aus- 
fdhrUchere  Anieige  desse^lben  tu  machen.'    * 

Den  Ursprung  des  Bahr  il  Abiad  seilt  Hxl  CäitUucl 
^  unter  41^  O.  L.  und  6^  N«  Br«,  also  um  ein  Anf^linliches 
weiter  in  SQdeU  und  Westen,  als  nach  unsei^er  fr^nereft 
Annahriie,  aiiich  den  räthseTha^teli  J(feix^!ä<l,  voii  Wetchem 
Hdch  ilicht  bekannt  ist,  ob  er  tiäck  Norden  oder  ftach  Sü-* 
den  flieilt ,  linden  wir  hieir  nach  der  Itennr^fschen  Zeich- 
nung, nur  iiooh  etwä»'weiternac)i  Westen  verrückt.  Nach 
dem  erst  kürtlich  bekannter  gewordnen  ungliioklichea 
Ausgange  der  neuern  {leisen  derCapt.  La in^  und  Clappgr^ 
ton  dürfte  fiber  diese  terra  incognita  auch  sobald,  kein 
näherer  Ai|fschlufs  zu  erwarten  seyn. 
•'        -■  ■  ■'     •  -••■■•-      ■,     (IT..;      .      '• 
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Csrte   dela  Prnnee^    ed  DipmrUment*  et  Divi- 

sions  militaires  pat  Erui,    Oeogr^/  d:  Sj  j^  R. 

Monsieur.    A  Paris,  chez  Vauteur.  '  1820. 

JDieie  Clurte  ^t  «war  keine  geojprApliiscIie  Neuigkeit» 
ifideXs  d.a  ^ie  si|  eleu  hessera  bilAUohea  Darstellungen  die- 
se« Landes,  gehört»    to    glauben    wir   dennodi   dexse^en 
•ine  kurxe,  wMn  apcb  etwas  späte  Anseige  in  untrer  Zeit- 
iipbrift  widu^eni^u  müssen;    Sie  bestcf^t  aas  zwei  Blatten^ 
jedes  Ton  ig  :^oll  Höhe  uad  13  ZpU.  Breite,  ist  i^,^aals« 
Stabe  Ton  1/2000000  entworfen  und   reicht, im   Süden  bis 
SU  den  Pjr^natn^  im  Norden  bis  Antip^rpgn^  im  Osteiibis 
Htgtnsburg  |    die  Insel  Corsiea  ist  in  einem  Ci^rton  angch 
bracht«     Der  Name  4es  Ver&ssers  bürgt  schon  im  Voraus 
für   eine  «weckmälsi^e   und  genaue    BenutxujDg^    der   be- 
kannten/Materialien  für  dieses  Land^  nnd  die  äuCsere  Dar- 
stellung durch  Stioh  »    Papier  und  Illumination   ist  celir 
elegant.   DiejnnereEiutbeilung  ist  nach  Militär 'Di  Visionen 
und  pepartements   und  sowohl  die  Departements-  als  Ar* 
rondisse^ients  -  0eiirks)  Hauptorte »  so   wie  die  Sitze  der 
Militär  7  DiTisions-Commandoa  sind   durch    «weckmäftige 
Bezeichnynjg    hervorgehoben  ^     deXsgleichen   die    Strafsen 
»ach  zwei  Hauptclasseii,  die  Festungen   und  Ganäle.     Die 
hydrographische  Bearbeitung  der  Charte  ist  sehr  klar,  die 
Urographie  in  der  bekannten  Französischen  Manier,   die, 
wenn  auch  keineswegs  naturgemä£s,    doch  besonders  für 
Unkenner   die  Gebirgszüge  gleichsam  malerisch  darstellt. 
Die  Schrift  ist  mit  rieler  Eleganz  unter  unmittelbarer  Auf- 
eicht  des  Verf.  gestochen ,    und  die  Charte^    welche  auch 
die  No,  18  und  19  in  des  Verf.  Atlas  umvgrstl,   einnimmt, 
ist,  für  den  Handgebrauch^    in^sbesondere  aber  als  Gene* 
ral Charte  für  das  Militär  sehr.zu  epipfehlen» 


'•  t< 
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SäU^ropa^    gezeichnet  von  «7«  Blume t   Königlick 
Preußischem  Artillerie  ^  Lieutenant f   herausge^ 


gibeh  </otf '  JCkk-i^l  'If^iiiii',.  RUigt-'M^irütiA 
.9?^rf  V?«r7^JpÄ  -,  r^rjfjßUungs .  Inf  pect  p^r ,    v^r  J^j; 

•  -  .^obii(«iWbfnidolitfa.^t^Ghaite;>^ioh  ein  im^cM^I» 
dl»itit  fUK4wrbf  «!•.<]<  da«|.  dieiSakl  tdov  jfaittiljiiälfjgbiiagetti 

mehrt ^ Mi ^atitli.  I  ^Fill«"eiifed!  >«iKtoi/.,dem'es;iti«h1iiite 

legttng'4Bitat9Ut*.«tt»«hfaB*iiäb^liwiil»dtKniiV|iiatfm..Badr| 
%r4lelyg- '.  »dr  9«b  mttiiafttlvr  suaifVBii  Bnilllitil«  IhttUfih  ^ipcM 
(tb  wfa  boiJimmhti^  tartr^cf>Mnarnteitfenit#  ;AelM|)idft]ltfft; 
aiiit  •  teinemt PiifitMtt  '^at)  y  « toioli  btgiiügt :'  iftfi  .id/sn^.  Miiitl 

äH  eind  €aiarle  m^h^«  i'üoftf^  d]>r«:äl^  Ft'iodtn  «ah«iit«tiA 
aelfta  fiohaaoH  fiBb«UvoUemri  Wm«  iwli-  :«n>  iwWiPik^cf# 
bii  fetxtMioclraiclit  fehlt;  i  Dier«»^iob^lexch  cWphllKSriMMft 
UxUieil  hiir  durah  «in«.  Afankl  .«on  Beispi^l9ii<ti|JMr  AH 
]»«i«gett.i  machte  •iuinttld«r<4\(Mii«*ibir4ilii//»fty&  «ad  Ui|i«nf 
Letes  nuffivcmüdftn;   «f  mögec,  4bbn^tl>|fi  dtr^kne^^nAn* 


•  "'••       '     ••      :....'  '■'.!'•;  ,  f > <      ,  <   I 

-'         '  • '  »    XvJ.*"*    •    -'•<  .  •    V    •  ••  «••      t  -  ;.         Mm 

Mi tteUBuropa^  zwischen  fim^t  Consipantin^fiel^ 
St.  Ptt^harg.  Sto€kholni\,  Ch^isiiänia  luiui 
Dublin,     Berlin  1826  von  IL  v.  L.         »-   *' 

Ein  recht  brauchbaret ,  nach  zweckmartigen  Grund« 
•Xtxen  gearbeitetes  Blatt,  weichet,  wenn  man  es  genauer 
analjfirt,  freilich  ein  andres*  Resultat  giebt  als  das  vorar. 
wähnte  t 'obgleich  ven  drei^  (Genien ,  ein^n^';ZiiiMncr|  ß^ffj^r 
aiugehfr  und  .^^rff |f<r^  basebi|tsten  Charte«  Hm,  Ü.  .v.,L. 
feof tapjufphe  Arb^ten  benrkun4ea'.  grö£itanthe9|s^das  Stre- 
ben |uch  einer  geqeuen  und  klaren  bydrographifch^p  und 
orographischen  Darstellung  d^r  Linder ^  und  jsesondere 
crstare  ist  in  dieseftgi  Blatte  wieder  eis  tohr  gelu^gee  lu 


in        |QMrx^%iii«{MfMMR^^ftfMrv<'!^V^/^ 


meioeBäitichnnn^jind  Uniericheiauiig  cUs  o^i^i^enl-ian- 
icä  Ton  dem  PtachUnd«r,  all  eiM  Ilareire«  ^errortireten  der 
•inxelnea  wiehtigeren  Griniri^  v%rlhi<M.-' ^^Kwkt'' »(    cioe 
M^mmwm  Bat«i«haniig  4ar  orogi»apliiieft«n  'Mmkt^Kmthmt 
d«ft  Bodftna  auf  >Ckavtaii  jehr'  W))CB»f»nitlir^  ^  •^a■a   dbase 
AMehl  aiöeliU  Iii^r  aii  «ier  iKlrnttlMit  4m  .|f  aaSutabea  (i 
Maridnuignid  »  ,^  Bar^  XoU)*  iittd  an  .der  Schmeiigfceii 
dar  duftfühmaf  dansh  Mm  üthogr4phto  fatäbaitart  ieja.  S« 
f.  Jft«  f  taH»  Kata«  MMtatdvnt^ohlaad  -  nur  vaiaiakl/  «ndaameii« 
Mtifeader  Öebirgelaml  dari'ant  «•lebirai  die  emhiagm^m 
Tliaftatlci^»WaIdet,    dar  Mtäm^    dai  TanMi^ieiod  Amn^ 
MiSeft  mkk  niokt  klar  bfmoiteaften ,    aaMfol  d|w  gralta  Batar- 
iteha  to«  der  //er  niid'  dcmdUodk  darokfliiaseaa  '£jMaa  «r«« 
aohaint  Mar  alr  BergUnd,  abfleiah  ftta  TlMleitiid^  liiaroft 
wohl  taHai  da«  Charaata»  haban,  wie  an  auiigea  ^Ullao  der 
mütmtm   Qd$r  und-  9FeUimt^ ,  t.  B«  bei  FrßUnwaide^     Sttt- 
Mn  und  Daf»t^.  ^      Sahr  ▼nrtliailiiaft  aetclmct  atch  Aefe 
Btott*  ditftk  dia  Wahl  der  Imsem  HMUHpudlao  und  ciaa 
f^naiM -Banuttttttf  daTMlhen  ane,     mit  lOrunantan.  in  ee 
nMkt^  «harlBttl, -diai>  ^(diltadhe   iuliatt   StaatMhegfia. 
lung  genau ,    die  Illumination    so   wie  daa  Papie«  tanbef. 
und  giil{"dar  Lesbarkeit  der  Schrift  thut  der  mangelhafte 
Druck  freilich  ainigen  Eintrag  y-dach  diafs  ist  bisjetat  ein 
Uebelttandy    welchen  alle  lithographirten  Charten  im  klei- 
nern MaaTsstaba  liemlich  g^n^ein  haben.     Schliefslieh  be. 
merken  wir  noch .    daft  das  geographiseha  Nett  nicht  mit 
gtölMf  Gebauigkait  dn^«lragnn  ist,  dahar  di»  obige  Be-. 
Aimmumg.  das  Maafiistabal  nbch- nicht aU andan^^at^aseken 
werden  kann.     .  ,         ;^,  \^    .  •       ;    y  i^ö 
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ü^p  of  the  BUrman  Rhipirä  induding  dbo  Siam, 
Cbcnin;  China y     TorAitig  äntt^Mdityk^-  by  Jn 
'nief  fPWly  ^eogrcfffher  to  hii  Majmty'ric^  Xpit- 
'  don  pmblished  bjr  James  H^ild  1825» 

c      '  '  '  .  *       t       *         ' 

Im  XX.  Band^  unserer  Ml  A;  G.  Eph.  S.  ^2,  babenr  wir 
ünsarn  Leseifa   bareits  eine  grdfsera  Charta  dftt '  Birmtur- 


Charta,  u/^  ^n  J«^.  Ifrülier,  »erfcihiQQ^ii^  um jk£^i  khw  f^ujftpjf 
Jßirmm  fufili  di^  im'  TiteV  i^^  J^^t^hp^tdii  L&ndfT» 
i|u£ftrd«iii  noch  Snmatrß  hin  tw^  Ju^uator  ,^mi  tin  StjKch 
von  fiQnu^»  Verg!oic)it  iiian,,heide  Charten  mit  einandort 
^o  findei|>.^ch  freilich  die  bedeutendsten  Unterschiede  in 
der' Vcrseichnung  und  Topographie  Ton  Birmm,  welches 
Reich' der  Verf.  auf  dür  erwShnfia  gröfsern  Charte  öst* 
lieh  mit  dem  Thaiunyn  begrftnit,  hier  aber  östlich  bis 
fiber  den  tMgnatn  ausdehnt  p  phne  jedoch  die  Ch&rtchen 
▼Ott  Kösehanpri  and  Ztn^i  Ton  Hmmilton  benuit  zu 
luiken« 

Doch  verdient  bemerkt  t^  werden ,  dafs  der  V^rf.'  auf 
leiner  ICharie  bereits  die  Britisc&^n  Ae^uitfitijöneif  inkin- 
ifbrindien  angedeutet  hat',  di^e  also  fedeufelli»  tj^IlSer  eüs* 
g#g^en  seyn  abd«.  ak  diar  grafwe  Giartar  .vont3lrln«r, 
ohne  dals  der  Verf.  es  jedoch  fi^r  l»9^ig  gofwpdKn.^at, 
die  ersjtere  Charte  nach  der  letzteren  su  berichUgen«  ,Un* 
ter  folchen  Umständen  werden  beide  Charten'  nicht  ge- 
*  eignet  sejn  ri^l  Vertrauen  su  erwecken  und  wir  wollen  um 
»o  weniger  ^ier  in  eine  umständlicHero  Critik  derfelben 
^ag^hen »  da  .  wir  hoffentlich  binnen  Kurzem  von  den 
3ritischen  Of^qi^en ,,  welch«  an  dem  letzten  Feldzuge  in 
Birmm  Theil  nahmen ,  wichtigere. Aufschlüsse  Über  dieses 
noch  so  ttnbfhanate  Land  zu  erwarten  haben« '  Aych,  ii| 
4er  Darsi«lluug  4nßm*s^  Siam^-r  und  MalUcea^s!  auf  dior 
«er  Charte  haben  wir.  kein«  Bereichernog  unserer  geograpliir 
scheu  Kepntnii4jft  v:orfinden  können*  1^1%  Charte,  ist  in  ei- 
nem Maa^sst^bff  voa  o^ss  Pariser  %oll  ==  i  Breitengrade^ 
«ntworlea  wnd  sehr  el«|^nt  gestochen.  ^ 


15.  •  '  ."*•■: 

Charte  vo^  HinßerinäUn  #    enthaltend  die  Meieh^ 

von  Bürman^    Siam,     Anam  ^nd  die  Haibmseh 

Malacca.     Berlin  1826. 

Eine  Copie  de^.vorigeii  Englisclien  ChaiJt«  von  Wild^ 
4och  mil.gpiiuUcher  Weglasfung  der  Orographi«  ufid  d^s 


|rr8Kten*^rife'flt'det  tbpo^Aph&clieB  ]!)etä!Xs  /  -  WA^t dein- 
1icA"fiu¥'a1s*tT6l^er<icliUcffaana*'«ar  VerfofgflmK' d«^  Srregs- 
üperatil>n9ti^d^r  BHfAi  1ta'!Btri|ia  liestimiiftty'  altö   iiar  ▼on 

lltliö^ftdliischen  Anatalf  *  o&n«  Antpröeii«  auf  ei^an. 


n.  1'jMi  iT)    t 


jillgemcinc  H^eltcharte,  nach  Mercator  entworfen 

ifp4  gezeichnet  .vfiT^^J.'  Grimnu    ^  Kuropa  ^    en> 

,worfen  und.  gezeichnet  ^on  J.   Gr^wf.     .Berlin 

H28h'im,.  Verimge  def    Mmgazime^  für    Euastp 

*'*ptojf,ritphie  und  Mu^rkl  •  » 

Zwef  kleine  Cbiürtcli eil,    deren  Bestinlniang ,  ob  tnef« 
nem  vonstkndigen  Atlasse  gehörig  ?  oder  als  eiiüzelne  Dar- 
stellungen XU  b.ftrachteQ?     uns  bis]etit  noch   nicht  naher 
bekannt  ist.    Beide  Eläiter   sind  grSfstehtheili   nicht   fibel 
8exeichnet^*%esond^sai^'^ie  drographische'D^rstiFllang  der 
Gebirge  nach  ihrer  re1j|tiveh  üröfse  und  VTichti^gkeit  FleiCi 
▼erwendet,     und   beide  Blatter  Yon  Hm, '  H^ilhelm  J ättnig 
recht' braF  lind  sauber  gestochen.      Der'%eichkier,     Herr 
Örimm^    ist ,' wenn  wir  niciit' irren,   atl    ^Mitarbeiter  an 
der  Rey'mannschen  Charte  von   Oeatschftnd    bereits  Tor» 
theiihaft  bekannt  und  scheint  es  sich  vorgesettt  iu  haben, 
etwas  nichtiges    und   Brauchbares   tu  liefern ;     ist  dieser 
auch  niohA  in  allen  Theilen  gleich  gelungen;  **H  wti^  fort« 
gesetztes  Studium  und  Arbeit  ihn  sicher  weiter  auf  die- 
sem trielbetretouen  Felde  der  Wissenschaft   bringen.      Bei 
einem    so   siebtbaren  Strebe«  ^ach  der  Erreichung  eines 
löblichen  Zweckes,    wollen  wir  auch  keinesweges  in  aus- 
fühfliohe  Atfeeinanctereettling  tallet'Mäfigel  eiaf:ehen,    die 
der « V^rf.  bei  genauer  Durcluicht  wohl  selbst  finden  dürfte. 
Nur  einige  wenige  Unrichtigkeilen  wollen  wir  hier  kfiri« 
lieh  andeuten,   um  dadurch  vielleicht  Veranlassung  zu  ei' 
»er  nachmaligen  Revision  ^ie$tr   sauberen  Charte  zu  ge- 
ben , '  ieren  AeuCieres  es  wohl  vetdient ,'  di^s  der  Innere 


Charten- Recensionen  und  Anzeigen.      477, 
Gehalt  iV*nMel)»^n.  r9Ui^  ent«prec|^%^   Auf  .d«x.Qh^te  von 

Cuaäerama '  Gehirge  ^    der  Name  Ibtrisehtt  Gebirge  sollte 

wohl  in  der  Kichtung  At%  Hauptrüakens  stehen  ^    der  die 

Wasserscheide   zwischen  den   ziirn   Atlantifchen   und  MiU 

telläodischen    Meere    fliefsenden    Gewässern    bildet;    der 

Sunuif    im  nördlichen  Africa  ^Weifst   nicht  Schalt ^  sondern 

Schatte  in  Frankreich  mufs  ftaU  Gironne  stehen   Girondg^ 

Statt  Mt.  de  Marion.  Mt^  de  MarsanX  statt  Quetsänt.  Oues- 

sant^  tUAlanconSf  Alencon;  st.  Ruen^  Roueni  st.  te  Haver^ 

I«  Huvrtf   at«^  CAar&iir^^  Cktr^aUrg^  at.  .SUae^Utg^  Sgras* 

h4M»rgj'  st*  Surges,%B0urg4J  ;  :  st.  ihfuitn/^  Jlau/ius ;.&n  den 

ItficderUnden^  et^^t  ^Ch€ut^  Gknu  In  SlAttUchlattd  febU  .dar 

Ursprung  der. Bsier^  dis  Biektungb  4es  ÜAöngebirgas  .ilt 

falecb;    a\wit  VioieUgthirgä  xm.^  Ji*Hhiplb§r^  ^  stünde  wohl 

befsar  V^g^Uhwg  und  Fit&teigibirg4\^  dia.'Goofifttraiioo 

der  Inseln'  in  der  Obtsce  kiSiKUte  genanpr.eayn  ( -.etatt  Aller 

(bei  Ulm)  uufalat^en  illH  ^  t9lsiU  Zurfh^  .Züric^4.  in.itat 

lien  statt. Fl tfcrA«,   Viterhe^;  «t^  C^i^^»  ChUtit:$t,  ^a^^'a« 

Foggia^f  9UfJ^tJn^Poniin,  ^antini4^h.^  In  dar.Tiir^eit  dti 

TravsHiAr^  TraurniA  ; .  st«  S4i)rjip9^'S^rft)ew0l  4t  J^^iiAcljmf^ 

Jeniseheäenf  H^VmrfUr  (BluCs),  Vmrilar;  .tt.  .  A4«A€SArif)4ak, 

ÜUfi^cAu^^    St.'.  ^gUA^^f.  J^figu^ß^f    $ßj,    Cmuro^,  Cetian9. 

u.  s.  w.'^ifli«rcii«  dia  Iii8eln,A«4.A?cUip«lS'>ind  Cßfidiakm^ 

dürfen    auch   wohl   einer  »verhfieertAn   und    barichtigtaii 

^ichnuml^    la.^IVuXfland  fehlt  jler  l^ame  da«  //m^nfeas  u» 

t/#.     Fallen  auch  die  mehrstan. Fehler  denif Stacl^ü  an* 

Last,  aoveftttizievail'  sie  dochctdaa  Blatt  u«^ Jaiiiqdarn.  dat 

Zntrauan»« />i     »  '  ..*    .  •'•,.'r:.t,,  ,  ,   /...i  , 

.  Auch  auf  dar  .Waltchai^a  findet  sich,  viele  Gelegan« 
heit  zu  Berichligungan  var«.  dvs  .wjr.Jiiar.abai;'/tibai?galian 
wollen,-  u«d  jiur  auf  einen  der» auffallen dstan  Fehler  ij| 
Mordamarkftihin weisen«  de^  Si%  VerzaichniuiCjnnd  dan 
Zutammeuhang  der i greifen  Seaa^  (^e.auch  sUttMtiAigan 
JtftcAi^on.  zu^ «et aan. ist)  betrifft,  und  welche  dar  Zeich- 
ner selbst  auffinden  wird;  ehe«  dasalhst.  ist  tsj»  {f.  üVs* 
rnwellf  C«  .Fi^f  cnsi/lut' setf  eiw.  Mfir  setzen,  dieses  Var  sei  ab« 
nifs  nicht,  «euer,  fort , !.  da .  esi. nicht*  un^re. «^sieht.ist  xu 
tadeln ,  sondern  nur  mui  nqtbig«  Varbesaeningaa^  awfmerlb 
la»  tu  maehem«  •   »,,.  >      \i*. .       .»(fiF^O   '-' 
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17. 

T0d  tUi  Jung€n  Mungo  Parkf    Sohn  its  '^erMkmum  RH- 

Mnden  gUielUs  Nmm§nt, 
•  •  •   *  . 

D«r  Tod  llftt  »iclit  ab  um  di«  wamn€kt9€skm»9m  Da* 

tmnuAw  dM  Innera  Ton  Atrium  a«eh.  eiiunMler  ca  cnt- 

!•{£<•■•      Wir  w«na  toU  dar  Hoffnuag  aiuUiak  pcwxtive 

BaleluroBf  ea  6bor   dia   gelMunailEnroUa   Staate  Tmmhutu, 

ftbar   iriaiga   andara  aoch  «nbakanala  LaadJteaekaa  aad 

•bar  dia  Qaallaii   oder   daii  Lauf  makravar  Flfiaaa  s«  e&> 

laagaa,    dia   sich   ia  dar  WAsta   Yaittaraa ,    dock   dietc 

HoKawigaa   fiad  garada    in    dam  AugaabUeka    varaiteft^ 

m:  wir  daf   dam  Panet  %n  taya  glai^btaa,    tia  ia  £i- 

nUlung  gabaa  au  taban.      Dia  BatorgniiSB,    dia  dan  Ne- 

garfScataa  am  lanam  aiagaflUiltt  worden  ttnd,    ivalclM  iil 

{adam'£ttt<a^iMdiaii  K^andaa  niabtaaadarat  mabr  taben, 

akainan-Toa  dau  Waibaa  atitgasandtaii  S^ion«    dar  dia* 

Itaigaa  Kanntaitsa  Mn*v««imu*la  «ocbty  dia  aeivaa  Laads- 

laotaa  di^   Elraberang   AfHca*8  laiebter  macba«  kdanany 

dieia  Beaorg niüe ,  welcba  dia  Arabiaohaa  'odar  Maorifebea 

Kaufiaala  an  den  Kfittan  nicbt  tbeilan  ^    abar  daran   Vn- 

larbaltong  aaeHibrar  Maiming  ia  ibMm  iBtaiwMa  UegC, 

werden  nooh  langa  fiuropliiscben  Gelehrten  ein  ttindernüt 

eay«y    über  dieee  grofia*  wftftlan  Streoban  LIaht  lo  ver- 

brevtan«     Vialiei<dil  ariangaa  wir  keiaa  von  dan  «ne  man* 

gelAden  Naohriehton,  bif  «a  der  entfarnta»  Cpaoha,    we 

dar  ^bilantropieaba  Pia«  del  Hm»  Drmmti  in  Antifibranf 

gabraebt  werden  kann,    «Hd  iange»    in  E«ropn  artageae 

nad   nnterrioblau  N^er  in  dai   Inam^a  ran  Alrica  ge> 

tabiobt  wardeü »    am  nne  bei  ibrvr  Maiikebr  den  Dank 

fttr  ibre  Bniebuwg  durab   dia  kftttliohan  Batiofate  absu- 

tragen ,  welebe  vi^  dann  im  Stande  teyn  «fatdan,  darüber 

mitMtbeilea^      lettft  -mmii^  tn  den»  lo  beklagantwertben 

Varliiet  ^ines  Lmimgf    aines   CUpptrion  nad  M  vieler  an« 


Fermischte    Nachrichten.  W9 

4 

der|i    ReiNndfn  nUch  jder.Jfun^    If4''^*' /hin^ükoiftieii. 
JDieier  interessante  junge  Mann  hatte  eine  Reise   in    die 
bereits  von  seinem  Vater  besuchten  Gsgenden  yorgenom* 
in«n,    um  sichere  Nachrichten  über  feinen  Tod  eininxie- 
hen,  und  da^s  tu  beendigen,    was  )ener  angefangen  l^atte. 
£r  war  schon  glücklich  äui  der  Rtiete  von  AkimhQf    siid- 
dsllieh  von  Accra^   angekommen,--  niid  wollte  Jn  den  süd- 
westlichen Thei!  Ap9  Inner»  ofe  drin  gen       Während  «eim« 
Aufenthaltes  tu  Akimbo ,  wo  er  einige  Zeit  verweilt  hatte, 
Ufh  sich    eine  hinlfingliche  'KeantniJe  von  den  .Sprarehe* 
des  Landes  zu  v^erschaffen»  hatte  dUs  jährliehe  Feit  ^wel« 
ehes  l^am  genannt  wtrdt    statt.      Die  Schwarten  hatten 
eiiih  der  Sitte  nach  'auf  einelr  grefsen  Ebene  versammelty 
wo  tich  ein  Fetischbaum  befaiid ,    dessen  Prieatair  allein 
sich  ihn  tilhern  durften.      Ü^r  junge  Park  ttteg- 4nf  die^- 
sen  für  heilig  gehaltenen  Baum  (oder,    ftach  andern  Br» 
richten,  nur  auf 'einen  benachBarten),    um  eine  Avteielft 
auf  die  versammelte*  Menge  tu  gewinnen.      Oer  Il5nigr, 
'welcher  leine' Absicht  bemerkt  hatte,  gab  tieli  «lld  Mühe 
ihik  davon  «htubringen,  indem  er  Ihm  verstoherCe,  dafe  ^ 
nicht  lange  leben  könne,  w^enn^'Hr  steh  einer' lelehenEiift» 
weihnng  schuldig'  mache.      PaPkf  der  auf  seinem  Wille« 
beharri  hatte,   war  «^ei  Tage  darauf  nicht  mehr  am  Le^ 
ben.    Die  Fetisühprfetter,'    welche  ohne  Zweifisl  für  ihr* 
Macht  und  ihr  Ansehen  ffirchtieten,  wfelin  diese  Gottloiigw 
kelt  ungestraft  blieb,  verf^ifleten  den  unglüokliohen  Park.  — 
Er  vfkt  bereits  QoMeil.  Welt  vorgedrungen  und  schien  mft 
dem  Erfotge  s%in«r  Reise  sehr ^tnf finden  tu  seyw;  er  wa^ 
gekl^det  wie  die  Neger  mit  einem  Sifehurt  um  dittLendeii. 
Alle  Tage  rieb  er  seine  Räut  mH  Paffanendl  tin«- Und  trug 
w^der  Strümpfe  noch  Schuhef.  '-^    Den  grüfit^a  Tlietl  dlei- 
ser  Details  fibeT  Mungo  Pot-Ar'eiHlilllt  ein  Brief»    4er  v«fc 
Cape   €oait'  CüiMe  vom  4!  Dtt,  itf2t  datfrt  und  ven  dem 
ObrisUieUtetiant  LamHix  an  den   detfretlr   Ifof  address 
sirtist.        -  . 


ui: 
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NO    V    E'    L-    L    I  'S    T    I    K. 


A    f    r    i    c    H. 
/     '    s    8Ä    D  »  €  ..J  »  #  •  I  ,n    G  a  t  l  e  g  a.     . 

/  Zwei :  Ei  lande,  .cUe  «jvit«li«ri  der  Intel.  Fz«iilur«ich  iic«I 
^fant'^ebheUen»  mithin  iln  (>.«▼•&  Afrie«  b^efen  eiod^  sie 
jvtnrdffDiisoi  von  einem  Galicier,  im  Dienste  der  Krone 
Petffttgali,  jHeii  de  N»va  •nfideckt,  der  ihnen  den  Namen 
sHnes  Vaterlandes  Galltgm  beigelegt  hat. 

FraneösLicbe  Schiffer ,  die  kQnlioh  datalbat  landeten, 
^beilA»  una  folgende,  freilich  höchst  dmritige,    Ncchrich- 
ten' über,  diese  Eilande  mit,    die  so  seilen  von  Baropaem 
besucht  werden  t    es,  sind  unbedeutende  Felsen  unter  lo^ 
30'  S.TBr«  und  75<>  ^^  O.  JL.»    rundum  ron  Corallenriffen 
'  umgeben  nnd  dadurch  fast  untugäoglich.      Beide  üxUnde 
werden  -durch  einen  schmalen  Meeresarm  .getrennt:    auf 
dem  hleinem  im  N.O«  sollen  ein  paar  Fqjnilien  leben  ;  die 
Reisendeb  sahen  keinen  iktr  £ingebornen,     per  Boden  des 
gröfsem,  Werauf  die  Keifteu4en  landeten,  bestand  aus  ei- 
Mein  nn^ifsen   Sande ><  auf  .dem  mai9..eiQe  grofse   Menge 
von .  Madreporen  .wahrniUim.     Er  trägt  ron  Bäumen  blols 
<^o«ospa1men  in  grofser  Menge,,   wilde  Qitronen   und   die 
i^tt  von. Palmen,  welc]ie  die  C^oo  dt  mer  trägt:   an  allen 
Stämmen  schlangen  sich  Lianen  bis  jn  die  Wipfel  herauf* 
lAirgends '  stiefs   ein,  VierfüXiser  ^der  eipe    Schlange  auf: 
Aafür  haneeien  hier.esi/ie.up^rmefslich^   Menge  von  See- 
vÖgeln»  besonders  Fregatten.».  ^Noddys  und  Seeschwalben; 
am  (Strande  sah    man/teine.  Scbüdkröte  und  derselbe  war 
mit  Ueberresten  von  fischen  nn.d  Mplhukipn, bedeckt,  da- 
ter man  schlief ^r»  dai^l-«.  .dafs  ^as  Meer  nmher  fischreich 
«ejr«    Zuweilen  landen  daselbst  Fahrzeuge,  von  den  Seehel- 
len-,    ^aueiftius  und  Qovii^P^«    um  Cocosnfisse  einiuneh- 
men,  die  in  Menge  vorbanden  sind«     Die  Franzosen,   die 
sich  derselben  bemächtigen  wollten,    mufsten   sie  indefs 
den  Fregattvögeln  abkämpfen  |    deren  Nester  allenthalben 
die  Palmen  bedecken  und,  die^  um  solche  tu  vertheidigen, 
sich  auf  sie  warfen. 

{Neuv,  itnn.  d.  voy.  XX XV II 1^  88  —  99.> 
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A. 

Aargau  ,     Staatsschuld    des 
Cantons  is6. 

—  Volksmenge  382. 
Africa^     map    of^  hy  WyU^ 

»ec.  373. 
^  Reisende  in  diesem  Erd- 

theile  414. 

—  Volksmenge  des  Erdtheilt 

82. 
Alnbama^    Bevölkerung  des 

Staats  192« 
Albaracin ,      Aufnahme    des 

Kupferbergwerks  222. 
AWppo^  die  Stadt  315. 
AMunzlau^  Länge  u.  Breite 

Amtrica  ^  Volksmenge  des 
Erdtheils  82. 

ilmu,  die  Länder  imN.  die- 
ses Flusses  74. 

^  die  Länder  im  S.  dieses 
Flusses  68. 

Antiochia,  die  Stadt  342. 

Antonio,  San,  dieAgorcniu. 

'  sei  304. 
Anturoj    Kloster   in' Syrien 

274« 
Appenzell ,      Ausierrhoddn^ 

Volksmenge  382. 

N.  A.  G.  E.  XXF.  Bd. 


Appenzell  ,      Innerrhoden, 

Volksmenge  382. 
Aralsee,    Notix  über  densel* 

ben  133.       ^,  , 

Arnhem  >     Volksmenge    der 

Stadt  287- 
Arnstadt^    Volksmenge    des 

Amts  955. 
—    Volksmenge    der    Stadt 

255?  ,  T.      J 

Asin  , ,  Volksmenge  des  Erd- 
theils 82.  ' 

Atlas,  neuer  Handatlas  von 
Heunischi    rec,  xi-8« 

-^  neuer  allgemeiner  Schul- 
atlas in  25  Blättern;  rec, 

118. 
Aurzinowee  f    Länge  u*  Br« 

115- 
Auschwitz,  Herzogth.y    Areal 

und  Volksmenge  3«0. 
Australien,  Volksmenge  die- 
ses Erdtheils  82. 


Baalheh,  das  Dorf  343. 
Baber,  Kaiser,  über  ^ensel- 

ben  4. 
Badakkschan,  das  Land  69. 

Sl 
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Register. 


Baden,  Budget  Ton  1834  ^^* 

1829  125. 
Baiern,   Bestand  des  Heeres 

58. 
— f  Vermögen  der   frommen 

Stiftungen  56. 

—  über  den  Zustand  dieses 
Königreichs,  B«  III.;   rec. 

52. 
B^rui  f    die   heilige    Stadt 

273« 
Balaclavttf    Schiiffahrt  1827 

S24/ 

Balkhy  das  Land  71. 

Basels  Frequeni  der  Univer- 
sität 22r* 
^ —  Volksmenge  des  Gantoü^s 

382* 
BoMsein ,      die    Birmanische 

Provinz  150. 

Beeehty^  des  Capitän^s  Ex- 
pedition 26. 

Betrhühel^    Länge  und  Br« 

116. 
Beraun^  Uebersicht  des  Krei« 

ses  115.  ^ 

Berggrtn  r€Sör  i  Europa  och 
Oestuländerne ,  reo»  27?. 

Berß'iur^  über  die  Bevölke- 
rung der  Erde,  rec.  8l. 

Bern^  Volksmenge  des  Gan- 
tons 382. 

Bessarabien^  neue  Organisa* 

tion  383- 
Blumf^s  J,y  Europa;  recens. 

472. 
Böhmen,  Königreich,  Areal 

und  Völksmenge  380, 

—  Geburts-  und  Sterbeliste 
von  1827  286. 

—  neue  Kreischarte  dieses 
Reichs,  von  F,  J.  A^  Krwf* 
bich;  rec.  iio. 

—  Volksmenge  dieses  König- 
reichs 152, 

BohnitMy  L.  u.   Br.  I17. 
Bokharaj    das   Gebret  Und 

Stadt  102« 
Bonavistaj   die    il^orsninsel 

239» 


Bßstra^  die  Stadt  und  dem 

Ruinen  308. 
Branca^  die  Acoren insel  301. 
Brandenburgs  Provinz,  Areal 

und  Volksmenge  fjSo- 
BratHi$n  ^    Sclaven  ein  fuhr 

32- 

BravOf  die  Agoreninsel  289- 

Breitgnbacht  Volksmeng^e  des 
Marktflecken's  255. 

Bremen^    Verkehr  von,  220* 

Breslau,  Zunahme  der  Kunst- 
strafsen  in  dem  Regie- 
rungsbexirk  95. 

Britisches.  Nordamerica, 
Volksmenge  desselb.  288' 

—  Reich,  etwas  6 her  dessen 
fettigen  Zustand  :)r^. 

Gesammthandel  der  3 

Inseln  ^52. 

Bestand  der  Handels- 
marine 445. 

— —  Vergleichungd.  Staats- 
einkünfte  von    I826    und 

1827  256. 

i-i.  Westindien  ,  Zuckerein- 
fuhr aus  demselben  nach 
Grofsbritannien  446. 

Bromme*s  Cap   f^erds- Inseln, 
^Abhandl.  225.  257.  289. 

Bru^J  cartt  de  la  Franßf ; 
rec.  472. 

Bünden  ,  Volksmenge  de& 
Gantons  382. 

Burman    Empire ,     Map  of^ 
hy  James  fVyld^     recens».  > 

474. 
Bv^chtichrad^  LXnge  u.  Br« 

117* 


C. 

Caillaud,   carte  de  VEgypte 

et  la  Nubie;  reo.  465. 
Cap  Breton,  Volksmenge  d, 

Provint  288« 
Cap   Verdischen  Infieih,  die, 

von  T.  Bramme,  Abhandl. 

225»  257.  289- 


Register. 


48iS 


Chnon^  iie  A§orenin^el  300* 
Chesaptak'  OMocaxial,  über 

deh selben  23: 
Chlumttz^    SchlofSy     L,  und 

Br.  ir5.  ' 

ChoUcZf  Länge  und  Breite 

117. 
Chrziiiy     Länge  und  Breite 

1X7' 

Ohwata^    Länge  und  Breite 

115- 
Clingen,     Volksmenge    des 

•Amtes  6ö. 

des  MarktflecHens  61. 

Ciappertom's  Tod  41?. 
Cölitf     Besciireibung  dieser 
Stadt  95.  ^       '\ 

Corsica ,       Qorällenfisclieireii 
ii er  dfei^er  Intel  222.         ' 
Cruz  de   la   Sierra  ,     Sunta^ 
'dei^'StAät  in  America  448'.^ 
Cuba^  Nachrichten  am  3o. 
CzeraditZf  Länge  und  Breite 
fl6. 


D. 


11  4'» 


•   J 


.    Dallitz^  Bergy    Lange  uni 

Br,  iift. 
Dänemark,  Handel  der  In- 

9el  im   Heriogthume  352. 
^'Zustand  der  IMatiohalbank 

tu  _ 

Damase^  die  Stadt  28l» 
JXeut»«hknd,    g?ogr.     Spe- 

cialcharte  von  D.  Q,  Rei- 
/iQA^TH  vec.  248. 
i)oh'fcen,  .Höhe,  Länge   und 

Br.  JLl^..i 
Uonaufahrten,  ein  Handbuch 

.  if üx  Rw^nde,   von  Sohnl\ 

tes'y  rec.  2.?3- 
Darpat ,     Bevölkerung   der 
.  S^ad^  3^ 
—  Frequenz  der  UniveriitSt 

446»    • 
Dschengiskhan ,      Theilungf 

von  dessen  Reiche  46» 


OurJes     reflexiomr    l^fver 
naeririgerna   etc.,-   recens» 

Vuschnikf    Länge  ü«  äreite^ 

WftleJfeny    Volksmenge  des 

Amts  60. 

-; des  Marktfleckens  6i. 

Egyptp     et     Nubie ,       Carte 

gen,    de  ,      par     Caillaud  $ 

reo,  465. 
Ehitland^  Bevölkerung  62. 
&isenberg^    Länget  und  Br. 

EkendahVsj  G.  von,  altes  u* 
■  nexxe^  ^  Jerusalem» '  Abhan^'^ 
;  lung  321.  35^  385- 
England,     Betrag    der    Ar- 
mensteuer 928. 

— r  Wein  verbrauch  445^^ 
•^    Wollenfabrication  '  und 

WollenverbrauGh  446. 
-^    Zahl     der    Methodisten 

J2Ök 
Entre   Rios  ^     der   St^at    in 

A^meriea  447. 
Erde»  über  die  Bevölkerung 

dejrselben,  von.  Dr»  Jt»  J, 

Bergius  ^r&c^  8l« 
Eupatoria^     Schifffahrt  von 

1897'-  224. 
Eura.pa^  von  J.   Rlume  475. 
^  oc^  Oesterländernef  resor 

i,    af  J,  Berggren^     rec, 

272.    '        ' 
^    Volksmenge-    des    Erd^ 
'  the^ls  82»     ,  . 

F.       ..  ^  • 

Falkenstein ,  Carl  ,  G'e- 
schichte  der  geographi- 
schen Entdeckungen)  rec« 

433' 

31   * 


/ 
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R  0  g  i  9  t  m  r. 


rsUp^t  San^  Stadt  auf  Fu9- 

gQ  271. 

Ftrghanoy  das  Land  109. 
Fsrritr^  Doppelbai  auf  Brm^ 

va  396. 
Florida*!,  dia.    Abhandlung 

193- 
Fönte  dg  Villa  ^    Haren  auf 

Fuego  270. 

Fourno  I  Bai  auf  Brava  295. 

Franc*  f     carte    de    la^     par 
Brud;  rec.  472. 

Frankreich,  Betrag  d.  from- 
men   Vermächtnisse     in 
i8?6  u.  1827.  22U 

—  Klerus  von  IgsS  159. 

Freyburg^  Frequenx  d.  Uni- 
Tersität  286. 

-^  Volksmenge  des  Gantont 
382. 

FuegOf  dia  Agoreninsel  268* 


G. 

GaUegat  die  Inaeln  bei  A{- 

rica  480. 
OalUn^  Sanct^  Volksmenge 

des  Gantons  382. 
Gehren  ,     Volksmenge    det 

Amts  255. 
—    —    des   Marktfleckens  . 

Oetdemf  statistische  Nach« 
richten  über  diese  Pro- 
vinz s86. 

Genealogisches  und  Staats- 
handbuch. 65*  Jahrgangs 
rec.  20 

Oenf^  Volksmenge  das  Can- 
tons  382 

Geographische  Entdeckun- 
gen, Geschichte  der,  von 
Carl  Falkenstein;  recens* 

43iS' 
öeorgenbergf    Länge  u.  Br. 

117. 
OlaruSf  Volksmenge  d.  Can- 

tons  382. 
Görkau,  tu  u.  Br«  ii6* 


GBrz^  Grafscbäfl,  Areal  und 

Volksmenge  3So, 
Greusjen^   Volksmenge   der 

Stadt  61. 
Griechische     Inschrift     im 

mittSgL  America  218« 
Grofsbritannien,  Brauereien 

und  deren  Ertrag  223. 
— >   und  Irelandy     geograph. 

stati  stisch-topograpbischef 

Handwörterbuch,    von  iL 

V«  Jennys  rec.  396. 
—  Uebersicht  der  Einnabme 

and  Ausgabe  1827  96. 
-^  Zahl     upd     Frodttctioa 

deif  Dampf  webstühle  223. 
Grejeenehrig ,     Volksmenge 

der  Sudt  61* 
Gro/skletzan^    Länge  u.  Bx, 

ÖriJspecMiicz^    tMige  u*  Bx, 
116. 


H. 


Hanta  ^  die  Stadt  313. 
Hanaver,  Finanzen,  285* 

—  Geburts-  und  Sterbeliste 
1827  381. 

—  Einfuhr  und  Einkfinfte 

235- 
Harderwykf  Volksmenge  der 

^tadt  287. 

Hauran^  Ansicht  des  Lan- 
des 308.     ' 

Heidelberg,  Frec[aent  der 
Uni^emtfit  286* 

Heilige  Berg  bei  Prwibram, 
Länge  u.  Br.  116. 

Heunisch,  all  gem.  Handat- 
las) rec.  118* 

J^intcrindisn^  Charte  von  $ 
rec.  475. 

Hieinger,  W.^  Versuch  einer 
mineral.  Geographie  von 
Schweden  $  rec.«  399. 

Hissar,  das  Land  97/ 

Hlaupigtitif   Länge  und  Br. 

*  115. 


un4  Breite 
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ii6. 

Hojmanfi^  Prof.,  die  tatari- 
schen  Stämme    in  Ushth' 

''     Turkistari     i,   33,    6ö,  97» 

4T5>  449* 
M^lzthaUbent^     Volksmenge 

des  Dorfs  ^l. 

HanUf  die  Stadt  319. 

Hestaun^  Länge  und  Breite 

tfe/tiuNarSy    Länge  u*  Breite 

HradUchin^  Länge  a.  Brette 

,  "5-       .  /     . 

Hradisko^    Länge  u«  Breite 


I. 


Jahlona^   Länge  und  Breite 

11^. 
Janghi^     Darja^    der    Flufs 

165. 
^tnnfUf  Jl.  von,  (seogräph; 

Statist,  topograph.  Hand- 
wörterlMxch  von  Grofsbri- 
tannien  i\nd  Irelandj  rec. 

jMwusalmh^  des  alte  u.  neue, 
historisch  betrachtet  von 
O,  iK  EJctndahl,  Abhand« 
lung  3ai,  SÄc^,  3S5. 

^ss9nitZf  .  Länge  u.  fir^te 

115. 
llak^  da?, Land  424.^ 

Xllyrien^  das  Königreich) rec* 

lonitriy  Einkünfte  nnd  Aus- 
gaben dieser  Inseln  256. 
Ireland  ,     Altersverhäitnisse 
.    der  Volkfmenge  1821  160» 
—  Zuwachs  der  VolksmeAgß 

160. 
Jsmaglf  ^Sohifffahrt  ▼.   1827 

234. 
Italien,    Post-  und  Marsch- 
Charte   duri^)i   das  Oester- 
reichische     und    fremde, 


.  vom  MilitftrinstitiUe  «u 
Mailand}  rec.  145.    ^ 

Jußn^  San^  Stadt  auf  Muyo 
24a. 


Kaaden.    Länge  und  Breite 
I     i;i6. 

I^ärnteny  Hersogthum,  Areal 
.    und  Volksmenge  ^q 
j^ahira ,     etwas   über    ^^se 

$tadt  369. 
^Karakilpaken^  die  Wüste  der 

423' 

Karians,  Volksstamm  IßT* 
Karatigin^  der  DistjricI^.Sp. 
JS^arlsruke^  Bevölkerung  c|iar 

ser  Stadt  95,' 
Kaunintf      Uebersicht    des 

Kreises  114. 
Ktrtsch ,      Schiiffahrt     1827 

224. 
Kqsch,  das  Land  foi.    . 
K«u2a,  Volksmenge  ides  Am- 
tes 60. 
•^  ^—  de^  Marktfleckens  6l. 
Khawariim^  da»  Land  73. 
Kidhenhavn,    Gämmereiein- 

nahme  31,         / , 
KUinkuühelf  L»  und  ßr.  Ii6* 
Kltve^Berg^  Provinz ,    Areal 

und  Volksmenge  380. 
Kiösterlgj  Länge  und  Breite 

116. 
KluczenitZf  Länge  u«  Breite 

Königuaaly  Länge  u.  Breite 
'  116. 
Kit  Krambf  Siamesische  In-' 

.sei  442, 
Koiotieg  f    Länge  u^  Breite 

115. 

KofSiichangy  Siamesische  In- 
sel 442. 

Kouwan  Dar  ja  f  der  Flufs 
165, 

Krain^  Herzogthtim ,  Areal 
und  Volksmenge  38a 


^»6 


R  e  g'i  s  t  s  9K 


Kral&Wj    LStnge  und  Breite 

ii6. 
Kr€yhi<ih?s  Kreifcharte'voii 

Böhmen  ;  rec.   iio.   • 
KundratitZy  Lange  u.  Breite 

Kurland^    Bevölkerung  der 
Provinz  63. 


L. 

Laing  und  Clapperton^  Über 
diese  Reisender!  64. 

Laing*!  u.  .Clapperton's  Er- 
mordung 2*14. 

haing^t  u.  ClappgrtorCt  Er- 
mordung,, neuere  Nach- 
Irichten  410* 

Ijün gerbtet tH  ,  Volksmenge 
4er  Marktfleckens  255.  * 

Xtibarion^  »eine  Naturschön- 
heiten  276. 

Liheria,    Colonie  in  Africa 

3S2. 

Livjandj  Volksmenge  dieser 

Provinz  32. 
LoAse^  Wandcharte;  recens. 
•    148. 
Lueenty  Volksmenge  d.  Can- 

tons  382. 
Lucia^    SaUf  die  Agorenia« 

tel  301. 


M. 

Mähren  u.  Schlesien,  Areal 

und  ^Volksme^ge  380. 
—    —    Volksmenge     dieses 
.    GouverRfmentf  158. 
Mailand^  Bevölkerung  dieser 

S^dt  820. 
Mailänder  Militärinstitut,  s. 

It^lien^  Post    u.  MarscK« 

Charte;  rec,  145. 
filacowaberg    bei    SmülcuJ^ 

L.  und  Br.  116. 
MßlchowitKf  Länge  und  Br« 

I15# 


'Mariopol/  9Aif^ahrt    Ten 

.  I827  224. 

lifayoj  die  Afcoreninsel  237. 
Miischitz  ,    Länge  u.  Breite 

MUtau^    Volksmeng^e  dieser 
Stadt  63. 

Mitteleuropa  von  H«  v^  Xri- 

'    lUnst€rn\  rec.  473. 

Mitteleuropäische     Haupt- 

:j*tädte.  Reisen  daJiin  von 
Ch.  Godfr,  Dan,  St€in^ 
jrecent.  212».'   ... 

Möorcrofty    Nachricht  6ber 
diesen  Reisenden  731. 

München^  Frequenz  der  da- 
sigen  Universität  220. 

Mungo  Park^  Tod  des  Jün- 
gern 478. 


V.. 


'  \ 


J^ftpoli  y     Volksmenge    der 

Stadt  382. 
ifassauy  Landesabgaben  1828 

865- 

Ntdtrlands  Indie^    Land'en 

.    ZeetQgten  in^     door   Johm 
Olivier\  recens,  400. 

Ntuhraunschweig  ^     Volks- 
menge der  Provinz  288- 

J^eufchateL,  Volksmenge  des 
Canton^  382. 

I^eufoundlünä ^  Volksmenge 

der  Provinz  288- 
Neutcotland  ,      Volksmenge 

der  Provinz '28R' 
Nicholasy  San,  die  Agoren- 

insel  297.         > 
Niedercanada,     Volksmenge 

der  Provinz  288. 
Niederlande,     Frequenz  der 

Universitäten  444. 
Nieder rhein^  Provinz,  Areal 

u.  Volksmenge  330^ 
N'imwegen;  VoUcsmenge  der 

Stadt;*  287. 


Ä  f  i/>  i  e  r. 


487. 


Nordanuxic&y  Budget  der 
Staatsau sgaben  1828  384* 

JNossa  Stnhora  ^  Bai  ^uf 
Futgo  270. 


OhereannAa  \    Volksmenge 

der  Provinz  288. 
Odtssu^    Schifffahrt  v.  1827 

224/ 
Oestei^eicli^  das  Erzherzog* 

thum ,     Areal   und  Volks- 

—  Volksmenge  des- Erzl^rr« 
zngthürtis'  125. 

Oesterr  eichisch  ee  Deutsch- 
land',  Bevölkerung  und 
Areal  380. 

Olivi^r^  Joh,^  Land*en  Z««« 
'togttn  '  in  Ntderlands  In" 
die;  recens.  400. 

Ostseiprovinien  Rufslaad^Si 
statiitfL  Notizen  293» 


P. 

JPatehf    Länge    und    Breite 

117*  , 

Pernau^     Bevölkerung    der 

Stadt  ßJi, 
Peru)  Finanzen  ron  128.    \ 
Petersburg^  Verkehr  von  62. 
Pieehowittf   Länge  und  Br. 

115. 
Piitenj  Bevölkerung  ^.  Stadt 

63. 

Plauey  Volksmenge  d«  Stadt 

255- 
Pommern  ,    Provinz ,   Areal 

und  Volksmenge  380. 

Porto  Formosoy  Cai  auf  St^ 

Tago  -263. 

—  LobOf  Hayen  auf  5.  Ya- 
go  26r. 

—  Mader Of  Bai  auf  5.  Yogo 
863, 


P^rtp  PrayOf  Haren  .i^uf,  $^ 
.Yago  261. 
Portugal,    Budget  von  .x8l2d 

159* 
Prag ,     Länge    und    Breite 

Praya   Simune^     Haven    auf 

^.  Antonio  305»    , 
Preufsen,  admini$trat,«jstat. 

Atlas;  reo.  439. 

—  Volksmenge  der  Monar- 
chie 31. 

—  einige  Details  der  Volks- 
zählung von  1825  255. 

Freufsisches    Deutschland, 
Uebersicht  380. 

Prince  Edward^   Volksmen- 
ge der  Provinz  282, 

Prossikf  Ifänge   und  Breite. 
115.' 

Pskow,  Bevölkerung-  d.  Pro-, 
vinz  64. 

Pyramiden  Aegypten^s  ,  An« 

t    sieht  derselben  37I4. 


R. 

Rakönitz  ,    Uebersicht   iew' 

Kreises  117. 
Redenitz ,  Länge  und  Breite 

116. 
Reimann^Sf  D.  G.,  geograph« 

Specialcharte   v«  Deutsch- 
land, rec    248» 
Reni^    Schifffahrt  von  1827 

224. 
Riheira  grande^     Stadt   auf 

San  Itaffo  265. 
Rigay    Volksmenge  d.  Stadt 

82. 

—  Verkehr  derselben  62» 
Rotenhausj    Länge  und  Br* 
116. 

RühVs  V,  LiliensUm^  Mit- 
teleuropa;  rec.  473. 

Rufsland,  Anzahl  d.  Schaafe 
63, 


46» 


Ri^gi94er 


AuMwafi  f    feinkfinfte    der 
Krone  aus  3  Ostteeprovin- 

BCti  t28« 

_  zufällige    Unslücksfllle 
in  diesem  KeicTie  127. 

^.ussisch  -  Pertischer  GrÜns- 
rertriig  191. 

Russische  Sehifffahrt  und 
Handel  auf  dem  schwar- 
ten Meere  224. 


S. 

Smattf    L&nge    und   Brette 

116. 
-^  Uebersicht    des    Kreiset 

116. 
Sachsen,  Ffo^rin«,  Areal  und 

Volksmenge  380. 
*-  vollständ.   Staats- ,  PosK 

und    Zeitungslexicon    von 
'  Schumann^  fortgesetzt  Ton 

^Schiffhgr^  rec.  397. 
Sachsen*8  Bergbau  1826  443* 
Saida ,     die    jetzige     Stad^ 

368. 
Saksaul^  der  Wald  169. 
Sal^  die  Aforeninsel  929. 
Samarkanä ,  das  Gebie|.  und 

Stadt  108.  , 

Sbranwald,     Länge  und  Br. 

116, 
SchafhauseH  ,     Volksmenge 

des  Cantbus  383 
Schgrnberg,  Amt,  Volkszahl 

60. 
—  Flecken,  Volkszahl  61. 
Schiffner^t  Staats-,  Post-  u, 

Zeitungslexicott    v.  Sach- 
sen; rec,  397. 
Schlesien,  Provinz,  Areal  u. 

Volksmenge  380. 
Sehwarzbnrg  ^  Sondershau- 

sen,    Budget    der  Land- 

ichaftscaste  59. 

Volkszahl  der  Untor- 

.  herrschaft  6o» 

SehulteSf  J,  ^.,  Donaufafar* 

ten;  rec.  243«  '' 


Schweden ,  Verntclk  einer 
.  mineralogischen  Geogra- 
'  phie ,    von  HMnger  $    rec. 

399- 

—  Statist.  Tabelle  üb.  dieft 

Reich  256. 
Schweiz,  ollgemeine  Volks« 

menge  oaj. 
-^  -  deiaülirte  Volkameiige 

381. 
Sehwytm^     Volksmen|[0   des 

Cantons'  382. 
Siam ,     der    Aroldpel    Ton 

442.  . 

—  Notizen  aus  dietena  Rei- 
che 84* 

Sliehow^    Li.  i^nd  Br.    117. 
Sliw4fuet^    L«  und  Br.  117. 
Simd9rshuu*tn^  Amt,  Yolks- 

zahl  60. 
-T-  Stadt,  Volkszahl  6e. 

—  Gebiirts*   und  Sterbeliste 
der  Unterherrschaft  6f. 

--<  yerbaadelte  Reohtstacheu 
^  in     der    U hierher iscbaft 

95- 

—  Volksmenge    der  Ober* 
herrschaft  255. 

S^lothum^    Volksmenge  des 

<  C*)iton«  382« 
Spanien,    Bestand  der  See-- 

'  macbt  488. 

—  Budget  für  1828  444* 

—  Prequeni  der  Universitä- 
ten 445. 

Stein^  CA.   Don.  Godf,,  Rei- 
sen nach  den  mitteleuro- 
päische»    Hauptstädten  { 
rec.  212. 

St€ttmf  Geburtf-  u.  Sterbe« 
liste  des  Bezirks  192. 

Stey€rmark^  Herzogthum, 
Areal  und  Volksmenge 
380. 

Strzepsko ,  Lange  u.  Breite 
116. 

Svea  Riki  rtfläxion^r  ofuer 
naeringema  ttc,  af  Jak, 
Ludw»  Duri9s\     recensirt 

174- 


i  ( 


R  ,e  g  i  st  0  r. 


4«^ 


Swintmüiiidi^  Schifif fahrt  von 

221. 
9yr  oder  Sihun^    geograph. 

Statist.    Notiz  über  dieseii 

F1u£b.  Abfaandl.  129.    i(kU 
Syrr  ^    Länder  ien^e^tf  des 

109. 


*  , 


^Mganrog^    Schifffalirt  von 

18II7  224.  \ 

Toklatf    L^nge  und  Breite 

115* 
Taraholos^  die  Stadt  343. 
Vaschkend^  das  Land  419« 
Tatarische  Stämme  11.  Geo- 
graphie   von    (Jjtsck'Tur^ 
kestanz  Ben^erkungen  üb. 
diese  in   Abb,   vom  Prof. 
Hof  mann  j,     33,     65»  97« 

4ißi  449* , 
Tgsiin^  Volksmenge  des  Gan» 

tons  382. 
Thtodosia,    Schifffahrt  von 

1827  224.  / 

Thurgau,     Volksmenge  desi 

Cantons  382. 
Triette j  Gebiet  von  ,   '  Areal 

Und  Volksmenge  380« 
ftroja  in  Böhmen ,    L,  und 

Br,  117. 

Vurkistan^  das  Land  425«. 
Turkomanen,  Wüste  der  ^3. 
TurskOf    Länge  und  Breite 
117- 

Tyrolf  Grafschaft,  Aireal  u^ 
Volksmenge  380. 


^    .  U. 

Unterhr^^etf^n  ,  Länge  !!•  Br; 
115- 

Volksmenge  38^- 
•^  ^idwai^en;  Volkam*  38^« 


Ups<fia^    Fr'»c[»en»  der  Uni- 
versität 440. 

Ural  sehe    Gosaken  ^     gegen^ 
wärtiger  Bestand  384. 

Uratippa^  dau  Land  421. 

Ifri,    Volksmenge  des  Gan« 
tons  382. 

Usbeck  -  Tu rkestan ,   Bemer*  ^ 
kungen    über  die  Geogra- 
phie und  die  dj|s  Land  be» 
wohnenden  tatar.  Stämme. 
AbhandL   i,    33,   65,   9», 

4 '5»  449* 


f 


f 


V. 


Van.  der  Maelen^  atlas  uni- 

verseL    Cah   XXXIX   und 

XLi  reo.  431^, 
yUla   de  Praya^    Stadt  auf 

5.  Y^go  267. 
Vinoent,    San^    die  A^or^ii- 

ifisel  30^ 


Waadt^    Finanzen   des  CTaa* 

ton  444. 
—  Volksmenge  des  Ci^tonf 
.  382. 
H^allis  ,     Volksmenge    des 

Gantpns  332. 
Wandcharte  von  LoA/sj  reo, 

I48^       / 
Warqua^    daß    Kloster    auf 

dem  I^ihanon  279. 
Warschau ,     Zunahme    der 

Universität  288. 
Washington^  Thätig^eit  der 

dösigen  Münze  250* 
Weltcharte,    allgemeine,  ia 

MerGa%of*s  Manier)  recens^ 

476. 
Weltrus^  Länge  und  Breite 

117. 
Westphalen^  Provinz»  Areal 

U»  Völkern en»(e  ^tio« 

82 


490 


€  g  i  s  t  e  r^ 


WinaTtj'L,  «nd  Br.  115. 
IVinartuZy  Berg,  Li|pg«uTid 

Breite  1x7. 
iVoljtnhuttel  ^  über  die  da- 

sige  Bibliothek   aig. 
Wotsch^    Länge  und  Breite 

116. 

Wotitz  y    r«ftage  und  Breite 
If6. 

Wod^lka^    Llnge  u.  Breite 

115- 
"tVyld?*  map  of  Afriea  \  rec^ 

373- 
"—  Jam,    map    pf    Burman 
€mpiT€\  rec.  ^74. 


A* 


Yafo^  San^  die  A^tfreninsel 

Yuinuri,    über  diese  Grot- 
ten 30» 

Zäib^  L.  und  Br.  iit;. 
Zürich^  Volksmenge  d«  Can- 

tons  383. 
Zütphen^     Volksmenge    der 

Stadt  287. 
Zug^  Vcrlksmen^e  dei  Gae- 

tons  382. 


/ 


